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E i n l e i t u n g ,

Der Gegenstand, welchen das vorliegende Buch behandelt, näm
lich die verschieden geformten B liithen, welche normal von gewissen 
A rten von Pflanzen entweder auf dem nämlichen Stamme oder auf 
verschiedenen Stämmen producirt werden, hätte  von einem Botaniker 
vom Fach behandelt werden sollen, zu welchem Titel ich kein Recht 
habe. W as die geschlechtlichen Verhältnisse der Blüthen betrifft, so 
h a t sie vor langer Zeit schon L i n n é  in hermaphroditische, monoecische, 
dioecische und polygame Arten eingetheilt. Diese fundamentale Ein- 
theilung, m it Herbeiziehung m ehrerer Unterabtheilungen in jeder der 
vier Classen, wird für meinen Zweck genügen; die Eintheilung ist aber 
künstlich und die Gruppen gehen häufig in einander über.

Die Classe der Zwitterblüthen enthält zwei interessante Unter
gruppen, nämlich heterostylc oder ungleichgriffelige, und cleistogame 
Pflanzen; es gibt aber noch mehrere andere, weniger bedeutungsvolle 
Unterabtheilungen, die sofort angeführt werden sollen, bei denen Blü
th e n , -welche in verschiedenen Weisen von einander abweichen, von 
einer und derselben Species hervorgebracht werden.

In  einer Reihe von Aufsätzen, welche vor der Linnean Society 
gelesen w urden1, habe ich vor mehreren Jahren einige Pflanzen be

1 On the two forms or Dimorphie Condition in the Species of Primula and 
on their remarkable £exual Relations, in: Joum. Proceed. Linn. Soc. Vol. VI. 
1862, p. 77.

On the Existence of two forms and on their reciprocal Sexual Relation in 
several species of the Genus Linum, ebenda, Vol. VII. 1863, p. 69.

On the Sexual Relations of the three forms of L ythrim  saHicaria ebenda, 
Vol. VIII. 1864, p. 169.

On the Character and hybrid-like Nature of the Offspring from the lllegiti- 
mate Unions of Dimorphie and Trimorphic Plants, ebenda, Vol. X. 1868, p. 393.

D a r w in , B lU thonform on. (IX . 3 .) 1
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2 Einleitung.

schrieben, deren Individuen unter zwei oder drei Formen existiren, 
welche in der Länge ihrer Griffel und Staubfaden und in anderen Be
ziehungen von einander verschieden sind. Sie wurden von mir dimorph 
und trim orph genann t, sind aber seitdem von H ild e b r a n d  mit dem 
Namen heterosty le2 oder ungleichgriffelige bezeichnet worden. Da ich 
im Besitz vieler noch nicht veröffentlichter Beobachtungen in Bezug 
auf diese Pflanzen b in , schien es m ir ra th sam , meine früheren Auf
sätze in einer zusammenhängenden und berichtigten Form zusammen 
m it dem neuen M aterial herauszugeben. Es wird sich zeigen, dasz 
diese heterostylen Pflanzen zur wechselseitigen Befrachtung angepaszt 
sind, so dasz die zwei oder drei Form en, trotzdem  sie sämmtlich 
Zwitter sind, zu einander in beinahe gleicher Beziehung stehen wie 
die Männchen und Weibchen gewöhnlicher eingeschlechtlicher Thiere. 
Ich will auch einen ausführlichen Auszug derjenigen Beobachtungen, 
welche seit dem Erscheinen meiner Aufsätze veröffentlicht worden sind, 
geben; aber nur diejenigen Fälle werden erw ähnt werden, in Betreff 
welcher das Beweismaterial einigermaszen befriedigend ist. Von einigen 
Pflanzen h a t man verm uthet, dasz sie heterostyle seien, blosz deswegen 
weil ihre P istille und Staubfäden Bedeutend in der Länge variiren, 
und ich bin selbst m ehr als einmal in dieser Weise getäuscht worden. 
Bei einigen Species fäh rt das P istill eine lange Zeit zu wachsen fort, 
so dasz man, wenn alte und junge B lüthen verglichen werden, meinen 
könnte, sie seien heterostyl. Ferner bietet eine Species, welche zum 
Dioecisch-werden n e ig t, wo in einigen Individuen die Staubfäden, in 
anderen die Pistille verkleinert sind, häufig ein täuschendes Aussehen 
dar. So lange nicht bewiesen w ird , dasz eine Form  nur dann voll
kommen fruchtbar ist, wenn sie m it Pollen von einer ändern befruchtet 
wird, haben wir keinen vollständigen Beweis dafür, dasz die Species 
heterostyl ist. Ich habe mich indessen gelegentlich auf eine Ver-

On the Specific Ditt'erences between Primula veris Brit. Fl. (var. officinalis 
L.), P. vulgaris Brit. Fl. (var. acaulis L.) and P. elatior Jacq.; and on the Hy
brid Nature of the Common Oxlip. With Supplementary Remarks on naturally 
produced Hybrids in the Genus Verbascum, ebenda, Vol. X. 1868. p. 437.

2 Der Ausdruck „heterostyl“ drückt nicht alle Verschiedenheiten zwischen 
diesen Formen aus; dies ist aber ein vielen Fällen gemeinsamer Übelstand. Da 
der Ausdruck von Schriftstellern in verschiedenen Ländorn angenommen worden 
ist, möchte ich ihn nicht gegen den der „heterogonen“ vertauschen, obgleich dieser 
von einer bedeutenden Autorität, nämlich Prof. A sa  G ray  vorgeschlagen worden 
ist; s. American Naturalist, Jan. 1877, p. 42.
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Einleitung. 3
schiedenheit zwischen den zwei Formen in der Länge des Pistills allein 
oder in der Länge des Stigma in Verbindung mit seinem mehr oder 
weniger papillösen Zustande verlassen: und in einem Falle haben Ver
suche, die in Bezug auf die Fruchtbarkeit der zwei Formen angestellt 
wurden, ergeben, dasz Verschiedenheiten dieser A rt hinreichend be
weisend sind.

Die zweite oben erwähnte Unterabtheilung besteht aus hermapbro- 
ditischen Pflanzen, welche zweierlei Arten von Blöthen tragen. — die 
eine vollkommen und vollständig entfaltet — die andere minutiös, voll
ständig geschlossen, m it rudimentären Kronenblättern, einige von den 
Antheren abortirt und die übrig bleibenden zusammen mit den Narben 
bedeutend an Grösze reducirt; und doch sind diese Blüthen vollkommen 
fruchtbar. Sie sind von Dr. K u hn  3 cleistogam genannt worden und 
werden im letzten Capitel dieses Buches beschrieben werden. Sie sind 
offenbar einer Selbstbefruchtung angepaszt, welche auf Kosten eines 
wunderbar geringen Aufwands von Pollen bewirkt wird, während die 
von derselben Pflanze hervorgebrachten vollkommenen Blüthen einer 
Kreuzbefruchtung fähig sind. Gewisse,- im W asser lebende Arten be
halten, wenn sie unter W asser blühen, ihre Corollen geschlossen, augen
scheinlich um ihren Pollen zu schützen; sie könnten daher auch cleisto
gam genannt werden; aus Gründen, die am betreffenden Orte vorgebracht 
werden sollen, werden sie aber nicht in die vorliegende Unterabtheilung 
eingeschlossen. Mehrere cleistogame Arten begraben, wie wir später 
sehen werden, ihre Ovarien oder junge Kapseln im Boden; aber einige 
wenige andere Pflanzen benehmen sich in derselben W eise; und da sie 
nicht ihre sämmtlichen Blüthen begraben, hätten sie eine besondere 
kleine U nterabtheilung bilden können.

Eine andere interessante Unterabtheilung besteht aus gewissen, 
von H. M ü l le k  entdeckten Pflanzen, von denen einige Individuen augen
fällige, zur Kreuzbefruchtung durch Vermittelung von Insecten an-

3 Botanische Zeitung, 1867, p. 05. Von mehreren Pflanzen ist bekannt, dasz 
sie gelegentlich Blüthen produciren, denen die Corolle fehlt; sie gehören aber zu 
einer von den cleistogamen Blütheu verschiedenen Classe. Dieser Mangel scheint 
ein Resultat der Bedingungen zu sein, denen die Pflanzen ausgesetzt gewesen sind, 
und hat es etwas von der Natur einer Monstrosität. Alle Blüthen an einer und 
derselben Pflanze sind gewöhnlich in derselben Art und Weise afticirt. Obschon 
solche Fälle zuweilen zu den cleistogamen gerechnet worden sind, gehören sie doch 
nicht zu unserer vorliegenden Aufgabe, s. Dr. M axw ell M a s te r s ,  Vegetable 
Teratology, 1869, p. 403.

1 *
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4 Einleitung.

gepaszte, und andere viel kleinere und weniger augenfällige Blüthen 
tragen , die häufig unbedeutend modificirt worden sind , um Selbst
befruchtung zu sichern. Lysim achia vu lg a ris , E uphrasia officinalis. 
Bhinanthus cristagalli und Viola tricolor gehören in diese Categorie 4. 
Die kleineren und weniger augenfälligen B lüthen sind nicht geschlossen; 
so weit aber der Zweck, dem sie dienen, in B etrach t kommt, nämlich 
die sichere Fortpflanzung der Species, nähern  sie sich ihrer N atur nach 
den cleistogamen B lüthen; sie weichen aber von diesen dadurch ab, 
dasz die zwei A rten an verschiedenen Pflanzen hervorgebracht werden.

Bei vielen Pflanzen sind die B lüthen nach der Auszenseite des 
Blüthenstandes zu viel gröszer und augenfälliger als die centralen. Da 
ich in den folgenden Capiteln keine Gelegenheit haben werde, mich 
auf Pflanzen dieser A rt zu beziehen, will ich hier einige wenige, sich 
auf dieselben beziehenden Einzelnheiten anführen. Es ist Jedermann 
bekannt, dasz die Strahlenblüthchen der Compositen merkwürdig von 
den übrigen abweichen; dasselbe is t bei den äusseren Blüthen vieler 
Doldenträger, einiger Cruciferen und einiger weniger anderen Familien 
der Fall. Mehrere Species von H ydrangea  und Viburnum  bieten auf
fallende Beispiele dieser nämlichen Thatsache dar. Die Rubiaceen- 
G attung M ussaenda  b ietet ein sehr m erkwürdiges Ansehen dadurch 
dar, dasz bei einigen von den B lüthen die Spitze eines der Kelchblätter 
zu einer groszen, kronenblattartigen und entweder weisz oder purpurn 
gefärbten A usbreitung entw ickelt ist. Die äuszeren Blüthen mehrerer 
Gattungen der Acanthaceen sind grosz und augenfällig, aber unfrucht
bar; die nächsten in der Reihe sind kleiner, offen, mäszig fruchtbar 
und einer Kreuzbefruchtung fähig; die centralen dagegen sind cleisto- 
gam, indem sie noch kleiner, geschlossen und in hohem Grade frucht
bar sind; es besteht daher h ier der B lüthenstand aus drei Arten von 
B lü then 5. Nach d em , was wir in anderen Fällen von dem Nutzen 
der Corolle, gefärbten Bracteen u. s. w. w issen, und nach dem , was 
H. M ü l l e r  beobachtet h a t 6, in Bezug darauf, dasz die Häufigkeit des 
Insectenbesuchs an den Blüthenköpfen der Umbelliferen und Compo
siten in groszem Masze durch ihre A ugenfälligkeit bestim m t wird, 
läszt sich nicht zweifeln, dasz die verm ehrte Grosze der Corolle der

4 H. M ü lle r ,  in: N ature, 25. Sept. 1873, Vol. VIII, p. 433, und 20. Nov.,
Vol. IX, p, 44, s. auch: die Befruchtung der Blumen etc., 1873, p. 294.

6 J. S c o tt, Journal of Botany, London, New Ser. Vol. I. 1872, p. 161—164.1
8 Die Befruchtung der Blumen, p. 108, 412.
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Einleitung. 5
äuszern Blüthen, während die inneren in allen obigen Fällen klein sind, 
dazu dient, Insecten anzuziehen. Das Resultat davon ist, dasz Kreuz
befruchtung begünstigt wird. Die meisten Blütben verwelken bald 
nachdem sie befruchtet worden sind; H i l d e b r a n d  gibt aber a n 7, dasz 
die Strahlenblütbchen der Compositen eine lange Zeit aushalten, bis 
alle die auf der Scheibe stehenden befruchtet sind; und dies zeigt 
deutlich die Bestimmung der ersteren. Die Strahlenblüthchen sind 
indessen noch in einer ändern und sehr verschiedenen Weise von Nutzen, 
nämlich dadurch, dasz sie sich Nachts und während kalten regnerischen 
W etters nach innen schlagen, so dasz sie die Blüthchen der Scheibe 
schü tzen8. fJberdies enthalten sie häufig Substanzen, welche für In
secten äuszerst giftig sind, wie man aus dem Gebrauch des Insecten- 
pulvers sehen kann; und was Pyrethrum  betrifft, so hat Mr. B e l -  
h o m m e  gezeigt, dasz die Strahlenblüthchen im  Verhältnis von drei zu 
zwei giftiger sind als. die Scheibenblüthchen. W ir dürfen daher an- 
nehraen, dasz die Strahlenblüthchen dadurch nützlich sind, dasz sie die 
Blüthen vor dem Benagtwerden durch Insecten schützen 9.

Es ist eine wohlbekannte, indessen merkwürdige Thatsache, dasz 
die randständigen Blüthen vieler der vorstehend erwähnten Pflanzen 
sowohl ihre männlichen als auch weiblichen Reproductionsorgane iu 
abortivem Zustande besitzen, so bei H ydrangea, Viburnum und ge
wissen Compositen ; oder die männlichen Organe allein sind fehlgeschla
gen, so bei vielen Compositen. Zwischen den geschlechtslosen, den 
weiblichen und herraaphroditischen Zuständen dieser letzteren Blüthen 
lassen sich die feinsten Abstufungen verfolgen, wie H i l d e b r a n p  gezeigt 
h a t 10. E r zeigt auch, dasz ein inniges V erhältnis zwischen der Grosze

1 s. seine interessante Abhandlung: Uber die Geschlechtsverhältnisse bei den 
Compositen, 1869, p. 92.

8 K e rn e r  hat deutlich gezeigt, dasz dies der Fall ist: die Schutzmittel des 
Pollens, 1873, p. 28.

9 G a r d e n e r ’s Chronicle, 1861, p. 1067. L in d ley , Vegetable Kingdom. über 
Chrysanthemum, 1853, p. 706. K e rn e r  betont in seiner interessanten Abhandlung 
(Die Schutzmittel der Blüthen gegen unberufene Gäste, 1875. p. 19), dasz die 
Kronenblätter der meisten Pflanzen nur Substanz enthalten, welche den Insecten 
widrig ist, so dasz sie selten benagt und dadurch die Fructificationsorgane ge
schützt werden. Im Jahre 1790 bemerkte mein Groszvater (Loves of the Plants, 
Canto III, Anmerk, zu Vers 184, 188), dasz „die Blüthen oder die Kronenblätter 
„der Pflanzen vielleicht im Allgemeinen schärfer sind als ihre B lätter; sie werden 
„daher viel seltener von Insecten gefressen“.

10 Über die Geschlechtsverhältnisse hei den Compositen, 1869, p. 78 -91.
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6 Einleitung.

der Corolle der Strahlenbliitlichen und dein Grade des Fehlschlagens 
ihrer Reproductionsorgane besteht. Da wir guten Grund zur Annahme 
haben, dasz diese Blüthchen für die Pflanzen, welche sie besitzen, von 
groszem Nutzen sind, besonders dadurch, dasz sie die Blüthenköpfe für 
Insecten augenfällig machen, so ist es eine natürliche Folgerung, dasz 
ihre Corollen zu diesem speciellen Zwecke vergröszert worden sind, 
und dasz ihre Entwickelung in Folge h ie rvon , durch das Princip der 
Compensation oder Ausgleichung, zu der m ehr oder weniger vollkom
menen Reduction ihrer Fortpflanzungsorgane geführt hat. Es läszt 
sich aber eine entgegengesetzte Ansicht behaupten, näm lich , dasz die 
Reproductionsorgane zuerst fehlzuschlagen begannen, wie es häufig im 
Zustande der Cultur sich ereignet u , und dasz als eine Folge hiervon 
die Corolle durch Compensation in höherem Grade entw ickelt wurde. 
Diese Ansicht ist indessen nicht w ahrscheinlich; denn wenn hemaphro- 
ditische Pflanzen dioecisch oder gvnodioecisch -werden. — d. h. in 
Hermaphroditen und Weibchen verwandelt werden, — so scheint die 
Corolle der weiblichen B lüthe beinahe ausnahmslos in Folge des Fehl
schlagens der m ännlichen Organe in ihrer Grösze reducil t  zu werden. 
Die Verschiedenheit des R esultats in diesen zwei Classen von Fällen 
läszt sich vielleicht dadurch erklären, dasz die durch das Fehlschlagen 
der männlichen Organe in den Weibchen gynodioecischer und dioeci- 
scher Pflanzen ersparte Substanz zur Bildung einer gröszeren Samen
menge verwendet wird (wie wir in einem späteren Capitel sehen werden), 
während bei den randständigen Blüthchen und den Blüthen der Pflanzen, 
welche wir hier betrach ten , derartige Substanz auf die Entwickelung 
einer augenfälligen Corolle verwendet wird. Ob in der vorliegenden 
Classe von Fällen die Corolle zuerst afficirt wurde, -was m ir die wahr
scheinlichere Ansicht zu sein scheint, oder ob die Reproductionsorgane 
zuerst fehlschlugen: jedenfalls stehen ihre Entwickelungszustände jetzt 
in fester Wechselbeziehung. W ir sehen dies bei H y drangen und Vi
burnum deutlich illu s tr ir t; denn wenn diese Pflanzen cu ltiv irt wrerden, 
werden die Corollen sowohl der inneren als der äusseren Blüthen be
deutend entwickelt und ihre Reproductionsorgane werden abortiv.

Es findet sich noch eine sehr analoge U nterabtheilung von Pflanzen, 
welche die G attung M nscari (oder Feder-Hyacinthe) und die verwandte

11 Ich habe diesen Gegenstand erörtert in meinem Buche: Über das Variircn 
der Thiere und Pflanzen im Zustande der Domestication. 18. Cap., Bd. 2, 2. Ausg. 
(Übers.) p. 193 und 19C.

http://rcin.org.pl



Einleitung. 7

Bellevalia umfaszt, welche sowohl vollkommene Blüthen als auch ge
schlossene knospenförmige Körper tragen, die sich niemals entfalten. Die 
letzteren sind in dieser Beziehung cleistogamen Blüthen ähnlich, sind aber 
dadurch weit von ihnen verschieden, dasz sie unfruchtbar und augenfällig 
sind. N icht nur die abortiven Blftthenknospen und ihre Stiele (welche 
allem Anschein nach durch das Princip der Compensation verlängert sind) 
sind hell gefärbt, sondern ebenso ist es der obere Theil der Blüthenähre, 
— alles ohne Zweifel zum Zwecke, die Insecten zu den nicht augenfäl
ligen vollkommenen Blüthen hinzuleiten. Von derartigen Fällen wie diese 
können wir zu gewissen Labiaten weitergehen, wie z. B. Salvia Hor- 
minum , bei welcher A rt (wie ich von Mr. T h ise lto x  D y er höre) die 
oberen Bracteen vergröszert und hellgefärbt, ohne Zweifel zu dem
selben Zweck wie vorher, und die Blüthen unterdrückt sind.

Bei der M ohrrübe und einigen verwandten Umbelliferen sind die 
K ronenblätter der centralen Blüthe etwas vergröszert und von einer 
dunkel purpurn-röthlichen Färbung; es läszt sich aber nicht annehmen, 
dasz diese eine kleine Blüthe die grosze weisze Dolde durchaus für 
Insecten augenfälliger mache. Es wird angegeben 12, dasz die centralen 
Blüthen geschlechtslos und steril seien; ich erhielt aber nach künst
licher Befruchtung von einer solchen Blüthe einen Samen (Frucht), 
welcher allem Anschein nach vollkommen war. Gelegentlich sind zwei 
oder drei der centralen nächststehenden Blüthen ähnlich ausgezeichnet; 
und nach der Angabe V a u c h e r ’s  13 „cette singulière dégénération s’étend 
quelquefois ä l ’ombelle entière“. Dasz die modificirte centrale Blüthe von 
keiner functioneilen W ichtigkeit für die Pflanze ist, ist beinahe sicher. 
Es dürfte vielleicht ein Überrest eines früheren und alten Zustandes der 
•Species sein, als eine Blüthe allein, die centrale, weiblich war und 
Samen ergab, wie in der Umbelliferen-Gattung Echinophora. Darin 
liegt nichts Überraschendes, dasz die centrale Blüthe ihren früheren 
Zustand länger beibehält als die übrigen; denn wenn unregelmäszige 
B lüthen regelmäszig oder pelorisch werden, sind es gern die centralen; 
und derartige pelorische Blüthen verdanken allem Anschein nach ihren 
Ursprung entweder einer Entwickelungshemmung, — d. h. der Bei
behaltung eines frühem  Entwickelungszustandes, — oder einem Rück
schlag. Centrale und vollkommen entwickelte Blüthen weichen bei nicht

12 The Englisli Flora, by Sir J. E. S m ith , 1824, Vol. II. p. 39.
13 Hist. Phys. des Plantes d’Europe, 1841, Tom. II. p. 614, über Echinophora, 

p. 027.
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wenigen Pflanzen in ihrem normalen Zustande (z. B. bei der gemeinen 
Kaute und bei Adoxa) unbedeutend in ihrer S truetur, wie in  der Zahl 
ihrer Theile, von den anderen B lü then-an  der näm lichen Pflanze ab. 
Alle derartigen Fälle scheinen m it der T hatsache im Zusammenhang 
zu stehen, dasz die Knospe, welche am Ende des Schosses steht, 
besser ernährt wird als die übrigen, da sie den meisten Saft e rh ä l t14.

Die bis je tz t erwähnten Fälle beziehen sich auf hermaphroditische 
Arten, welche verschieden gebaute Blüthen tragen; es g ib t aber einige 
Pflanzenarten, welche verschieden geform te Samen hervorbringen; von 
ihnen hat Dr. K u h n  eine Liste m itg e th e il t15. Bei den Umbelliferen 
und Compositen weichen die B lüthen, welöhe diese Samen produciren, 
gleichfalls von einander ab, und die Verschiedenheiten in der Struetur 
der Samen sind von einer sehr bedeutungsvollen N atur. Die Ursachen, 
welche zu Verschiedenheiten in den Samenkörnern einer und derselben 
Pflanze geführt haben, sind nicht bekannt, und es ist sehr zweifelhaft, 
ob sie irgend einem speciellen Zwecke dienen.

W ir kommen nun zu unserer zweiten Classe, der der monoeci- 
schen Arten, oder denen, welche die Geschlechter zwar getrennt, aber 
von der nämlichen Pflanze getragen haben. Die B lüthen sind noth- 
wendigerweise verschieden; wenn aber die des einen Geschlechts Rudi
mente des ändern Geschlechts enthalten, is t der Unterschied zwischen 
den zwei A rten gewöhnlich 'n icht grosz. W enn der Unterschied grosz 
is t ,  wie wir es bei den K ätzchen-tragenden Pflanzen sehen , so hängt 
dies in hohem Masze davon ab, dasz viele der A rten in dieser, ebenso 
wie in der nächsten oder dioecischen Classe m itte ls t des Windes be
fruchtet werden 16; denn die männlichen B lüthen haben in diesem Falle 
eine überraschende Menge unzusammenhängenden Pollens zu produciren. 
Einige wenige monoecische Pflanzen bestehen aus zwei Sätzen von 
Individuen, deren B lüthen in ihrer Function, aber nicht in der Struetur 
verschieden sind; denn gewisse Individuen zeitigen ihren Pollen früher 
als die weiblichen B lüthen an derselben Pflanze zur Befruchtung reif

8  Einleitung.

14 Dieser ganze Gegenstand, mit Einschlusz der Pelorienbildung, ist mit An
führung von Verweisungen in dem Buche: „Über das Variiren der Thiere und 
Pflanzen im Zustande der Domcstication“, Cap. 26, 2. Bd., 2. Aufl. (Ubers.), p. 391 
erörtert worden.

15 Botanische Zeitung, 1867, p. 67.
16 D e lp in o , Studi sopra uno Lignaggio Anemofilo, Firenze, 1871.
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Einleitung. 9
sind, und werden proterandrisch genannt, während umgekehrt andere, 
proterogyne genannte Individuen ihre Stigmata früher reifen als der 
Pollen bereit ist. Der Zweck dieser merkwürdigen functioneilen Ver
schiedenheit ist offenbar der, die Kreuzbefruchtung verschiedener Pflanzen 
zu begünstigen. Ein Fall dieser A rt wurde zuerst von D e l p i n o  an 
der W alnusz (Juglans regia) beobachtet und ist seitdem auch bei der 
Haselnusz (Corylus avellana) beobachtet worden. Ich will hinzufügen, 
dasz nach der Angabe von H. M ü l l e r  die Individuen einiger weniger 
herm aphroditischer Pflanzen in einer gleichen Weise verschieden sind; 
einige sind proterandrisch und andere proterogynisch 17. Bei cultivirten 
Bäumen der W alnusz und der Maulbeere ist beobachtet worden, dasz 
die männlichen Blüthen auf gewissen Individuen fehlschlagen18, welche 
hierdurch in weibliche umgewandelt worden sind; ob es aber im N atur
zustände irgend welche Species g ib t, welche gleichzeitig üls monoeci- 
sche und weibliche Individuen existiren, weisz ich nicht.

Die d ritte  Classe besteht aus dioecischen Species, und die bei der 
letzten Classe in Bezug auf die Grösze der Verschiedenheit zwischen 
den m ännlichen und weiblichen Blüthen gemachten Bemerkungen sind 
auch hier anwendbar. Es ist eine gegenwärtig unerklärliche That- 
sache, dasz bei einigen dioecischen Pflanzen, von denen die Restiaceae 
von A ustralien und dem Cap der Guten Hoffnung das auffallendste 
Beispiel darbieten, die Verschiedenartigkeit der Geschlechter die ganze 
Pflanze in einer solchen Ausdehnung afficirt hat (wie ich von Mr. Thi- 
s e l t o n  D y e r  höre), dasz Mr. B e n t h a m  und Professor O l i v e r  es häufig 
unmöglich gefunden haben, die männlichen und weiblichen Exemplare 
einer und derselben Species zusammenzubringen. In dem siebenten 
Capitel werden einige Beobachtungen über die stufenweise Umwand
lung heterosty ler und gewöhnlicher Zwitterpflanzen in dioecische und 
subdioecische Species m itgetheilt werden.

Die vierte und letzte Classe besteht aus den Pflanzen, welche von 
L i n n e  polygame genannt wurden; es scheint mir aber zweckmäszig

17 D e lp in o ,  Ult. Osservazioni sulla Dicog?juia. Part. II. Fase. II. p. 337. 
Mr. W e t te r h a n  und H. M ü lle r  über Corylus in Nature, Vol. XI. p. 507 und 
1875, p. 26. Über proterandrische und proterogyne Zwitterindividuen einer und 
derselben Species s. H. M ü lle r ,  Die Befruchtung der Blumen, p. 285, 339.

»8 G a r d e n e r ’s Chronicle, 1847, p. 541, 558.
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10 Einleitung.

zu sein, diesen Ausdruck auf die A rten zu beschränken, welche als 
Herm aphroditen, Männchen und W.eibchen zusammen existiren, und 
den verschiedenen anderen Combinationen der Geschlechter neue Namen 
zu geben, — ein P lan , welchem ich h ier folgen werde. Polygame 
Pflanzen, in diesem beschränkten Sinne des Ausdrucks, können in zwei 
Untergruppen getheilt werden, je nachdem die drei geschlechtlichen 
Formen an demselben Individuum oder an verschiedenen Individuen 
gefunden werden. Von dieser letzteren oder trioecischen Untergruppe 
bietet die gemeine Esche (F raxinus excelsior) ein gutes Beispiel dar; 
so untersuchte ich während des F rüh jahrs und Herbstes fünfzehn 
Bäume, welche auf demselben Felde wuchsen; und von diesen produ- 
cirten acht allein männliche Blüthen und im H erbste nicht ein ein
ziges Samenkorn; vier producirten nur weibliche Blüthen, welche auszer- 
ordentlich zahlreiche Samen ansetzten; drei waren Zwitter, welche, als 
sie in Blüthe waren, ein von den anderen Bäumen verschiedenes An
sehen hatten: zwei von ihnen producirten nahezu so viele Samen wie 
die weiblichen Bäum e, während der d ritte  n icht einen hervorbrachte, 
so dasz er der Function nach m ännnlich war. Die Trennung der Ge
schlechter ist indessen bei der Esche nicht vollständig; denn die weib
lichen Blüthen enthalten Staubfäden, welche in einer frühen Periode 
abfallen, und ihre Antheren, wTelche sich niemals öffnen oder dehisciren, 
enthalten meistens eine breiige Substanz an sta tt des Pollens. An 
einigen weiblichen Bäumen fand ich jedoch einige wenige Antheren, 
welche allem Anscheine nach gesunde Pollenkörner enthielten. An 
den männlichen Bäumen enthalten die meisten Blüthen P istille , die
selben fallen aber gleichfalls in einer frühen Periode ab; und die 
E i’chen, welche schlieszlich abortiren , sind sehr klein verglichen mit 
denen in weiblichen Blüthen von demselben A lter.

Von der ändern oder monoecischen Untergruppe polygamer Pflan
zen, oder von denen, welche herm aphroditische, männliche und weib
liche Blüthen auf demselben Individuum tra g e n , b ietet der gemeine 
Ahorn (A cer campestre) ein gutes Beispiel dar;. L e c o q  19 gibt aber an, 
dasz einige Bäume echt dioecisch sind, und dies zeigt, w'ie leicht ein 
Zustand in den ändern übergeht.

Eine beträchtliche Anzahl von gewöhnlich als polygam aufgeführten

''' Geographie Botanique, Tom. V, p. 307.
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Pflanzen existirt nur unter zwei Formen, nämlich als Hermaphroditen 
und als W eibchen; und diese mögen gynodioecische heiszeu; der ge
meine Thymian bietet ein gutes Beispiel dar. Im siebenten Capitel 
werde ich einige Beobachtungen über Pflanzen dieser A rt mittheilen. 
Andere Species, wie z. B. mehrere Arten von A triplex , tragen an einer 
und der nämlichen Pflanze hermaphroditische und weibliche Blütheu; 
und diese könnten gynomonoeciscli genannt werden, wenn ein Name 
für sie wünschenswerth wäre.

Ferner gibt es Pflanzen, welche hermaphroditische und männliche 
Blüthen an den nämlichen Individuen hervorbringen, so beispielsweise 
einige Species von Galium, Veratrum u. s. w., und diese können an- 
dromonoecisch genannt werden. Wenn es Pflanzen gibt, deren Indivi
duen aus männlichen und hermaphroditischen bestehen, so können diese 
als androdioecische unterschieden werden. Aber nach Erkundigung hei 
mehreren Botanikern kann ich von keinen derartigen Fällen hören. In
dessen gibt L e c o q  a n 20, ohne aber in ausführliche Details einzugehen, 
dasz einige Pflanzen von Caltha palustris  nur männliche Blüthen pro- 
duciren und dasz diese unter die Zwitter gemischt leben. Die Selten
heit solcher Fälle , wie der letztere einer ist, ist merkwürdig,* da das 
Vorhandensein von hermaphroditischen und männlichen Blüthen auf 
demselben Individuum kein ungewöhnliches Vorkommen ist; es möchte 
scheinen, als hielte es die N atur nicht für der Mühe w erth, ein be
sonderes Individuum der Erzeugung von Pollen zu widmen, ausgenommen 
wenn dies, wie bei dioecischen Species, unumgänglich nothwendig ist.

Ich habe nun die kurze Übersicht der verschiedenen Fälle, in 
denen der S truetur und Function nach verschiedene Blüthen von der 
nämlichen Pflanzenspecies hervorgebracht werden, so weit mir solche 
bekannt sind, beendet. Ausführliche Einzelnheiten in Bezug auf viele 
dieser Pflanzen werden in den folgenden Capiteln gegeben werden. Ich 
will m it den heterostylen anfangen, dann zu gewissen dioecischen, sub- 
dioecischen und polygamen Species übergehen und m it den cleisto- 
gamen schlieszen. Zur Bequemlichkeit des Lesers und um Raum zu 
ersparen, sind die weniger wichtigen Fälle und Details mit kleinerer 
Schrift gedruckt worden.

20 Geographie Botanique, Tom. IV, p. 488.
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Ich kann diese E inleitung nicht schlieszen, ohne Dr. H o o k e r  
meinen wärmsten Dank für das Versorgen m it Exemplaren und für 
andere U nterstützung zu sagen; ebenso Mr. T h i s e l t o n  D y e r  und 
Professor O l i v e r  für vielerlei Inform ation und andere Hülfe. Professor 
A s a  G r a y  hat mir gleichfalls au f mannichfache W eise geholfen. F r i t z  
M ü l l e r  in St. Catarina in Brasilien bin ich fü r viele getrocknete 
Blüthen heterostyler Pflanzen, dh1 oft von w erthvollen Bemerkungen 
begleitet waren, verbunden.
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Erstes Capitel.
Heterostyle dimorphe Pflanzen: Primulaceae.

Primula vcris. — Verschiedenheiten der Struetur zwischen den beiden Formen. — 
Die Grade ihrer Fruchtbarkeit bei legitimer und illegitimer Verbindung. — 
P . elatior, vulgaris, sinensis, auricula etc. — Zusammenfassung über die 
Fruchtbarkeit der heterostylen Species von Primula. — Gleichgriffelige Species 
von Primula. — Hottonia palustris. — Androsace Vitalliana.

Primula veris Brit. Flora, var. officinalis L.
(Cowslip der Engländer.) *

Es is t den Botanikern schon seit langem bekannt, dasz die ge
wöhnliche Prim el (Primula veris Brit. Flora, var. officinalis L.) unter 
zwei gleich zahlreichen Formen existirt, welche auffällig in der Länge 
ihrer P istille  und Staubladen von einander abweichen \  Man hat diese 
Verschiedenheit bis je tz t als einen Fall von bloszer Veränderlichkeit 
angesehen; diese Ansicht ist aber, wie wir sofort sehen werden, bei 
weitem nicht die richtige. Blumenzüchter, welche, den Polyanthus und 
Auricula  cultiviren, haben die zwei Blüthenarten schon lange gekannt, 
und sie nennen die Pflanzen, welche das kuglige Stigma an der Corollen- 
mündung zeigen, „pin-headed“ oder „pin-eyed“ und diejenigen, welche

* Nach Rücksprache mit mehreren Botanikern bin ich zu der Überzeugung 
gekommen, dasz es allgemein gültige deutsche Bezeichnungen für die verschie
denen Primel-Arten, welche den englischen Ausdrücken .cowslip*, ,primrose* und 
»oxlip' entsprächen, nicht gibt. Ich habe daher für die ersteren beiden jedesmal 
den systematischen Namen gegeben, muszte aber natürlich den Namen des vom 
Verf. als Bastard nachgewiesenen ,Oxlip' beibehalten. D. Übers.

1 Diese Thatsache wurde, wie von Mo h l angibt (Botan. Zeitung, 1863, p. 326), 
zuerst von Persoon im Jahre 1794 beobachtet.
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14 Heterostyle dimorphe Pflanzen. Cap. 1.

die Antheren zeigen, „thrum -eyed“ 2. Ich will die beiden Formen als 
die langgriffelige und kurzgriffelige bezeichnen.

Das P istill in der langgriffeligen Form  is t beinahe zwei Mal so 
lang wie das der kurzgriffeligen. Das Stigm a s teh t in der Mündimg 
der Corolle oder rag t eben über sie vor und is t hierdurch äiiszerlich 
sichtbar. Es steh t hoch über den A ntheren, welche halbwegs in der 
Röhre unten gelegen und nicht leicht zu sehen sind. In der kurz- 
griffeligen Form sind die A ntheren in der Nähe der Mündung der 
Röhre angeheftet und stehen daher oberhalb der N arbe, welche un
gefähr in der M itte der röhrigen Corolle gelegen ist. Die Corolle 
selbst ist in den zwei Formen von einer verschiedenen G estalt; die

Fig. l.
Primula veris.

Kehle oder der erw eiterte Theil oberhalb der Anheftung der Antheren 
ist in der langgriffeligen Form viel länger als in der kurzgriffeligen. 
Bauernkinder beachten diesen U nterschied, da sie am besten aus den 
Corollen der langgriffeligen Blüthen Ketten machen können, welche 
sie auf Fäden reihen und in einander stecken. Es sind aber noch viel 
bedeutungsvollere Unterschiede vorhanden. Das Stigm a in der lang-

2 „Thrum“ heiszen die Enden der Fäden bei den Webern; ich vermuthe daher, 
dasz irgend ein Weber, welcher Polyanthus cultivirte, diesen Namen erfunden 
hat, weil er von der in gewissem Grade vorhandenen Ähnlichkeit zwischen dem 
Häufchen Antheren in der Corolleninündung und (len Enden seiner Fäden über
rascht war.
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Cap. 1. Primula veris. 15
griffeligen Form ist kugelig; in der kurzgriffeligen ist es am Gipfel 
eingedrückt, so dasz die Längsachse des ersteren zuweilen nahezu das 
Doppelte von der des letzteren ist. Obgleich die Gestalt etwas variabel 
ist, so ist doch eine Verschiedenheit constant, nämlich in der Rauhig
keit; in einigen sorgfältig verglichenen Exemplaren waren die Papillen, 
welche das Stigma rauh machen, in der langgriffeligen Form zwei bis 
drei Mal so lang wie in der kurzgriffeligen. Die Antheren sind in 
der Grösze in den zwei Formen nicht verschieden, was ich deshalb 
erwähne, weil dies bei einigen heterostylen Formen der Fall ist. Die 
m erkwürdigste Verschiedenheit bieten die Pollenkörner dar. Ich masz 
viele Exemplare mit dem Micrometer, sowohl trocken als feucht, von 
Pflanzen, die in verschiedenen Lagen gewachsen waren, und fand immer 
einen merkbaren Unterschied. Die durch Wasser ausgedehnten Körner 
von den kurzgriffeligen Blüthen maszen ungefähr 0,038 Mm. (10- 
Zoll) im Durchmesser, während diejenigen von der langgriffeligen Form 
ungefähr 0,0254 Mm. (V7000 Zoll) maszeii, was ein Verhältnis von 
100 zu (57 ergibt. Es sind daher die Pollenkörner von den längeren 
Staubfäden der kurzgriffeligen Form deutlich gröszer als diejenigen 
von den kürzeren Staubfäden der langgriffeligen. Werden sie trocken 
un tersucht, so zeigen sich die kleineren Körner bei schwacher Ver- 
gröszerung durchscheinender als die gröszeren Körner und zwar in 
einem bedeutenderen Grade als sich durch ihren geringen Durchmesser 
erklären läszt. Es besteht auch eine Verschiedenheit in der Gestalt, 
da die Körner von den kurzgriffeligen Pflanzen nahezu sphärisch, die
jenigen von den langgriffeligen oblong mit abgerundeten Kanten sind; 
diese Verschiedenheit verschwindet, wenn die Körner durch W asser 
ausgedehnt werden. Die langgriffeligen Pflanzen sind meist geneigt, 
etwas vor den kurzgriffeligen zu blühen: so hatte ich beispielsweise 
zwölf Pflanzen von jeder Form, welche in verschiedenen Töpfen wuchsen 
und in jeder Beziehung gleich behandelt wurden; und zu der Zeit als 
nur eine einzige kurzgritfelige Pflanze in Blüthe w ar, hatten siebeu 
von der langgriffeligen ihre Blüthen entfaltet.

W ir werden auch sofort sehen, dasz die kurzgriffeligen Pflanzen 
mehr Samen produciren als die langgrilfeligen. Es ist nach der An
gabe des Professor O l i v e r  3 merkwürdig, dasz die E i’chen in den nicht 
entfalteten und nicht befruchteten Blüthen der letzteren beträchtlich

3 Natural History Review. July 1862,- p. 237.
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16 Heterostyle dimorphe Pflanzen. Cap. 1.

gröszer sind als diejenigen der kurzgriffeligen B lü then ; und dies hängt, 
wie ich vermuthe, dam it zusam m en, dasz die langgriffeligen Blüthen 
weniger Samen produciren, so dasz die E i’chen m ehr Raum und Nah
rung zur rapiden Entwicklung haben.

Um die Verschiedenheiten zusammenzufassen: — die langgriffeligen 
Pflanzen haben ein viel längeres P is till m it einer kugeligen und viel 
rauheren N arbe, welche hoch über den A ntheren steht. Die Staub
fäden sind kurz, die Pollenkörner kleiner und von oblonger Gestalt. 
Die obere H älfte der Corollenröhre ist ausgedehnter. Die Anzahl der 
producirten Samenkörner is t kleiner und die E i’chen sind gröszer; und 
die Pflanzen blühen gern zuerst.

Die kurzgriffeligen Pflanzen haben ein kurzes P istill, halb so lang 
wie die Corollenröhre, m it einem platten eingedrückten Stigma, welches 
unterhalb der Antheren steht. Die Staubfäden sind lang, die Pollen
körner sphärisch und gröszer. Die Corollenröhre is t von gleichförmigem 
Durchmesser, ausgenommen dicht am oberen Ende. Die Zahl der pro
ducirten Samenkörner ist gröszer.

Ich habe eine grosze Anzahl von Blüthen un tersucht und obgleich 
beides, sowohl die G estalt der Narbe als die Länge des P istills, variirt, 
besonders in der kurzgriffeligen Form, so habe ich doch niemals irgend 
welche Übergangszustände zwischen den zwei Formen bei Pflanzen an
getroffen, welche im N aturzustände wuchsen. Es besteht niemals auch 
nur der geringste Zweifel, zu welcher Form  eine Pflanze zu bringen 
ist. Die zwei A rten von Blüthen sind niemals an einer und derselben 
individuellen Pflanze zu finden. Ich bezeichnete viele officinalis und 
vulgaris (cowslips und primroses) und im folgenden Jah re  behielten 
sie säramtlich den nämlichen Character, wie es auch einige in meinem 
Garten thaten, welche auszer ihrer eigentlichen Zeit im Herbste blühten. 
Mr. W. W o o l e r , von Darlington, the ilt uns indessen m it, dasz er zeitige 
Blüthen an dem P olyanthus4 gesehen hat, welche nicht langgriffelig 
waren, dasz sie dies aber später im Jah re  wurden. Möglicherweise 
sind in diesem Fall die P istille  während des zeitigen Frühjahrs nicht 
vollständig entwickelt worden. Einen ausgezeichneten Beweis für die 
Beständigkeit der zwei Formen kann man in G ärtnereien sehen, wo 
ausgesuchte V arietäten des Polyanthus durch Senker fortgepflanzt 
werden; hier fand ich ganze Beete von verschiedenen Varietäten,

* Ich habe durch zahlreiche, später zu erwähnende Versuche nachgewiesen, 
dasz der Polyanthus eine Varietät von P . veris ist.
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Cap. 1. Primula veris. 17
welche ausschlieszlich aus der einen oder der ändern Form bestanden. 
Im wilden Zustande existiren die zwei Formen in ungefähr gleichen 
Zahlen: ich sammelte 522 Dolden von Pflanzen, die an verschiedenen 
Standorten wuchsen, wobei ich von jeder Pflanze eine einzige Dolde 
nahm ; und 241 waren langgriffelig und 281 kurzgriffelig. In Bezug 
auf Färbung oder Grösze war in den zwei groszen Massen von Blüthen 
kein Unterschied wahrzunehmen.

W ir werden sofort sehen, dasz die meisten Species von Primula  
unter zwei analogen Formen existiren; und man kann fragen was die 
Bedeutung der oben beschriebenen wichtigen Verschiedenheiten in ihrer 
S truetur ist. Die Frage scheint einer sorgfältigen Untersuchung wohl 
werth zu sein, und ich will meine Beobachtungen über P . veris (offi- 
cinalis) im Detail mittheilen. Die erste Idee, welche sich mir natür
lich darbot, w ar, dasz sich diese Species nach einem dioecischen Zu
stande hinneige, dasz die langgriffeligen Pflanzen m it ihren längeren 
Pistillen, ihren rauheren Narben und kleineren Pollenkörnern ihrer 
Natur nach mehr weiblich wären und mehr Samen produciren würden, 
— dasz dagegen die kurzgriffeligen Pflanzen m it ihren kürzeren P istil
len, längeren Staubfaden und gröszeren Pollenkörnern ihrer N atur nach 
mehr männlich wären. Demzufolge bezeichnete ich 1860 einige wenige 
Prim eln (cowslips) beider Form en, die in meinem Garten wuchsen, 
andere die in. einem offenen Felde, und andere, die in einem schattigen 
W alde wuchsen, und sammelte und wog den Samen. In allen Sätzen 
ergaben die kurzgriffeligen Pflanzen meiner Erwartung entgegen den 
meisten Samen. Werden alle Sätze zusammen genommen, so ist das 
R esultat das folgende:

Tabelle 1.

Zahl
von

Pflanzen.

Anzahl
producirter

Blüthen-
dolden.

Anzahl
producirter

Kapseln.
Gewicht 

des Samens 
in Granen.

Kurzgriffelige P. veris 9 33 199 83
Langgriffelige P. veris 13 51 261 91

Wenn wir das Gewicht aus einer gleichen Anzahl von Pflanzen 
und aus einer gleichen Anzahl von Dolden mid aus einer gleichen Au-Ducwin, B lüthenfornieo. (IX . 3.)
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18 Heterostyle dimorphe Pflanzen. Cap. 1.

zahl von Kapseln der zwei Formen vergleichen, erhalten wir die folgen
den R esultate:

Tabelle 2.

—
Anzahl

der
Pflanzen.

Gewicht 
des 

Samens 
in Granen.

Anzahl
der

Dolden.

Gewicht | 
des 

Samens.

Anzahl
der

Kapseln.

Gewicht 
des 

Samens 
in Granen.

Kurzgriffelige 
P . veris . 10 92 100 251 100 41

Langgriffelige 
P . veris 10 70 100 178 1 100 34

Nach allen diesen verschiedenen M aszstäben der Vergleichung ist 
daher die kurzgriffelige Form  die fruchtbarere; wenn wir die Anzahl 
von Dolden nehmen (welches der rich tigste  M aszstab ist, denn grosze 
und kleine Pflanzen werden dabei ausgeglichen), so produciren die 
kurzgriffeligen Pflanzen im V erhältnis von nahezu vier zu drei mehr 
Samen als die langgriffeligen.

Im Jah re  1861 wurde der Versuch in einer ausführlicheren und 
richtigeren A rt und Weise angestellt. Eine Anzahl wilder Pflanzen 
w ar im vorhergehenden H erbst in ein groszes Beet in meinem Garten 
verpflanzt worden und alle wurden gleich behandelt; das R esultat w ar:

Tabelle 3.

Anzahl Anzahl Gewicht
der der des Samens

Pflanzen. Blüthendolden. in Granen.

Kurzgriffelige P . veris 47 173 745
Langgriffelige P . veris . 58 208 692

Diese Zahlen ergeben uns die folgenden V erhältnisse:
Tabelle 4.

Anzahl
der

Pflanzen.
Gewicht 

der Samens j 
in Granen.

Anzahl
der

Dolden.

Gewicht 
des Samens 
in Granen.

Kurzgriffelige P . veris 100 1585 100 430
Langgriffelige P . veris 100 1003 100 332
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Die Jahreszeit war in diesem Jahre viel günstiger als im vorigen; 
die Pflanzen wuchsen nun auch in guter Erde, s ta tt in einem schattigen 
W alde zu stehen oder in dem offenen Felde m it ändern Pflanzen zu 
kämpfen; in Folge dessen war auch die factische Production-von Samen 
beträchtlich gröszer. Trotzdem haben wir hier das nämliche relative 
R esu lta t; denn die kurzgriffeligen' Pflanzen producirten in dem Ver
hältnis von nahezu drei zu zwei mehr Samen als die langgriffeligen; 
wenn wir aber den richtigsten Vergleichungsmaszstab nehmen, nämlich 
das Product von Samenkörnern aus einer gleichen Anzahl von Dolden, 
so ist der Überschusz wie in dem früheren Falle nahezu wie vier 
zu drei.

Blicken wir auf diese während zweier aufeinander folgender Jahre 
an einer groszen Anzahl von Pflanzen angestellten Versuche, so können 
wir ruhig schlieszen, dass die kurzgriffelige Form productiver ist als 
die langgriffelige, und dasselbe Resultat g ilt auch für einige andere 
Species von Primula. Folglich war meine vorherige Annahme, dasz 
sich die Pflanzen mit längeren Griffeln, rauheren Narben, kürzeren 
Staubfäden und kleineren Pollenkörnern als ihrer N atur nach mehr 
weiblich ergeben würden, der W ahrheit gerade entgegengesetzt.

Im  Jahre 1860 producirten einige wenige Dolden an einigen Pflan
zen sowohl der langgriffeligen als der kurzgriffeligen Form, welche mit 
einem Netze bedeckt worden waren, gar keinen Samen, obgleich andere 
Dolden an den nämlichen Pflanzen künstlich befruchtet eine auszer- 
ordentliche Menge von Samen hervorbrachten; und diese Thatsache 
beweist, dasz das blosze Bedecken an sich nicht schädlich war. Dem
zufolge wurden 1861 mehrere Pflanzen, eben bevor sie ihre Blüthen 
entfalteten, ähnlich bedeckt; sie ergaben das Folgende:

Tabelle 5.
Anzahl Anzahl

der
Pflanzen.

producirter
Dolden.

Samenerträgnis.
*

Kurzgriftelig . • 6 24 (1,3 Gran Samen an Gewicht oder 1 ungefähr 50 der Zahl nach.
Langgriffelig . . 18 74 Nicht ein Samenkorn.

Nach den frei exponirten Pflanzen zu urtheilen, welche in dem
selben Beete rings herum wuchsen und in derselben Weise behandelt 
worden waren, ausgenommen dasz sie den Besuchen der Insecten aus-

2*
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2 0 Heterostyle dimorphe Pflanzen. Cap. 1.

gesetzt worden waren, hätten  die obigen sechs kurzgriffeligén Pflanzen 
92 Gran Samen s ta tt  nur 1,3 produciren so llen ; und die achtzehn lang- 
griffeligen Pflanzen, welche n icht ein Samenkorn producirten, hätten 
dem Gewicht nach über 200 Gran hervorbringen sollen. Die Produc
tion einiger weniger Samenkörner von den 'kurzgriffeligen Pflanzen war 
wahrscheinlich Folge der T hätigkeit der T hrips  oder irgend eines än
dern minutiösen Insectes. Es is t kaum nothw endig noch weitere Be
weise beizubringen; ich will aber hinzufügen, dasz zehn Töpfe mit 
Polyanthus und P . veris (cowslip) beiderlei Form en, in meinem Ge
wächshause gegen Tnsecten geschützt, n icht einen Samen ansetzten, 
obschon künstlich befruchtete Blüthen in ändern Töpfen deren eine 
grosze Menge producirten. W ir sehen hieraus, dass die Besuche von 
Insecten für die Befruchtung von Prim ula veris absolut nothwendig 
sind. Wenn die Corolle der langgrifteligen Form  abgefallen wäre, an
s ta tt  im verwelkten Zustande am Ovarium haften zu bleiben, so wür
den die am untern Theile der Röhre angehefteten Antheren m it etwas 
ihnen noch immer anhängenden Pollen über das Stigm a gezogen und 
die Blüthen tneilweise selbstbefruchtet worden se in , wie es auf diese 
Weise bei Prim ula sinensis e in tritt. Es is t wohl eine merkwürdige 
Thatsache, dasz eine so geringfügige Verschiedenheit wie das Abfallen 
der verwelkten Corolle eine sehr bedeutende Verschiedenheit in der 
von einer Pflanze producirten Zahl von Samenkörnern hervorbringt, 
wenn ihre Blüthen n icht von Insecten besucht werden.

Die Blüthen von P . veris (cowslip) und den ändern Species der 
G attung sondern reichlich* N ectar a b , und ich habe häufig Hummeln, 
besonders B. hortorum  und muscorum  die Blüthen der ersteren in 
einer gehörigen A rt saugen sehen 5, obschon sie zuweilen Löcher durch 
die Corolle beiszen. Ohne Zweifel besuchen N achtschm etterlinge gleich
falls die B lüthen, da einer meiner Söhne Cucullia verbasci im Acte 
fieng. Der Pollen häng t leicht an jedem dünnen Gegenstände an, 
welcher in eine B lüthe eingeführt wird. Die A ntheren in der einen 
Form stehen nahezu, aber nicht genau, auf einer Höhe m it dem Stigma 
der ändern; denn die Entfernung zwischen den A ntheren und dem Stigma 
in der kurzgriffeligen Form is t gröszer als die in der langgrifteligen 
und zwar im V erhältnis von 100 zu 90. Dieser Unterschied ist das 
R esultat davon, dasz die Antheren in der langgriffeligen Form etwas

1 H. M ü lle r  hat auch Anthopliora pilipes und einen Boiribtjlius die Blüthen 
saugen sehen. Nat.ure, 10. Dec. 1874, p. 111.
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höher in die Röhre stehen als das Stigma in der kurzgriffeligen, und 
dies begünstigt es, dasz ihr Pollen auf jenem abgelegt wird. Aus der 
Stellung der Organe folgt, dasz, wenn der Rüssel einer todten Hum
mel oder eine dicke Borste oder rauhe Nadel die Corolle erst der 
einen Form und dann der ändern hinabgestoszen wird, wrie es ein In- 
sect beim Besuchen der durcheinander gemengt wachsenden zwei For
men thun wird, Pollen von der Form m it langen Staubfaden rund um 
die Basis des Gegenstandes anhängt und mit Sicherheit auf dem Stigma 
der langgriffeligen Form zurückgelassen wird, während Pollen von den 
kurzen Staubfäden der kurzgriffeligen Form eine kurze Strecke über 
dem Ende des Gegenstandes anhängt und etwas davon meist auf dem 
Stigma der ändern Form gelassen wird. In Übereinstimmung mit 
dieser Beobachtung fand ich, dasz die zwei Arten von Pollen, welche 
leicht unter dem Microscop erkannt werden konnten, den Rüsseln der 
zwei Species von Hummeln und des Schm etterlings, welche beim Be
suche der Blüthen gefangen wurden, in dieser A rt und Weise anhiengen: 
einige kleine Körner waren aber um die Basis des Rüssels mit den 
gröszeren Körnern untermengt und umgekehrt einige grosze Körner 
m it den kleinen in der Nähe des Rüsselendes. So wird regelmäszig 
Pollen von der einen Form auf die andere gebracht werden und beide 
werden sich wechselseitig befruchten. Trotzdem kann ein Insect beim 
Herausziehen seines Rüssels aus der Corolle der langgriffeligen Form 
nicht verfehlen, gelegentlich Pollen von derselben Blüthe auf der Narbe 
zu lassen; und in diesem Falle dürfte Selbstbefruchtung eintreten. 
Dies wird aber viel leichter bei der kurzgriffeligen Form Vorkommen: 
denn wenn ich eine Borste oder einen ändern derartigen Gegenstand 
in die Corolle dieser Form einführte und ihn daher zwischen die rings 
um die Mündung der Corolle stehenden Antheren hinabzubringen hatte, 
wurde beinahe ausnahmslos etwas Pollen hinabgebracht uud auf der 
Narbe gelassen. Minutiöse Insecten wie T hrips , welche zuweilen die 
Blüthen besuchen, werden gleichfalls die Selbstbefruchtung beider For
men leicht verursachen.

Die verschiedenen vorstehenden Thatsachen führten mich darauf, 
über die W irkungen der zwei Pollenarten auf die Narben der zwei 
Formen Versuche anzustellen. Vier wesentlich verschiedene Verbin
dungen sind m öglich: nämlich die Befruchtung der Narbe der lang
griffeligen Form m it Pollen ihrer eigenen und der kurzgriffeligen Form, 
und die Befruchtung der Narbe der kurzgriffeligen m it Pollen ihrer
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eigenen Form und m it dem der langgriffeligen. Die Befruchtung bei
der Formen m it Pollen der ändern Form m ag der Bequemlichkeit hal
ber aus später k lar zü machenden Gründen eine l e g i t i m e  Verbindung 
und die beider Formen m it Pollen ihrer eigenen Form  eine i l l e g i t im e  
Verbindung genannt werden. Ich wandte früher den Ausdruck „hetero- 
m orph“ auf die legitim en Verbindungen und „hom om orph“ auf die 
illegitimen Verbindungen an; aber nach der Entdeckung trimorpher 
Pflanzen, bei denen viel m ehr Verbindungen möglich sind, hörten diese 
zwei Ausdrücke auf anwendbar zu. sein. Die illegitim en Verbindungen 
beider Formen hätten  auf dreierlei W eise versucht werden können: 
denn eine Blüthe jeder Form  kann m it Pollen aus der nämlichen 
Blüthe oder m it solchem von einer ändern B lüthe an derselben Pflanze 
oder m it solchem von einer verschiedenen Pflanze derselben Form be
fruchtet werden. Um aber meine Versuche vollkommen zuverlässig zu 
machen und um alle üblen Folgen einer Selbstbefruchtung oder zu 
naher Inzucht zu verm eiden, habe ich ausnahm slos Pollen von einer 
•verschiedenen Pflanze der nämlichen Form  zu den illegitimen Ver
bindungen säm m tlicher Species benutzt, und es musz daher beachtet 
werden, dasz ich den Ausdruck „Pollen der eigenen Form “ beim Be
sprechen derartiger Verbindungen benutzt habe. Die verschiedenen 
Pflanzen in allen meinen Experimenten wurden genau in derselben 
Weise behandelt und sorgfältig  durch feine Netze gegen den Zutritt
von Insecten geschützt, m it Ausnahme von T lirips , welche unmöglich
auszuschlieszen sind. Ich habe säm m tliche M anipulationen selbst aus
geführt und die Samenkörner auf einer chemischen Wage gewogen; 
während vieler späteren Versuche aber bin ich der genaueren Methode 
gefolgt die Samenkörner zu zählen. Einige von den Kapseln enthiel
ten keine Samenkörner oder nur zwei oder drei, und diese sind in der 
„gute Kapseln“ überschriebenen Columne in m ehreren der folgenden 
Tabellen ausgeschlossen worden.

Die Resultate können noch in einer ändern Form  (Tabelle 7) dar
gestellt werden, indem man erstens die Anzahl von Kapseln, mögen 
sie gu t oder schlecht se in , oder der guten allein  verg le ich t, welche 
100 Blüthen beider Form en nach legitim er und illegitim er Befruch
tung producirt haben, und wenn man zweitens das Gewicht der Samen 
in 100 dieser Kapseln, mögen sie gut oder schlecht sein, oder drittens
in 100 guten Kapseln vergleicht.
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Tabelle 6. 
Primula veris.

23

Natur der Verbindung.
Zahl 

der be
fruchteten 
Blüthen.

Totalzahl 
pro

duci rter 
Kapseln.

Zahl
guter

Kapseln

Gewicht
des

Samens
in

Granen.

Berechne
tes Ge

wicht des 
Samens 
aus 100 

guten 
Kapseln.

Langgriffelige mit Pollen 
der kurzgriffeligen. Le; 
gitime Verbindung . . 22 15 14 8,8 62

Langgriffelige mit Pollen 
der eigenen Form. Ille
gitime Verbindung , . 20 8 '

5 2,1 42
Kurzgriffelige mit Pollen 

der langgriffeligen. Le
gitime Verbindung . . 13 12 n 4,9 44

Kurzgriffelige mit Pollen 
der eigenen Form. Ille
gitime Verbindung . . 15 8 6 1 1,8 30

Zusainmenfassuog:
Die zwei legitimen Ver

bindungen ..................... 35 271 I 2 5
18,7

1

54
Die zwei illegitimen Ver

bindungen .................... 35
I

16
■1

3,9 35

W ir sehen hier, dasz die langgriffeligen m it Pollen aus den kurz- 
griffeligen befruchteten Blüthen mehr Kapseln, und besonders mehr 
gute (d. h. solche, die mehr als ein oder zwei Samenkörner enthalten,)

Tabelle 7.

Natur der 
Verbindungen.

Zahl
der

befruch
teten

Blüthen.

Zahl
der

Kapseln.

Zahl
guter

Kapsoln.

Gewicht!
des i 

Sam ens1 
in I 

Granen.

Zahl
der

Kapseln.

Gewicht
des

Samens
in

Granen.

Zahl 
der 

I guten 
Kapseln.

Gewicht
des

Semens
ln

Grane|

Die zwei legitimen 
Verbindungen 100 77 71

•
39 100 so , 100 54

Die zwei illegitimen 
Verbindungen 10 0 45 81 11 100 24 ! 1001 35
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ergeben und dasz diese Kapseln ein verhältnism äszig gröszeres Gewicht 
an Samenkörnern enthalten als die Blüthen der langgriffeligen Form, 
wenn sie m it Pollen von einer verschiedenen Pflanze derselben Form 
befrachtet werden. Dasselbe g ilt auch für die kurzgriffeligen Blüthen, 
wenn sie in einer analogen A rt behandelt werden. Ich habe daher die 
erstere Methode der Befrachtung eine legitim e Verbindung und die 
letztere, da sie nicht den vollen B etrag  an Kapseln und Samen ergibt, 
eine illegitim e Verbindung genannt. Diese zwei Verbindungsweisen 
sind in Fig. 2 graphisch dargestellt.

Legitime Verbindung. Vollkommene Fruchtbarkeit.

IllegitimeVerbindung.
Unvollkommene
Fruchtbarkeit.

< Q  — -----

Legitime Verbindung. 
Vollkommene Fruchtbarkeit.

Illegitime
Verbindung.Unvollkommene

Fruchtbarkeit.

KurzgriffeligeForm. LanggriffeligeForm.
Fig. 2.

W enn wir die Resultate der zwei legitim en Verbindungen zusam
mengenommen und die illegitim en betrachten , wie in Tabelle 7 dar
gestellt i s t ,  so sehen w ir, dasz die ersteren m it den letzteren ver
glichen Kapseln ergaben, mochten sie viele Samenkörner oder nur 
wenige en th a lten , im V erhältnis von 77 zu 46  oder wie 100 zu 58. 
Aber die In ferio ritä t der illegitim en Verbindungen ist hier vielleicht zu 
grosz; denn bei einer späteren Gelegenheit wurden 100. langgriffelige 
und kurzgriffelige Blüthen illegitim  befrachtet und sie ergaben zusam
men 53 K apseln: e s .is t  daher das V erhältnis von 77 zu 53 oder wie 
100 zu 69 ein richtigeres als das von 100 zu 58. Kehren wir zu 
Tabelle 7 zu rück : wenn wir nur die guten Kapseln betrachten, so ver-
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Oap. 1. Primula veris. 25
hielten sich die aus den zwei legitimen Verbindungen zu denen aus den 
zwei illegitimen der Zahl nach wie 71 zu 31 oder wie 100 zu 44. 
Wenn wir ferner eine gleiche Anzahl von Kapseln, ob gut oder schlecht, 
von den legitim  und illegitim  befruchteten Blüthen nehmen, so finden 
w ir, dasz die ersten m it den letzteren verglichen dem Gewichte nach 
Samenkörner im Verhältnis von 50 zu 24 oder von 100 zu 48 ent
hielten; werden aber alle ärmlichen Kapseln ausgeschlossen, von wel
cher A rt von den illegitim befruchteten Blüthen viele producirt wur
den, so ist das Verhältnis wie 54 zu 35 oder wie 100 zu 65. In 
diesem und allen übrigen Fällen kann, wie ich meine, die relative 
Fruchtbarkeit der zwei Arten von Verbindungen zuverläsziger nach der 
m ittleren Anzahl von Samenkörnern auf die Kapsel als nach dem Ver
hältnis von Blüthen, welche Kapseln ergeben, beurtheilt werden. Die 
beiden Methoden hätten  combinirt werden können, wenn die m ittlere 
Anzahl von Samenkörnern gegeben worden w äre, welche von allen 
B lüthen, die befruchtet wurden, mochten sie Kapseln ergeben oder 
nicht, producirt worden waren; ich habe es aber für instructiver ge
halten immer einzeln das Verhältnis von Blüthen, welche Kapseln pro- 
ducirten, und die m ittlere Anzahl von augenscheinlich guten Samen
körnern anzugeben, welche diese Kapseln enthielten.

Legitim  befruchtete Blüthen setzen unter Bedingungen Samen an. 
welche das beinahe vollständige Fehlschlagen illegitim befruchteter 
Blüthen verursachen. So wurden in» Frühjahr 1862 vierzig Blüthen 
zu derselben Zeit auf beiderlei Weise befruchtet. Die Pflanzen wurden 
zufällig im Gewächshaus einer zu heiszen Sonne ausgesetzt und viele 
Blüthendolden giengen ein. Einige indessen blieben in mäszig guter 
Gesundheit übrig und an diesen fanden sich zwölf Blüthen. welche legi
tim  und elf B lüthen, welche illegitim befruchtet worden waren. Die 
zwölf legitimen Verbindungen ergaben sieben schöne Kapseln, von 
denen jede im M ittel 57,3 Samenkörner enthielt, während die elf ille
gitimen Verbindungen nur zwei Kapseln ergaben, von denen die eine 
39 Samenkörner, aber so ärm lich, dasz ich verrauthe sie würden nie 
gekeimt haben, und die andere 17 ziemlich gute Samenkörner enthielt.

Nach den je tz t m itgetbeilten Thatsachen läszt sich an der Über
legenheit einer legitimen über eine illegitime Verbindung nicht im 
Mindesten zweifeln; und wir haben hier einen Fall vor uns, von wel
chem im Pflanzenreich und in der T hat auch im Thierreich keine 
Parallele existirt. Die individuellen Pflanzen der vorliegenden Species,
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uDd wie wir sehen werden m ehrerer anderer Species, von Prim ula  schei
den sich in zwei Sätze oder M assen, welche n ich t verschiedene Ge
schlechter genannt werden können; denn sie sind beide hermaphro- 
d itisch ; doch sind sie in einer gewissen Ausdehnung geschlechtlich 
verschieden; denn zu vollkommener Fruchtbarkeit erfordern sie wechsel
seitige Verbindung. W ie Säugethiere in zwei nahezu gleiche Massen 
verschiedener Geschlechter getheilt sind, so haben wir hier in ihrer 
Anzahl annähernd gleiche M assen, welche in ihrem  geschlechtlichen 
Vermögen verschieden sind und wie Männchen und Weibchen zu ein
ander in Beziehung stehen. Es g ib t viele herraapbroditische Thiere, 
welche sich nicht selbst befruchten können, sondern sich m it ändern
Herm aphroditen verbinden müssen. So ist es auch m it zahlreichen
Pflanzen; denn der Pollen ist oft reif und wird verstreut oder wild 
mechanisch ausgestoszen, ehe die Narbe der eigenen Blüthe fertig i s t ; 
lind derartige Blüthen erfordern absolut das Vorhandensein eines än
dern Herm aphroditen zur geschlechtlichen Verbindung. Aber bei Pri
mula veris (cowslip) und verschiedenen ändern Species von Primula 
findet sich dieser grosze Unterschied, dasz ein Individuum, obschon es 
sich unvollkommen befruchten kann, sich m it einem ändern Individuum 
zur Erreichung voller Fruchtbarkeit verbinden m usz; es kann sich in
dessen nicht m it jedem beliebigen ändern Individuum in derselben Art 
verbinden wie eine herm aphroditische Pflanze sich m it jeder ändern 
der nämlichen Species verbinden kann oder wie eine Schnecke oder 
Regenwurm sich m it jedem ändern Zwitter-Individuum  verbinden kann. 
Im Gegentheil musz sich ein zu einer Form der Prim ula veris ge
höriges Individuum um vollkommen fruchtbar zu sein m it einem der 
ändern Form verbinden, genau so wie ein m ännliches Säugethier sich 
nur m it einem weiblichen verbinden musz und kann.

Ich habe von den legitimen Verbindungen als vollkommen frucht
bar gesprochen und ich bin vollständig gerech tfertig t dies zu thun; 
denn künstlich in dieser W eise befruchtete B lüthen ergaben eher noch 
m ehr Samenkörner als im Naturzustände natürlich befruchtete Pflan
zen. Der Überschusz kann dem Umstande zugeschrieben werden, dasz 
die Pflanzen einzeln in gu ter Erde gezogen wurden. W as die illegi
timen Verbindungen betrifft, so können wir den Grad ihrer verminder
ten Fruchtbarkeit am Besten aus den folgenden Thatsachen würdigen. 
G ä r t n e r  schätzte die Unfruchtbarkeit der Verbindungen zwischen ver-
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Cap. 1. Primula veris. 27
verschiedenen Species in einer Weise a b 6, welche eine genaue Ver
gleichung m it den Resultaten der legitimen und illegitimen Verbin
dungen von Prim ula  gestattet. Bei P. veris wurden für jede 100 von 
den zwei legitimen Verbindungen erhaltenen Samenkörner aus einer 
gleichen Anzahl guter Kapseln von den zwei illegitimen Verbindungen 
nur 64 erhalten. Bei P. sinensis war, wie wir nachher sehen werden, 
das V erhältnis nahezu dasselbe, — nämlich wie 100 zu 62. Nun hat
G ä r t n e r  gezeigt, dasz Verbascum lychnitis, wenn man die nach Be
fruchtung m it seinem eigenen Pollen erhaltenen Samenkörner auf 100 
berechnet, wenn es m it dem- Pollen von V. phoeniceum befruchtet 
wird, 90 Samenkörner ergibt, mit dem Pollen von V. nigrum  63 Samen
körner, m it dem von V. blattaria 62 Samenkörner. Ferner ergab 
Dianthus barbatus m it dem Pollen von 1). superbus befruchtet 81 Sa
menkörner und m it dem Pollen von D. japonicus 6 6 , im Verhältnis 
zu 100 nach Befruchtung mit seinem eigenen Pollen producirten Samen
körnern. W ir sehen hiernach — und die Thatsache ist in hohem
Grade merkwürdig — dasz bei Primula die illegitimen Verbindungen
im V erhältnis zu den legitimen unfruchtbarer siud als Kreuzungen 
zwischen verschiedenen Species anderer Gattungen im V erhältnis zu 
ihren reinen Verbindungen. Mr. S c o t t  hat eine noch auffallendere Er
läuterung derselben Thatsache gegeben7: er kreuzte Prim ula auricula 
m it Pollen von vier ändern Species (P . palinuri, viscosa, hirsuta und 
verticillata), und diese hybriden Verbindungen ergaben im M ittel eine 
gröszere Anzahl von Samenkörnern als P . auricula, wenn sie illegitim 
mit Pollen ihrer eigenen Form befruchtet wurde.

Der V ortheil, welchen ungleichgriffelige dimorphe Pflanzen aus 
der Existenz der zwei Formen erha lten , ist hinreichend in die Augen 
fallend, indem nämlich hierdurch die Kreuzung verschiedener Pflanzen 
gesichert w ird 8. Nichts kann diesem Zwecke besser angepaszt sein 
als die relativen Stellungen der Antheren und Narben in den zwei 
Formen, wie es Fig. 2 zeigt; aber auf diesen ganzen Gegenstand werde 
ich zurückkommen. Ohne Zweifel. wild gelegentlich Pollen von Insec
ten auf die Narbe der nämlichen B lüthe gebracht werden oder auf sie

6 Versuche über die Bastarderzeugung, 1849, p. '216.
1 Journal Linnean Society, Botany, Vol. VIII. 1864, p. 93.
9 Ich habe in meinem Werke „über die Wirkungen der Kreuz- und Selbst

befruchtung“ gezeigt, wie bedeutend die Nachkommen aus untereinander gekreuz
ten Pflanzen an Höhe, Lebenskraft und Fruchtbarkeit gewinnen.
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fallen; lind wenn die Kreuzbefruchtung fehlschlägt, wird eine derartige 
Selbstbefruchtung für die Pflanze v o r te ilh a f t  sein, da dieselbe hier
durch vor vollständiger U nfruchtbarkeit geschützt wird. Der Vortheil 
ist aber nicht so grosz als man zuerst meinen m öchte; denn die Säm
linge aus illegitim en Verbindungen bestehen m eist nicht aus beiden 
Formen, sondern sie gehören alle zur elterlichen F o rm ; sie sind über
dies in einem gewissen Grade von .schwächlicher C onstitution, wie in 
einem spätem  Capitel gezeigt werden wird. W enn indessen der eigene 
Pollen einer Blüthe zuerst auf die Narbe gebracht wird oder auf die
selbe fä llt, so folgt durchaus n ich t, dasz K reuzbefruchtung hierdurch 
verhindert wird. Es ist wohl bekannt, dasz, wenn Pollen von einer 
verschiedenen Species auf die Narbe einer Pflanze gebracht wird und 
einige Stunden später ih r eigener Pollen, der letztere überwiegen und 
jede W irkung des fremden Pollens vollständig verwischen wird; und 
es läszt sich kaum daran zweifeln, dasz bei heterostylen dimorphen 
Pflanzen Pollen der ändern Form  die W irkungen von Pollen der näm
lichen Form verwischen w ird, selbst wenn derselbe eine beträchtliche 
Zeit früher auf die Narbe gebracht worden ist. Um diese Annahme 
zu prüfen, brachte ich auf m ehrere Narben einer langgriffeligen Pri
mula veris reichlich Pollen von derselben Pflanze und fügte vierund
zwanzig Stunden später etwas Pollen- von einem kurzgriffeligen dunkel- 
rothen Pohjanthus hinzu, welcher eine V arietät der P. veris (cowslip) 
ist. Von den so behandelten Blüthen wurden 30 Sämlinge gezogen, 
und diese trugen alle ohne Ausnahme rötbliche B lü then , so dasz die 
W irkung des Pollens von der nämlichen F o rm , obgleich er vierund
zwanzig Stunden früher auf die Narben gebracht worden w ar, durch 
die des Pollens von einer zu der ändern Form  gehörenden Pflanze 
vollständig zerstört wurde.

Endlich will ich bemerken, dasz von den vier Verbindungsweisen 
die der kurzgriffeligen nach illegitim er Befruchtung m it Pollen ihrer 
eigenen Form die unfruchtbarste von allen zu sein scheint, und zwar 
nach Beurtheilung der m ittleren Zahl von Sam enkörnern, welche die 
Kapseln enthielten. Es keimten auch im V erhältn is weniger von 
diesen Samenkörnern als von den ändern uncl sie keim ten langsamer. 
Die S te rilitä t dieser Verbindung ist um so m erkw ürd iger, da bereits 
gezeigt worden ist, dasz die kurzgriffeligen Pflanzen eine gröszere Zahl 
von Samenkörnern ergeben als die langgriffeligen, wenn beide entweder 
natürlich oder künstlich in einer legitim en W eise befruchtet werden.
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Cap. 1. Primula elatior. 29
In einem spätem  Capitel, wenn ich von den Nachkommen hetero- 

styler dim orpher und trim orpher Pflanzen nach illegitim er Befruchtung 
mit Pollen ihrer eigenen Form handle, werde ich Gelegenheit zu zeigen 
haben, dasz bei der vorliegenden und mehreren ändern Species zuweilen 
gleichgriffelige V arietäten auftreten.

Primula elatior Jach.

(Bardâeld Oxlip englischer Botaniker.)
Diese Pflanze ist ebenso wie die letzte (P . veris var. officinalis, 

„cowslip“) und die Prim el (P . vulgaris oder acaulis, „primrose“) von 
einigen Botanikern als Varietäten einer und derselben Species angesehen 
worden. Sie sind aber alle drei unzweifelhaft verschieden, wie im 
nächsten Capitel gezeigt werden wird. Die vorliegende Species ist in 
einer gewissen Ausdehnung der allgemeinen Erscheinung nach dem ge
meinen „Oxlip“ ähnlich, welches ein Bastard zwischen veris und acau
lis ist. Prim ula elatior wird in England nur in zwei oder drei der 
östlichen Grafschaften gefunden und ich bin von Mr. D o u b l e d a y  mit 
lebenden Pflanzen versehen worden, welcher wie ich glaube zuerst die 
Aufmerksamkeit auf ihre Existenz in England lenkte. Sie ist in einigen 
Theilen des Continents gemein; und H. M ü l l e r 9 hat mehrere Arten 
von Hummeln und andere Bienen und Bombglius in Nord-Deutschland 
die Blüthen besuchen sehen.

Die R esultate meiner Versuche über die relative Fruchtbarkeit der 
zwei Formen nach legitim er und illegitim er Befruchtung sind in der 
nachfolgenden Tabelle gegeben.

Wenn wir die Fruchtbarkeit der zwei legitimen Verbindungen zu
sammengenommen m it der der zwei illegitimen Verbindungen zusam
m en, beurtheilt nach der verhältnismäszigen Anzahl von Blüthen, 
welche nach Befruchtung auf die zwei Methoden Kapseln ergeben, ver
gleichen, so ist das Verhältnis 100 zu 27, so dasz nach diesem Masz- 
stabe die vorliegende Species viel steriler ist als P . veris, wenn beide 
Species illegitim  befruchtet werden. Wenn wir die relative Fruchtbar
keit der zwei Verbindungsweisen nach der m ittleren Anzahl von Samen
körnern auf die Kapsel beurtheilen, so ist das Verhältnis 100 zu 75. 
Diese letztere  Zahl ist aber wahrscheinlich viel zu hoch, da viele von den, 
von den illegitim  befruchteten langgriffeligen Blüthen producirten Samen-

9 Die Befruchtung der Blumen, p. 347.
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körnern so klein w aren, dasz sie wahrscheinlich nicht gekeimt haben 
würden und nicht hätten gezählt werden sollen. M ehrere langgriffe- 
lige und kurzgriffelige Pflanzen wurden gegen den Z u tr itt  von Iusecten 
geschützt und müssen spontan selbst befruchtet worden sein. Sie er-

Tabelle 8.
Primula elatior.

Art der Verbindung
Zahl der 
befruch

teten 
Blüthen.

Zahl guter 
Kapseln, 
die pro- 

ducirt 
wurden.

Maximum 
der Samen 
in je einer 

Kapsel.

Minimum 
der Samen 
in je einer 

Kapsel.

Mittlere 
Zahl von 

Samen 
auf die 
Kapsel.

Langgriffelige Form mit 
Pollen der kurzgriffe
ligen. Legitime Ver
bindung ..................... 10 6 62 34 46,5

Langgriffelige Form mit 
Pollen der eigenen Form. 
Illegitime Verbindung. 20 4 49* 2 27.7

Kurzgriffelige Form mit 
Pollen der langgriffe
ligen. Legitime Ver
bindung ..................... 10 8 61 37 47.7

Kurzgriffelige Form mit 
Pollen der eigenen Form. 
Illegitime Verbindung . 17 3 19

9
12.1

.

Die zwei legitimen Ver
bindungen zusammen . 20 14 62 37 47,1

Die zwei illegitimen Ver
bindungen zusammen . 37 7 49* 2 35.5

* Diese Samenkörner waren so ärmlich und klein, dasz sie kaum würden ge 
keimt haben können.
gaben zusammen nur sechs K apseln, welche überhaupt Samenkörner 
enthielten; und deren m ittlere Zahl war nur 7,8 auf die Kapsel. 
Überdies waren einige von diesen Samenkörnern so klein, dasz sie kaum 
hätten keimen können.
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H err W. B r e i t e n b a c h  theilt mir m it, dasz er an zwei Orten in

der Nähe der Lippe (eines Nebenflusses des Rhein’s) 894, von 198
Pflanzen dieser A rt producirte Blüthen untersucht h a t; und er hat 
gefunden, dasz 467 von diesen Blüthen langgriffelig, 411 kurzgriffelig 
und 16 gleichgriffelig waren. Ich habe von keinem ändern Fall ge
hört, dasz bei heterostylen Pflanzen im Naturzustände gleichgriffelige 
Blüthen aufgetreten wären, obschon dies bei Pflanzen, welche lange 
cu ltiv irt worden sind, bei weitem nicht selten ist. Es ist noch merk
würdiger, dasz in achtzehn Fällen ein und dieselbe Pflanze sowohl
langgriffelige als kurzgriffelige oder langgriffelige und gleichgriffelige 
Blüthen producirte und in zwei F ä llen , unter den achtzehn, langgrif
felige, kurzgriffelige und gleichgriffelige Blüthen. Die langgriffeligen 
Blüthen herrschten an diesen achtzehn Pflanzen bedeutend vor; — es 
bestanden nämlich 61 aus dieser Form , 15 aus der gleichgriffeligen
und 9 aus der kurzgriffeligeu.

Primula vulgaris (var. acaulis L.).
(Primrose der englischen Botaniker.)

Mr. J . S c o t t  untersuchte 100 in der Nähe von Edinburg wach
sende Pflanzen und fand darunter 44 langgriffelige und 56 kurzgriffe
lige» und ich nahm a u fs  Geradewohl 79 Pflanzen in K ent, von wel
chen 39 langgriffelig und 40 kurzgriffelig w aren , so dasz die zwei 
Sätze zusammen aus 83 langgriffeligen und 96 kurzgriffeligen Pflanzen 
bestanden. In der langgriffeligen Form verhält sich das Pistill an 
Länge zu dem der kurzgriffeligen, nach einem M ittel aus fünf Mes
sungen, wie 100 zu 51. Die Narbe in der langgriffeligen Form ist 
augenfällig kugeliger und papillöser als in der kurzgriffeligen, in wel
cher letzteren  sie am Gipfel eingedrückt is t ;  sie ist in den zwei For
men gleich breit. In beiden steht sie nahezu, aber nicht genau, auf 
einer Höhe m it den Antberen der entgegengesetzten Form ; denn es 
fand sich nach einem M ittel aus 15 M essungen, dasz der Abstand 
zwischen der M itte der Narbe und der M itte der Antheren in der 
kurzgriffeligen Form  sich zu dem in der langgriffeligen wie 100 zu 93 
verhielt. Die A ntheren sind der Grösze nach in den zwei Formen nicht 
verschieden. Die Pollenkörner aus den kurzgriffeligen Blüthen waren, 
ehe sie in W asser eingeweicht wurden, im V erhältnis zu ihrer Länge 
entschieden breiter als die aus den langgriffeligen; nach dem Einweichen 
verhielten sie sich zu denen aus den langgriffeligen im Durchmesser
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wie 100 zu 71 und waren durchscheinender. Es wurde eine grosze 
Anzahl von Blüthen der zwei Form en verglichen und 12 der schönsten 
Blüthen von jedem Satz wurden gem essen; es fand sich aber kein 
merkbarer Unterschied zwischen ihnen in der Grösze. Neun langgrif- 
felige und acht kurzgriffelige, im N aturzustände zusammen wachsende 
Pflanzen wurden bezeichnet und ihre K apseln, nachdem sie natürlich 
befruchtet worden w aren, gesam m elt; die Samenkörner aus den kurz
griffeligen wogen zweimal soviel wie diejenigen aus einer gleichen

Anzahl langgriffeliger Pflanzen. P. vul
ga ris  is t daher in den kurzgriffeligen 
Pflanzen der P. veris darin ähnlich, dasz 
dieselben die productiveren von den zwei 
Formen sind. Die R esultate  meiner Ver
suche über die F ruchtbarkeit der zwei 
Form en nach leg itim er und illegitimer 
B efruchtung sind in Tabelle 9 gegeben.

W ir können aus dieser Tabelle 
schlieszen, dasz die Fruchtbarkeit der 
zwei legitim en Verbindungen zusamnien- 
genommen zu der der zwei illegitimen 
Verbindungen zusammengenommen hach 
der verhältnism äszigen Anzahl von Blii- 

Fig. 3. th e n , welche nach Befruchtung auf die
Umrisse von Pollenkömern von zwei A rten Kapseln ergaben , sich wie 
Primula vulgaris mit Wasser aus- jq q  zu 6 0  verhält. W enn wir nach der
gedehnt, stark vergroszert nml mit m j ^ j eren Anzahl von Samenkörnern auf der Camera lucida gezeichnet. Die
oberen, kleineren Körner sind von die K apsel, welche nach den zwei *\ er-
der langgriffeligenForm; die un- bindungsarten producirt werden, urthei-
teren, gröszeren toq der koizgrif- ,  SQ ;gt dag Verhältnis 100 zu 54; feligen. diese letztere Zahl is t  aber vielleicht zu 
niedrig. Es ist überraschend, wie selten man während des Tages In
secten die B lüthen besuchen sehen kann; ich habe aber gelegentlich 
kleine A rten von Bienen bei der A rbeit gesehen; ich verrauthe daher, 
dasz sie gewöhnlich .von N achtschm etterlingen befruchtet werden. Wenn 
die langgriffeligen Pflanzen gegen Insecten geschützt werden, so er
geben sie eine beträchtliche Anzahl von Kapseln und sie weichen hierin 
merkwürdig von der nämlichen Form der P. veris  a b , welche unter 
denselben Umständen vollkommen steril ist. Dreiundzwanzig spontan
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selbstbefruchtete Kapseln von dieser Form enthielten im M ittel 19,2 Sa
menkörner. Die kurzgriffeligen Pflanzen producirten weniger spontan

Tabelle 9.
Primula culgaris.

'Art der Verbindung.
Zahl der 
befruch

teten 
Blüthen.

Zahl 
guter pro- 
ducirter 
Kapseln.

Maxiinal- 
zalil von 
Samen
körnern 
in einer 
Kapsel.

Minimal
zahl von 
Samen
körnern 
in einer 
Kapsel.

Mittlere 
Anzahl 

von 
Samen
körnern 
auf die 
Kapsel.

Langgriffelige Form mit 
Pollen der kurzgriffe
ligen. Legitime Ver
bindung ..................... 12 11

t
77 47 66,9

Langgriffelige Form mit 
Pollen der eigenenForm. 
Illegitime Verbindung . 21 14 68 30 52,2

Kurzgriffelige Form mit 
Pollen der langgriffe
ligen. Legitime Ver
bindung ..................... 8 7 75 48 65,0

Kurzgriffelige Form mit 
Pollen dercigenenForm. 
Illegitime Verbindung . 18 7 43 5 18,8*

Die zwei legitimen Ver
bindungen zusammen 
genommen..................... 20 18 77 47 66,0

Die zwei illegitimen Ver
bindungen zusammen 
genommen..................... 39 21 66 5 35,5*

* Dies Mittel ist vielleicht etwas zu niedrig.
seihst befruchtete Kapseln: und vierzehn von ihnen enthielten nur 
6,2 Samenkörner auf die Kapsel. Die Selbstbefruchtung beider Formen 
wurde wahrscheinlich durch Thn ps  u n te rstü tz t, welche innerhalb der

DAUWIN, Kliiihcnformen, (IX. 3.) 3
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Blüthen reichlich vertreten waren; aber diese minutiösen Insecten 
können nicht annähernd hinreichenden Pollen auf die Narbe gebracht 
haben, da die spontan selbstbefruchteten Kapseln im Mittel viel 
weniger Samenkörner enthielten als diejenigen (wie in Tabelle 9 zu 
sehen ist), welche künstlich m it dem Pollen ihrer eigenen Form be
fruchtet wurden. Aber dieser Unterschied kann vielleicht zum Th eil 
dem zugeschrieben werden, dasz die Blüthen in der Tabelle mit Pollen 
von einer verschiedenen, zu üer nämlichen Form  gehörenden Pflanze 
befruchtet worden sind, während diejenigen, welche spontan selbst be
fruchtet wurden, ohne Zweifel m eist ihren eigenen Pollen erhielten. 
In einem späteren Theil dieses Bandes werden einige Beobachtungen 
über die Fruchtbarkeit einer rothblühenden V arie tä t der P. vulgaris 
m itgetheilt werden.

i
Primola sinensis.

In der langgriffeligen Form  ist das P istill ungefähr zwei Mal so 
lang wie das der kurzgriffeligen und die Staubfäden differiren in einer 
entsprechenden aber um gekehrten A rt und Weise. Das Stigma ist um 
ein beträchtliches länglicher und rauher als das der kurzgriffeligen 
Form , welches g la tt  und beinahe sphärisch und am Gipfel etwas ein
gedrückt i s t ; das Stigma variirt aber bedeutend in allen seinen Charac- 
teren, wahrscheinlich in Folge der Cultur. Die Pollenkörner der kurz
griffeligen Form  sind nach H i l d e b r a n d  10 7 Abtheilungen des Mikro
m eters lang und 5 breit, während die der langgriffeligen nur 4 lang 
und 3 breit sind. Die Körner der kurzgriffeligen verhalten sich daher 
zu denen der langgriffeligen in der Länge wie 100 zu 57. H i l ü e b r a n d  
bem erkte auch, wie ich es bei P. veris gethan hatte , dasz die kleineren 
K örner aus der langgriffeligen Form viel durchscheinender sind als die 
gröszeren aus der kurzgriffeligen. W ir werden später sehen, dasz diese 
cultiv irte Pflanze in ihrem  dimorphen Zustande bedeutend variirt und 
oft gleichgriffelig ist. Von einigen Individuen kann man sagen, dasz 
sie subheterostyl sind; so sprang das P istill in zwei weiszblühenden

10 Nach dem Erscheinen meines Aufsatzes hat dieser Autor einige ausgezeich
nete Beobachtungen über die vorliegende Species veröffentlicht (Botan. Zeituiig,
1. Jan. 1864), und er zeigt, dasz ich mich in Bezug auf die Grösze der Pollen
körner in den beiden Formen bedeutend geirrt habe. Ich vermuthe, dasz ich aus 
Versehen Pollenkörper von der nämlichen Form zweimal hintereinander gemes
sen habe.
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Pflanzen über die Staubfäden vor, aber in einer von ihnen war es 
länger und hatte  ein länglicheres und rauheres Stigma als in der än
dern; und die Pollenkörner von der letzteren verhielten sich zu denen 
aus der ändern Pflanze mit dem längeren Pistill im Durchmesser nur 
wie 100 zu 88, s ta tt wie 100 zu 57. Die Corolle der langgriffeligen

Tabelle 10. 
Primula sinensis.

Natur der Verbindungen.
Zahl der 
befruch

teten 
Blüthen.

Zahl 
guter pro- 
ducirter 
Kapseln.

Mittleres , 
Gewicht | 

der 
Samen- | 
kürner 
auf die : 
Kapsel.

Mittlere Anzahl 
von Samenkör

nern auf die 
Kapsel, bei einer 
spätem Gelegen

heit ermittelt.

Langgriffelige Form mit Pol
len der kurzgriffeligen. Le
gitime Verbindung . . . 24 IG 0,58 50

Langgriffelige Form mit Pol
len der eigenen Form. Ille
gitime Verbindung . . . 20 13 0,45 35

Kurzgriffelige Form mit Pol
len der langgriffeligen. Le
gitime Verbindung . . . 8 8 0,76 64

Kurzgriffelige Form mit Pol
len der eigenen Form. Ille
gitime Verbindung . . . 7 4 0,23 25

Die zwei legitimen Verbin
dungen zusammen genom
men .................................... 32 24 0,64 57

Die zwei illegitimen Verbin
dungen zusammen genom
men . ................................ 27 17 0,40 30

und kurzgriffeligen Form ist in der G estalt verschieden in derselben 
W eise, wie bei P. veris. Die langgrifteligen Pflanzen neigen dazu, 
eher zu blühen als die kurzgriffeligen. Wenn beide Formen legitim  
befruchtet w urden, so enthielten die Kapseln von den kurzgriffeligen 
Pflanzen im M ittel mehr Samenkörner als die von den langgrifteligen,
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und zwar im V erhältnis von 12,2 zu 9,3 dem Gewichte nach, das ist 
wie 100 zu 78. In der vorstehenden Tabelle haben wir die Resultate 
von zwei Sätzen von Versuchen, die zu verschiedenen Zeiten angestellt 
wurden.

Es verhält sich daher die Fruchtbarkeit der zwei legitimen Ver
bindungen zusammen genommen z u  d e r  d e r  z w e i  illegitim en Verbindungen, 
nach der verhältnismäszigen Zahl von B lüthen, welche Kapseln er
gaben, wie 100 zu 84. U rtheilt man nach dem m ittleren Gewicht der 
Samenkörner auf die Kapsel, welche die zwei Arten von Verbindungen 
produciren, so is t das V erhältnis wie 100 zu 63. Bei einer ändern 
Gelegenheit wurde eine grosze Zahl von Blüthen beider Formen in 
derselben Weise befruchtet; es wurde aber ihre Zahl nicht notirt. Die 
Samenkörner wurden indessen sorgfältig  gezählt und die M ittel sind 
in der rechtsseitigen Columne gegeben. Das V erhältnis für die Anzahl 
von Samenkörnern, welche von den zwei legitim en Verbindungen pro- 
ducirt wurden, verglichen m it den zwei illegitim en, is t hier 100 zu 53, 
welches wahrscheinlich genauer is t als das vorstehende von 100 zu 03.

H i l d e b r a n d  gibt in dem oben erwähnten Aufsatz die Resultate 
seiner Versuche über die vorliegende Species und diese sind in einer 
zusammengedrängten Form in der folgenden Tabelle (11) mitgetheilt. 
Auszerdem, dasz er für die illegitim en Verbindungen Pollen von einer 
verschiedenen Pflanze benutzte, wie es im m er von m ir geschehen ist, 
versuchte er weiter noch die W irkungen des eigenen Pollens der 
Pflanze. Er zählte die Samenkörner.

Es ist m erkw ürdig, dasz hier alle die B lü then, welche legitim 
befruchtet wurden, ebenso wie d ie , welche illegitim  m it Pollen von 
einer verschiedenen Pflanze, die zu derselben Form  gehörte, befruchtet 
w urden, Kapseln ergaben; und aus dieser T hatsache könnte geschlos
sen werden, dasz die zwei Formen in seinem Falle viel fruchtbarer 
waren als in meinem. Aber seine illegitim  befruchteten Kapseln von 
beiden Formen enthielten weniger Samenkörner im  V erhältnis zu den 
legitim befruchteten Kapseln als in meinen Experim enten: denn das 
V erhältnis in seinem Falle is t 42 zu 100, a n s ta tt  wie in meinem 53 
zu 100. F ruchtbarkeit ist ein sehr variables Elem ent bei den meisten 
Pflanzen; sie wird durch die Bedingungen bestim m t, denen sie aus
gesetzt sind, für welche 'Thatsache ich bei der vorliegenden Species 
auffallende Beispiele beobachtet habe; und dies kann die Verschieden
heit zwischen meinen Resultaten und denen H i l d e b r a n d ’s erklären.
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Seine Pflanzen wurden in einem Zimmer gehalten und wurden viel
leicht in zu kleinen Töpfen oder unter irgend welchen ändern ungün-

C'ap. 1. Primula sinensis. 3 7

Tabcllc 11.
Primula sinensis (nach Hildebkaxd).

Natur der Verbindungen.
Zahl

befruchteter
Blüthen.

Zahl guter 
producirter 

Kapseln.

Mittlere Zahl 
von Samen
körnern auf 
die Kapsel.

Langgriffelige Form mit Pollen der 
kurzgriffeligen. Legitime Verbin
dung .............................................. 14 14 41

Langgritfelige Form mit Pollen der 
eigenen Form von einer verschiede
nen Pflanze. 1 llegitime Verbindung 26 26 18

Langgriffelige Form mit Pollen von 
derselben Blüthe. Illegitime Ver
bindung ......................................... 27 21 17

Kurzgriffelige Fonn mit Pollen der 
langgriffeligen. Legitime Verbin
dung ............................................... 14 14 44

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
eigenen Form von einer verschiede
nen Pflanze. Illegitime Verbindung 16 16 20

Kurzgriffelige Form mit Pollen von 
derselben Blüthe. Illegitime Ver
bindung ......................................... 21 11 8

Die zwei legitimen Verbindungen 
zusammen genommen..................... 28 28 43

Die zwei illegitimen Verbindungen 
zusammen genommen (Pollen der 
eigenen F o r m ) ............................... 42 42 18

Die zwei illegitimen Verbindungen 
zusammen genommen (Pollen von 
derselben B lü th e )........................... 48 32 13

ßtigen Bedingungen gezogen; denn seine Kapseln enthielten in beinahe 
allen Fällen eine kleinere Zahl von Samenkörnern als meine, wie man
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bei einer Vergleichung der Columnen rechter Hand in den Tabellen 10 
und 11 sehen kann.

Der interessanteste Punkt in H i l d e b r a n d ’s  Experimenten ist der 
Unterschied in den W irkungen einer illegitim en Befruchtung m it dem 
eigenen Pollen einer B lüthe und m it dem von einer verschiedenen 
Pflanze derselben Form. In dem letzteren Falle producirten alle Blü
then K apseln, während von denen m it ihrem eigenen Pollen befruch
teten von 100 nur 67 Kapseln producirten. Die selbstbefruchteten 
Kapseln enthielten auch, m it Kapseln von B lüthen verglichen, welche 
m it Pollen von einer verschiedenen Pflanze der nämlichen Form be
fruchtet waren, Samenkörner im V erhältnis von 72 zu 100.

Um zu erm itte ln , wie weit die vorliegende Species spontan mit 
sich selbst fruchtbar sei, wurden fünf langgriffelige Pflanzen von mir 
vor Insecten geschützt: sie trugen bis zu einer gegebenen Zeit 147 Blü
then , welche 62 Kapseln ansetz ten ; viele von diesen fielen aber bald 
ab, woraus hervorgieng, dasz sie nicht ordentlich befruchtet waren. 
Zu derselben Zeit w’urden fünf kurzgriffelige Pflanzen ähnlich behandelt: 
sie trugen 116 B lü then , welche schlieszlich nur sieben Kapseln her
vorbrachten. Bei einer ändern Gelegenheit ergaben 13 geschützte 
langgriffelige Pflanzen, dem Gewichte nach 25,9 Gran spontan selbst 
befruchtete Samenkörner. Zu gleicher Zeit ergaben sieben geschützte 
kurzgriffelige Pflanzen nur einen halben Gran Samenkörner an Gewicht. 
Es ergaben daher die langgriffeligen Pflanzen nahezu 24mal soviel 
spontan selhstbefruchtete Samenkörner wie die gleiche Anzahl kurz- 
griffeliger Pflanzen. Die hauptsächliche Ursache dieses groszen Unter
schieds scheint der zu sein, dasz, wenn die Corolle einer langgriffeligen 
Pflanze ab fä llt, die A ntheren, weil sie in der N ähe des Grundes des 
Rohres stehen, nothwendig über die Narbe gezogen werden und Pollen 
auf ihr lassen, wie ich sah , wenn ich das Fallen nahezu verwelkter 
B lüthen beschleunigte; während in den kurzgriffeligen Blüthen die 
Staubfaden an der Mündung der Corolle stehen und beim Abfallen nicht 
die tie f sitzende Narbe bestreichen. H i l d e b r a n d  beschützte gleichfalls 
einige langgriffelige und kurzgriffelige Pflanzen, aber keine von beiden 
ergab eine einzige Kapsel. Er g laubt, dasz die Verschiedenheit in 
unsern Resultaten dadurch erk lärt werden kann, dasz seine Pflanzen in 
einem Zimmer gehalten und niemals erschü ttert worden sind; diese 
E rklärung scheint m ir aber zweifelhaft; seine Pflanzen waren in einem 
weniger fruchtbaren Zustande als meine, wie es sich aus dem Unter
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Cap. 1. Primula auricula. 39
schiede in der Zahl der producirten Samenkörner zeigt; und es ist im 
hohen Grâde wahrscheinlich, dasz ihre verminderte Fruchtbarkeit mit 
ganz besonderer Kraft ihre Fähigkeit, selbstbefruchtete Samenkörner 
zu produciren, beeinträchtigt haben wird.

Primula auricula. 11
Diese Species ist ungleicligriffelig wie die vorhergehenden; aber un

ter den von Blumenzüchtern vertheilten Varietäten ist die langgriffelige 
Form selten , da sie nicht geschätzt wird. Es besteht eine viel gröszere 
relative Ungleichheit in der Länge des Pistills und der Staubfäden in den 
zwei Formen von Auricula  als bei P. veris', das Pistill in der langgriffe
ligen Form ist nahezu viermal so lang wie das in der kurzgriffeligen, in 
welcher es kaum länger als das Ovarium ist. Das Stigma is t nahezu von 
derselben G estalt in beiden Formen, ist aber in der langgriffeligen rauher, 
obschon der Unterschied nicht so bedeutend ist wie zwischen den zwei 
Formen der P. veris (cowslip). In den langgriffeligen Pflanzen sind die 
Staubfaden sehr kurz und erheben sich nur wenig über den Fruchtknoten. 
Die Pollenkörner dieser kurzen Staubfäden maszen, mit W asser ausgedehnt, 
kaum Vcooo Zoll im Durchmesser, während diejenigen aus den langen 
Staubfäden der kurzgriffeligen Pflanzen kaum 7/ 60oo maszen, was eine rela
tive Verschiedenheit von 71 zu 100 ergibt. Die kleineren Körner der lang- 
griffoligen Pflanzen sind auch viel durchscheinender und vor dem Ausdeh
nen in W asser dreieckiger im Umrisz als die der ändern Form. Mr. S c o t t 12 
verglich zehn Pflanzen beider Formen, welche unter ähnlichen Bedingungen 
wuchsen, und fand, dasz, obgleich die langgriffeligen Pflanzen mehr B lüthen- 
dolden und mehr Kapseln producirten als die kurzgriffeligen, sie doch weniger 
Samenkörner ergaben, und zwar im Verhältnis von 66 zu 100. Drei kurz- 
griffeligo Pflanzen wurden von mir vor dem Z u tritt von Insecten geschützt, 
und sie producirten nicht ein einziges Samenkorn. Mr. S c o t t  bedeckte 
sechs Pflanzen beider Formen und fand sie excessiv unfruchtbar. Das 
Pistill der langgriffeligen Form steh t so hoch über den Antheren, dasz es 
kaum möglich i s t , dasz Pollen das Stigm a ohne irgend welche Hülfe er
reichen k ann ; eine von Mr. ScoTT’é langgriffeligen Pflanzen, welche einige 
wenige Sam enkörner ergab (nur 18 an Zahl), war von Aphidcn beimgesucht, 
und er zweifelt nicht daran, dasz diese sie unvollkommen befruchtet hatten .

Ich stellte einige wenige Experim ente so an , dasz ich die zwei F o r
men wechselseitig in derselben A rt und Weise wie früher befruchtete; aber 
meine Pflanzen waren kränklich; so will ich in oiner zusammen gedräng
ten Form die R esultate von Mr. S cott’s  Experim enten geben. Wegen

11 Nach Kei n e r  stammen unsere Garten-Aurikeln von P. pubescens J a c q . ab, welches ein Bastard von der echten P. auricula und P. hirsuta is t  Dieser 
Bastard ist jetzt ungefähr 30U Jahre lang fortgepflanzt worden und uroducirt nach legitimer Befruchtung eine grosze Anzalil von Samenkörnern; die langgriffeligen Formen ergeben ein Mittel von 78 und die kurzgriffeligen von 98 Samenkörnern auf die Kapsel, s. seine „Geschichte der Aurikel“ in: Zeitschr. d. deutschen u. österr. Alpen-Vereins, 6. Bd. p. 52; auch „Die Primulaceen-Bastarde“ in: österr. 
Bot. Zeitschrift, 1875, Nr. 3, 4 und 5.

11 Journal Linn. Soc. Botan. Vol. VIII. 1864, p. 86.
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weiterer Einzelnheiten in Bezug auf diese und die fünf folgenden Arten, 
mag der angezogene Aufsatz consultirt werden. In jedem Falle wird die 
Fruchtbarkeit der zwei legitim en Verbindungen, zusammen genommen, mit 
der der zwei illegitimen Verbindungen zusammen nach den nämlichen zwei 
Maszstäben wie früher verg lich en , nämlich hach der verhältnismäszigeii 
Zahl von B lüthen, welche gute Kapseln producirten, und nach der mitt
leren Anzahl der Samenkörner auf die Kapsel. Die Fruchtbarkeit der legi
timen Verbindungen wird immer zu 100  genommen.

Nach dem ersteren Maszstab verhält sich die Fruchtbarkeit der zwei 
legitimen Verbindungen der Aurikel zu der der zwei illegitim en Verbin
dungen wie 1 0 0  zu 80 , nach dem zweiten M aszstab wie 100 zu 15.

Primula sikkimensis.

Der Angabe Mr. S c o t t ’s  zufolge ist das P istill der langgriffeligen 
Form volle vier Mal so lang wie das der kurzgriffeligen, aber ihre Stig
men sind in Gestalt und R auhigkeit nahezu gleich. Die Staubfäden sind 
in der relativen Länge nicht so bedeutend verschieden wie die Pistille. 
Die Pollenkörner differiren in den zwei Formen in einer markirten Weise; 
»diejenigen der langgriffeligen Pflanzen sind scharf dreikantig, kleiner und 
»durchscheinender als die der kurzgriffeligen, welche von stum pf dreieckiger 
»Form sind.« Die Fruchtbarkeit der zwei legitim en Verbindungen verhält 
sich zu der der zwei illegitim en Verbindungen nach dem ersten Maszstab 
wie 1 0 0  zu 9 5 , nach dem zweiten wie 100  zu 31.

Primula cortusoides.

Das Pistill der langgriffeligen Form ist ungefähr dreimal so lang wie 
das der kurzgriffeligen, die Narbe ist doppelt so lan g  und mit viel län
geren Papillen bedeckt. Die Pollenkörner der kurzgriffeligen Form sind 
wie gewöhnlich »gröszer, weniger durchscheinend und stumpfer dreieckig 
»als die von den langgriffeligen Pflanzen.« Die Fruchtbarkeit der zwei 
legitimen Verbindungen verhält sich zu der der zwei illegitim en Verbin
dungen nach dem ersten Maszstab wie 100  zu 74 , nach dem zweiten wie 
100  zu 66.

Primula involucrata.

Das P istill der langgriffeligen Form ist ungefähr dreimal so lang wie 
das der kurzgriffeligen; das Stigm a der ersteren ist kugelig  und dicht mit 
Papillen besetzt, während das der kurzgriffeligen g la tt  und am Scheitel 
eingedrückt ist. Die Pollenköm er der zwei Formen differiren in der Grösze 
und Durchsichtigkeit wie vorher, aber nicht in der G estalt. Die Frucht
barkeit der zwei legitim en Verbindungen verhält sich zu der der zwei 
illegitim en Verbindungen nach dem ersten Maszstab wie 1 0 0  zu 72, nach 
dem zweiten wie 1 0 0  zu 47 .

Primula farinosa.

Der Angabe Mr. Scorr’s zufolge ist das P istill der langgriffeligen 
Form nur ungefähr zweimal so lang wie das der kurzgriffeligen. Die 
Narben der zwei Formen differiren nur wenig in der G estalt. Die Pollen
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körner weichen in der gewöhnlichen Weise an Grösze, aber nicht in der 
Form von einander ab. Die Fruchtbarkeit der zwei legitimen Verbin
dungen verhält sich zu der der zwei illegitimen Verbindungen nach dem 
ersten Maszstab wie 100 zu 71, nach dem zweiten wie 100 zu 44.

Z u s a m m e n f a s s u n g  ü b e r  d i e  v o r s t e h e n d e n  h e t e r o 
s t y l e  n S p e c i e s  v o n  P r i m u l a ,  — Die Fruchtbarkeit der lang- 
und kurzgriffeligen Pflanzen der obigen Arten von Primula, wenn die 
beiden Formen legitim  und wenn sie illegitim mit Pollen der näm
lichen Form von einer verschiedenen Pflanze befruchtet werden, ist nun 
dargestellt worden. Die Resultate sind in der folgenden Tabelle zu 
sehen; die Fruchtbarkeit ist nach den zwei Maszstäben beurtheilt, 
nämlich nach der proportionalen Zahl von Blüthen, welche Kapseln 
ergeben, und nach der m ittleren Anzahl von Samenkörnern auf die 
Kapsel. Aber zur vollen Genauigkeit dürften viel mehr Beobachtungen 
unter verschiedenen Bedingungen erforderlich sein.

Tabelle 12.
Zusammenstellung der Fruchtbarkeit der zwei legitimen Verbindungen, verglichen 
mit der der zwei illegitimen Verbindungen in der Gattung Primula. Die erstere 

ist zu 100 genommen.

Illegitime Verbindungen.

Name der Species.
!

Nach der proportio
nalen Zahl von Blü
then, welche Kap
seln ergaben, be

urtheilt.

Nach der mittleren 
Zahl (oder dein Ge
wicht in einigen Fäl
lender Samenkörner 
auf die Kapsel be

urtheilt.
Primula v e r i s .................................... G9 65
P. e la tio r ............................................... 27 -E 1 wahrscheinlich ' ° i zu hoch.
P. v u l g a r i s .......................................... 60 54 1 »ahwcheiuUch \ zu niedri".
P. s i n e n s i s ......................................... 84 63
„ , (2. Versuch)..................... ? 53
„ ,  (nach Hildebrand) . . 100 42

P. a u r ic u la ......................................... 80 15
P. sikkimensis ( S c o t t ) ............................ 95 31
P. cortusoides ( S c o t t ) ............................ 74 66
P. involucrata (S c o t t ) ............................ 72 48
P. farinosa (S c o t t ) ................................... 71 44

Mittel aus den neun Arten . . . 88,4 61,8
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Bei Pflanzen aller Arten produciren m eist einige Blüthen aus ver
schiedenen zufälligen Ursachen keine K apseln ; diese Quelle des Irr
thums ist aber so weit wie möglich in allen den vorstehenden Fällen 
durch die A rt und W eise elim inirt worden, in welcher die Berechnungen 
angestellt worden sind. Angenommen z. B., dasz 20 Blüthen legitim 
befruchtet wurden und 18 Kapseln ergaben, und dasz 30 Bliitlien ille
gitim befruchtet wurden und 15 Kapseln ergaben, so können wir vor- 
aussetzen, dasz im M ittel ein gleiches V erhältnis von Blüthen in bei
den Sätzen aus verschiedenen zufälligen Ursachen keine Kapseln pro- 
dnciren werden, und das V erhältnis von 18/ 20 zu 15/ 3o 0(̂ er w*e ^  zu 
56 (in ganzen Zahlen) wird die verhältnism äszige Anzahl von Kapseln 
zeigen, welche Folge der beidep Befruchtungsm ethoden sind; und die 
Zahl 56 wird in der Columne. linker Hand in Tabelle 12 und in meinen 
ändern Tabellen erscheinen. In Bezug auf die m ittlere  Zahl von Samen
körnern auf die Kapsel braucht kaum etwas gesagt zu werden; nehmen 
wir an, die legitim  befruchteten Kapseln enthielten im M ittel 50 Sa
menkörner und die illegitim  befruchteten Kapseln 25 Samenkörner, 
dann verhält sich 50 zu 25 wie 100 zu 5 0 , und die letztere Zahl 
wird in der Columne rechter Hand erscheinen.

Es ist unmöglich, die obige Tabelle zu betrachten und dann noch 
daran zu zweifeln, dasz die legitimen Verbindungen zwischen den zwei 
Formen der genannten neun Species von Prim ula  viel fruchtbarer sind 
als die illegitimen Verbindungen, obschon in dem letzten Falle immer 
Pollen von einer verschiedenen Pflanze der nämlichen Form genommen 
wurde. Es besteht indessen keine nahe Übereinstim m ung in den zwei 
Zahlenreihen, welche nach den zwei M aszstäben die Verschiedenheit der 
Fruchtbarkeit zwischen den legitim en und illegitim en Verbindungen 
angeben. So producirten säm m tlicbe B lüthen von P . sinensis, welche 
von H ild eb ran t) illegitim  befruchtet wurden, K ap se ln : diese enthielten 
aber nur 42 Procent der Zahl von Sam enkörnern, welche die legitim 
befruchteten Kapseln ergaben. Ferner producirten 95 Procent von den 
illegitim  befruchteten Blüthen von P . sikkimensis K apseln; diese ent
hielten aber nur 31 Procent der Zahl der in legitim en Kapseln ent
haltenen Samenkörner. A ndererseits ergaben bei P . elatior nur 27 Pro
cent von den illegitim  befruchteten Blüthen Kapseln, diese enthielten 
aber nahezu 75 Procent der legitim  befruchteten Samenzahl. Es geht 
hieraus hervor, dasz das Ansetzen der B lü then , d. b. die Production 
von K apseln , mögen sie gu t oder schlecht s e in , nicht so bedeutend

http://rcin.org.pl



Cap. 1. Zusammenfassung über Primula. 43
von der legitimen und illegitimen Befruchtung beeinfluszt w ird , wie 
die Anzahl der Samenkörner, welche die Kapseln enthalten. Denn, 
wie man am Fusze der Tabelle 12 sehen kann, es ergaben 88,4 Pro
cent der illegitim  befruchteten Blüthen Kapseln; diese enthielten aber 
nur 61,8 Procent Samenkörner, in jedem Falle m it den legitim be
fruchteten Blüthen und Kapseln derselben Species verglichen.

Es findet sich noch ein anderer P un k t, welcher Erwähnung ver
dient, nämlich der relative Grad ron U nfruchtbarkeit, in den ver
schiedenen Species, der langgriffeligen und kurzgriffeligen Blüthen. 
wenn beide illegitim  befruchtet werden. Die Daten sind in den früheren 
Tabellen und in den von Mr. S c o t t  in dem bereits angeführten Auf
sätze gegebenen zu finden. Wenn wir die Zahl der Samenkörner auf 
die Kapsel, die die illegitim befruchteten langgriffeligen Blüthen pro- 
duciren, 100 nennen, so werden die Samenkörner aus den illegitim be
fruchteten kurzgriffeligen Blüthen durch die folgenden Zahlen aus- 
gedrückt:

Primula veris . . 71 Primula auricula . . . . . . 1 1 9
P. elatior . . . . 44 wahrscheinlich P. sikkimensis . . . . . . .  5 7

P. cortusoides . . . . . . . 9 3P. vulgaris . . . 3 6 wahrscheinlich zu niedrig. P .  involucrata . . . . . . . 74
P. sinensis . . . 71 P .  fa r in o s a ..................... . . . 6 3

W ir sehen hieraus, dasz mit Ausnahme von P. auricula die lang
griffeligen Blüthen aller neun Arten fruchtbarer sind als die kurz
griffeligen B lüthen, wenn beide Formen illegitim befruchtet werden. 
Ob P. auricula wirklich von den anderen Species in dieser Beziehung 
verschieden is t ,  darüber kann ich mir keine Meinung bilden, da die 
Resultate zufällige gewesen sein können. Der Grad der Fruchtbarkeit 
m it sich selbst bei einer Pflanze hängt von zwei Elementen ab. näm
lich davon, dasz die Narbe ihren eigenen Pollen erhält, und dasz letz
te re r, wenn er dahin gebracht w ird, mehr oder weniger wirksam ist. 
Da nun die Antheren der kurzgriffeligen Blüthen mehrerer Arten von 
Prim ula  direct über dem Stigma stehen, so wird ihr Pollen leichter 
auf dasselbe fallen oder von Insecten auf dasselbe geschafft werden, 
als bei der langgriffeligen Form. Es erscheint daher auf den ersten 
Blick als wahrscheinlich, dasz die verminderte Fähigkeit der kurzgriffe
ligen B lü then , m it ihrem eigenen Pollen befruchtet zu w erden, eine 
specielle Anpassung is t ,  um der gröszeren W ahrscheinlichkeit, ihren 
eigenen Pollen zu erhalten, entgegenzuwirken und dadurch die Selbst
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befruchtung zu verhindern. Aber nach später m itzutheilenden That- 
sachen in Bezug auf andere Species* kann diese A nsicht kaum angenom
men werden. In Übereinstim m ung m it der eben erwähnten Wahr
scheinlichkeit ergaben die kurzgritfeligen B lü then, als einige Species 
von Prim ula  spontan sich unter einem Netze befruchten gelassen 
wurden (wobei alle Insecten m it Ausnahme solcher m inutiöser, wie 
Thrips, ausgeschlossen wurden), tro tz  ihrer gröszeren angeborenen Un
fruchtbarkeit m it sich seihst m ehr Sam enkörner als die langgriffeligen. 
Keine von den Species indessen nähert sich, wenn Insecten ausgeschlos
sen werden,, voller F ruchtbarkeit in bedeutender Weise. Es gab aber 
die langgriffelige Form von P . sinensis un ter diesen Umständen eine 
beträchtliche Anzahl von Samenkörnern, da die Corolle beim Abfallen 
die A ntheren, welche tief unten in der ß lü thenröhre sitzen, über das 
Stigma hinzieht und dabei reichlichen Pollen auf ihm  läszt.

G l e i c h g r i f f e l i g e  A r t e n  v o n  P r i m u l a .  — Es ist nun ge
zeigt w orden, dasz neun von den A rten dieser G attung unter zwei 
Formen existiren, welche nicht blosz im Baue, sondern auch in der 
Function verschieden sind. Auszer diesen zäh lt Mr. S c o t t  noch 27 
andere Species a u f 13, welche ungleichgriffelig s in d ; und diesen werden 
wahrscheinlich später noch m ehr hinzugefügt werden. Nichtsdesto
weniger sind einige Arten h o m o sty l, d. h. sie existiren nur in einer 
Form ; es ist aber in Bezug auf diesen P unk t grosze Vorsicht nöthig, 
da mehrere Species, wenn sie cu ltiv irt w erden , dazu neigen gleich- 
griffelig zu werden. Mr. S c o t t  g laub t, dasz P. scotica , verticittata. 
eine V ariètät von Sibirien, elata, mollis und longiflora 14 echt gleich- 
griffelig sind; und diesen kann, nach A x e l l , noch P. stricta  zugefügt 
werden. Mr. S c o t t  ste llte  an P. scotica, mollis und verticillata Ver
suche an und fand, dasz ihre Blüthen nach Befruchtung m it ihrem 
eigenen Pollen äuszerst reichlichen Samen ergaben. Dies beweist, dasz 
sie der Function nach nicht heterostyl sind. P. scotica ist indessen 
bei Ausschlusz der Insecten nur m äszig fruch tbar; dies hängt aber 
blosz davon ab, dasz ihr zusamm enhängender Pollen ohne deren Hülfe

,3 H. M ü l le r  hat in: Nature, 10. Dec. 1874, p. 110, eine Zeichnung einer 
dieser Arten, nämlich der alpinen P. villosa gegeben und zeigt, dasz sie aus- 
sehlieszlich von Lepidoptern befruchtet wird.

14 K och wuszte, dasz diese Species homostyl ist, s. „ T re v ira n u s  über Dicho- 
gamie nach S p re n g e l und D a rw in “, Botan. Zeitung, 2. Jan. 1863, p. 4.
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nicht leicht auf das Stigma fallt. Mr. S c o t t  fand auch, dasz die Kap
seln von P. vcrticillata eher mehr Samen enthielten, wenn die Blüthen 
mit Pollen von einer verschiedenen Pflanze befruchtet wurden, als wenn 
sie m it ihrem eigenen Pollen befruchtet waren; und aus dieser T hat
sache folgert er, dasz sie in der Function, wenngleich nicht dem Baue 
nach, subheterostyl seien. W ir haben aber keine Belege dafür, dasz 
zwei Sätze von Individuen existiren, welche unbedeutend in der Func
tion differiren und zu wechselseitiger Befruchtung angepaszt sind; und 
dies ist das Wesen des Heterostylismus. Die einfache Thatsache, dasz 
eine Pflanze m it Pollen von einem verschiedenen Individuum frucht
bare^ ist als m it ihrem eigenen Pollen ist sehr vielen Species gemein, 
wie ich in meinem Buche „Über die Wirkungen der Kreuz- und 
Selbstbefruchtung“ gezeigt habe.

Hottonia palustris.

Dieses im W asser lebende Glied der Primulaceen ist augenfällig 
heterostyl, da das P istill der langgriffeligen Form weit aus der Blüthe 
vorragt, während die Staubfaden in der Corollenröhre eingeschlossen 
sind, wogegen die Staubfäden der kurzgriffeligen Blüthe weit heraus
ragen und hier das P istill eingeschlossen ist. Diese Verschiedenheit 
zwischen den zwei Formen hat die Aufmerksamkeit verschiedener Bo
taniker gefesselt, auch die S p r e x g e l ’s 15, im Jahre 1793, welcher mit 
seinem gewöhnlichen Scharfsinn hinzufügt, dasz er die Existenz der 
zwei Formen nicht für zufällig h a lte , obschon er ihren Zweck nicht 
erklären könne. Das P istill der langgriffeligen Form ist mehr als 
zweimal so lang wie das der kurzgriffeligen; das Stigma ist etwas 
kleiner, aber rauher. H. M c l l e r  16 gibt Abbildungen der Narbenpapil
len der zwei Form en; man sieht, dasz die der langgriffeligen Form mehr 
als doppelt so lang und viel dicker sind, als die Papillen der kurz
griffeligen. Die Antheren stehen in der einen Form nicht genau in 
einer Höhe m it der Narbe in der ändern; denn der Abstand zwischen 
den Organen ist in den kurzgriffeligen gröszer als in den langgriffeligen 
Blüthen, und zwar im V erhältnis von 100 zu 71. An getrockneten, 
im W asser aufgeweichten Exemplaren sind die Antheren der kurz
griffeligen Form gröszer als die der langgriffeligen, im Verhältnis von 
100 zu 83. Auch sind die Pollenkörner aus den kurzgriffeligen Blüther.

1S Das entdeckte Geheimnis der Natur, p. 103.
lb Die Befruchtung der Blumen etc. p. 850.
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iiugeufUllig gröszer als die aus deu langgriffeligen; das Verhältnis 
zwischen den Durchmessern der aufgeweichten Körner ist nach meinen 
Messungen 100 zu 0 4 , aber nach den Messungen H. M ü lle r ’s 
100 : 01; die seinigen sind wahrscheinlich genauer. Der Inhalt der 
gröszeren Pollenkörner erscheint grobkörniger und von einer brauneren 
Färbung als der der kleineren Körner. Die zwei Formen von Hottonia 
entsprechen hiernach in den meisten Beziehungen denen der hetero- 
styleu Species von Prim ula. Die Blüthen von Hottonia werden, nach 
H. M ü l l e r ,  hauptsächlich durch Diptcrn kreuzbefruchtet.

Mr. S c o t t  17 hat an einer kurzgriffeligen Pflanze einige wenige 
Versuche angestellt und gefunden, dasz die legitim en Verbindungen in 
allen Weisen fruchtbarer waren als die illeg itim en ; aber seit der Publi- 
cation seines Aufsatzes hat H. M ü l l e r  viel ausführlichere Versuche 
gemacht, und ich gebe seine R esultate in der folgenden, nach meinem 
gewöhnlichen Plane zusam m engestellten T abelle:

Tabelle 13.
Hottonia palustris  (nach  H. M ü lle k ) .

Natur der Verbindungen.
Anzahl der 

untersuchten 
Kapseln.

Mittlere Zahl 
von Samen
körnern auf 
die Kapsel.

Langgriffelige Form mit Pollen der kurzgriffe- 
ligen. Legitime V erb indung.......................... 34 91,4

Langgriffelige Form mit Pollen der eigenen 
Form von einer verschiedenen Pflanze. Ille
gitime V e rb in d u n g ........................................... 18 77,5

Kurzgriffelige Form mit Pollen der langgriffe
ligen. Legitime V erb indun g ........................... 30 66,2

Kurzgriffelige Form mit Polleu der eigenen 
Form von einer verschiedenen Pflanze. Ille
gitime V e rb in d u n g .......................................... 19 18,7

Die zwei legitimen Verbindungen zusammen . 64 78,8
Die zwei illegitimen Verbindungen zusammen . 37 48,1

Journal Linn. Soc. Bot. Vol. V I I I .  1864, p. 79
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Der merkwürdigste Punkt in dieser Tabelle ist die kleine Durch

schnittszahl der Samenkörner von den kurzgriffeligen B lüthen, wenn 
diese illegitim  befruchtet wurden, und die ungewöhnlich grosze M ittel
zahl von Samenkörnern, welche die illegitim befruchteten langgriffeligen 
Blüthen ergaben, in beiden Fällen im Verhältnis zu dem Product der 
legitim befruchteten B lü then18. Die zwei legitimen Verbindungen m it 
den zwei illegitimen zusammen verglichen ergaben Samenkörner im 
Verhältnis von 100 zu 61.

H. M ü l l e r  versuchte auch die Wirkungen illegitimer Befruchtung 
der langgriffeligen und kurzgriffeligen Blüthen m it ihrem eigenen Pol
len s ta tt  m it dem von einer ändern Pflanze der nämlichen Form ; und 
die Resultate sind sehr auffallend. Denn die Kapseln von den lang
griffeligen, so behandelten Blüthen enthielten im M ittel nur 15,7 Sa
menkörner s ta tt  77,5; und die von kurzgriffeligen 6,5 ansta tt 18,7 
auf die Kapsel. Die Zahl 6,5 stim m t nahe m it Mr. S c o t t ’s R esultat 
von derselben, ähnlich befruchteten Form überein.

Nach einigen Beobachtungen von Dr. T o u re y  seheint Hottania 
inflatu, ein Bewohner der Vereinigten Staaten, nicht heterostyl zu sein, 
sie ist aber merkwürdig, weil sie cleistogame Blüthen producirt, wie 
im letzten Capitel dieses Buches gezeigt werden wird.

Auszer den Gattungen Primula und Hottonia is t Androsace (vel 
G reyoria , vel Aretia) vitalliana ungleicligriffelig. Mr. S c o t t  19 be
fruchtete im botanischen Garten in Edinburg 21 Blüthen an drei kurz- 
griffeligen Pflanzen mit ihrem eigenen P o llen ; und nicht eine setzrte 
ein einziges Samenkorn an ; aber acht von ihnen, welche m it Pollen 
von einer der anderen Pflanzen der nämlichen Form befruchtet waren, 
setzten zwei leere Kapseln an. Er war nur im S tande, getrocknete 
Exemplare der langgriffeligen Form zu untersuchen Aber das Beweis
m aterial scheint hinzureichen, um daran kaum einen Zweifel zu lassen,

18 H. M ü lle r  sagt (Die Befruchtung der Blumen etc. p. 352), dasz illegitim 
befruchtete langgriffelige Blüthen • eben so viele Samen ergeben wie legitim be
fruchtete; aber nach Addition der Zahl der Samen aus allen nach den zwei Be
fruchtungsmethoden producirten Kapseln, die er angibt, gelange ich zu dem in Ta
belle J3 gegebenen Resultat Die mittlere Anzahl in den langgriffeligen Kapseln 
nach legitimer Befruchtung ist 91,4, nach illegitimer Befruchtung 77,5. oder wie 
100 zu 85. H. M ü lle r  stimmt darin m it mir überein, dasz dies die richtige Art 
ist, den Fall zu betrachten.

19 s. auch T re v ir a n u s .  in: Botan. Zeitung, 1863, p. 6, über das Dimorph
sein dieser Pflanze.

http://rcin.org.pl
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däsz Androsace heterostyl ist. F r i t z  M ü l l e r  schickte m ir aus Bra
silien getrocknete Blüthen einer S ta t ic e /v on der er g laubte, dasz sie 
heterostyl sei. In der einen Form war das P is till beträchtlich länger 
und die Staubfäden unbedeutend kürzer als die entsprechenden Organe 
in der ändern Form. Da aber in der kürzergriffeligen Form die Nar
ben bis zu den Antheren derselben Blüthen hinaufreichten und ich in 
den getrockneten Exemplaren der zwei Form en keinerlei Unterschied 
an ihren Narben entdecken konn te, ebensowenig wie in der Grösze 
ihrer Pollenkörner, so wage ich n ich t, diese Pflanze als ungleich- 
griffelig aufzuführen. Nach von V a u c h e r  gem achten Angaben wurde 
ich zu der Annahme geführt, dasz Soldanella alpina  heterostyl sei; es 
ist aber unmöglich, dasz K e r n e r ,  welcher diese Pflanze genau studirt 
h a t, diese Thatsache h ätte  übersehen können. So erschien es ferner 
nach anderen Angaben als wahrscheinlich, dasz P yro la  heterostyl sein 
möchte; H. M ü l l e r  h at aber zwei Species in Nord-Deutschland für 
mich untersucht und gefunden, dasz dies nicht der Fall ist.
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Zweites Capitel.
H y b r i d e  P r i m e l u .

.Oxlip' ein natürlich erzeugter Bastard von Primula veris und vulgaris. — Die 
Verschiedenheiten in Bau und Function zwischen den zwei elterlichen Species.

Wirkungen der Kreuzung langgriffeliger und kurzgriffeliger Oxlips unter 
einander und mit den zwei Formen beider elterlicher Arten. — Character der 
Nachkommen von künstlich selbstbefruchteten und im Naturzustände kreuz- 
bcfruchteten Oilips. — Hybride zwischen anderen heterostylen Arten von P ri
mula. — Zusatzbemerkung über spontan producirte Bastarde in der Gattung 
Verbascum:
Die verschiedenen Species von Prim ula  haben im Naturzustände 

durch ganz Europa eine auszerordentliche Anzahl hybrider Formen 
producirt. So h a t beispielsweise Professor K e r n e r  nicht weniger als 
fünfundzwanzig solcher Formen in den Alpen gefunden1. Das häufige 
Auftreten von Bastarden in dieser Gattung ist ohne Zweifel dadurch 
begünstigt worden, dasz die meisten Arten heterostyl sind und folglich 
Kreuzbefruchtung durch Insecten bedürfen; doch sind in einigen an
deren G attungen Species, welche nicht ungleichgriffelig sind und welche 
in manchen Beziehungen nicht gut zur Bastardbefruchiung angepaszt 
zu sein scheinen, gleichfalls reichlich verbastardirt worden. In ge
wissen D istricten von England wird das gemeine , Oxlip’, — ein Bastard 
zwischen P. veris vel officinalis (,cowslip’) und P. vulgaris var. acaulis 
(,primrose’) — häufig gefunden und es t r i t t  gelegentlich beinahe überall 
auf. In Folge der Häufigkeit dieser indermediären hybriden Form und 
der Existenz der P. elatior (dem ,Bardfield Oxlip’), welche in gewissem 
Grade dem gemeinen Oxlip ähnlich is t ,  ist der Anspruch der drei 
Formen an den Rang verschiedener Arten häufiger und ausführlicher

1 „Die Prirnnlaceen-Bastarde“ in: Österreich. Botan. Zeitschrift, Jahr 1875, 
No. 3, -1 und 5; s. auch G o d rou , über hybride Primeln in: Bullet. Soc. Bot. de 
France, Tom. X. 1853, p. 178; auch in Revue des Sciences Nat., 1875, p. 331.

D a k w i n , H l ü t h o n f o r m e u .  ( I X .  3 . )  4
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erörtert worden als der beinahe irgend einer ändern Pflanze. Linné 
hielt P. veris, elatior und vulgaris für V arie tä ten  einer und derselben 
Species, wie es auch noch heutigen Tags einige ausgezeichnete Botani
ker th u n , während andere, welche diese Pflanzen sorgfältig studirt 
haben, nicht daran zweifeln, dasz sie verschiedene Arten sind. Die 
folgenden Beobachtungen beweisen, wie ich denke, dasz die letztere 
Ansicht die richtige is t ;  und sie zeigen ferner, dasz das gemeine 
,Oxlip’ ein B astard von P. veris und elatior ist.

P. veris (Cowslip) weicht in der allgemeinen Erscheinung so 
augenfällig von P . vulgaris (Prim rose) a b , dasz h ier in Bezug auf 
deren äuszere Charactere nichts gesagt zu werden b rau ch t2. Aber 
einige weniger auffallende Verschiedenheiten verdienen Beachtung. Da 
beide Species heterosty l s in d , häng t ihre vollständige Fruchtbarkeit 
von Insecten ab. P . veris wird gewöhnlich während des Tages von 
den gröszeren Hummeln (nämlich Bombus muscorum  und hortorum), 
und des Nachts von N achtschm etterlingen besucht, wie ich es von 
Cucullia gesehen habe. P . vulgaris wird niemals (und ich spreche 
nach Beobachtungen vieler Jahre) von den gröszeren Hummeln und 
nur selten von den kleineren A rten besucht; ihre Befruchtung musz 
daher beinahe ausschlieszlich von Nachtschm etterlingen abhängen. In 
der S true tu r der B lüthen der zwei Pflanzen findet sich N ich ts, was 
die Besuche so sehr verschiedener Insecten bestimmen könnte. Sie 
hauchen aber einen verschiedenen Geruch aus und vielleicht dürfte ihr 
N ectar einen verschiedenen Geschmack haben. Sowohl die langgriffe- 
lige als die kurzgriffelige Form von P . vulgaris ergeben, wenn sie 
legitim  und natürlich befruchtet werden, im M ittel viel mehr Samen 
auf die Kapsel als P . veris , nämlich im V erhältnis von 100 zu 55. 
N ach illegitim er Befruchtung sind sie gleichfalls fruchtbarer als die 
zwei Formen von P . v e r is , wie es sich in der verhältnismäszig 
gröszeren Zahl ihrer Blüthen zeig t, welche Kapseln ansetzen , ebenso 
wie in der gröszeren m ittleren Anzahl von Samen, welche die Kapseln 
enthalten. Auch ist der Unterschied zwischen der Anzahl von Samen
körnern, welche die langgriffeligen und kurzgriffeligen Blüthen der 
P . vulgaris produciren, wenn beide illegitim  befruchtet werden, gröszer 
als der zwischen der von den zwei Formen der P . veris unter ähn-

1 Mr. W. A. L e ig h to n  hat auf gewisse Verschiedenheiten in der Form der 
Kapseln und Samen bingewiesen, in : Ann. and Mag. of Nat. Hist. 2. Ser. Vol. Ü. 
1848, p .  1 6 4 .
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lichen Umständen producirten Zahl. Wenn die langgriffeligeu Blüthen 
der P. vulgaris gegen den Z u tritt aller Insecten, ausgenommen solcher 
minutiöser wie Thrips  geschützt werden, so ergeben sie eine beträcht
liche Anzahl von Kapseln, welche im M ittel 19,2 Samenkörner auf die 
Kapsel enthalten , während 18 ähnlich behandelte Pflanzen der lang
griffeligen P. veris n icht ein einziges Samenkorn ergaben.

P. vulgaris b lü h t, wie Jedermann weisz, ein wenig zeitiger im 
Frühling als P . veris und bewohnt unbedeutend verschiedene Standorte 
und D istricte. P . vulgaris wächst meist an Ufern oder in Wäldern, 
während P . veris an offeneren Stellen gefunden wird. Die geographische 
Verbreitung beider Formen ist verschieden. Dr. B r o m f i e l i» bem erkt3, 
dasz „P. vulgaris der ganzen inneren Region des nördlichen Europa’s 
„fehlt, wo die P . veris eingeboren is t.“ Indessen reichen in Norwegen 
beide Pflanzen bis zu demselben Grade nördlicher Breite h inauf4.

W enn P. veris und vulgaris mit einander gekreuzt werden, so 
verhalten sie sich wie verschiedene Species, denn sie sind bei weitem 
nicht wechselseitig fruchtbar. G ä r t n e r 5 kreuzte 27 Blüthen von 
P. vulgaris m it Pollen von P . veris und erhielt 16 Kapseln; diese 
enthielten aber keinerlei guten SaTnen. Er kreuzte auch 24 Blüthen 
von P . veris m it Pollen von P . vulgaris: und hier erhielt er nur fünf 
K apseln, welche Samenkörner in einem noch weniger vollkommenen 
Zustande enthielten. G ä r t n e r  wuszte nichts von H eterostylie; und 
das vollständige Fehlschlagen seiner Versuche kann vielleicht dadurch 
erk lärt werden, dasz er die gleichen Formen von P . veris und vulgaris 
mit einander kreuzte; denn derartige Kreuzungen werden von einer 
illegitimen, wie von einer hybriden N atur gewesen sein, und dies wird 
ihre Unfruchtbarkeit erhöht haben. Meine Versuche waren etwas 
glücklicher. Einundzwanzig, zu beiden Formen von P . veris und vul
garis  gehörende Blüthen wurden legitim gekreuzt und ergaben sieben 
Kapseln ul. i. 33 Procent), die im "Mittel 42 Samenkörner enthielten: 
einige von diesen Samen waren indessen so ä rm lich , dasz sie wahr
scheinlich niemals gekeimt haben würden. Einundzwanzig Blüthen der

3 P h y to lo g is t , V ol. III. p. 694 .
4 H. L e c o q , Geographie botanique de l'Kurope. Tom. VIII. 1858. p. 111. 

144; s. auch Ann. and Mag. Nat. Hist. IX. 1842, p. 156, 515. Auch B oveau, 
Flore du centre de la France, 1840, Tom. II. p. 376. In Bezug auf die Seltenheit 
von P . veris im westlichen Schottland s. H. C. W a ts o n . Cybele Britannica, II. 
p. 293.

3 Bastarderzeugung, 1849, p. 721.
4 *
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nämlichen Pflanzen von P. veris und vulgaris wurden auch illegitim 
m it einander gekreuzt, und diese ergaben gleichfalls sieben Kapseln 
(oder 33 Procent); diese enthielten aber im M ittel nur 13 gute und 
schlechte Samenkörner. Ich musz indessen angeben, dasz einige der obigen 
Blüthen der P. vulgaris m it Pollen vom Polyanthus befruchtet wurden, 
welcher sicher eine V arietät der P . veris ist, wie aus der vollkomme
nen Fruchtbarkeit der u n t e r e i n a n d e r  gekreuzten Nachkommen dieser 
zwei Pflanzen gefolgert werden kann 6. Um zu zeigen, wie steril diese 
hybriden Verbindungen sind, will ich den Leser daran erinnern, dasz 
90 Procent der legitim  m it vulgaris-PoUen befruchteten Blüthen der 
P. vulgaris Kapseln ergaben, welche im M ittel 6G Samenkörner ent
hielten; und dasz 54 Procent der illegitim  befruchteten Blüthen Kapseln 
ergaben, welche im M ittel 35,5 Samen auf die Kapsel enthielten. 
P. vu lgaris, besonders die kurzgriffelige F o rm , i s t ,  wenn sie von 
P. veris befruchtet w ird, weniger s te ril, wie G ä r tn e r  gleichfalls be
obachtet hat, als P . veris, wenn sie von P . vulgaris  befruchtet wird. 
Die obigen Versuche zeigen auch , dasz eine Kreuzung zwischen den 
nämlichen Formen von P. vulgaris und P. veris viel unfruchtbarer ist 
als die zwischen verschiedenen Formen dieser zwei Species.

Die Samen aus den verschiedenen vorstehend genannten Kreu
zungen wurden gesäet, aber keine keim ten, ausgenommen die von der 
kurzgriffeligen, m it Polyanthus-Pollen befruchteten P. vu lgaris ; und 
diese Samen waren die schönsten des ganzen Satzes. Ich zog hieraus 
sechs Pflanzen und verglich sie m it einer Gruppe wilder Oxlips, welche 
ich in meinen Garten verpflanzt hatte . Eines dieser wilden Oxlips 
producirte unbedeutend gröszere Blüthen als die anderen, und diese 
eine Pflanze war in allen Characteren (in Beblätterung, Blüthenstielen 
und Blüthen) identisch m it meinen sechs Pflanzen, ausgenommen, dasz

Mr. S c o tt  hat die Natur des Polyanthus erörtert (Proc. Linn. Soc. VIII. 
Botan. 1864, p. 103) und kommt zu einem verschiedenen Schlüsse; ich glaube aber 
nicht, dasz seine Experimente hinreichend zahlreich waren. D e r  G r a d  der Unfrucht
barkeit einer Kreuzung ist groszen Schwankungen ausgesetzt. Pollen von P. veris 
erscheint zuerst etwas wirksamer auf P. vulyaris als der von P o ly a n th u s :  denn 
12 Blüthen beider Formen von P. vulyaris, legitim und illegitim mit Pollen der 
J '. veris befruchtet, gaben fünf Kapseln, die im Mittel 32,4 Samenkörner enthiel
ten. während 18 ähnlich mit Polyanthus-Pollen befruchtete Blüthen nur fünf Kap
seln ergaben, welche nur 22,6 Samenkörner enthielten. Andererseits waren die nut 
dem Polyanthus-FoUen producirten Samenkörner weitaus die schönsten des ganzen 
Satzes und waren die einzigen, welche keimten.
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die Blüthen der letzteren  m it einem trüb rothen Farbenton gefärbt 
waren, da sie von Polyanthus abstammten.

W ir sehen h ie ra u s , dasz P. veris und vulgaris nicht in jeder 
V eise, ausgenommen m it beträchtlicher Schwierigkeit gekreuzt werden 
können, dasz sie augenfällig in der âuszeren Erscheinung von einander 
verschieden sind, dasz sie in verschiedenen physiologischen Characteren 
differiren, dasz sie unbedeutend verschiedene Örtlichkeiten bewohnen 
und dasz sie eine verschiedene Verbreitung haben. Diejenigen Botaniker, 
welche diese Pflanzen als V arietäten ansehen, müssen daher im Stande 
sein zu beweisen, dasz sie im Character nicht so gut fixirt sind, wie 
die meisten Species; und die Beweise zu Gunsten einer solchen Un
stä tigkeit des Characters scheinen auf den ersten Blick sehr stark  zu 
sein. Sie beruhen erstens auf, von mehreren competenten Beobachtern 
gemachten Angaben, dasz sie P. veris, vulgaris und Oxlip aus Samen 
von der nämlichen Pflanze gezogen h aben , und zweitens auf dem 
häufigen Vorkommen von Pflanzen im Naturzustände, welche alle inter
mediäre Stufen zwischen P. veris und vulgaris darbieten.

Die erste Angabe ist indessen von geringem W erthe; denn da 
man früher die Bedeutung der Heterostylie nicht kannte, wurden die 
samentragenden Pflanzen in keinem F a lle7 gegen die Besuche der Iu- 
secten geschü tz t; und die Gefahr, dasz eine isolirte P . veris oder 
mehrere P . veris , wenu sie von derselben Form sind, von einer be
nachbarten P . vulgaris gekreuzt würde und Oxlips p roducirte , wird 
beinahe ebenso grosz sein wie d ie , dasz das eine Geschlecht einer 
dioecischen Pflanze un ter ähnlichen Umständen von dem anderen Ge
schlecht einer verwandten in der Nähe wachsenden Species gekreuzt 
werde. Mr. H. C. W a t s o n , ein critischer und äuszerst sorgfältiger Be
obachter, h a t viele Versuche in der W eise angeste llt, dasz er Samen 
von P . veris und von verschiedenen Sorten von Oxlips säete und ist 
dabei zu folgendem Schlüsse gekom m en8, nämlich „dasz Samen einer 
„P . veris sowohl P. veris als Oxlips, und dasz Samen eines Oxlips 
„P. veris, Oxlips und P . vulgaris produciren können.» Dieser Schlusz

7 Ein Autor gibt im l ’hytologist an (Vol. III. p. 703), dasz er einige P. veris, 
vulgaris u. s. w., an denen er Versuche anstellte, mit Glasglockeu bedeckt habe. 
Er führt alle Details seiner Versuche an , sagt aber nicht, dasz er seine Pflanzen 
künstlich befruchtet hat; doch erhielt er sehr reichlichen Samen, was einfach un
möglich ist. Es musz daher irgend ein wunderlicher Fehler bei diesen Versuchen 
mit untergelaufen sein, welche wir als werthlos übergehen können.

8 Pbytologist, II. p. 217, 852; III. p. 13.
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harmonisirt vollkommen m it der Ansicht, dasz in allen den Fällen, wo 
derartige Resultate erhalten worden sind, die nicht beschützten P. veris 
von P. vulgaris, und die nicht beschützten Oxlips entweder von P. veris 
oder von P. vulgaris gekreuzt worden sind; denn in diesem letztem 
Falle können wir erwarten, dasz m itte lst Rückschlags, welcher bei Ba
starden notorisch machtvoll w irkt, die zwei elterlichen Formen, iil ihrer 
Erscheinung ganz echt, ebenso viele interm ediäre Formen gelegentlich 
producirt werden. Nichtsdestoweniger bieten die zwei folgenden An
gaben beträchtliche Schwierigkeit dar. Professor H e n s l o w  9 zog aus 
Samen einer in seinem Garten wachsenden P . veris verschiedene Arten 
Oxlips und eine vollkommene P. vu lgaris ; es wird aber vielleicht eine 
Angabe in demselben Aufsatze L icht auf dies anomale R esultat werfen. 
Prof. H e n s l o w  hatte  vorher eine P . veris in seinen Garten gepflanrt, 
welche im folgenden Jahre ih r Aussehen vollständig änderte und nun 
einem Oxlip glich. Im nächsten Jah re  änderte sie wiederum ihren 
Character und brachte, auszer den gewöhnlichen Blüthendolden, einige 
wenige einblüthige Schäfte hervor, welche etwas kleinere und tiefer als 
die der gemeinen P . vulgaris gefärbte B lüthen trugen. Nach dem was 
ich selbst bei Oxlips beobachtet habe, kann ich nicht zweifeln, dasz 
diese Pflanze ein Oxlip in einem bedeutend variablen Zustande war, 
beinahe dem des berühmten Cytisus A dam i gleich. Dieses vermnth-
liche Oxlip war durch Senker fortgepflanzt worden, welche an ver
schiedenen Stellen des Gartens gepflanzt waren; und wenn Prof. H e n s 
l o w  aus Versehen Pflanzen von einigen dieser Pflanzen n a h m , beson
ders wenn sie etwa m it P . vulgaris gekreuzt w aren , so würde das 
R esultat vollkommen verständlich sein. E in anderer Fall ist noch 
schwieriger zu verstehen: Dr. H e r b e r t  10 zog aus dem Samen einer 
hoch cultivirten rothblühenden P . veris Pflanzen von P . ver is , ver
schiedene Arten Oxlips und eine P . vulgaris. W enn dieser Fall richtig 
dargestellt worden ist, was ich stark  bezweifle, so ist er nur unter der 
unwahrscheinlichen Voraussetzung erk lärlich , dasz die ro the P . veris 
nicht reiner Herkunft war. Bei Species und V arietäten vieler Arten 
is t ,  wenn sie gekreuzt werden, die eine zuweilen stark  über die andere 
überwiegend; und es sind Beispiele b ek an n t11, wo V arietäten , die mit

3 Loudon’s Magaz. of Nat. Hist. III. 1830, p. 409.
10 Transact. Horticult. Soc. IV. p. 19.
11 Ich habe solche Fälle mitgetheilt in meinem Bache: Über das Variiren der 

Thiere und Pflanzen im Zustande der Domestication; 15. Cap. 2. Bd. 2. Ausg. 
(Übers.) p. 106.
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einer ändern gekreuzt wurden, Nachkommen producirten, welche in ge
wissen C haracteren , wie Farbe, Behaartsein u. s. w ., sich m it der 
pollentragenden Elternpflanze identisch, und m it der M utterpflanze ganz 
verschieden herausste llten ; ich kenne aber keinen F a ll, wo die Nach
kommen einer Kreuzung in einer beträchtlichen Anzahl bedeutungs
voller C haractere allein dem V ater geglichen hätten. Es is t daher 
sehr unw ahrscheinlich , dasz eine echte P. veris nach Kreuzung m it 
einer P. vulgaris jem als eine im Ansehen reine P . vulgaris produciren 
sollte. Obgleich die von Dr. H e r b f r t  und Professor H e n s lo w  m it- 
getheilten Fälle schwierig zu erklären sind, so haben doch, so lange 
nicht gezeigt werden kann, dasz eine sorgfältig vor Insecten geschützte 
P. veris oder P . vulgaris mindestens Oxlips erzeugt, die bis je tz t be
richteten Fälle wenig Gewicht, uns zu der Annahme zu bringen, dasz 
P. veris und P. vulgaris  Varietäten einer und derselben Species seien.

N egative Beweise sind von geringem W erthe; die folgenden T h at- 
sachen dürften aber der M ittheilung werth sein: — Einige P. veris, 
welche vom Felde in ein Gartengebüsch verpflanzt worden waren, wur
den wiederum in reich gedüngtes Land verpflanzt. Im folgenden Jah re  
wurden sie gegen Insecten geschützt, künstlich befruchtet und der so 
erhaltene Samen in ein Treibbeet gesäet. Die jungen Pflanzen wurden 
später ausgepflanzt, einige in sehr reiche Erde, einige in steifen armen 
Thon, einige in alten  T orf und einige in Töpfe im Gewächshause, so 
dasz diese Pflanzen, 765 an Zahl, ebenso wie ihre E ltern  verschieden
artiger und unnatürlicher Behandlung ausgesetzt wurden; aber keine 
von ihnen bot die geringste Abänderung ausgenommen in der Grösze 
dar, die im T orf erreichten beinahe riesige Dimensionen und die im 
Thon waren sehr zwerghaft.

Ich zweifle natürlich  nicht daran, dasz P. veris, während m e h r e r e r  
aufeinanderfolgender Generationen veränderten Bedingungen ausgesetzt, 
variiren w ird , und dasz dies gelegentlich im N aturzustände eintreten 
dürfte. Überdies werden nach dem Gesetze analoger Abänderung die 
Varietäten irgend einer Species von Prim ula  wahrscheinlich in einigen 
Fällen anderen Species der G attung ähnlich sein. So zog ich z. B. 
eine ro the P. vulgatus aus Samen von einer geschützten Pflanze, und 
obschon die B lüthen noch immer denen der P. vulgaris ähnlich waren, 
wurden sie doch in dem einen Jah re  in Dolden auf einem langen 
Stengel wie die der P . veris getragen.

In Bezug nun auf die zweite Classe von Thatsachen zur U nter-
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Stützung der Ansicht, dasz P. veris und *vulgaris als blosze Varietäten 
anzusehen sind, nämlicli die gu t erm ittelte Existenz zahlreicher ver
bindender Formen im N atu rzustände12, sei Folgendes gesegt: — Wenn 
gezeigt werden kann, dasz das gemeine wilde Oxlip, welches im Charac
te r zwischen P . veris und P . vulgaris m itten  inne s te llt, in der Un
fruchtbarkeit und anderen wesentlichen Hinsichten einer hybriden 
Pflanze ähnlich i s t , und wenn ferner gezeigt werden k a n n , dasz das 
Oxlip, obschon in hohem Grade s te r il , doch von beiden elterlichen 
Arten befruchtet werden kann, so dasz es dadurch noch feinere Über
gangsglieder entstehen lä sz t, dann hört das Vorhandensein solcher 
Vermittelungsformen im N aturzustände auf, ein A rgum ent von irgend 
welchem Gewicht zu Gunsten der Ansicht zu s e in , dasz P . veris und 
vulgaris V arietäten sind und wird factisch ein A rgum ent für die an
dere Meinung. Der hybride Ursprung einer Pflanze im Naturzustände 
kann durch vier Proben erkannt werden; erstens dasz sie nur da vor
kommt, wo beide Elternspecies existiren oder neuerdings existirt haben; 
und dies gilt, so weit ich es erm itteln kann, bei dem Oxlip; aber die 
P . elatior J a c q . ,  welche, wie wir sofort sehen werden, eine verschie
dene Species darstellt, darf nicht m it dem gemeinen Oxlip verwechselt 
werden; — zweitens dadurch, dasz die verm eintliche hybride Pflanze 
im Character nahezu interm ediär zwischen den zwei elterlichen Arten 
ist, und besonders dadurch, dasz sie künstlich aus den nämlichen zwei 
Species gezogenen Hybriden gleicht. Nun is t das Oxlip intermediär 
im Character und gleicht in allen B eziehungen, ausgenommen in der 
Farbe der Corolle, künstlich von P . vulgaris und dem Polyanthus 
(welches eine V arietät der P . veris ist) producirten Bastarden. Drit
tens ist die B astardnatur dadurch zu erkennen, dasz die mutbmasz- 
lichen Bastarde mehr oder weniger steril sind , wenn sie u n t e r  ein 
a n d e r  gekreuzt werden; um dies aber ordentlich zu versuchen, sollten 
zwei verschiedene Pflanzen der gleichen H erkunft und nicht zwei Blü
then an einer und derselben Pflanze gekreuzt werden; und bei Hybri
den von heterostylen Species müssen die entgegengesetzten Formen 
gekreuzt werden. Viertens und letztens dadurch, dasz die muthmasz- 
lichen Hybriden viel fruchtbarer sind , wenn sie m it einer der reinen 
elterlichen Arten gekreuzt werden, als bei Kreuzung u n t e r  s ic h , 
aber noch immer nicht so vollkommen fruchtbar wie die Elternspecies.

12 s. einen ausgezeichneten Artikel über diesen Gegenstand von H. C. W at- 
son im: Phytologist, Vol. III, p. 43.
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Um die letzten zwei Punkte zu erm itte ln , verpflanzte ich eine 
Gruppe wilder Oxlips in meinen G arten. Sie bestanden aus einer lang- 
griffeligen und drei kurzgriffeligen Pflanzen, welche, ausgenommen dasz 
die Corolle der einen unbedeutend gröszer ,a r ,  einander sehr ähnlich 
waren. Die V ersuche, welche angestellt wurden, und die erhaltenen 
Resultate sind in den folgenden fünf Tabellen dargestellt. N icht 
weniger als zwanzig Kreuzungen sind nothwendig, um vollständig die 
Fruchtbarkeit hybrider heterostyler Pflanzen zu e rm itte ln , sowohl 
u n te r  e i n a n d e r  als auch m it ihren zwei elterlichen Arten. In die
sem Falle wurden im Verlaufe von vier Jahren 256 Blüthen gekreuzt. 
Ich will als blosze M erkwürdigkeit erw ähnen, dasz, wenn Jem and 
Hybride zwischen zwei trim orphen heterostylen Species ziehen wollte, 
er 90 verschiedene Verbindungen machen müszte, um ihre Fruchtbar
keit auf alle W eisen zu erm itteln; und da er mindestens 10 Blüthen 
in jedem Falle zu versuchen haben würde, so würde er gezwungen 
sein, 900 B lüthen zu befruchten und ihre Samenkörner zu zählen. Dies 
wird wahrscheinlich die Geduld des allergeduldigsteu Menschen erschöpfen.

Tabelle 14.
Kreuzungen u n te r  s ie h  zwischen den zwei Formen des gemeineu Oxlip.

Illegitimo V erbindung .

Kurzgriffeliges Oxlip 
mit Pollen des kurz
griffeligen Oxlip: 20 
Blüthen befruchtet, 
producirten nichteine 

Kapsel.

L egitim o V erbindung .

Kurzgriffeliges Oxlip 
m it Pollen des lang
griffeligen Oxlip: 1(J 
Blüthen befruchtet, 
producirten nicht eine 

Kapsel.

Illegitim e V erbindung.

Langgriffeliges Oxlip 
mit seinem eigenen 
Pollen: 24 Blüthen 
befruchtet, producir
ten fünf Kapseln, die 
6, 10, 20. 8 und 14 

Samen enthielten. 
Mittel 11.6.

Legitime V erbindung.

Langgriffeliges Oxlip 
mit Pollen des kurz
griffeligen: 10 Blü
then befruchtet, pro
ducirten nicht eine 

Kapsel.

Tabelle 15.
Beide Formen des Oxlip mit Pollen beider Formen von P. veris gekreuzt.

Illegitime V erbindung .

Kurzgriffeliges Oxlip 
mit Pollen der kurz
griffeligen P . veris: 
18 Blüthen befruch
tet, producirten nicht 

eine Kapsel.

L eg itim e V erbindung.

Kurzgriffeliges Oxlip 
mit Pollen der lang
griffeligen P . veris: 
18 Blüthen befruch
tet, producirten drei 
Kapseln, welche 7, 
3 und 3 erbärmliche 
Samenkörner, augen
scheinlich nicht keiin- 
ungsfähig.enthielten.

Illegitim e V erbindung.

Langgriffeliges Oxlip 
mit Pollen der lang
griffeligen P . veris: 
11 Blüthen befruch
tet, producirten eine 
Kapsel, die 13 er
bärmliche Samen ent

hielten.

Legitim e V erbindung.

Langgriffeliges Oxlip 
mit Pollen der kurz
griffeligen P . veris: 
5 Blüthen befruchtet, 
producirten zwei Kap
seln, welche 21 und 
28 sehr schöne Sa
menkörner enthielten.
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Tabelle 10.
Beide Formen des Oxlip mit Pollen beider Formen der P . vulgaris gekreuzt.

Illegitimi) Verbindung.

Kurzgrilfeliges Oxlip 
mit Pollen der kurz
griffeligen P . vulga
ris: 34 Blüthen be
fruchtet, producirten 
zwei Kapseln, welche 
5 und 12 Samen ent

hielten.

Legitim o V erbindung .

Kurzgriffeliges Oxlip 
mit Pollen der lang- 
griffeligen P . vulga
ris: 26 Blüthen be
fruchtet, producirten 
sechs Kapseln, welche 
16, 20, 5, 10, 19 und 
24 Samen enthielten. 
Mittel 15,7. Viele 
der Samenkörner wa
ren ärmlich, einige 

gut.

Illegitim o V erbindung .

Langgriffeliges Oxlip 
mit Pollen der lang
griffeligen P . vulga
ris: 11 Blüthen be
fruchtet, producirten 
vier Kapseln, die 10, 
7, 5 und 6 erbärm
liche Samenkörner 
enthielten. Mittel 7.0.

Legitim e Verbindung.

Langgriffeliges Oxlip 
mit Pollen der kurz
griffeligen P . vulga
ris: 5 Blüthen be
fruchtet, producirten 
fünf Kapseln, die 26, 
32, 23, 28 und 34 
Samenkörner enthiel

ten. Mittel 28,6.

Tabelle 17.
Beide Formen der P . veris mit Pollen beider Formen des Oxlip gekreuzt.

Illegitim e V erbindung .

Kurzgriffelige P. veris 
mit Pollen des kurz
griffeligen Oxlip: 8 
Blüthen befruchtet, 
producirten nichteine 

Kapsel.

L egitim e V erbindung.

Langgriffelige P . ve
ris mit Pollen des 
kurzgriffeligen Oxlip: 
8 Blüthen befruchtet, 
producirten eine Kap
sel , die 26 Samen

körner enthielt.

Illeg itim e V erbindung .

Langgriffelige P . ve
ris mit Pollen des 
langgriffeligen Oxlip: 
8 Blüthen befruchtet, 
producirten drei Kap
seln, die 5, 6 und 
14 Samen enthielten. 

Mittel 8,3.

Legitim e Verbindung.

Kurzgriffelige P.veris 
mit Pollen des lang
griffeligen Oxlip: 8 
Blüthen befruchtet, 
producirten acht Kap
seln, die 58, 38, 31, 
44, 23, 26. 37 und 
66 Samenkörner ent
hielten. Mittel 40,4.

Tabelle 18.
Beide Formen der P. vulgaris m it Pollen beider Formen des Oxlip gekreuzt.

Illegitim e V erbindung.

Kurzgriffelige P. vul
garis mit Pollen des 
kurzgriffeligen Oxlip: 
8 Blüthen befruchtet, 
producirten nichteine 

Kapsel.

Legitim e V erbindung .

Langgriffelige P. vul
garis mit Pollen des 
kurzgriffeligen Oxlip: 
8 Blüthen befruchtet, 
producirten zwei Kap
seln, welche 5 und 2 
Samenkörner enthiel

ten.

Illegitim o V erbindung.

Langgriffelige P . vul
garis mit Pollen des 
langgriffeligen Oxlip : 
8 Blüthen befruchtet, 
producirten acht Kap
seln, welche 15, 7, 
12, 20, 22, 7, 16 und 
13 Samenkörner ent
hielten. Mittel 14,0

le g it im e  Verbindung.

Kurzgriffelige P. vul
gans  mit Pollen des 
langgriffeligenOxlip: 
8  Blüthen befruchtet, 
producirten vier Kap
seln, welche 52, 52, 
42 und 49 Samen
körner, einigegutund 
einige schlecht, ent
hielten. Mittel 48,7.
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W ir sehen in diesen fünf Tabellen die Anzahl von Kapseln und 

Sam enkörnern, welche durch Kreuzung beider Formen des Oxlip in 
legitimer und illegitim er W eise unter einander und m it den zwei For
men von P. vulgaris und P. veris producirt wurden. Ich will voraus
schicken, dasz der Pollen von zwei der kurzgriffeligen Oxlips aus nichts 
Anderem als aus abortirten weiszlichen Zellen bestand; aber in der 
dritten kurzgriffeligen Pflanze schien ungefähr ein Fünftel der Körner 
im gesunden Zustande zu sein. Es ist daher nicht überraschend, dasz 
weder das kurzgriffelige noch langgriffelige Oxlip ein einziges Samen
korn producirte, als sie m it diesem Pollen befruchtet wurden Ebenso
wenig thaten es die reinen P.. vulgaris und veris , wenn sie illegitim  
damit befruchtet w urden ; wurden sie aber legitim  dam it befruchtet, so 
ergaben sie einige wenige Samenkörner. Die weiblichen Organe der 
kurzgriffeligen O xlips, obschon in der Function bedeutend beeinträch
tigt, fanden sich in einem etwas besseren Zustande als die männlichen 
Organe; denn obgleich die kurzgriffeligen Oxlips keinen Samen ergaben, 
wenn sie von den langgriffeligen Oxlips, und kaum irgend welchen, 
wenn sie illegitim  von reinen P. veris und vulgaris befruchtet wurden, 
so ergaben sie doch, wenn sie legitim  von diesen letzteren Arten, be
sonders von der langgriffeligen P . vulgaris befruchtet w urden, einen 
mäszigen B etrag guten Samens.

Das langgriffelige Oxlip war fruchtbarer als die drei kurzgriffe
ligen, und ungefähr die H älfte seiner Pollenkörner erschien gesund. 
Es trug  keinen Samen, wenn es legitim  von den kurzgriffeligen Oxlips 
befruchtet w urde; dies war aber ohne Zweifel Folge des schlechten 
Zustands des Pollens der le tz te ren ; denn wenn es illegitim  m it seinem 
eigenen Pollen befruchtet wurde (Tabelle 14 ), so producirte es einige 
gute Sam enkörner, wenn schon viel weniger als selbstbefruchtete 
P . veris oder vulgaris hervorgebracht haben würden. Die langgriffe- 
ligen Oxlips ergaben in gleicher W eise eine sehr niedrige M ittelzahl 
von Samen, wie in <ler d ritten  Abtheilung der vier letzten Tabellen zu 
sehen ist, wenn sie illegitim  von reinen veris und vulgatis  befruchtet 
wurden oder wenn sie diese illegitim  befruchteten. Die vier entsprechen
den legitimen Verbindungen waren indessen mäszig fruchtbar und eine 
(nämlich die zwischen einer kurzgriffeligen P . veris und dem lang
griffeligen Oxlip in Tabelle 17) war nahezu so fruchtbar wie wenn 
beide E ltern rein gewesen wären. Eine kurzgriffelige, legitim  von dem 
langgriffeligen Oxlip befruchtete vulgaris (Tabelle 18) ergab auch ein
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mäszig gutes M itte l, nämlich 48,7 Sam enkörner; wenn aber diese 
kurzgriffelige vulgaris von einer langgriffeligen vulgaris befruchtet 
worden wäre, so h ätte  sie ein M ittel von 65 Samenkörnern ergehen. 
Wenn wir die zehn legitimen Verbindungen zusammen nehmen und 
die zehn illegitim en Verbindungen zusam m en, so werden wir finden, 
dasz 29 Procent der in legitim er W eise befruchteten Blüthen Kapseln 
ergaben, wobei diese im M ittel 27,4 gute und schlechte Samenkörner 
enthalten, während nur 15 Procent der in illegitim er Weise befruch
teten Blüthen Kapseln ergaben, welche im M ittel nur 11,0 gute und 
schlechte Samenkörner enthielten.

ln  einem früheren Theil dieses Capitels wurde gezeigt, dasz ille
gitime Kreuzungen zwischen der langgriffeligen Form von P. vulgaris 
und der langgriffeligen P. veris , und zwischen der kurzgriffeligen 
P. vulgaris und kurzgriffeligen P . veris unfruch tbarer sind als legitime 
Kreuzungen zwischen diesen beiden Species; und je tz t  sehen wir, dasz 
dieselbe Regel beinahe ausnahmslos auch für deren hybride Nachkom
men g ilt, mögen diese unter einander oder m it einer der beiden Eltern- 
species gekreuzt werden; so dasz in diesem besondern Falle, aber wie 
wir sofort sehen werden nicht in anderen F ä llen , dieselbe Regel für 
die reinen Verbindungen zwischen den zwei Form en einer und derselben 
heterostylen Species, für Kreuzungen zwischen zwei verschiedenen 
heterostylen Species und für deren hybride Nachkommen gilt.

Samen von dem langgriffeligen, m it seinem eigenen Pollen befruch
teten Oxlip wurde gesäet und drei langgriffelige Pflanzen daraus ge
zogen. Die erste derselben w ar in jedem M erkm al m it seiner Eltern
form identisch. Die zweite trng  eher etwas kleinere B lü then , von 
bläszerer F arbe , beinahe gleich denen der P. vu lgaris ; die Schäfte 
waren zuerst einblü th ig ; später im Jah re  aber kam ein hoher dicker, 
viele Blüthen tragender Schaft, wie der des elterlichen Oxlip, hervor. 
Die dritte  Pflanze producirte gleichfalls zuerst nur einblüthige Stengel, 
m it etwas kleineren lind dunkler gelben B lü th e n ; sie gieng aber zeitig 
ein. A udi die zweite Pflanze starb im Septem ber a b , and die erste 
Pflanze sah sehr kränklich aus, obgleich sie alle drei un ter sehr gün
stigen Bedingungen wuchsen. W ir können daher schlieszen, dasz Säm
linge von selbstbefruchteten Oxlips kaum im Stande sein werden, im 
N aturzustände zu existiren. Es überraschte mich zu finden, dasz sämmt- 
liche Pollenkörner in dem ersten dieser Oxlip-Säm linge gesund er
schienen; und im zweiten war nur eine mäszige Anzahl schlecht. Diese
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zwei Pflanzen hatten  indessen nicht das Vermögen, eine gehörige An
zahl von Samenkörnern zu produciren; denn obgleich sie unbedeckt ge
lassen und von reinen P . vulgaris und veris umgeben w aren, so ent
hielten die Kapseln nach einer Schätzung doch nur ein M ittel von 
fünfzehn bis zwanzig Samenkörnern.

Da ich viele Versuchsreihen im Gange hatte , säete ich die durch 
Kreuzung beider Formen der P . vulgaris und veris m it beiden Formen 
des Oxlip erhaltenen Samen nicht aus, was ich je tz t bedauere; ich er
m ittelte aber einen interessanten P u n k t, nämlich den Character der 
Nachkommen von, im Naturzustände in der Nähe sowohl von vulgaris 
als veris wachsenden Oxlips. Die Oxlips waren die nämlichen Pflanzen, 
welche, nachdem ihre Samen gesammelt worden waren, verpflanzt wur
den und an denen ich die Versuche anstellte. Aus den so erhaltenen 
Samen wurden acht Pflanzen gezogen, welche, als sie blühten, für echte 
vulgaris hätten  gehalten werden können; bei näherer Vergleichung sah 
man, dasz das Auge im Centrum der Corolle dunkler gelb und die 
Stiele länglicher waren. M it dem Vorrücken des Jahres trieb eine 
dieser Pflanzen zwei nackte Schäfte 7 Zoll hoch, welche Dolden von 
Blüthen desselben Characters wie früher trugen. Diese Thatsache 
führte mich darauf, die anderen Pflanzen zu untersuchen, nachdem sie 
geblüht hatten  und ausgegraben waren; und ich fand, dasz die Blüthen- 
stengel A ller von einem äuszerst kurzen gemeinsamen Schafte entspran
gen, von dem in der reinen P . vulgaris keine Spur zu sehen ist. Es 
stehen daher diese Pflanzen wunderschön in der M itte zwischen dem 
Oxlip und der vulgaris, sich eher etwas nach der letztem  hinneigend; 
und wir können ruhig schlieszen. dasz die elterlichen Oxlips von den 
umgebenden vulgaris befruchtet worden waren.

Nach den verschiedenen nun gegebenen Thatsacheu läszt sich nicht 
daran zweifeln, dasz das gemeine Oxlip ein Bastard zwischen der P . veris 
Brit. Flora und der P . vulgaris B rit. Fl. ist. W ahrscheinlich können 
die Oxlips entweder von der veris oder der vulgaris als der samen
tragenden Form  producirt worden sein, am häufigsten aber von letz
terer, wie ich nach der Beschaffenheit der Staudorte, an denen Oxlips 
meist gefunden werden 13. und daraus schliesze. dasz P . vulgaris, wenn 
sie m it veris gekreuzt wird, fruchtbarer ist, als wenn um gekehrt veris 
von der vulgaris gekreuzt wird. Die Bastarde selbst sind auch eher

ls s. auch über diesen Punkt H ardw icke'sScience Gossip. 1807, p. 114, 137.
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fruchtbarer wenn sie m it vulgaris als wenn sie m it veris gekreuzt 
werden. Was aber auch die sam entragende Pflanze sein m ag, die 
Kreuzung findet wahrscheinlich zwischen verschiedenen Formen der 
zwei Species s ta tt ;  denn wir haben gesehen, dasz legitim e h}rbride Ver
bindungen fruchtbarer sind als illegitim e hybride Verbindungen. Über
dies fand ein Freund in S u rrey , dasz von 29 O xlips, welche in der 
Nähe seines Hauses wuchsen, 13 Pflanzen langgriffelig und 16 kurz- 
griffelig w aren ; wenn nun die Elternpflanzen illegitim  verbunden wor
den wären, so würde entweder die langgriffelige oder die kurzgriffelige 
Form bedeutend überwogen haben, wie wir hernach anzimehmen Grund 
finden werden. Der Fall m it dem Oxlip ist in teressan t; denn es ist 
kaum irgend ein anderes Beispiel von einem Bastard bekannt, welcher 
spontan in so gröszer Anzahl über einen so weiten Landbezirk auf
getreten wäre. Das gemeine Oxlip (nicht die P. elatior J a p q . )  wird 
fast überall durch ganz England gefunden, wo P. veris und vulgaris 
wachsen. In einigen Districten, wie ich es in der Nähe von Hartfield 
in Sussex und in Theilen von Surrey gesehen habe, sind Exemplare an 
den Rändern beinahe jeden Feldes und kleinen W aldes zu finden. In 
anderen Bezirken ist das Oxlip vergleichsweise selten : in der Nähe 
meines eigenen W ohnortes habe ich während der letzten fünfund
zwanzig Jah re  nicht m ehr als fünf oder sechs Pflanzen oder Pflanzen
gruppen gefunden. Es ist schwer zu errathen, was die Ursache dieser 
Verschiedenheit in ihrer Zahl ist. Es is t beinahe nothwendig, dasz 
eine Pflanze oder m ehrere zu der nämlichen Form gehörende Pflanzen 
einer Elternspecies in der Nähe der entgegengesetzten Form der än
dern Elternspecies wachsen; und es ist ferner nothwendig, dasz beide 
Species von der nämlichen Insectenart, ohne Zweifel von einem Nacht
schm etterling besucht werden. Die Ursache des selteneren Auftretens 
des Oxlips in gewissen D istricten dürfte die Seltenheit eines bestimm
ten Schm etterlings sein, welcher in anderen Bezirken gewöhnlich beide 
Arten, P. vulgaris und veris besucht.

Da endlich P . veris und vulgaris in den verschiedenen oben an
geführten Characteren differiren, — da sie in hohem Grade steril sind, 
wenn sie unter einander gekreuzt w erden , — da keine zuverlässigen 
Beweise dafür vorliegen, dasz jede der beiden Species, ohne gekreuzt 
worden zu sein, jem als die andere Species oder irgend eine intermediäre 
Form  aus sich hat hervorgehen la ssen , — und da gezeigt worden 
is t ,  dasz die interm ediären Form en, welche häufig im Naturzustände
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gefunden w erden, mehr oder weniger sterile Hybride der ersten oder 
zweiten Generation sind , — so müssen wir künftig P. vulgaris und 
veris als gute und echte Arten ansehen.

Prim ula elatior Ja c q . oder das Bardfield Oxlip wird in England 
nur in zwei oder drei der östlichen Grafschaften gefunden. Auf dem 
Continent ha t sie eine von der der P. veris und vulgaris etwas ver
schiedene V erbreitung; und sie bewohnt einige D istricte, wo keine von 
diesen Species l e b t14. In der allgemeinen Erscheinung weicht sie so 
sehr vom gemeinen Oxlip a b , dasz N iem and, der daran gewöhnt ist 
beide Formen im lebenden Zustande zu sehen, sie später verwechseln 
kann; es gibt aber kaum m ehr als einen einzigen Character, durch welchen 
sie bestim m t bezeichnet werden k an n , näm lich , ihre linear-oblongen 
Kapseln sind dem Kelch an Länge gleich 15. Wenn die Kapseln reif 
sind, weichen sie in Folge ihrer Länge augenfällig von denen der 
P. veris und vulgaris  ab. W as die Fruchtbarkeit der zwei Formen 
betrifft, wenn sie nach den vier möglichen Methoden verbunden wer
den, so verhalten sie sich wie die anderen heterostylen Species der 
Gattung, weichen aber etwas (s. Tabelle 8 und 12) in der verhältnis- 
mä8zig kleinern Zahl der illegitim  befruchteten Blüthen ab , welche 
Kapseln ansetzen. Dasz P . elatior kein Bastard ist, ist sicher; denn 
wenn die zwei Formen legitim  verbunden werden, so ergeben sie das 
grosze M ittel von 47,1 Sam enkörnern, und wenn sie illegitim  be
fruchtet werden, von 35,5 auf die Kapsel, während von den vier mög
lichen Verbindungen (Tabelle 14) zwischen den zwei Formen des ge
meinen Oxlips, welches, wie wir wissen, ein Bastard ist, nur eine irgend 
welchen Samen ergab; und in diesem Falle war das M ittel nur 11,6 
auf die Kapsel. Überdies konnte ich in den Antheren der kurzgriffe
ligen P . elatior n icht ein einziges schlechtes Polleukorn entdecken, 
während in den zwei kurzgriffeligen Pflanzen des gemeinen Oxlips alle 
Körner schlecht waren, wie es auch die grosze Mehrzahl in einer d rit
ten Pflanze war. Da das gemeine Oxlip ein Bastard von P . vulgaris 
und veris i s t ,  so ist es nicht überraschend, dasz acht langgriffelige

lv I» Bezug auf England s. H e w e t t  C. W a ts o n , Cybele Britannica. 
Vol. II. 1849, p. 292. In Bezug auf den Continent s. L cco q . Geographie botani- 
que de l’Europe, Toni. V III. 1858, p. 142. Wegen der Alpen s. Ann. and Mag. 
of Nat. Hist. Vol. IX. 1842. p. 156, 515.

14 B a b in g  to n , Manual of British Botany. 1851, p. 258.
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Blüthen der P. vulgär is\ m it Pollen von dem langgriffeligen gemeinen 
Oxlip befruchtet, acht Kapseln producirten (Tabelle 18), welche indessen 
nur ein niedriges M ittel an Samen en th ie lten , w ährend dieselbe Zahl 
von Blüthen der P . vulgaris  ähnlich vom langgriffeligen Bardfield 
.Oxlip, P. elatior , befruchtet, nur eine einzige Kapsel hervorbrachte, 
da diese letztere Pflanze eine durchaus von der P . vulgaris verschie
dene Species ist. Pflanzen von P. elatior sind in einem Garten fünf
undzwanzig Jah re  hindurch durch Samen fortgepflanzt worden und 
haben sich in dieser ganzen Zeit völlig constant gehalten , ausgenom
men dasz in einigen Fällen die Blüthen ein wenig in Grösze und 
Farbenton v a riir te n 16. N ichtsdestow eniger sind , nach der Angabe 
Mr. H. C. W a ts o n ’s und Dr. B r o m f ie ld ’s  1t, gelegentlich im  N atur
zustände Pflanzen zu finden, in welchen die m eisten der Charactere, 
durch welche diese Species von P . vulgaris und reris  unterschieden 
werden kann , fehlschlagen; derartige interm ediäre Form en sind aber 
wahrscheinlich Folge der H ybridisation; denn K e r n e r  g ib t an (in dem 
vorhin erwähnten Aufsatze), dasz zuweilen, wenn schon selten, in den 
Alpen Bastarde von P . elatior und veris auftreten .

Obgleich wir endlich bereitw illig zugeben, dasz Prim ula veris. 
vulgaris und elatior, ebenso wie säm m tliche anderen Species der Gat
tung von einer gemeinsamen ursprünglichen Form  abstam m en, so 
müssen w ir nach den oben gegebenen Thatsachen schlieszen, dasz diese 
drei Form en im Character je tz t so fixirt sind, wie viele andere, welche 
ganz allgemein für echte Species gehalten werden. Folglich haben sie 
ein ebenso gutes Recht verschiedene specifische Namen zu erhalten, 
wie z. B. der Esel, das Quagga und das Zebra.

Mr. S c o t t  ist durch das Kreuzen anderer heterosty ler Species 
von Prim ula  zu einigen interessanten R esultaten g e la n g t18. Ich habe 
bereits seine Angabe erw ähn t, dasz in vier Fällen (um nicht noch 
andere zu erwähnen) eine Species, wenn sie m it einer von ihr ver
schiedenen gekreuzt w urde, eine gröszere Anzahl von Samenkörnern 
ergab, als die nämliche Species nach illegitim er Befruchtung m it Pollen 
ihrer eigenen Form, auch wenn er von einer verschiedenen Pflanze ge
nommen war. Es is t durch die Untersuchungen von K ü l r e u t e k  und

16 s. H. D o u b le d a y  in: Gardener’s C'hronicle, 1867, p. 435, auch W. Mar
s h a l l .  ebenda, p. 462.

17 Phytologist, Vol. I. p. 1001, und Vol. III. p. 695.
ib Journal Linn. Soc. Bot. Vol. VIII. 1864, p. 93 bis «um Schlusz.
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G ä r t n e r  schon lange bekannt, dasz zwei Species, wenn sie wechsel
seitig gekreuzt w erden, zuweilen soweit wie möglich in ihrer F rucht
barkeit von einander verschieden sind; so wird z. B. A, wenn es m it 
Pollen von B gekreuzt wird, eine grosze Anzahl Samen ergeben, wäh
rend B wiederholt m it Pollen von A gekreuzt werden kann und doch 
niemals ein einziges Samenkorti ergeben wird. Nun zeigt Mr. S c o t t  
in mehreren F ä llen , dasz dasselbe Gesetz g ilt, wenn zwei heterostyle 
Species von Prim ula  un ter einander gekreuzt werden, oder wenn eine 
m it einer gleichgriffeligen Species gekreuzt wird. Die Resultato sind 
aber viel com plicirter als bei gewöhnlichen Pflanzen, da zwei hetero
style dimorphe Arten auf acht verschiedene Weisen unter einander 
gekreuzt weYden können. Ich will nur ein Beispiel nach Mr. S c o t t  
anführen. Die langgriffelige P. h irsu ta , legitim  und illegitim m it 
Pollen der zwei Formen von P. auricula befruch tet, und um gekehrt 
die langgriffelige P . auricula , legitim und illegitim  m it Pollen von den 
zwei Formen der P . hirsuta  befruchtet, producirten nicht ein einziges 
Samenkorn. Ebensowenig th a t dies die kurzgriffelige P . hirsuta , wenn 
sie legitim  und illegitim  mit Pollen der zwei Formen von P . auricula  
befruchtet wurde. Dagegen ergab die kurzgriffelige P . auricula m it 
Pollen der langgriffeligen P . hirsuta  befruchtet, K apseln, welche im 
Durchschnitt n icht weniger als 56 Samenkörner enthielten; und die 
kurzgriffelige P . auricula  ergab m it Pollen von der kurzgriffeligen 
P . hirsuta  Kapseln, welche im M ittel 42 Samenkörner auf die Kapsel 
enthielten. Von den ach t möglichen Verbindungen zwischen den zwei 
Formen dieser zwei Species waren daher sechs gänzlich unfruchtbar 
und zwei ziemlich fruchtbar. W ir haben dieselbe A rt auszerordent- 
licher Unregelm äszigkeit auch in den Resultaten meiner zwanzig ver
schiedenen Kreuzungen (Tabelle 14 — 18) zwischen den zwei Formen 
des Oxlip, der P . vulgaris und veris gesehen. Mr. S corr bemerkt in 
Bezug auf die R esultate seiner Versuche, dasz sie sehr überraschend 
sind, da sie uns zeigen, „dasz die geschlechtlichen Formen einer Species 
„in ihrer respectiven Fähigkeit zur Verbindung m it denen einer ändern 
„Species physiologische E igen tüm lichke iten  offenbaren, welche sie wohl 
„nach dem M aszstabe der F ruchtbarkeit zu specifischer Unterscheidung 
„berechtigen könnten.“

Obgleich endlich P . veris und vu lgaris, wenn sie leg itim , und 
besonders wenn ihre hybriden Nachkommen in dieser Weise m it beiden 
elterlichen Arten gekreuzt werden, entschieden fruchtbarer w aren, als

DARWIN, B liithenform en. (IX . 3.) 5
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6 6 Hybride Verbascum. Cap. 2.

wenn sie illegitim  gekreuzt w urden, und obgleich die von Mr. S c o t t  
ausgeführte legitime Kreuzung zwischen P. auricula  und hirsuta im 
V erhältnis von 56 zu 42 fruchtbarer w ar als die illegitim e Kreuzung, 
so ist es nichtsdestoweniger wegen der äuszersten Unregelmäszigkeit. 
der Resultate bei den verschiedenen anderen hybriden Kreuzungen, die 
Mr. S c o t t  angestellt hat, sehr zweifelhaft, ob m an Vorhersagen kann, 
dasz zwei heterostyle Species m eistens fruchtbarer sind, wenn sie legi
tim  (d. h. wenn entgegengesetzte Formen verbunden werden) als wenn 
sie illegitim  gekreuzt werden.

Zusatzbenierkuug über einige wilde hybride Verbascum.
In einem früheren Theile dieses Capitels bemerkte ich , dasz nur 

wenige andere Fälle angeführt werden könnten, wo ein Bastard spon
tan in so gröszer Anzahl und über ein so weites Ländergebiet ver
breitet entstünde wie das gemeine O xlip; vielleicht ist aber die Zahl 
der sicher erm ittelten Fälle von natürlich  producirten hybriden Weiden 
gleich g ro sz 19. Zahlreiche spontane, in der N ähe von Narhonne ge
fundene Hybride zwischen verschiedenen Species von Cistus hat 
Mr. T im b a l-L a g ra v e  20 beschrieben, und viele Hybride zwischen einem 
Aceras und einer Orchis sind von Dr. W e d d e l l  beobachtet worden21. 
Man h a t verm uthet, dasz in der G attung Verbascum häufig Hybride 
im N aturzustände entstanden s in d 22; einige von diesen sind unzweifel
haft H ybride, und mehrere Bastarde sind in G ärten entstanden; die 
meisten dieser Fälle erfordern aber, wie G ä r t n e r  bem erk t23, eine Be
stätigung. Der folgende Fall ist daher der M ittheilung werth, beson
ders da die zwei in Frage stehenden Arten, V. thapsus  und lychnitis, 
vollkommen fruchtbar sind, wenn Insecten ausgeschlossen werden, was 
beweist, dasz das Stigma einer jeden B lüthe seinen eigenen Pollen 
erhält. Überdies bieten diese Blüthen den Insecten nur Pollen dar 
und sind nicht durch Nectarabsonderung für sie anziehend gemacht 
worden.

Ich verpflanzte eine junge wilde Pflanze zu Versuchszwecken in 
meinen G arten; und als sie blühte, war sie deutlich von den zwei eben

M ax W ic h u ra ,  Die Bastard-Befruchtung etc. der Weiden. 186.5.
20 Mém. de l ’Äcad. des Sciences de Toulouse, 5. Sér. Tom. V, p. 28.
21 Annales des Scienc. natur. 3. Sér. Botan. Tom. XVIII. p. 6.
22 s. z. B. die „English Flora“, by Sir J. E. S m ith , 1824, Vol. I.  p. 307.
23 s. G ä r tn e r ,  Bastarderzeugung, 1849, p. 590.
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erwähnten Species und von einer dritten, hier in der Nähe wachsenden 
verschieden. Ich glaubte, es sei eine merkwürdige V arietät von 
V. thapsus. Sie erreichte die Höhe (nach Messung) von 8 Fusz! Sie 
wurde m it einem Netz bedeckt, und zehn Blüthen wurden m it Pollen 
von derselben Pflanze befruchtet; später im Ja h re , als sie unbedeckt 
w ar, wurden die Blüthen reichlich von pollensammelnden Bienen be
sucht; obgleich aber viele Kapseln producirt wurden; enthielt doch 
nichtsdestoweniger nicht eine ein einziges Samenkorn. W ährend des 
folgenden Jahres wurde die nämliche Pflanze unbedeckt in der Nähe 
von Pflanzen von V. thapsus und lychnitis gelassen; aber wiederum 
producirte sie nicht ein einziges Samenkorn. Vier Blüthen indessen, 
welche w iederholt von Pollen von V. lychnitis befruchtet wurden, 
während die Pflanze tem porär unter einem Netze gehalten wurde, pro
ducirten vier K apseln, welche fünf, ein, zwei und zwei Samenkörner 
enthielten; zu der nämlichen Zeit wurden drei Blüthen m it Pollen von 
V. thapsus befruchtet, und diese producirten zwei, zwei und drei Samen
körner. Um zu zeigen, wie unproductiv diese sieben Kapseln waren, 
will ich angeben, dasz eine schöne Kapsel von einer dieht dabei wach
senden Pflanze von V. thapsus über 700 Samenkörner enthielt. Diese 
Thatsachen führten mich darauf, dasz mäszig grosze Feld abzusuchen, 
von welchem meine Pflanze genommen worden war; und ich fand viele 
Pflanzen von V. thapsus und lychnitis darauf, ebenso wie dreiunddreiszig 
im Character zwischen diesen beiden Speoies m itten inne stehende 
Pflanzen. Diese dreiunddreiszig Pflanzen wichen bedeutend von ein
ander ah. In der Verzweigung des Stammes glichen sie V. lychnitis 
mehr als V. thapsus, aber in der Höhe m ehr der letzteren. In der 
G estalt ih rer B lä tte r  kamen sie häufig V. lychnitis sehr nahe, aber 
bei einigen waren die B lätter an der oberen Fläche äuszerst filzig und 
herablaufend, wie die von V. thapsus; doch giengfler Grad des W ollig
seins und des Herablaufens nicht immer zusammen. D a rin , dasz die 
K ronenblätter p la tt waren und offen blieben, und in der A rt, in welcher 
die Antheren der längeren Staubfaden an ihre Filamente angeheftet 
waren, schlugen alle diese Pflanzen m ehr nach V. lychnitis als nach 
V. thapsus. In der gelben Farbe der Corolle glichen sie alle der letz
tem  Species. Im Ganzen schienen diese Pflanzen mehr nach V. lych
nitis als nach V. thapsus zu schlagen. U nter der Voraussetzung, dasz 
sie Bastarde waren, is t es kein anomaler Umstand, dasz sie alle gelbe 
Blüthen producirt h a tte n ; denn G ä r t n e r  kreuzte weisz und gelb
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blühende Varietäten von Verbascum lind die hieraus entspringenden 
Nachkommen trugen niemals Blüthen von einer interm ediären Färbung, 
sondern entweder rein weisze oder rein gelbe B lüthe, meistens von 
der letzteren Farbe n .

Meine Beobachtungen wurden im H erbste angeste llt, so dasz ich 
im Stande war, einige halbgereifte Kapseln von zwanzig jener dreiund- 
dreiszig interm ediären Pflanzen und gleicherweise Kapseln der reinen 
V. lychnitis und tliapsus , die auf dem nämlichen Felde wuchsen, zu 
sammeln. Alle die letzteren waren m it vollkom m enen, aber unreifen 
Samenkörnern angefüllt, während die Kapseln der interm ediären Pflan
zen nicht ein einziges vollkommenes Samenkorn enthielten. Diese 
Pflanzen waren folglich absolut unfruchtbar. Nach dieser Thatsache,
— danach, dasz die eine Pflanze, welche in meinen Garten verpflanzt 
war, nach künstlicher Befruchtung m it Pollen von V. lychnitis und 
thapsus einige Samenkörner ergab, wenn schon äuszerst wenig an Zahl,
— nach dem Umstande, dasz die beiden reinen Species auf demselben 
Felde wuchsen, —  und nach dem interm ediären Character der sterilen 
Pflanzen läszt sich nicht zweifeln, dasz sie B astarde waren. Nach der 
Stellung zu urtheilen , in welcher sie hauptsächlich gefunden wurden, 
bin ich anzunehmen geneigt, dasz sie von V. thapsus als samentragen
der und von V. lychnitis als pollentragender A rt abstammen.

Fs ist bekannt, dasz viele Species von Verbascum, wenn ihr Stamm 
erschüttert oder m it einem Stock geschlagen w ird, ihre Blüthen ab
w erfen25. Dies geschieht bei V. thapsus, wie ich wiederholt be
obachtet habe. Zuerst trenn t sich die Corolle von ihrer Anheftung 
und dann biegen sich die K elchblätter spontan nach innen,- so dasz sie 
den Fruchtknoten umfassen, wobei sie im V erlauf von zwei oder drei 
Minuten durch ihre Bewegung die Corolle abstoszen. N ichts der Art 
findet bei jungen kaum ausgebveiteten Blüthen s ta tt . Bei Verbascum 
lychnitis und wie ich glaube bei V  phoenicenm wird die Corolle nicht 
abgeworfen, so oft und so heftig auch der Stam m  gestoszen werden 
mag. ln diesen merkwürdigen Eigenschaften schlugen die oben be
schriebenen Bastarde nach V. thapsus; denn ich beobachtete zu meiner

2* Bastarderzeugung, p. 307.
25 Dies wurde zuerst von C’o r re a  de S e r r a  beobachtet; s. Sir J. E. S m ith , 

English Flora, 1824, Vol. I. p. 311; s. auch Life of Sir J. E. S m i t h ,  Vol. H* 
p. 210. Ich wurde von Mr. W. A. L e i g h t o n  auf diese Stellen, aufmerksam ge
macht welcher dieselbe Erscheinung bei V. virgatum  beobachtete.
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Überraschung, dasz, wenn ich die Blüthenknospen rings um die Blü
then, welche ich m it einem Faden zu bezeichnen wünschte, abrisz, die 
leichte E rschütterung  es ausnahmslos verursachte, dasz die Corollen 
abfielen.

Diese Bastarde sind von mehreren Gesichtspunkten aus in teressan t; 
zuerst wegen der auf verschiedenen Theilen eines und desselben mäszig 
groszen Feldes gefundenen Zahl. Dasz sie ihren Ursprung Insecten 
verdankten, welche beim Pollensammeln von B lüthe zu B lüthe flogen, 
daran läszt sich nicht zweifeln. Obgleich die Insecten dadurch den 
Blüthen eine äuszerst werthvolle Substanz rauben, so leisten sie doch 
grosze D ienste; denn , wie ich an einem anderen Orte gezeigt h ab e26, 
die Sämlinge von V. th apsu s , welche aus, m it Pollen von einer an
deren Pflanze befruchteten Blüthen gezogen sind, sind kräftiger als die 
aus selbstbefruchteten Blüthen gezogenen. Aber in diesem besonderen 
Falle thaten  die Insecten groszen Schaden, da sie zur Production 
gänzlich unfruchtbarer Pflanzen führten. Zweitens sind diese Bastarde 
merkwürdig, weil sie von einander in vielen ihrer Charactere bedeutend 
abweichen; denn die Bastarde der ersten Generation sind, wenn sie von 
nicht cultivirteii Pflanzen gezogen werden, meist gleichförmig im Charac
ter. Dasz diese Bastarde zur ersten Generation gehörten, können wir 
ruhig daraus schlieszen, dasz alle die Yon mir im N aturzustände be
obachteten und- die eine Pflanze in meinem G arten absolut s teril waren, 
ausgehominen wenn sie künstlich und wiederholt m it reinem Pollen 
befruchtet w urde ; und selbst dann war die Zahl der producirten Samen
körner äuszerst gering. Da diese Bastarde so sehr v a riir ten , h ä tte  
eine beinahe vollkommen abgestufte Beihe von Form en, welche die sehr 
verschiedenen elterlichen Species m it einander verbanden, leicht aus
gewählt werden können. Dieser Fall zeigt, wie der des gemeinen Ox
lip, dasz Botaniker vorsichtig darin sein müssen, die specifische Iden
t i tä t  zweier Form en aus dem Vorhandensein interm ediärer Abstufungen 
zu erschlieszen; auch dürfte es in den vielen Fällen, in denen Bastarde 
mäszig fruchtbar sind, nicht leicht sein, einen geringen Grad von Un
fruchtbarkeit in derartigen im N aturzustände wachsenden und leicht 
von den beiden elterlichen Formen befruchteten Pflanzen zu entdecken. 
D rittens und letztens bieten diese Bastarde eine ausgezeichnete Illu 

Si Die Wirkungen der Kreuz- und Selbstbefruchtung. 1877 (Übers.), p. 81.
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stration  für eine von jenem vorzüglichen Beobachter G â r t n e k  gemachte 
Angabe dar, dasz nämlich, obschon Pflanzen, welche m it Leichtigkeit 
gekreuzt werden können, m eist ziemlich fruchtbare Nachkommen hervor
bringen, doch scharf ausgesprochene Ausnahmen von dieser Regel Vor
kommen ; und hier haben wir zwei Species von Verbascum , welche sich 
offenbar m it der gröszten Leichtigkeit kreuzen, aber doch Bastarde 
hervorbringen, die excessiv steril sind.
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Drittes Capitel.

JÂnum grandiflorum, die langgriffelige Form mit Pollen der eigenen Form gänz
lich steril. — Linum  perenne, Torsion der Pistille allein in der langgriffeligen 
Form. —  Gleichgriffelige Species von Linum.  —  Pulmoriaria officinalis, 
merkwürdige Verschiedenheit in der Selbstfruchtbarkeit zwischen den englischen 
und deutschen langgriffeligen Pflanzen. — Pulmonaria angustifolia  als ver
schiedene Species nachgewiesen, die langgriffelige Form vollständig mit sich 
selbst unfruchtbar. — Polygonum fagopyrum.  — Verschiedene andere hetero
style Genera. —  Eubiaceae. —  Mitchella repens,  Fruchtbarkeit der Blüthen 
in Paaren. —  Houstonia  —  Faramea,  merkwürdige Verschiedenheit in den 
Pollenkörnern der zwei Formen und Torsion der Staubfäden allein in der 
kurzgriffeligen Form; Entwickelung noch nicht vollkommen. — Die hetero
style Struetur der verschiedenen Rubiaceengattungen nicht Folge gemeinsamer 
Abstammung.

Es is t seit langer Zeit bekannt \  dasz mehrere Species von Linum  
zwei Form en darb ieten; und da ich diese Thatsache vor länger als 
dreiszig Jah ren  bei L . flavum  beobachtet hatte , wurde ich darauf ge
fü h rt, nachdem ich die Bedeutung des H eterostylism us bei P rim ula  
erm ittelt h a t te , die erste Species von L in u m , welcher ich begegnete, 
nämlich das wundervolle L . grandiflorum , zu untersuchen. Diese 
Pflanze existirt un ter zwei Form en, in ungefähr gleicher Anzahl vor
komm end, welche wenig in ihrer S tru e tu r, aber bedeutend in der 
Function von einander verschieden sind. Die B lätter, die Corolle, die 
Staubfäden und Pollenkörner (die Letzteren sowohl durch W asser aus
gedehnt, als auch trocken untersucht) sind in den zwei Formen gleich 
(Fig. 4, s. f. S.). Die Verschiedenheit ist auf das P istill beschränkt; 
in der kurzgriffeligen Form  sind die Griffel und die Narben nur un-

1 T r e v i r a n u s  hat in seiner Besprechung meines ursprünglichen Aufsatzes 
gezeigt, dasz dies der Fall ist. Botan. Zeitung, 1863, p. 189.

Heterostyle, dimorphe Pflanzen. — (Fortsetzung.)
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gefälir halb so lan g , wie diejenigen in ‘der langgriffeligen. Eine be
deutungsvollere Verschiedenheit ist, dasz die fünf Narben in der kurz
griffeligen Form bedeutend von einauder divergiren, zwischen den Fila
menten der Staubfäden nach auszen tre ten , und hierdurch innerhalb

der Corollenröhre liegen. In der 
langgriffeligen Form stehen die ver
längerten N arben nahezu aufrecht, 
und wechselständig m it den Antheren. 
In dieser letzteren  Form variirt die 
Länge der Narbe beträchtlich , ihre 
oberen Enden springen selbst ein 
wenig über die Antheren vor, oder 
reichen nur ungefähr bis zu ihrer 
M itte. Trotzdem  besteht niemals 
auch nur die geringste Schwierig
ke it, diese zwei Formen zu unter
scheiden; denn auszer der Verschie
denheit in der Divergenz der Narben 

reichen die der kurzgriffeligen Formen niemals nicht einmal bis an 
die Basen der A ntheren. In dieser Form  sind die Papillen auf der 
Narbenfläche kürzer, dunkler gefärbt und dichter gedrängt, als in der 
langgriffeligen F orm ; diese Verschiedenheiten scheinen aber blosz eine 
Folge der V erkürzung der Narbe zu sein, denn in den V arietäten der 
langgriffeligen Form m it kürzeren Stigmen sind die Papillen dichter 
gedrängt und dunkler gefärbt, als in denjenigen m it längeren Narben. 
B etrach tet man die unbedeutenden und veränderlichen Verschieden
heiten zwischen den zwei Form en dieses Linum , so is t es nicht über
raschend, dasz sie bis je tz t übersehen worden sind.

Im Jah re  1861 h a tte  ich elf Pflanzen in meinem G arten , von 
denen acht langgriffelig und drei kurzgriflelig waren. Zwei sehr schöne 
langgriffelige Pflanzen wuchsen in einem Beete hundert Yards von 
allen übrigen en tfern t, und von ihnen durch eifien Schirm immer
grüner Pflanzen getrennt. Ich bezeichnete zwölf B lüthen und brachte 
ein wenig Pollen von den kurzgriffeligen Pflanzen auf ihre Narbe. 
Der Pollen der zwei Form en ist, wie angegeben wurde, dem Aussehen 
nach identisch ; die Narben der langgriffeligen B lüthen waren bereits 
dick m it ihrem  eigenen Pollen bedeckt, so d ic k , dasz ich nicht ein 
nacktes Stigm a finden konnte, und es w ar spät im Jah re , nämlich am

Langgriffelige Kurzgriffelige 
Form. Form.

Fig. 4.
Linum  grandi/lorum . 

s s  Stigma.
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15. Sept. Alles zusammengenommen schien es beinahe kindisch zu 
sein, itgend ein R esu ltat zu erwarten. Nichtsdestoweniger h a tte  ich 
nach meinen Versuchen bei Prim ula  Vertrauen, und zögerte n ich t da
m it, den Versuch anzustellen , erw artete aber sicher nicht das voll
ständige R esu lta t, was erlangt wurde. Die Keimstöcke dieser zwölf 
Blüthen schwollen säm m tlich an, und schlieszlich wurden sechs schöne 
Kapseln (deren Samenkörner im folgenden Jah re  keimten) und zwei 
ärmliche K apseln producirt; nur H er Kapseln verschrurapften. Diese 
nämlichen zwei langgriffeligen Pflanzen producirten im Laufe des Som
mers eine ungeheuere Zahl von B lü then, deren Narben m it ihrem  
eigenen Pollen bedeckt wurden; sie ergaben sich aber säm m tlich als 
absolut unfruchtbar und ihre Ovarien schwollen nicht einmal an.

Die neun anderen Pflanzen, sechs langgriffelige und drei kurz- 
griffelige, wuchsen nicht sehr weit davon entfernt in meinem Blumen
garten. Vier von diesen langgriffeligen Pflanzen producirten keine 
Samenkapseln; die fünfte producirte zwei, und die noch übrige wuchs 
so dicht bei einer kurzgriffeligen Pflanze, dasz sich ihre Zweige be
rührten, und diese producirte zwölf K apseln , sie waren aber ärm lich. 
Der Fall war von dem bei den kurzgriffeligen Pflanzen verschieden. 
Die eine, welche dicht bei der langgriffeligen Pflanze wuchs, produ
cirte vierundneunzig unvollkommen befruchtete K apseln , welche eine 
Menge schlechter Samenkörner mit einer mäszigen Anzahl guter ent
hielten. Die zwei anderen kurzgriffeligen zusammenwachsenden Pflanzen 
waren k le in , indem sie zum Theil von anderen Pflanzen erdrückt 
wurden; sie standen nicht sehr nahe bei irgend einer langgriffeligen 
Pflanze, doch ergaben sie zusammen neunzehn Kapseln. Diese T hat- 
sachen scheinen zu beweisen, dasz die kurzgriffeligen Pflanzen frucht
barer m it ihrem  eigenen Pollen sind, als die langgriffeligen, und wir 
werden sofort selien, dasz dies wahrscheinlich der Fall ist. Ich ver- 
muthe aber, dasz die Verschiedenheit in der Fruchtbarkeit zwischen 
den zwei Form en in diesem Falle zum Theil Folge einer verschie
denen Ursache war. Ich beobachtete wiederholt die Blüthen und sah 
einmal eine Humm el sich für einen Augenblick auf einer derselben 
niederlassen und dann wegfliegen. W enn bienenartige Insecten die 
verschiedenen Pflanzen besucht hätten, dann läszt sich nicht bezweifeln, 
dasz die vier langgriffeligen Pflanzen, welche nicht eine einzige Kapsel 
producirten, .reichlich solche getragen haben würden. Aber mehrere 
Male sah ich kleine D iptern die Blüthen saugen, und obschon diese

http://rcin.org.pl



74 Heterostyle dimorphe Pflanzen. Cap. 3.

Insecten die Blüthen nicht annähernd m it g leicher Regelmäszigkeit 
besuchen, wie Bienen, so werden sie doch ein wenig Pollen von einer 
Form zur ändern bringen, besonders wenn sie nahe bei einander wachsen, 
und die Stigmen der kurzgriffeligen Pflanze, welche innerhalb der 
Corollenröhre divergiren, werden noch wahrscheinlicher als die aufrecht
stehenden Stigmen der langgriffeligen Pflanze eine kleine Quantität 
von Pollen erhalten, wenn er durch kleine Insecten zu ihnen gebracht 
wird. Überdies werden schon wegen der gröszeren Zahl der lang
griffeligen Pflanzen im Garten, verglichen m it den kurzgriffeligen, diese 
Letzteren m it m ehr W ahrscheinlichkeit Pollen von den langgriffeligen 
erhalten, als die langgriffeligeu von den kurzgriffeligen.

Im Jah re  1862 zog ich vierunddreiszig Pflanzen dieses Linum  in 
einem Treibbeet, und diese bestanden aus siebzehn langgriffeligeu und 
siebzehn kurzgriffeligen Formen. Später im Blum engarten ausgesäeter 
Samen ergab siebzehn langgriffelige und zwölf kurzgriffelige Formen. 
Diese Thatsachen bestätigen die A ngabe, dasz die zwei Formen in 
ungefähr gleicher Anzahl producirt werden. Die vierunddreiszig Pflanzen 
des ersten Satzes wurden unter einem Netze geh a lten , welches alle 
Insecten ausschlosz, ausgenommen solche minutiöse wie Thrips. Ich 
befruchtete vierzehn langgriffelige Blüthen legitim  m it Pollen vom kurz
griffeligen und erhielt elf schöne Samenkapseln, welche im M ittel 8,6 
Samenkörner auf die Kapsel enthielten, aber nur 5,6 schienen gut zu 
sein. Es dürfte der Erwähnung werth se in , dasz zehn Samenkörner 
die Maximalproduction für eine Kapsel ist, und dasz unser Clima für 
diese nordafricanische Pflanze nicht sehr günstig  sein kann. Bei drei 
Gelegenheiten wurden die Narben von nahezu hundert Blüthen illegitim 
m it Pollen von ihrer eigenen Form befruchtet, welcher von verschie
denen Pflanzen genommen wurde, so dasz jede mögliche üble Wirkung 
einer zu nahen Inzucht vermieden wurde. Viele andere Blüthen wurden 
auch producirt, welche, wie früher angegeben, reichlich von ihrem 
eigenen Pollen erhalten haben m uszten, und doch wurden von all’ 
diesen Blüthen, die von den siebzehn langgriffeligen Pflanzen getragen 
wurden, nur drei Kapseln producirt. Eine derselben enthielt keine 
Sam enkörner, und die anderen zwei zusammengenommen ergaben nur 
fünf gute Samenkörner. Es ist wahrscheinlich, dasz dieses elende Pro
duct zweier halb-fruchtbarer Kapseln aus den siebzehn Pflanzen, von 
denen jede mindestens fünfzig oder sechzig B lüthen hervorgebracht 
haben rausz, ein R esu ltat ihrer Befruchtung m it Pollen von den kurz-
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gritteligen Pflanzen durch die Hilfe von Thrips gewesen sein m usz; 
denn ich m achte einen bedeutenden Fehler d am it, dasz ich die zwei 
Formen unter dem nämlichen Netze hielt, wobei sich ihre Zweige oft 
in einander verschlangen, und es ist überraschend, dasz nicht eine 
gröszere Anzahl von B lüthen zufällig befruchtet wurde.

In diesem Falle wurden zwölf kurzgriffelige Blüthen castrirt und 
später legitim  m it Pollen von der langgriffeligen Form befruchtet, 
und sie producirten sieben schöne Kapseln. Diese enthielten im M ittel 
7,6 Samenkörner, aber dem Ansehen nach gute Samen nur 4,3 auf
die Kapsel. Zu drei verschiedenen Malen wurden nahezu hundert
Blüthen illegitim  m it Pollen von ihrer eigenen Form , der von ver
schiedenen Pflanzen genommen wurde, befruchtet, und zahlreiche andere 
Blüthen wurden producirt, von denen viele ihren eigenen Pollen er
halten haben muszten. Aus allen diesen Blüthen auf den siebzehn 
kurzgriffeligen Pflanzen wurden nur fünfzehn Kapseln producirt, von 
denen nur elf irgend welche gute Samen, und zwar im M ittel 4,2 auf 
die Kapsel enthielten. W ie ich in Bezug auf die langgriffeligen Pflan
zen bemerkte, so waren selbst einige von diesen Kapseln wahrschein
lich das P roduct da’von, dasz ein wenig Pollen zufällig von den be
nachbarten B lüthen der'näm lichen  Form auf ihre Narbe gefallen, oder 
durch Thrips dahin geschafft war. Trotzdem scheinen die kurzgriffe
ligen Pflanzen m it ihrem eigenen Pollen unbedeutend fruchtbarer zu sein, 
als die langgriffeligen, und zwar im V erhältnis von fünfzehn Kapseln 
zu dreien; auch kann diese Verschiedenheit nicht dadurch erk lä rt wer
den , dasz die kurzgriffeligen Narben leichter ihren eigenen Pollen 
empfangen, als die langgriffeligen, denn das Umgekehrte ist der Fall. 
Die gröszere Selbstfruchtbarkeit der kurzgriffeligen Form zeigte sich 
gleichfalls 1861 an den Pflanzen in meinem Blumengarten, welche sich 
selbst überlassen, aber nur spärlich von Insecten besucht wurden.

Wegen der W ahrscheinlichkeit, m it welcher einige der Blüthen 
an den Pflanzen beider Form en, die un ter demselben Netze gehalten 
wurden, legitim  in einer zufälligen W eise befruchtet worden sind, kann 
die relative Fruchtbarkeit der zwei legitimen und zwei illegitimen Ver
bindungen nicht m it Sicherheit verglichen w erden; nach der Zahl guter 
Samenkörner au f die Kapsel zu urtheilen war aber der Unterschied 
mindestens im V erhältnis vou 100 : 7, und wahrscheinlich viel gröszer.

H i l d e b r a n d  prüfte meine R esu lta te , aber nur an einer einzigen 
kurzgriffeligen Pflanze, an welcher er viele Blüthen m it Pollen ihrer
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eigenen Form befruchtete, und diese producirte keinerlei Samen. Dieses 
bestä tig t meine V erm uthung, dasz einige von den w enigen, von den 
vorhergehenden siebzehn kurzgriffeligen Pflanzen producirten Kapâeln 
das Product einer zufälligen legitim en B efruchtung waren. Andere 
Blüthen an den nämlichen Pflanzen wurden von H i ld e b r a n d  m it Pollen 
von der langgriffeligen Form befruch te t, und sie producirten alle 
F rüchte a.

Die absolute U nfruchtbarkeit (nach den Experim enten von 1861 
zu urtheilen) der langgriffeligen Pflanzen m it Pollen ihrer eigenen 
Form  führte  mich dazu, die eigentliche Ursache zu untersuchen, und 
die R esultate sind so m erkw ürdig, dasz es sich der Mühe lohnt, sie 
im Detail m itzutheilen. Die Experim ente wurden an Pflanzen an
gestellt, die in Töpfen wuchsen, und nach einander in das Haus ge
bracht wurden.

E r s t e n s :  Pollen von einer kurzgriffeligen Pflanze wurde auf die 
fünf Narben einer langgriffeligen B lüthe gelegt, und diese ergaben sich 
nach dreiszig Stunden tie f von einer Menge von Pollenschläuchen 
durchbohrt, viel zu zahlreich, um gezählt zu werden, auch waren die 
Narben en tfärbt und verdreht. Ich wiederholte dieses Experiment an 
einer ändern B lüthe, und in achtzehn Stunden waren die Narben von 
einer Menge langer Pollenschläuche durchbohrt. Das is t das, was sich 
h ä tte  erwarten lassen, da die Verbindung eine legitim e ist. Auch das 
um gekehrte Experim ent wurde versucht, und Pollen von einer lang
griffeligen B lüthe auf die Narben einer kurzgriffeligen Blüthe gelegt, 
und in vierundzwanzig Stunden waren die Narben en tfä rb t, verdreht, 
und von zahlreichen Pollenschläuchen durchbohrt; dies is t wiederum, 
was liä tte  erw artet werden können, da die Verbindung eine legitime war.

Z w e i te n s :  Pollen von einer langgriffeligen B lüthe wurde auf 
alle fünf Stigmen einer langgriffeligen B lüthe au f einer verschiedenen 
Pflanze gelegt; nach neunzehn Stunden wurden die Stigmen präparirt 
und nur ein einziges Pollenkorn h a tte  einen Schlauch ausgeschickt, und 
dies war ein sehr kurzer. Um mich zu vergewissern, dasz der Pollen 
gu t w ar, nahm ich in diesem F a ll, und in den meisten übrigen, 
Pollen entweder aus derselben A nthere , oder von derselben Blüthe, 
und wies ihn dadurch als gu t nach, dasz ich ihn auf die Narbe einer

2 Botin. Zeitung, 1. Jan. 1863, p. 2.
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kurzgriffeligen Pflanze brachte, und fand, däsz er zahlreiche Pollen- 
schläuche ausgesendet hatte .

D r i t t e n s :  Das letzte Experiment wurde wiederholt, und Pollen 
von der eigenen Form auf alle fünf Narben einer langgriffeligen Blüthe 
gelegt, nach neunzehn und einer halben Stunde hatte nicht ein ein
ziges Korn seinen Schlauch ausgetrieben.

V i e r t e n s :  Das Experim ent wiederholt m it demselben Resultate 
nach vierundzwanzig Stunden.

F ü n f t e n s :  Das letzte Experiment wiederholt und, nachdem der 
Pollen neunzehn Stunden lang liegen gelassen war, eine weitere Menge 
von Pollen der eigenen Form auf alle fünf Stigmen gebracht. Nach 
Verlauf von drei Tagen wurden die Narben untersucht, und, ansta tt 
dasz sie entfärbt und verdreht waren, waren sie gerade und frisch ge
färbt. N ur ein Korn h atte  einen kurzen Schlauch ausgetrieben, 
welcher aus dem Narbengewebe herausgezogen wurde, ohne zu reiszen.

Die folgenden Experimente sind noch auffallender:
S e c h s te n s :  Ich legte Pollen der eigenen Form auf drei von den 

Stigmen einer langgriffeligen Blüthe, und Pollen von einer kurzgriffe
ligen B lüthe auf die anderen zwei Stigmen. Nach zweiundzwanzig 
Stunden waren diese zwei Stigmen en tfä rb t, leicht gedreht und von 
den Schläuchen zahlreicher Pollenkörner durchbohrt: die anderen drei 
mit Pollen ihrer eigenen Form bedeckten Narben waren frisch, und 
alle Pollenkörner waren lose, icii secirte aber das ganze Stigm a nicht.

S ie b te n s :  Das Experim ent in derselben A rt und Weise m it dein 
nämlichen R esultate wiederholt.

A c h te n s :  Das Experiment w iederholt, aber die Narben wurden 
nach Verlauf von nur fünf und einer halben Stunde sorgfältig unter
sucht. Die zwei Narben m it Pollen von einer kurzgriffeligen Blüthe 
waren von zahllosen Schläuchen durchbohrt, welche noch kurz waren, 
und die Stigmen selbst waren durchaus nicht entfärbt. Die drei mit 
Pollen ihrer eigenen Form bedeckten Narben waren nicht von einem 
einzigen Pollenschlauche durchbohrt.

N e u n te n s :  Ich legte Pollen einer kurzgriffeligen Blüthe auf ein 
einziges langgriffeliges S tigm a, und Pollen der eigenen Form auf die 
anderen vier N arben; nach vierundzwanzig Stunden war das eine 
Stigma etwas en tfärb t und verdreht, und von vielen langen Schläuchen 
durchbohrt; die anderen vier Stigmen waren vollkommen gerade und
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frisch; aber bei dem Zergliedern deiselben fand ich, dasz drei Pollen
körner sehr kurze Schläuche in das Gewebe getrieben hatten.

Z e h n te n s :  Das Experim ent wiederholt m it dem gleichen Resul
ta te  nach vierundzwanzig Stunden, ausgenommen, dasz nur zwei Körner 
von der eigenen Form das Narbengewebe m it ihren Schläuchen bis in 
eine sehr geringe Tiefe durchbohrt hatten. Das eine Stigma, welches 
tief von einer Menge von Schläuchen aus dem kurzgriffeligen Pollen 
durchbohrt war, bot eine augenfällige Verschiedenheit darin dar, dasz 
es stark  gekrüm m t, halb verschrum pft und en tfärb t war, im Gegen
satz zu den vier anderen geraden und hellrosa Narben.

Ich könnte noch andere Experimente anführen; aber die bis jetzt 
m itgetheilten geben hinreichend Beweise dafü r, dasz die Pollenkörner 
einer kurzgriffeligen Blüthe, auf das Stigm a einer langgriffeligen Blüthe 
gebracht, nach V erlauf von fünf bis sechs Stunden eine Menge Schläuche 
aussenden, und schlieszlich das Gewebe bis zu einer groszen Tiefe 
durchbohren, und dasz nach vierundzwanzig Stunden die in dieser 
W eise durchbohrten Narben ihre Farbe verändern, verdreht werden, 
und halb verwelkt erscheinen. Andererseits schicken Pollenkörner aus 
einer langgriffeligen Blüthe auf die eigene Narbe gelegt ihre Schläuche 
nach V erlauf eines Tages oder selbst dreier Tage nicht aus, oder es 
schicken höchstens nur drei oder vier Körner unter einer Menge ihre 
Schläuche aus, und diese durchbohren allem Anschein nach niemals 
das Narbengewebe tie f, und die Narben selbst werden nicht entfärbt 
und verdreht.

Dies scheint m ir eine merkwürdige physiologische Thatsache zu 
sein. Die Pollenkörner der zwei Formen sind un ter dem Mikroskop 
nicht zu unterscheiden; die Narben weichen nur in der Länge, dem 
Grade ihrer Divergenz, in der Grösze, Farhenschattirung, und der nahen 
Stellung ih rer Papillen von einander a h , auch sind diese letzteren 
Verschiedenheiten variabel und augenscheinlich nur Folge des Grades 
der Verlängerung der Narbe. Doch sehen wir deutlich, dasz die zwei 
Pollenarten und die beiden Narben in Bezug au f ihre wechselseitige 
Einw irkung ganz unähnlich sind, — die Narben einer jeden Form sind 
auf ihren eigenen Pollen beinahe unw irksam , veranlassen aber durch 
irgend einen mysteriösen Einflusz. dem Anscheine nach durch einfache 
Berührung (denn ich konnte keine klebrige Absonderung entdecken), 
das Austreiben der Schläuche aus den Pollenkörnern der entgegen
gesetzten Form. Man kann sagen, dasz diese zwei Pollenarten und
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die beiden Narben durch irgend welche M ittel sich gegenseitig erkennen. 
Nimmt man die F ruchtbarkeit als Maszstab der Verschiedenheit, so 
ist es keine Übertreibung, wenn man sagt, dasz der Pollen des lang- 
griffeligen Linum grandifiorum  (und umgekehrt der der ändern Form ) 
zu einem solchen Grade von Verschiedenartigkeit in Bezug auf seine 
W irkung auf das »Stigma der nämlichen Form gebracht worden ist, 
welcher dem entspricht, welcher zwischen dem Pollen und dem Stigma 
von Species, die zu verschiedenen G attungen gehören, besteht.

Linum perenne. — Diese Species ist augenfällig heterostyl, wie 
von verschiedenen Botanikern bem erkt worden ist. Das P istill in der 
langgriffeligen Form ist nahezu zweimal so lan g , wie das der kurz
griffeligen. In der Letzteren sind die Narben kleiner, und tre ten , da 
sie in einem höheren Grade divergiren, tief unten zwischen den Staub
fäden nach nuszen. Ich konnte keine Verschiedenheit zwischen den 
beiden Formen in der Grösze der Narbenpapillen entdecken. Nur in 
der langgriffeligen Form  drehen sich die Narbenflächen der reifen P i
stille herum , so dasz sie nach der Peripherie der Blüthe hinsehen; 
aber auf diesen Punkt werde ich sofort zurückkommen. Verschieden 
von dem, was bei L. grandifiorum  e in tr itt, haben die langgriffeligen 
Blüthen Staubfäden, die kaum halb so lang wie die in den kurzeriflb- 
ligen sind. Die Grösze der Pollenkörner ist eher variabel; nach einigen 
Zweifeln bin ich zu dem Schlüsse gekommen, dasz eine gleichförmige 
Verschiedenheit zwischen den Körnern in den beiden Formen nicht be
steht. Die langen Staubfaden in der kurzgriffeligen Form springen zu 
einiger Höhe über die Corolle vor und ihre Filamente sind blau ge
färbt, allem Anscheine nach, weil sie dem Lichte ausgesetzt sind. Uie 
Antheren der längeren Staubfäden entsprechen in der Höhe dem unteren 
Theile der Narben der langgrifleligen B lüthen, und die Antheren der 
kürzeren Staubfäden der Letzteren entspreclien in derselben W eise in 
der Höhe den Narben der kurzgriffeligen Blüthen.

Ich zog aus Samen sechsundzwanzig Pflanzen, von denen sich 
zwölf als langgriffelige und vierzehn als kurzgriffelige herausstellten. 
Sie blühten g u t, waren aber keine groszen Pflanzen. Da ich nicht 
erwartet hatte , dasz sie sobald blühten, verpflanzte ich sie nicht, und 
sie wuchsen unglücklicherweise m it ihren Zweigen sehr in einander. 
Alle Pflanzen wurden unter ein und dasselbe Netz g este llt, m it Aus
nahme einer von jeder Form. Von den Blüthen der langgriffeligen
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Pflanzen wurden zwölf illegitim  m it Pollen ih re r eigenen Form be
fruchtet, der in jedem F alle  von einer verschiedenen Pflanze genommen 
wurde; und nicht Eine setzte eine Kapsel an ; zwölf andere Blüthen 
wurden legitim  m it Pollen von kurzgriffeligen B lüthen befruchtet, und 
sie setzten neun Kapseln an, von denen jede im M ittel 7 gute Samen
körner en th ie lt, während 10 die M axim alzahl der überhaupt produ
cirten war. Von den B lüthen an den kurzgriffeligen Pflanzen wurden 
zwölf illegitim  m it Pollen ih rer eigenen Form befruch te t, und sie er
gaben eine K apsel, welche nur 3 gute Sam enköruer en th ielt; zwölf
andere Blüthen wurden legitim  m it Pollen von langgriffeligen Blüthen 
befruchtet, und diese producirten neun Kapseln, eine war aber schlecht;
von den acht guten Kapseln en thielt jede im M ittel 8 guten Samenkörner.> #Nach der Anzahl von Samenkörnern auf die Kapsel zu urtheilen, ver
hält sich die F ruchtbarkeit der zwei legitim en zu der der zwei illegi
timen Verbindungen wie 100 zu 20.

Die zahlreichen B lüthen an den elf langgriffeligen Pflanzen unter
dem Netz, welche nicht befruchtet wurden, producirten pur drei Kap
seln, welche 8, 4 und 1 gutes Samenkorn enthielten. Ob diese drei 
Kapseln das Product einer zufälligen legitim en Befruchtung waren in 
Folge davon, dasz die Zweige der Pflanzen beider Form en sich in ein
ander verschränkten, will ich nicht zu entscheiden wagen. Die einzige 
langgriffelige Pflanze, welche unbedeckt gelassen wurde und dicht bei 
der unbedeckten, kurzgriffeligen Pflanze w uchs, producirte fünf gute 
K apseln; sie war aber eine ärm liche und kleine Pflanze.

Die von den dreizehn kurzgriffeligen Pflanzen unter, dem Netze 
getragenen Blüthen, welche nicht befrochtet wurden, producirten zwölf 
Kapseln, welche im M ittel 5,6 Samenkörner enthielten . Da einige Yon 
diesen Kapseln sehr schön waren, und da fünf von einem Zweige ge
tragen w urden, so verm uthe ich,* dasz irgend ein minutiöses Insect 
zufällig unter das Netz gerathen war und Pollen von der ändern Form 
auf die Blüthen gebracht hatte , welche diese kleine Gruppe von Kap
seln producirten. Die eine unbedeckte kurzgriffeligePflanze, welche dicht 
bei der unbedeckten langgriffeligen Pflanze wuchs, ergab zwölf Kapseln.

Nach diesen Thatsachen haben wir Grund zu glauben, wie in dem 
Falle von L . grandiflorum , dasz die kurzgriffeligen Pflanzen in einem 
geringen Grade fruchtbarer m it ihrem  eigenen Pollen s in d , als die 
langgriffeligen Pflanzen. Auf alle Fä lle  haben wir den deutlichsten 
Beweis, dasz die Narben einer jeden Form zur vollen Fruchtbarkeit
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erfordere, dasz Pollen aus den Staubfaden entsprechender Höhe, welche 
zu der ändern entgegengesetzten Form gehören, auf sie gebracht 
werde.

H ildebuand b estä tig t in dem zuletzt angezogenen Aufsatze meine 
Resultate. E r brachte eine kurzgriffelige Pflanze in sein H aus und 
befruchtete ungefähr 20 Blüthen m it ihrem eigenen Pollen, und un
gefähr 30 m it Pollen von einer anderen Pflanze, die zu der nämlichen 
Form gehörte, und diese 50 Blüthen setzten nicht eine einzige Kapsel 
an. A ndererseits befruchtete er ungefähr 30 Blüthen m it Pollen von 
der langgriffeligen Form , und diese ergaben, m it Ausnahme von zweien, 
Kapseln, welche guten Samen enthielten.

Es ist eine eigenthümliche Thatsache im W iderspruch m it der, 
welche bei L . grandifiorum  ein trat, dasz die Pollenkörner beider For
men von L. perenne , wenn sie auf die Narben ihrer eigenen Form 
gebracht w urden, Schläuche aussandten, obschon dieser Procesz nicht 
zur Production von Samenkörnern führte. Nach Verlauf von achtzehn 
Stunden durchbohrten die Schläuche das Narbengewebe, bis zu welcher 
Tiefe aber, habe ich n icht erm ittelt. In diesem Falle musz die Im
potenz der Pollenköm er auf ihre eigenen Narben entweder Folge davon 
gewesen sein , dasz die Schläuche die Ei’chen nicht erreichten, oder, 
dasz sie n icht gehörig wirkten, nachdem sie dieselben erreicht hatten.

Die Pflanzen beider Arten, sowohl L. perenne als grandifiorum , 
wuchsen, wie bereits angegeben wurde, mit ihren Zweigen in einander 
verschränkt, und m it einer Menge von Blüthen beider Formen dicht 
bei einander; sic wurden von einem ziemlich groben Netze bedeckt, 
durch welches der W ind, wenn er stark  war, durchgehen konnte. Der
artige minutiöse Insecten, wie T h rip s , konnten natürlich nicht aus
geschlossen w erden; doch haben wir gesehen, dasz der grösztmügliche 
Betrag von zufälliger Befruchtung bei siebzehn langgrifteligen Pflanzen 
in dem einen Falle, und bei elf langgriffeligen Pflanzen in dem anderen, 
m it der Production von drei ärm lichen Kapseln in jedem Falle aus- 
gieng, so dasz, wenn die gehörigen Insecten ausgeschlossen werden, 
der W ind kaum irgend Etwas dazu b e iträg t, Pollen von Pflanze zu 
Pflanze zu schallen. Ich erwähne diese T hatsache, weil Botaniker, 
wenn sie von dev Befruchtung verschiedener Blüthen sprechen, oft den 
Wind oder Insecten erwähnen, als wenn diese A lternative ganz gleich
gültig  wäre. Diese Ansicht ist meiner Erfahrung zu Folge gänzlich 
irrig. W enn der W ind das Agens ist, welches den Pollen fortschafft.

D a r w in ' ,  H lü th e u f t r in u n . ( IX . 3 . 6
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entweder von dem einen Geschlecht zu dem ändern , oder von einer 
Zw itterblüthe zur ändern, so können wir Structureigenthüm lichkeiten 
erkennen, die ebenso offenbar seiner E inw irkung angepaszt sind, wie 
diejenigen, welche Insecten angepaszt sind, wenn diese die T räger sind. 
Anpassung an das Fortschaffen durch den W ind sehen wir in dem 
unzusammenhängenden Zustande des Pollens, — in der ganz auszer- 
ordentlichen Menge, die producirt wird (wie bei den Coniferen, bei dem 
Spinat u. s. w.), — in der hängenden Stellung der A ntheren, gut dazu 
geeignet, den Pollen ausschütteln  zu lassen, — in dem Fehlen oder 
der geringen Grösze des Perianthes, —  in dem V ortreten  der Narbe 
in der Befruchtungsperiode, — in der Production der Blüthen ehe sie 
von den B lättern  verborgen w erden, — und darin , dasz die Narben 
fein behaart oder gefiedert sind (wie bei den G ram ineen, den Am
pfern u. s. w.), so dasz sie die zufällig herbeigewehten Körner sicher 
erhalten. Bei Pflanzen, welche durch den W ind befruchtet werden, 
sondern die B lüthen keinen N ectar ab , ih r Pollen is t zu incohärent, 
um leicht von Insecten gesam m elt zu w erden, sie haben keine hell 
gefärbten Blumenkronen, die als Führer dienen könnten, und sie werden, 
soweit ich es gesehen habe, nicht von Insecten besucht. Wenn In
secten die Befruchtung ausführen (und dies is t  bei hermaphroditischen 
Pflanzen der unvergleichlich häufigere Fall), so spielt der Wind keine 
Rolle; wir sehen aber eine endlose Zahl von A npassungen, um den 
sicheren T ransport des Pollens durch die lebendigen Arbeitsleute zu 
sichern. Diese Anpassungen sind bei unregelmäszigen Blüthen äuszerst 
leicht zu erkennen; sie sind aber auch bei regelm äszigen Blüthen vor
handen, von denen die von Linum  ein gu tes Beispiel darbieten, wie 
ich nun zu zeigen versuchen will.

Ich habe bereits die Drehung jedes einzelnen Stigm a in der lang
griffeligen Form von Linum  perenne  erw ähnt. In beiden Formen der 
anderen heterostylen A rten und in den gleichgriffeligen Arten von 
Linum , welche ich gesehen habe, sehen die Narbenfläyhen nach dem 
M ittelpunkte der B lüthe hin, während die gefurchten Rücken der Nar
ben, an welchen die Griffel befestigt s in d , nach auszen sehen. Dies 
is t der Fall m it den Narben der langgriffeligen B lüthen von L. perenne, 
während sie in der Knospe sind. Zu der Zeit aber, wo sich die Blü
then entfaltet haben, drehen sich die fünf Narben so herum , dasz sie 
nach dem Umfange der Blüthe hinsehen, und zwar in Folge der Dre
hung jenes Theils des Griffels, welcher unterhalb  der Narbe liegt. Ich
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m im  noch angeben, dasz die fünf Narben sich nicht immer vollständig 
rund herum drehen, zwei oder drei sehen nur schräg nach auszen hin. 
Meine Beobachtungen wurden während des Octobers angestellt, und es 
is t nicht unwahrscheinlich, dasz früher in der Jahreszeit die Torsion 
vollständiger gewesen sein könnte; denn nach zwei oder drei kalten 
und feuchten Tagen wurde die Bewegung sehr unvollkommen aus
geführt. Die Blüthen müssen kurz nach ihrer Entfaltung untersucht 
werden, da ihre Dauer sehr kurz is t; sobald sie zu verwelken be
ginnen, werden die Griffel alle spiral zusammen aufgerollt, und die 
ursprüngliche Stellung der Theile geht dam it verloren.

W er die S true tu r der ganzen Blüthe in beiden Formen von L . pe
renne und yrantliflorum  und, wie ich hinzufügen will, von L. flavum 
vergleichen will, wird über die Bedeutung dieser Drehung der Griffel 
bei der einen Form von L . perenne allein, ebenso über die Bedeutung 
der Divergenz der Narben in der kurzgriffeligen Form aller drei Species 
nicht zweifeln. W ir wissen, es ist absolut nothwendig, dasz Insecten 
Pollen von den Blüthen der einen Form wechselseitig auf diejenigen 
der ändern tragen. Insecten werden durch fünf Nectartropfen angezogen, 
welche auszen an der Basis der Staubfaden abgesondert werden, so 
dasz sie , um diese Tropfen zu erreichen, ihre Rüssel auszerlialb des 
Ringes breiter Filamente zwischen diesen und den Kronenblättern ein
führen müssen. In der kurzgriffeligen Form der oben genannten drei 
Species sehen die Narben nach der Axe der Blüthe h in , und hätten 
die Griffel ihre ursprüngliche aufrechte und centrale Stellung behalten, 
so würden nicht nur die Narben ihren Rücken den Insecten dargeboten 
haben, welche die Blüthen saugten, sondern ihre vorderen und frucht
baren Flächen würden von den eintretenden Insecten durch den Ring 
breiter Staubfäden getrennt worden sein und niemals irgend welchen 
Pollen erhalten  haben. Der Fall ist aber der, dasz die Griffel diver- 
giren und zwischen den Filamenten nach auszen treten. Nach dieser 
Bewegung liegen die kurzen Narben innerhalb der Rühre der Corolle, 
und ihre papillösen Oberflächen, welche nun aufwärts gewendet sind, 
werden nun nothwendigerweise von jedem eintretenden Insecte bestrichen 
werden, und werden dam it den erforderlichen Pollen erhalten.

Bei der langgriffeligen Form von L. (jrandiflorum  springen die. 
beinahe parallelen oder unbedeutend divergirenden Antheren und Nar
ben ein wenig oberhalb der Röhre der etwas concaven Blüthe vor. 
und sie stehen direct über dem offenen, zu den Nectartropfen hin-

6 *
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führenden Raum. Wenn folglich Insecten die B lüthen einer der beiden 
Formen besuchen (denn die Staubfäden in dieser Species nehmen die 
nämliche Stellung in beiden Form en ein), so wird ihre S tirn  oder ihr 
Rüssel von dem zusammenhängenden Pollen ordentlich bestäubt werden. 
Sobald sie die B lüthen der langgriffeligen Form besuchen, werden sie 
nothwendig Pollen an der gehörigen Fläche des länglichen Stigma 
zurücklassen, und wenn sie die kurzgriffeligen B lüthen besuchen, werden 
sie Pollen an der nach oben gewendeten Narbenfläche lassen. Hier
durch werden die Narben beider Form en gleichm äszig den Pollen beider 
Formen erhalten. W ir wissen aber, dasz nur der Pollen der entgegen
gesetzten Form die Befruchtung verursacht.

Bei L . perenne sind die Sachen vollkommener hergeste llt; denn die 
Staubfäden in den beiden Form en stehen in verschiedenen Höhen, so 
dasz Pollen von den Antheren der langen Staubfäden an dem einen 
Theil eines Insectenkörpers anhängen und später von den rauhen Nar
ben der langen P istille  abgebürstet werden wird, während Pollen von 
den Antheren der kürzeren Staubfaden an einem verschiedenen Theile 
des Insectenkörpers anhängen und später von den Narben der kürzeren

Langgriffelige Form von L . perenne, var austriacum, in ihrem früheren Zustande, 
ehe sich die Narben gedreht haben. Die Kronenblätter und der Kelch sind auf 

der dem Beschauer zugewendeten Seite entfernt worden 3.
Pistille  abgebürstet werden wird, und dies ist e s , was zur legitimen 
Befruchtung beider Form en erforderlich ist. Die Corolle von L . perenne

3 Ich habe es versäumt, Zeichnungen frischer Blüthen der zwei Formen machen 
zu lassen. Aber Mr. F it c h  hat die obige Skizze einer langgriffeligen Blüthe nach getrockneten Exemplaren und nach Stichen gemacht. Seine bekannte Geschick
lichkeit sichert die Genauigkeit in der proportionalen Grösze der Theile.
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ist weiter entfaltet, als die von L. grandi florum , und die Narben der 
langgriffeligen Form  divergiren nicht bedeutend von einander, ebenso 
wenig thun es die Staubfäden beider Formen. Daher werden Ir.secten, 
besonders k le in e re , ihre Rüssel nicht zwischen den Narben der lang
griffeligen F o rm , auch nicht zwischen den Antheren beider Formen 
einführen (Fig. 5 ), sondern werden gegen sie anstoszen, und zwar 
nahezu unter rechten W inkeln m it dem Rücken ihres Kopfes oder 
Thorax. W enn nuu in den langgriffeligen Blüthen jedes Stigma sich 
nicht um seine Axe drehte, so würden Insecten bei einem Besuche der
selben ihre Köpfe gegen die Rücken der Narben stoszen; wie die 
Theile aber stehen, so stoszen sie gegen diejenige Fläche, welche mit 
Papillen bedeckt i s t ,  und zwar m it ihren bereits mit Pollen aus den 
Staubfäden correspoudirender Höhe von Blüthen der anderen Form be
ladenen Köpfen, so dasz legitim e Befruchtung hierdurch gesichert wird.

Hiernach können wir die Bedeutung der Drehung der Griffel in 
den langgriffeligen Blüthen a lle in , ebenso wie ihre Divergenz in den 
kurzgriffeligen B lüthen verstehen.

Ein anderer Punkt ist der Bemerkung werth. In botanischen 
W erken wird angegeben, dasz viele Blüthen in der Knospe béfruchtet 
würden. Diese Angabe beruht meistens, soweit ich es entdecken kann, 
darauf, dasz die Antheren sich in der Knospe öffnen; es wird kein 
Beweis gebracht, dasz die Narbe zu dieser Periode reif sei, oder dasz 
nicht später Pollen , der von anderen Blüthen gebracht wird auf sie 
einwirke. W as Cephalanthera grandifiora betrifft, so habe ich bei 
einer anderen Gelegenheit gezeig t4, dasz frühzeitige und theilweise 
Selbstbefruchtung m it darauf folgender voller Fruchtbarkeit der regel- 
mäszige Gang der Dinge ist. Die Annahm e, dasz die Blüthen vieler 
Pflanzen in der Knospe befruchtet w erden, d. h. dasz sie beständig 
selbstbefruchtet w erden, ist eine âuszerst wirksame Schranke in dem 
Erkennen ihrer wirklichen Struetur. Ich bin indessen weit davon ent
fern t, behaupten zu wolleu, dasz einige Blüthen während gewisser 
Jahre  nicht in der Knospe befruchtet würden; denn ich habe Grund 
zu glauben, dasz dies der Fall ist. Ein guter Beobachter5, welcher 
seine A nsicht auf die gewöhnliche A rt von Beweisen s tü tz t, gibt an, 
dasz bei Linum austriacum  (welches heterostyl ist und von P l a n c h o n  
für eine V arie tä t von L. perenne gehalten wird) die Antheren sich am

4 Befruchtung der Orchideen, 2. Ausgabe, 1877 (Übers.), p. 72.
s Ütudes sur la Géograpliie botan. par H. Lecoq,  1856. Tom. V. p. 325.
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Abend vor dem Entfalten der Blüthen öffnen und dasz die Narben 
dann beinahe immer befruchtet werden. W ir wissen nun positiv, dasz 
bei L . perenne, weit davon entfernt, dasz es von seinem eigenen Pollen 
in der Knospe befruchtet würde, sein eigener Pollen auf die Narbe so 
wirkungslos ist, wie ebenso vieler anorganischer Staub.

Linum  flavum. — Das P is till der langgriffeligen Form dieser 
Species ist nahezu zweimal so lan g , wie das der kurzgriffeligen; die 
Narben sind länger und die Papillen gröber. In der kurzgriffeligen 
Form divergiren die Narben und tre ten  zwischen den Filamenten nach 
auszen wie in der vorhergehenden Species. Die Staubfäden weichen in 
den zwei Formen in ihrer Länge ab , und was eigenthüm lich is t ,  die 
Antheren der längeren Staubfäden sind nicht so lang wie diejenigen 
der ändern Form, so dasz in der kurzgriffeligen Form  sowohl die Nar
ben als die Antheren kürzer sind, als in der langgriffeligen Form. Die 
Pollenkörner der zwei Formen sind in der Grösze nicht verschieden.
Da diese Species durch Senker fortgepflanzt w ird , gehören meist alle
Pflanzen in dem nämlichen Garten zu der näm lichen Form. Ich habe 
mich erkundigt, habe aber niemals gehört, dasz sie hier in England 
Samen ansetze. Sicher producirten meine eigenen Pflanzen niemals ein 
einziges Sam enkorn, so lange ich nur eine von den zwei Formen be- 
sasz. Nach beträchtlichem  Suchen verschaffte ich m ir beide Formen, 
stellte aber aus Mangel an Zeit nur einige wenige Experimente an. 
Zwei Pflanzen der zwei Formen wurden eine Strecke weit von ein
ander getrennt in meinem Garten gepflanzt, und wurden nicht von 
Netzen bedeckt. Drei Blüthen an der langgriffeligen Pflanze wurden 
legitim  m it Pollen von der kurzgriffeligen Pflanze befruchtet und eine
von ihnen setzte eine schöne Kapsel an. Diese Pflanze producirte
keine anderen Kapseln. Drei B lüthen an der kurzgriffeligen Pflanze 
wurden legitim  m it Pollen von der langgriffeligen befruchtet und alle 
drei producirten Kapseln, welche beziehentlich nicht weniger als 8, 9 
und 10 Samenkörner enthielten. Drei andere B lüthen an dieser Pflanze, 
welche nicht künstlich befruchtet worden waren, producirten Kapseln, 
welche 5, 1 und 5 Samenkörner enthielten, und es ist ganz gut mög
lich , dasz Pollen von Insecten von der langgriffeligen Pflanze, die in 
demselben G arten wuchs, auf sie gebracht worden sein kann. Da sie 
nicht die halbe Anzahl von Samenkörnern im Vergleich m it den an
deren Blüthen an der nämlichen Pflanze, welche künstlich und legitim 
befruchtet worden w ar, ergaben, und da die kurzgriffeligen Pflanzen
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der zwei vorhergehenden Species augenscheinlich ein£ geringe Fähig
keit zur B efruchtung m it Pollen ihrer eigenen Form darbo ten , so 
könnten trotzdem  diese drei Kapseln das Product einer Selbstbefruch
tung sein.

Auszer den drei hier beschriebenen Species ist das gelb blühende 
L. corymbiferum  sicher h e tero sty l, wie es auch der Angabe P la n -  
c h o n 's 6 zu Folge L. salsoloides ist. Dieser Botaniker ist der einzige, 
welcher auf den Schlusz gekommen zu seiD scheint, dasz Heterostylis- 
mus eine w ichtige functionelle Bedeutung haben könnte. Dr. A l e f e l d ,  
welcher die G attung  speciell studirt h a t7, sa g t, dasz ungefähr die 
Hälfte der fünfundsechzig ihm bekannten Species ungleichgriffelig ist. 
Dies ist auch der Fall bei L. triyyn u m , welche so sehr von den an
deren Species abw eicht, dasz er eine besondere G attung aus ih r ge
bildet h a t 8. Nach demselben Verfasser sind keine von den Species, 
welche Am erica und das Cap der guten Hoffnung bewohnen, heterostyl.

Ich habe nur drei gleichgriffelige Species untersucht, nämlich 
L. usitatissim um , anyustifolium  und catharticum. Ich erzog 111 Pflan
zen einer V arie tä t der erstgenannten A rt , und als sie unter einem 
Netz geschützt w aren, producirten diese alle reichlichen Samen. Die 
Blüthen werden nach der Angabe H. M O lle r ’s 9 von Bienen und 
Schm etterlingen besucht. In Bezug auf L. catharticum  zeigt derselbe 
Schriftsteller, dasz die Blüthen so gebaut sind, dasz sie sich reichlich 
selbstbefruchten können; wenn sie aber von Insecten besucht werden, 
können sie kreuzbefruchtet werden. E r h a t indessen nur einmal ge
sehen, dasz die Blüthen bei Tage in dieser Weise besucht wurden, es 
läszt sich aber verm uthen, dasz sie während der N acht von kleinen 
Nachtschm etterlingen besucht werden wegen der fünf minutiösen secer- 
nirten Nectartropfen. Endlich sagt P i.a n c h o n , dasz L. Lewisii auf 
derselben Pflanze Blüthen m it Staubfäden und P istillen von der näm
lichen H öhe, und andere m it P istillen  t r ä g t ,  welche entweder länger 
oder kürzer als die Staubfäden sind. Dieser Fall erschien m ir früher

h Hooker's London Journal of Botany, 1848, Vol. VII. p. 174.
1 Botanische Zeitung, 18. Sept. 1863, p. 281.
8 Es ist nicht unwahrscheinlich, dasz die verwandte Gattung Hugonia hetero

styl ist; denn von einer Species sagt P l a n c h o n  (Hooker’s London Journal of 
Botany, 1848, Vol. VII. p. 525), dasz sie mit „staminibus exsertis“, von einer än
dern, dasz sie mit „stylis staminibus longioribus“ versehen sei, und von einer än
dern. dasz sie „stamina 5 majora, stylos longe superantia“ habe.

’• Die Befruchtung der Blumen etc. p. 168.
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als ein auszerordentlicher; ich bin aber je tz t  geneigt anzunehmen, dasz 
er nur ein Fall von groszer V ariab ilitä t i s t 10.

Pulmonaria (Boragineae).

Pulm onaria officinalis. — H i ld e b r a n d  h a t eine ausführliche 
Schilderung dieser ungleichgriffeligen Pflanze veröffentlicht14. Das 
P is till der langgriffeligen Form is t zweimal so lan g , wie das der 
kurzgriffeligen, und die Staubfäden sind in einer entsprechenden aber 
umgekehrten A rt und Weise verschieden. Es findet sich kein aus
gesprochener Unterschied in der G estalt oder in dem Zustande der 
Oberfläche der Narbe in den zwei Form en. Die Pollenkörner der 
kurzgriffeligen Form verhalten sich zu denen der langgriffeligen der 
Länge nach wie 9 zu 7, oder wie 100 zu 7 8 , und der Breite nach 
wie 7 zu 6. In dem Ansehen ihres Inha lts  weichen sie nicht von 
einander ab. Die Corolle der einen Form  is t  der G estalt nach von 
der der anderen in nahezu derselben A rt und W eise verschieden wie 
bei P rim u la ; aber auszer dieser V erschiedenheit sind die Blüthen der 
kurzgriffeligen Form  meist die gröszeren von den beiden. H ild e b ra n d  
sammelte auf dem Siebengebirge zehn wilde langgriffelige und zehn 
kurzgriffelige Pflanzen. Die E rsteren  trugen 289 B lüthen, von denen 
186 (d. i. 64 Procent) F rüchte angesetzt ha tten , welche 1,88 Samen
körner auf die Frucht ergaben. Die zehn kurzgriffeligen Pflanzen 
trugen 373 B lü then , von denen 262 (d. i. 70 Procent) Früchte an
gesetzt h a t te n , welche 1,86 Samenkörner au f die F ruch t ergaben. 
H iernach producirten die kurzgriffeligen Pflanzen viel m ehr Blüthen, 
und diese setzten eine im V erhältnis gröszere Zahl von Früchten an, 
aber die "Früchte selbst ergaben ein um W eniges geringeres Mittel in 
der Zahl der Samenkörner, als die langgriffeligen Pflanzen. Die Resul
ta te  von H ild e b r a x d ’s Experimenten über die F ruchtbarkeit der zwei 
Formen sind in der folgenden Tabelle zusam m engestellt.

Im Sommer 1864, ehe ich von H i ld e b r a n d ’s Versuchen gehört 
h a tte , bemerkte ich einige langgriffelige Pflanzen dieser Species (die 
m ir Dr. H o o k e r  bestim m te), welche in einem Gärten in Surrey für 
sich allein wuchsen, und zu meiner Überraschung h a tte  ungefähr die

10 P l a n c h o n  in Hooker’s London Journal of Botany, 1848, Vol. VII. p. 175; 
s. über diesen Gegenstand A sa G r a y  in:  American Journal of Science, Vol. XXXVI, 
Sept. 1863, p. 284.

11 Botan. Zeitung, 1865, 13. Jan., p. 13.
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Hälfte der B lüthen Früchte angesetzt, von denen einige zwei, und eine 
selbst drei Samenkörner enthielt. Diese Samenkörner wurden in meinem 
Garten gesäet, und hieraus elf Sämlinge gezogen, welche sich sämm t- 
lich als langgriffelig herausstellten in Übereinstimmung m it der ge
wöhnlichen Hegel in solchen Fällen. Zwei Jahre später wurden die 
Pflanzen unbedeckt gelassen, keine andere Pflanze der .nämlichen G at
tung wuchs in meinem Garten und die Blüthen wurden von vielen 
Bienen besucht. Sie setzten eine auszerordentliche Menge von Samen-

Tabelle 19.
P u lm on aria  officinalis  (n ach  H ild k b b a Â ) .

Natur der Verbindung.
Zahl der 

befruchteten 
Blüthen.

Zahl der 
producirten 

Früchte.

Mittlere An
zahl von 

Samenkörnern 
auf die Frucht.

Langgriffelige Blüthen mit Pollen der 
kurzgriffeligen. Legitime Verbin
dung ..................... ,4 10 1,30

Langgriffelige Blüthen, 14 mit ihrem 
eigenen Pollen und 16 mit Pollen 
einer anderen Pflanze derselben 
Form. Illegitime Verbindung 30 o o

Kurzgriffelige Blüthen mit Pollen der 
langgriffeligen. Legitime Verbin
dung ............................................... 16 14 1,57

Kurzgriffelige BJüthen, 11 mit eige
nem Pollen, 14 mit Pollen einer 
anderen Pflanze derselben Form. 
Illegitime Verbindung . . . . 25

0
0

körnern an. So sammelte ich beispielsweise von einer einzigen Pflanze 
etwas weniger als die Hälfte der Sam enkörner, welche sie producirt 
h a tte , und ihre Zahl betrug 47. FjS musz daher diese illegitim be
fruchtete Pflanze ungefähr hundert Samenkörner producirt haben, d. h. 
dreimal so viel, als eine der wilden langgriffeligen, von H ilp e b r a n d  
auf dem Siebengebirge gesammelten Pflanzen, welche ohne Zweifel 
legitim befruchtet worden waren. In dem folgenden Jahre  wurde eine 
meiner Pflanzen m it einem Netz bedeckt, und selbst unter diesen un
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günstigen Bedingungen producirte sie spontan einige wenige Samen
körner. Es ist zu beachten, dasz, da die B lüthen entweder beinahe 
horizontal stehen oder beträchtlich  nach abw ärts hängen, Pollen aus 
den kurzen Staubfäden wohl leicht h a t auf das Stigm a fallen können. 
W ir sehen h ieraus, dasz die englischen langgriffeligen Pflanzen, wenn 
sie illegitim  befruchtet wurden, im hohen Grade fruchtbar waren, 
während die von H ild e b r a n d  in ähnlicher W eise behandelten deutschen 
Pflanzen vollständig steril waren. W ie diese grosze Verschiedenheit 
in unseren Resultaten zu erklären i s t ,  weisz ich nicht. H ild e b r a n d  
cultiv irte seine Pflanzen in Töpfen und h ielt sie eine Zeit lang im 
Hause, während die meinigen im freien Lande wuchsen; und er glaubt, 
dasz dieser Unterschied in der Behandlung die Verschiedenheit in un
seren R esultaten verursacht haben dürfte. Dies scheint m ir aber auch 
nicht annähernd eine hinreichende Ursache zu se in , obschon seine 
Pflanzen unbedeutend weniger productiv waren als die wilden, auf dem 
Siebengebirge wachsenden. Meine Pflanzen boten keine Neigung dar, 
gleichgriffelig zu werden, so dasz sie ihren eigenthümlichen langgrifte
ligen Character verlören, wie es nicht selten bei C ultur m it mehreren 
versehiedengriffeligcn Species von Prim ula  e in tr i t t;  es dürfte aber doch 
scheinen, als wären sie in ihrer Function bedeutend a ffic irt, entweder 
durch lange fortgesetzte Cultur, oder durch irgend welche andere Ur
sachen. W ir werden in einem späteren Capitel sehen, dasz ungleich- 
griffelige, während m ehrerer aufeinander folgender Generationen illegitim 
befruchtete Pflanzen zuweilen m ehr m it sich selbst fruchtbar werden, 
und dies könnte m it meinem Satze der vorliegenden Species von Pul
monaria der Fall gewesen sein; in diesem Falle müssen wir aber an
nehm en, dasz die langgriffeligen Pflanzen zuerst hinreichend fruchtbar 
waren, um etwas Samen zu ergeben, an sta tt wie die deutschen Pflanzen 
absolut mit sich selbst steril gewesen zu sein.

Pulmonaria an gusti folia. — Sämlinge dieser Pflanze, welche ich 
von Pflanzen, die wild auf der Insel W ight wuchsen, gezogen hatte, 
wurden m ir von Dr. H o o k e r  bestim m t. Sie ist m it der letztgenann
ten Species so nahe verwandt, weicht hauptsächlich in der Gestalt und 
dem Geflecktsein der B lätter a b , dasz die Beiden von mehreren aus
gezeichneten Botanikern, z. B. von B e n t h a m  für blosze Varietäten an
gesehen werden. W ie wir aber sofort sehen werden, lassen sich ganz 
gute Beweise dafür anführen, sie als verschieden anzusehen, ln Folge 
der Zweifel über diesen Punkt ste llte  ich Versuche darüber an, ob die
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Beiden sich wechselseitig einander befruchten würden. Zwölf kurz
griffelige Blüthen von P . angustifolia wurden legitim  m it Pollen von 
langgriffeligen Pflanzen von P. officinalis (welche, wie wir eben ge
sehen haben, mäszig m it sich selbst fruchtbar sind) befruchtet, sie 
brachten aber nicht eine einzige F rucht hervor. Sechsunddreiszig lang
griffelige Blüthen von P . angustifolia wurden auch illegitim  während 
zweier Jah re  m it Pollen von der langgriffeligen P . officinalis be
fruchtet, aber diese sämmtlichen Blüthen fielen unbefruchtet ab. W ären 
die Pflanzen blosze V arietäten einer und derselben Species gewesen, so 
würden diese illegitim en Kreuzungen wahrscheinlich einige Samenkörner 
ergeben haben, wenigstens nach meinem Erfolge bei illegitim er Be
fruchtung der langgriffeligen Blüthen von P . officinalis zu urtheilen; 
und die zwölf legitimen Kreuzungen würden, ansta tt keine Früchte zu 
ergeben, beinahe sicher eine beträchtliche Anzahl ergeben haben, näm
lich ungefähr neun, nach den in der folgenden Tabelle (20) m itgetheil- 
ten R esultaten zu urtheilen. Es erscheinen hiernach P . officinalis und 
angustifolia als gute und verschiedene Species, in Übereinstimmung 
m it anderen wichtigen functioneilen Verschiedenheiten zwischen ihnen, 
die sofort beschrieben werden sollen.

Langgriffelige Form. Kurzgriffelige Form.
Fig. 6.

P u lm on aria  angustifo lia .
Die langgriffeligen und kurzgriffeligen Blüthen von P . angusti

folia weichen von einander in ihrer S truetur nahezu in derselben Art 
und W eise ab, wie die von P . officinalis. In der beistehenden Figur 
ist aber eine leichte Erweiterung der Corolle der langgriffeligen Form, 
da, wo die Antheren ihren Sitz haben, übersehen worden. Mein Sohn 
W ill ia m  , welcher eine grosze Anzahl wilder Pflanzen au f der Insel
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"Wight untersuchte, bemerkte, dasz die Corolle, obschon sie der Grösze 
nach variabel war, meist bei den langgriffeligen Blüthen gröszer war, 
als in den kurzgriffeligen, und sicher wurden die gröszten Corollen von 
allen bei den langgriffeligen Pflanzen und die kleinsten bei den kurz
griffeligen gefunden. Genau das U m gekehrte findet sich nach H ilde- 
b r a n d  bei P . officinalis. Sowohl die P istille  als Staubfaden von 
P . angustifolia  variiren bedeutend in  der Länge, so dasz bei der kurz
griffeligen Form -der Abstand zwischen dem Stigm a und den Antheren 
von 119 bis 65 Theilstrichen des M ikrom eters, und bei der langgriffe
ligen von 115 bis 112 variirte. Nach einem D urchschnitt von sieben 
Messungen jeder Form verhält sich der Abstand zwischen diesen 
Organen bei der langgriffeligen Form  zu demselben Abstand in der 
kurzgriffeligen wie 100 zu 69, so dasz das Stigm a in der einen Form 
nicht in einer Höhe m it den A ntheren in der anderen stebt. Das 
langgriffelige P istill ist zuweilen dreim al so lan g , wie das der kurz
griffeligen B lü th e ; aber nach einem D urchschnitt von zehn Messungen 
beider verhält sich seine Länge zu dem der kurzgriffeligen Form wie 
100 zu 56. Das Stigm a variirt insofern, als e s , wenn auch nur un
bedeutend, m ehr oder weniger gelappt ist. Auch die Antheren variiren 
in beiden Formen der Länge nach, aber in einem bedeutenderen Grade 
in der langgriffeligen, als in der kurzgriffeligen F o rm ; viele maszen in 
der E rsteren von 80 bis 63, und in der Letzteren von 80 bis 70 Theil- 
striche des M ikrometers in der Länge. Nach einem Durchschnitt von 
sieben Messungen verhielten sich die kurzgriffeligen Antheren zu denen 
der langgriffeligen Form der Länge nach wie 100 zu 91. Endlich 
variirteu die Pollenkörner aus den langgriffeligen B lüthen zwischen 13 
und 11,5 Theilstrichen des M ikrom eters, und diejenigen aus der kurz
griffeligen zwischen 15 und 13. Der m ittlere  Durchmesser von 
25 Körnern aus der letzteren oder kurzgriffeligen Form verhielt sich 
zu dem von 20 Körnern aus der langgriffeligen wie 100 zu 91. Wir 
sehen dah er, dasz die Pollenkörner aus den kleineren Antheren der 
kürzeren Staubfaden in der langgriffeligen Form für gewöhnlich von 
geringerer Grösze s in d , als diejenigen in der anderen Form. Es ist 
aber ein m erkw ürdiger Umstand, dasz im V erhältnis eine' gröszere Zahl 
der Körner klein, geschrum pft und w erthlos waren. Dies war bei einer 
einfachen Vergleichung des Inhalts der Antheren von mehreren ver
schiedenen Pflanzen jeder Form  zu sehen. In einem Falle aber fand 
mein Sohn beim Zählen, dasz unter 193 Körnern aus einer langgriffe
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ligen Blüthe 53 schlecht w aren, oder 27 P ro c en t, während un ter 
265 Körnern aus einer kurzgriffeligen Blüthe nur 18, oder 7 Procent, 
schlecht waren. Nach dem Zustande des Pollens in der langgriffeligen 
Form und nach der auszerordentlichen V ariabilität säm m tlicher Organe 
in beiden Formen können wir vielleicht verm uthen , dasz die Pflanze 
einer Veränderung un terlieg t und dazu neigt, dioecisch zu werden.

Mein Sohn sam m elte auf der Insel W ight bei zwei Gelegenheiten 
202 Pflanzen, von denen 125 langgriffelig und 77 kurzgriffelig waren, 
so dasz die Ersteren die zahlreicheren waren. Andererseits waren von 
18 von m ir aus Samen gezogenen Pflanzen nur 4 langgriffelig und 14 
kurzgriffelig. Die kurzgriffeligen Pflanzen schienen meinem Sohne eine 
gröszere Zahl von Blüthen zu produciren, als die langgriffeligen, und 
er kam zu dieser Folgerung, ehe eine ähnliche Angabe von H ild e b ra n d -  
in Bezug auf P . officinalis veröffentlicht worden war. Mein Sohn 
sammelte zehn Zweige von zehn verschiedenen Pflanzen beider Formen 
und fand, dasz sich die Anzahl von Blüthen der zwei Formen wie 100 
zu 89 v erh ie lt, indem 190 kurzgriffelig und 169 langgriffelig waren. 
Bei P. officinalis is t der Unterschied nach H ild e b r a n d  selbst noch gröszer, 
da nämlich, die kurzgriffeligen zu 100 genommen, 77 Pflanzen langgriffe
lig waren. Die folgende Tabelle zeigt die Resultate meiner Versuche:

Tabelle 20.
Pulmonaria angustifolia.

Natur der Verbindungen.
Zahl der 

befruchteten 
Blüthen.

Zahl der 
producirten 

Früchte.

imuiere 
Zahl der Sa
men auf die 

Frucht.
Langgriffelige Blüthen m it Pollen 

der kurzgriffeligen. Legitime Ver
bindung .......................................... 18 9 2,11

Langgriffelige Blüthen mit Pollen 
der eigenen Form. Illegitime Ver
bindung .......................................... 18 0 0

Kurzgriffelige Blüthen mit Pollen 
der langgriffeligen. Legitime Ver
bindung .......................................... 18 15 2,60

Kurzgriffelige Blüthen mit Pollen 
der eigenen Form. Illegitime Ver
bindung .......................................... 12 7 1.86
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W ir sehen in dieser T ab e lle , dasz die F ruchtbarkeit der zwei 
legitimen Verbindungen sich zu der der zwei illegitim en zusammen wie 
100 zu 35 verhält, nach dem V erhältn is von B lüthen, welche Frucht 
produciren zu urtheilen , und wie 100 zu 3 2 , nach der m ittleren An
zahl von Samenkörnern au f die F rucht berechnet. Die geringe Anzahl 
von Früchten  eher, welche die 18 langgriffeligen Blüthen in der ersten 
Beihe ergaben, war wahrscheinlich zufällig , und wenn dies der Fall 
is t ,  so ist die Verschiedenheit in dem V erhältn is der legitim und 
illegitim  befruchteten B lü then, welche F ruch t ergaben, factisch noch 
gröszer, als d ie , welche durch das V erhältnis von 100 zu 35 aus
gedrückt wird. Die achtzehn langgriffeligen, illegitim  befruchteten 
Blüthen ergaben keine Samenkörner, n icht einm al eine Spur eines ein
zigen. Zwei langgriffelige Pflanzen, welche unter ein Netz gestellt 
wurden, producirten 138 B lüthen, auszer denen, welche künstlich be
fruchtet wurden, und keine derselben setzte irgend welche Frucht an. 
Auch thaten  dies einige Pflanzen der nämlichen Form  n ich t, welche 
w ährend des nächsten Sommers bedeckt wurden. Zwei andere lang-1 
griffelige Pflanzen wurden unbedeckt gelassen (nachdem alle kurzgriffe
ligen Pflanzen vorher zugedeckt worden w aren), und Hummeln, deren 
Stirnen von Pollen weisz w aren , besuchten unaufhörlich die Blüthen, 
so dasz ihre Narben ein Übermasz von Pollen erhalten haben müssen; 
und doch producirten diese Blüthen nicht eine einzige Frucht. Wir 
können daher schlieszen, dasz die langgriffeligen Pflanzen m it dem 
Pollen ihrer eigenen Form absolut unfruchtbar sind , auch wenn der 
Pollen von einer verschiedenen Pflanze gebracht wird. In dieser Be
ziehung weichen sie bedeutend von den langgriffeligen englischen Pflan
zen von P. officinalis ab, welche sich , wrie ich fand, als raäszig mit 
sich selbst fruchtbar h erausste llten ; sie stimmen aber in ihrem Ver
halten m it den deutschen Pflanzen von P. officinalis überein, an denen 
H i l d e  b r a n i i  experi menti rte.

Achtzehn kurzgriffelige, legitim  befruchtete Blüthen ergaben, wie 
in Tabelle 20 zu sehen is t ,  15 F rüchte , von denen jede im Mittel 
2,ij Samenkörner hatte . Vier dieser Früchte enthielten die höchst 
mögliche Zahl von Samenkörnern, nämlich 4, und vier andere Früchte 
enthielten jede 3 Samenkörner. Die zwölf illegitim  befruchteten kurz- 
grifleligen Blüthen ergaben 7 Früchte, die im M ittel 1,80 Samenkörner 
enthielten, und eine von diesen Früchten en thielt die Maximalzahl von 
vier Samenkörnern. Dieses R esultat ist sehr überraschend verglichen
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mit der absoluten Unfruchtbarkeit der langgriffeligen Blüthen nach 
illegitim er Befruchtung, und ich wurde dadurch veranlaszt, sorgfältig 
auf den Grad von Selbstfruchtbarkeit der kurzgriffeligen Pflanzen zu 
achten. Eine zu dieser Form gehörende Pflanze, welche von einem 
Netze bedeckt w ar, trug  28 Blüthen, auszer denen, welche künstlich 
befruchtet worden waren, und von allen diesen producirten nur zwei 
eine Frucht, von denen jede ein einzelnes Samenkorn enthielt. Dieser 
hohe Grad von Unfruchtbarkeit m it sich seihst hieng ohne Zweifel 
davon ab , dasz die Narben durchaus keinen Pollen, oder keine hin
reichende Q uantität erhielten. Denn nach sorgfältigem Bedecken aller 
langgriffeligen Pflanzen in meinem Garten wurden mehrere kurzgriffe
lige Pflanzen den Besuchen der Hummeln ausgesetzt gelassen, und ihre 
Narben werden hierdurch eine Menge von kurzgriffeligem Pollen erhal
ten haben; und nun setzten ungefähr die Hälfte der Früchten, in dieser 
Weise illegitim  befruchtet, Frucht an. Ich schliesze auf dieses Ver
hältnis zum Theil nach Schätzung und zum Theil nach einer U nter
suchung dreier groszer Zweige, welche 31 Blüthen getragen hatten, 
und diese producirten 16 Früchte. Von den producirten Früchten wur
den 233 gesamm elt (viele wurden nicht mitgenommen), und diese 
enthielten im M ittel 1,82 Samen. N icht weniger als 16 unter den 
233 Früchten enthielten die grösztmögliche Anzahl von Samenkörnern, 
nämlich 4, und 31 enthielten 3 Samenkörner. W ir sehen hierm it, in 
wie hohem Grade fruchtbar diese kurzgriffeligen Pflanzen waren, wenn 
sie m it Pollen ihrer eigenen Form m it Hülfe der Hummeln illegitim  
befruchtet waren.

Die "rosze Verschiedenheit in der Fruchtbarkeit der la n g -  undo  o

kurzgriffeligen Blüthen, wenn beide illegitim  befruchtet werden, ist ein 
einzig dastehender F a ll , so weit ich es bei heterostylen Pflanzen be
obachtet habe. Die langgriffeligen Blüthen sind , wenn sie so be
fruchtet werden, gänzlich unfruchtbar, während ungefähr die Hälfte der 
kurzgriffeligen Blüthen Kapseln produciren, und diese enthalten wenig 
über zwei D rittheile  der Anzahl von Samenkörnern, welche von ihnen 
nach legitim er Befruchtung producirt wird. Die Unfruchtbarkeit der 
illegitim en Befruchtung langgriffeliger Blüthen wird wahrscheinlich 
durch den verschlechterten Zustand ihres Pollens vergröszert; nichts
destoweniger war dieser Pollen in hohem Grade wirksam, wenn er auf 
die Narben der kurzgriffeligen Blüthen angewendet wurde. Bei meli-
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reren Species von Prim ula  sind die kurzgriffeligen Blüthen viel un
fruchtbarer als die langgriffeligen, wenn beide illegitim  befruchtet wer
den, und man wird versucht, sich der A nsicht hinzugeben, wie früher 
bemerkt wurde, dasz diese gröszere U nfruchtbarkeit der kurzgriffeligen 
Blüthen eine specielle Anpassung dazu ist, Selbstbefruchtung zu hem
men, da ihre Narben äuszerst geneigt sind , ihren eigenen Pollen zu 
empfangen. Diese A nsicht ist bei der langgriffeligen Form  von Linum  
grandiflorum  selbst noch verführerischer. Auf der anderen Seite ist 
es bei Pulmonaria angustifolia  offenbar, und zwar weil die Corolle 
schräg aufwärts vorspringt, dasz der Pollen viel leichter auf das Stigma 
der kurzgriffeligen, als auf das der langgriffeligen Blüthen fallen oder 
von Insecten dahin gebracht werden kann; und doch sind die kurz
griffeligen B lü then , s ta tt  unfruchtbarer zu se in , als Schutz gegen 
Selbstbefruchtung, bei weitem fruchtbarer, als die langgriffeligen. wenn 
beide illegitim  befruchtet werden.

Pulmonaria azurea ist nach H ild e b r a n d  nicht ungleichgriffelig 12
Nach einer Untersuchung getrockneter Blüthen von Amsinckia spec

tabilis, die mir Prof. A sa  G r a y  geschickt h a tte , glaubte ich früher, dasz 
diese Pflanze, auch eine B oraginee, lieterostyl wäre. Das P istill variirt 
in seiner Länge bis zu einem auszerordentlichen Grade, indem es in einigen 
Exemplaren zweimal so lang ist, wie in anderen, und auch der Insertions
punkt der Staubfaden variirt. Nachdem ich aber viele Pflanzen aus Sa
men gezogen hatte , wurde ich bald Überzeugt, dasz der ganze Fall nur 
einen von bloszer V ariabilität darstellt. Die erst gebildeten Blüthen haben 
gern Staubfäden, die in ihrer Entw ickelung etw as aufgehalten, sin d , mit 
sehr w enig Pollen in ihren A ntheren; und in solchen Blüthen springt die 
Narbe etw as über die Antheren vor, während sie meist unter, und zuwei
len in gleicher Höhe mit ihnen steht. Ich konnte keine Verschiedenheit 
in der Grösze der Pollenkörner, oder in der Struetur der Narbe in den 
Pflanzen, welche am m eisten in den obigen Beziehungen von einander ab
wichen , entdecken, und sie ergaben säm m tlich , wenn sie gegen den Zu
tritt der Insecten geschützt waren, reichliche Samenkörner. Ferner glaubte 
ich, nach Angaben, die V au c h e k  gem acht hatte, und nach einer flüchtigen 
B etrachtung, dasz die verwandte Anchusu artensis und Echium vulgare 
heterostyl wären, sah aber bald meinen Irrtbum ein. Nach Mittheilungen, 
die mir gem acht w'urden, untersuchte ich getrocknete B lüthen eines anderen 
Gliedes der Boragineen, Arnebia hispidissima, die an verschiedenen Stand
örtern gesam m elt worden w aren , und obschon die Corolle Zusammen mit 
den darin enthaltenen Organen bedeutend in der Länge verschieden war, 
fand sich kein Zeichen von Hcterostylismus.

12 Die Geschlechter-Veitheilung hei den Pflanzen. 1S(!7, p. 37
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Polygonum fagopyrum (Polygonaceae).

H ild e b r a n d  hat gezeigt, dasz diese Pflanze, der gemeine Buch
weizen, heterostyl i s t 13. In der langgriffeligen Form (Fig. 7) springen 
die drei Narben beträchtlich über die acht kurzen Staubfäden vor und 
stehen in einer Höhe m it den Antheren der acht langen Staubfäden 
in der kurzgriffeligen F o rm ; und so verhalten sich um gekehrt die 
Narben und Staubfäden dieser letzteren Form. Ich konnte keine Ver
schiedenheit in der S truetur der Narbe in den beiden Formen wahr
nehmen. Die Pollenkörner der kurzgriffeligen Form verhalten sich im 
Durchmesser zu denen der langgriffeligen wie 100 zu 82. Die Pflanze 
ist daher ohne Zweifel ungleichgriffelig.

Obere Figur die langgriffelige Form, untere Figur die kurzgriffelige.
Einige von den Antheren sind dehiscirt, andere nicht.

Fig. 7.
Polygonum fagopyrum  (nach H . M ü lle r ) .

Ich experim entirte nur in einer unvollkommenen W eise über die 
relative Fruchtbarkeit der zwei Formen. Kurzgriffelige Blüthen wur
den m ehrere Male über zwei Blüthenküpfe au langgriffeligen Pflanzen, 
die von einem Netze bedeckt waren, hingezogen, welche in dieser Weise 
legitim , wenn auch nicht vollständig, befruchtet wurden. Sie producir
ten 22 Samenkörner, oder 11 auf den Blüthenkopf.

13 Die Geschlechter-Vertheiluiig etc. IS07, p. S4.
DARW IN, UliUliciiformen. (IX . 3.) 7
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Drei Blüthenköpfe an langgriffeligen Pflanzen erhielten Pollen in 
derselben Weise von anderen langgriffeligen Pflanzen und wurden hier
durch illegitim  befruchtet. Sie producirten 14 Samenkörner, oder nur 
4,66 auf den Blüthenkopf.

Zwei Blüthenköpfe an kurzgriffeligen Pflanzen erhielten in gleicher 
Weise Pollen aus langgriffeligen B lüthen und wurden hierdurch legi
tim  befruchtet. Sie producirten 8 Sam enkörner, oder 4 auf den 
Blüthenkopf.

Vier Blüthenköpfe an kurzgriffeligen Pflanzen erhielten in ähn
licher W eise Pollen von anderen kurzgriffeligen Pflanzen und wurden 
hierdurch illegitim  befruchtet. Sie producirten 9 Sam enkörner, oder 
2,25 auf den Blüthenkopf.

Man kann sich auf die R esultate nach der Befruchtung der 
Blüthenköpfe in der eben erwähnten unvollkommenen W eise nicht voll
ständig verlassen; ich will aber an führen , dasz die vier legitim be
fruchteten Blüthenköpfe im M ittel 7,50 Samenkörner auf den Kopf 
ergaben, während die 7 illegitim  befruchteten Köpfe weniger als die 
H älfte dieser Z ah l, oder im M ittel nur 3,28 Samenkörner ergaben. 
Die legitim  gekreuzten Samenkörner aus den langgriffeligen Blüthen 
waren schöner, als die von den illegitim  befruchteten Blüthen an den 
nämlichen Pflanzen, und zwar im V erhältnis von 100 zu 8 2 , wie es 
das Gewicht einer gleichen Anzahl ergab.

Ungefähr ein Dutzend Pflanzen, von beiderlei Form , wurden unter 
Netze geste llt; und zeitig im Jah re  producirten sie spontan kaum 
irgendwelche Samenkörner, obschon die künstlich befruchteten Blüthen 
zu dieser Periode eine Menge p roducirten ; es ist aber eine merkwürdige 
Thatsache, dasz später im Jah re  während des Septembers beide Formen 
im hohen Grade selbstfruchtbar wurden. Sie producirten indessen nicht 
so viel Sam enkörner, als einige benachbarte unbedeckte Pflanzen, 
welche von Insecten besucht wurden. Es sind daher die Blüthen keiner 
von beiden Formen, wenn sie spät im Jah re  sich seihst zu befruchten 
überlassen werden, ohne die Hülfe von Insecten nahezu so steril, wie 
die meisten anderen heterostylen Pflanzen. Eine grosze Anzahl von 
Insecten, nämlich 41 Arten, wie H. M ö l l e r  beobachtet h a t 14, besucht 
die Blüthen wegen der acht Tropfen Nectar. E r schlieszt aus der 
S truetur der Blüthen, dasz Insecten sie sowohl illegitim  al9 legitim zu

w Die Befruchtung der Blumen etc. p. 175, und Nature, 1. Jan. 1874, i>. 166.
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befruchten fähig sind ; er irr t  aber in der Annahme, dasz die lang- 
griifeligen Blüthen sich nicht selbst spontan befruchten können.

Verschieden von dem, was in den anderen Gattungen, die bisher 
erwähnt w urden, e in tr i t t , en thält Polygonum , obschon es eine sehr 
grosze G attung is t ,  soweit bis je tz t bekannt ist, nur eine einzige un
gleich griffeligc Species, nämlich die vorliegende. H. M ü lle k  zeigt bei 
seiner interessanten Beschreibung mehrerer anderer Species, dasz P. bis- 
lorta so stark  proterandisch ist (die Antheren fallen meist eher ah. 
als die Stigmen reif sind), dasz die Blüthen von den vielen Insecten, 
welche sie besuchen, kreuzweise befruchtet werden müssen. Andere 
Species tragen viel weniger augenfällige B lüthen, welche keinen oder 
wenig Nectar absondern und in Folge dessen selten von Insecten be
sucht w erden; diese sind zur Selbstbefruchtung angepaszt, obschon sie 
noch immer einer Kreuzbefruchtung fähig sind. Der Angabe D e lp in o ’s 
zufolge werden die Polygonaceen meist durch den W in d , an sta tt wie 
in der vorliegenden G attung durch Insecten, befruchtet.

Leucosmia Burnettiana (Thymeliae).

Da l ’ro f . A s a  G r a y  seine M einung dahin ausgedrückt h a t <5, dasz 
diese Species und L . acum inata, ebenso wie einige Species in der ver
wandten G attung  Drymispermum dimorph oder heterostyl sind, verschaffte 
ich m ir durch die Gefälligkeit des Herrn Dr. H ooker aus Kew zwei ge
trocknete B lüthen der ersteren Species, eines Bewohners der Freundschafts
inseln im stillen Ocean. Das Pistill der langgriffeligen Form verhält sich 
zu dem der kurzgriffeligen wie 100 zu 86 in seiner L änge ; das Stigm a 
spring t oben über den E ingang der Corolle vor und wird von fünf An
theren umgeben, deren Spitzen beinahe h inauf bis zu seiner Basis reichen.; 
und weiter unten innerhalb  der röhrigon Coroile stehen noch fünf andere 
und etw as kleinere A ntheren. In  der kurzgriffeligen Form steh t die N arbe 
eine Strecke weit h inab  in der Röhre der Corolle, nahezu in einer Höhe 
mit den untoren A ntheren der anderen Form ; sie weicht m erkw ürdig von 
der N arbe der langgriffeligen Form darin  a b , dasz sie papillöser und im 
V erhältnis von 100 zu 60 länger ist. Die Antheren der oberen S taub
faden in der kurzgriffeligen Form werden au f freien Filam enten getragen 
und springen oberhalb der M ündung der Corolle vor, während die An
theren der unteren Staubfäden in der M ündung in einer Höhe m it den
oberen S taubfäden der anderen Form ihre Lage haben. Es wurden die 
Durchmesser einer beträchtlichen Anzahl von Körnern aus beiden Sätzen 
von A ntheren in beiden Formen gem essen; sie wichen aber in keinem 
zuverlässigen Grade von einander ab. Der m ittlere Durchmesser von zwei
undzwanzig K örnern aus der kurzgriffeligen B lüthe verhielt sich zu dem

l i  American Journal o f Science, 1865. p. 101; und Seemann's Journal of
Botany, Vol. III . p. 1865, p. 30 5 . 7*
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von vierundzwanzig Körnern aus der langgriffeligen wie 100 zu 99. Die 
Antheren der oberen Staubfaden in der kurzgriffeligen Form erschienen 
ärmlich entw ickelt und en thielten  eine beträch tliche Zahl verschrum pfter 
Körner, welche beim Ziehen des obigen M ittols w eggelassen wurden. Trotz 
der T h a tsach e , dasz die Pollenkörner aus den beiden Form en nicht im 
Durchmesser in  irgend einem w ahrnehm baren Grade verschieden sind, läszt 
sich wegen der groszen Verschiedenheit der beiden Form en in der Länge 
des P istills und besonders der N a rb e , zusam mengenom men m it deren 
papillösem Z ustande in der kurzgriffeligen Form, kaum daran zweifeln, dasz 
die vorliegende Species echt heterosty l ist. Dieser Fall is t dem von Li- 
mim grandiflorum ähnlich, wo der einzige U nterschied zwischen den beiden 
Formen in der Länge der P istille und Stigm en besteh t. Nach der groszen 
Länge der röhrigen Corolle von Leucosmia is t es k la r, dasz die Blüthen 
durch grosze Lepidoptern oder von H onig saugenden Vögeln kreuzweise 
befruchtet werden, und die Stellung der S taubfaden in zwei W irteln, einem 
unter dem anderen, welches ein C haracter ist, den ich bei keiner anderen 
ungleichgriffeligen dim orphen Pflanze gesehen h a b e , d ien t wahrscheinlich 
dazu, das eingeführte Organ über und über mit Pollen zu beschmieren.

Menyanthe8 trifoliata (Gentianeae).

Diese Pflanze ist ein M arschbewohner: mein Sohn W i l l ia m  sammelte 
247 Blüthen von ebenso vielen verschiedenen P flanzen, und von diesen 
w aren 110 langgriffelig und 137 kurzgriffelig. Das P istill der langgriffe
ligen Form verhält sich in der L änge zu dem der kurzgriffeligen im Ver
hältn is von ungefähr 3 zu 2. Die N arb e der E rsteren  ist, wie mein Solm 
bem erkte, entschieden gröszer, als die der • kurzgriffe ligen , aber in beiden 
Formen variirt sie bedeutend in der Grösze. Die Staubfäden der kurz
griffeligen sind beinahe doppelt so lan g , wie die der langgriffeligen, so 
dasz ihre A ntheren beinahe über der Höhe des S tigm a’s der langgriffeligen 
Form stehen. Auch die A ntheren variiren bedeutend in der Grösze, scheinen 
aber in den kurzgriffeligen B lüthen häufig von bedeutenderer Grösze zu 
sein. Mein Sohn m achte m it der Cam era viele Zeichnungen der Pollen
körner, uud diejenigen aus den kurzgriffeligen B lüthen verhielten sich im 
Durchm esser nahezu wie 100 zu 84  zu denen aus den langgriffeligen 
B lüthen. Ich weisz n ichts über die F äh igkeit zur B efruchtung in diesen 
beiden Form en; aber kurzgriffelige P flanzen, die für sich allein in dem 
G arten in Kew w achsen, haben jeine grosze Menge von Kapseln hervor
gebrach t; doch haben die Sam enkörner niem als gekeim t; und dieses sieht 
aus, als wenn die kurzgriffelige Form  m it ihrem  eigenen Pollen steril wäre.

Limnanthemum indicum (Gentianeae).

Mr. T h w a i t e s  erw ähnt in seiner A ufzählung der Pflanzen von Ceylon 
diese Pflanze als zwei Formen darb ie tend , und er war so freundlich, mir 
in Spiritus aufbew ahrte Exem plare zu schicken. Das P istill der lang
griffeligen Form ist nahezu dreimal so laug  (d. h. wie 14 zu 5) wie das 
der kurzgriffeligen, und ist sehr viel dünner, und zw ar im Verhältnis von 
ungefähr 3 zu 5. Das b lä tterige  S tigm a ist s ta rk  ausgebreitet, und zwei
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mal so grosz, wie das der kurzgriffeligen Form. In der Letzteren sind 
die Staubfäden ungefähr zweimal so lan g , wie die der langgriffeligen 
Form, und ihre A ntheren sind im Verhältnis von 100 zu 70 gröszer. Die 
Pollenkörner waren, nachdem sie lange. Zeit in Spiritus gelegen hatten , in 
beiden Formen von derselben Gestalt und Grüsze. Nach der Angabe des 
Mr. T h w a it e s  sind die E i’chen gleich zahlreich in den beiden Formen 
(nämlich von 70 bis 80).

Villarsia [sp.?] (Gentianeae).

F r i t z  M ü l l e r  schickte mir aus Süd-Brasilien getrocknete B lüthen 
dieser W asserpflanze, welche mit Limnanthemum nahe verw andt ist. In 
der langgriffeligen Form stellt das Stigma eine Strecke über den Antheren, 
und das ganze P istill zusammen mit dem Ovarium verhält sich der Länge 
nach zu dem der kurzgriffeligen Form ungefähr wie 3 zu 2. In  der le tz
teren Form stehen die Antheren über dem S tigm a, und der Griffel ist 
sehr kurz und dick; aber das Pistill variirt ein gutes Theil in der Länge: 
das Stigm a s teh t entweder in einer Höhe mit den Spitzen der K elchblätter 
oder beträchtlich  un ter ihnen. Das b lä tterige Stigm a ist in der langgriffe
ligen Form gröszer, die Verbreiterungen laufen am Griffel weiter hinab, 
als in der anderen Form. Eine der merkwürdigsten Verschiedenheiten 
zwischen den beiden Formen is t , dasz die Antheren der längeren S taub
fäden in den kurzgriffeligen Blüthen augenfällig länger sind, als diejenigen 
der kürzeren Staubfäden in den langgriffeligen Blüthen. In den Ersteren 
sind die leicht dreieckigen Pollenkörner gröszer; das Verhältnis zwischen 
ihrer Breite (von einem W inkel bis zur Mitte der gegenüber liegenden 
Seite gemessen) und der der Körner aus den langgriffeligen Blüthen be
träg t ungefähr 100 zu 75. F r i t z  M ü l l e r  the ilt mir auch mit, dasz der 
Pollen der kurzgriffeligen Blüthen einen bläulichen Farbenton h a t ,  w äh
rend der der langgriffeligen Blüthen gelb ist. W enn wir Lythrum sali- 
caria behandeln, werden wir den stark  ausgesprochenen Contrast in der 
Farbe des Pollens in zwei der Formen finden.

Die drei G attungen , Menyanthes, Limnanthemum und Villarsia, die 
je tz t beschrieben wurden, bilden eine gu t m arkirte U ntergruppe der Gen
ti,aneen. Sämmtliche Species, soviel bis je tz t bekannt ist, sind heterostyl 
und alle sind W asserpflanzen oder subaquatisch.

Forsythia suspensa (Oleaceae).

Prof. A sa  G ra y  gib t a n , dasz die in dem botanischen Garten in 
Cambridge (Vereinigte S taa ten) wachsenden Pflanzen dieser Species kurz- 
griffelig sind , dasz aber S ie b o l d  und Z u c c a r in i die langgriffelige Form 
beschreiben und Abbildungen zweier Formen geben, so dasz wenig Zweifel 
darüber bestehen k an n , wie er bem erkt, dasz die Pflanze dimorph i s t 16. 
Ich wandte mich daher an Dr. H o oker  , welcher m ir eine getrocknete 
Blüthe von J a p a n , eine andere von C h in a , und eine andere aus dem 
botanischen G arten in Kew schickte. Die erste stellte sich als langgriffe-

,b The American Naturalist, July 1873, p. 422.
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lig, und die zwei anderen als kurzgriffelig heraus. In  der langgriffeligen 
Form verhält sich das P istill in der L änge zu dem der kurzgriffeligen wie 
100 zu 3 8 , die Lappen der N arbe waren ein wenig länger (wie 10 
zu 9 ), aber schm äler und weniger divergirend. Dieser letzte Character 
dürfte indessen nur ein tem porärer sein. In  dem papillösen Zustande der 
zwei N arben scheint keine V erschiedenheit vorhanden zu sein. In der 
kurzgriffeligen Form verhalten sieh die S taubfäden in der L änge zu denen 
der langgriffeligen wie 100 zu 66, aber die A ntheren  sind im Verhältnis 
von 87 zu 100 kürzer; und dies is t ungew öhnlich , denn wenn irgend
welche Verschiedenheit in der Grösze zwischen den A ntheren der zwei 
Formen vorhanden is t, sind m eist die der längeren  Staubfäden der kurz
griffeligen Form die längsten . Die Pollenkörner aus den kurzgriffeligen 
B lüthen sind sicher gröszer, aber n u r in einem unbedeutenden Grade, als 
diejenigen aus den langgriffeligen , nämlich wie 100  zu 94 im Durch
messer. Die kurzgriffelige F o rm , welche im G arten in Kew w ächst, hat 
dort niem als F ruch t producirt.

F orsyth ia  viridissim a  scheint gleichfalls heterosty l zu sein ; denn Prof. 
A sa  G ray sagt, dasz, obgleich die langgriffelige Form allein im Garten in 
Cambridge w ächst, die veröffentlichten Figuren dieser Species zu der kurz
griffeligen Form gehören.

Cordia [sp.V] (Cordiaceae).

F r it z  M ü l l e r  schickte mir getrocknete Exem plare dieses Strauches, 
von dem er g laub t, dasz er heterosty l sei; und ich zweifle nicht sehr, dasz 
dies der Fall ist, obschon die gewöhnlichen characteristischen  Verschieden
heiten in den zwei Formen n ich t g u t ausgedrückt sind. Linum  yrandi- 
fiorum  zeigt u n s , dasz eine Pflanze der Function nach in dem höchsten 
Grade heterosty l sein kann , und dasz doch die zwei Formen Staubfäden 
von gleicher L änge und Pollenkörner von g leicher Grösze haben können. 
In  der vorliegenden Species von Cordia  sind die Staubfäden beider For
men von nahezu gleicher L än g e , diejenigen der kurzgriffeligen sind eher 
noch die län g sten , und die A ntheren beider sitzen in der Mündung der 
Corolle. Auch konnte ich keinerlei Verschiedenheit in  der Grösze der
Pollenkörner en tdeck en , wenn sie trocken oder lange im W asser auf
gew eicht waren. Die N arben  der langgriffeligen Formen stehen dicht 
oberhalb der A ntheren und das ganze P istill ist ung efähr im Verhältnis
von 3 zu 2 länger, als das der kurzgriffeligen.

Die S tigm ata  der kurzgriffeligen Form sitzen un ter den Antheren,
und sind beträchtlich k ü rze r, als die der langgriffeligen Form. Diese 
le tz tere Verschiedenheit ist die bedeutungsvollste von allen zwischen den 
zwei Form en.

Gilia (lpomopsi8) pulchella vel aggregata (Polemoniaceae).

Prof. A sa  G ra y  bem erkt in Bezug au f diese Pflanze: »Die Neigung 
»zum D im orphism us, von welchem Spuren oder vielleicht eher schon sich 
»zeigende Anfänge in verschiedenen A btheilungon der G attung  vorhanden
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»sind, is t am meisten ausgesprochen hei (i. aggregata.« 17 E r schickte 
mir einige getrocknete Blüthen und ich verschaffte mir andere von Kew. 
Sie sind bedeutend in der Grösze verschieden, einige sind nahezu zweimal 
so lang  als andere (nämlich wie 30 zu 1 7 ), so dasz es nicht möglich 
w a r, ausgenomm en durch R echnung, die absolute Länge der Organe von 
verschiedenen Pflanzen zu vergleichen. Überdies ist die relative Stellung 
der N arben nnd Antheren variabel: in einigen langgriffeligen B lüthen 
waren die S tigm ata und Antheren eben nur über die Corollenmündung 
herausgesteckt, während sie in anderen bis zu 7 m  Zoll herausrag ten. Ich 
verm uthe au ch , dasz das P istill noch eine Zeit lan g , nachdem die An
theren  gep la tz t s ind , weiter wächst. N ichtsdestoweniger is t es möglich, 
die B lüthen in zwei Formen zu scheiden. In  einigen der langgriffeligen 
verhält sich die Länge des P istills zu der der kurzgriffeligen wie 100 
zu 82. Dieses R esultat wurde aber erst durch Reduction der Grösze der 
Corolle au f denselben Maszstab erhalten. In  einem anderen B lüthenpaare 
war der U nterschied in der Länge zwischen den Pistillen der zwei Formen 
bestim m t noch gröszer, sie wurden aber nicht factisch gemessen. In  den 
kurzgriffeligen B lüthen, mögen sie grosz oder klein sein, sitz t das Stigm a 
tief unten innerhalb  der Corollenröhre. Die Papillen an dem langgriffe
ligen Stigm a sind länger als die an dem kurzgriffeligen, und zwar im 
V erhältnis von 100 zu 40. Die Filam ente in einigen der kurzgriffeligen 
B lüthen verhalten  sich zu denen der langgriffeligen wie 100 zu 25 der 
Länge n a c h , wobei nur der freie oder nicht angeheftete Theil gemessen 
wurde; au f dieses V erhältnis kann man sich aber nicht verlassen, wegen 
der groszen V ariab ilitä t der Staubfäden. Der m ittlere Durchmesser von 
elf Pollenkörnern aus langgriffeligen B lüthen und von zwölf aus den kurz- 
griffeligen w ar genau derselbe. Es folgt aus diesen verschiedenen An
gaben, dasz die Differenz in der Länge und dem Zustande der Oberfläche 
der N arben in den B lüthen der einzige verläszliche Beweis dafür ist. dasz 
diese Species heterosty l is t;  denn es würde voreilig sein , sich au f die 
Verschiedenheit in der Länge der Pistille zu verlassen , wenn man sieht, 
wie variabel sie sind. Ich wüirde den ganzen Fall überhaupt für zweifel
haft gelassen haben , wären nicht die Beobachtungen an der folgenden 
Species dazu gekom m en, und diese lassen mir nur wenig Zweifel übrig, 
dasz auch die vorliegende Pflanze echt heterostyl ist. Prof. A s a  G ra y  the ilt 
mir m it, dasz er bei einer anderen Species, G. coronopifolia , welche zu 
derselben Section der G attung  g eh ö rt, kein Zeichen von Dimorphismus 
sehen kann.

Gilia (Leptosiphon) micrantha.

Einig* m ir von Kew geschickte Blüthen waren etwas verletzt worden, 
so dasz ich nichts Positives in Bezug au f Stellung und relative Länge der 
Organo in den beiden Formen sagen kann. Aber ihre N arben weichen 
beinahe genau in dorsolbon Art nnd W eise wie in der letzten Species ab; 
die Papillen an den langgriffeligen N arben waren länger als die an den 
kurzgriffeligen, und zwar im V erhältnis von 100 zu 42. Mein Sohn masz

11 Proceed. American Acad. of Arts njid Sciences, 14. June 1870, p. 270.
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neun Pollenkörner aus der langgriffeligen und dieselbe Anzahl aus der 
kurzgriffeligen Form ; und deu* m ittlere D urchm esser der E rstoren  verhielt 
sich zu dem der Letzteren wie 100 zu 81. In  A n betrach t dieses Unter
schiedes ebenso wie des zwischen den N arben der beiden Formen kann 
man n icht daran  zweifeln, dasz die Species heterosty l ist. So verhält es 
sich wahrscheinlich auch bei Gilia n u d ica u lis , welche gleichfalls zu der 
Section Leptosiphon  der G attung  g e h ö rt; denn ich höre von Prof. A sa  
G r a y , dasz bei einigen Individuen der Griffel sehr lang, das Stigm a mehr 
oder w eniger hervorragend ist, w ährend es bei anderen tie f  innerhalb der 
Röhre eingeschlossen ist, wobei die A nthoren immer in der M ündung der 
Corolle sitzen.

Phlox subulata (Polemoniaceae),

Prof. A s a  G ra y  the ilt mir m it, dasz die grüszere Anzahl von Species 
in dieser G attung  ein langes P istill h a t und das S tigm a m ehr oder weni
ger hervorrag t, w ährend m ehrere andere Species, besonders die einjährigen, 
ein kurzes tie f  unten innerhalb  der Corollenröhre sitzendes P istill haben. 
In  allen Species sind die A ntheren eine un ter der anderen angeordnet, 
und die oberste ra g t oben aus der M ündung der Corolle hervor. Nur bei 
P hlox subulata  h a t er »sowohl lange als kurze Griffel g e seh en , und hier 
»ist die kurzgriffelige Pflanze (ohne R ücksichtnahm e au f diesen Character) 
»als eine verschiedene Species (Phlox nivalis, P. H entzii) beschrieben wor- 
»den, und ha t gern ein P aa r E i’chen in jeder Zelle, w ährend die lang- 
»griffelige P. subulata  selten m ehr als eins zeigt.« 18 E inige getrocknete 
B lüthen wurden m ir von ihm zugeschickt und andere erh ie lt ich von Kew, 
es ge lang  m ir aber n icht zu erm itteln, ob die Species ungleichgriffelig sei. 
In  zwei B lüthen von nahezu gleicher Grösze w ar das P istill der lang
griffeligen Form  zweimal so lang, w ie d as  der kurzgriffeligen; aber in an
deren Fällen war die Verschiedenheit n ich t annähernd so grosz. Das 
S tigm a des langgriffeligen P istills  s teh t nahezu in der Corollenmündung, 
w ährend es in der kurzgriffeligen tie f unten s te h t, zuweilen sehr tief un
ten in der Röhre, denn es va riir t bedeutend in seiner Stellung. Das Stigma 
is t papillöser und von gröszerer Länge (in einem Falle im V erhältnis von 
100 zu 67) in den kurzgriffeligen B lüthen als in den langgriffeligen. 
Mein Sohn masz zwanzig Pollenkörner aus einer kurzgriffeligen Blüthe und 
neun aus einer langgriffeligen, und d ie E rs te ren  verhielten sich im Durch
messer zu den Letzteren wie 100 zu 9 3 ; dieser U nterschied stim m t zu 
der Annahm e, dasz die Pflanze heterosty l ist. Die Körner von der kurz
griffeligen Form variirten  aber bedeutend im Durchm esser. E r masz später 
zehn K örner von einer verschiedenen langgriffeligen B lüthe und zehn von 
einer anderen Pflanze der nämlichen Form, und diese K örner differirten im 
Durchm esser im V erhältnis von 100 zu 90. Der m ittlere Durchmesser 
dieser zwei Sätze von zwanzig Körnern verhielt sich zu dem von zwölf 
Körnern aus einer anderen kurzgriffeligen B lüthe wie 100 zu 7 5 ; hier 
waren daher die K örner von der kurzgriffeligen Form  beträchtlich kleiner, 
als diejenigen von der lan ggriffeligen , was das U m gekehrte von dem ist,

19 Proceed. Am erican Acad. of Arts and Sciences, 14. June 1870, p. 248.
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was in dem früheren Falle e in tra t und was die gewöhnliche Regel bei hetero- 
stylen Pflanzen ist. Der ganze Fall ist im höchsten Grade verwirrend, 
und wird nicht eher verstanden w erden , bis Experimente an lebenden 
Pflanzen angestellt worden sind. Die gröszere Länge und papillösere Be
schaffenheit der N arbe in den kurzgriffeligen, als in den langgriffeligen 
Blüthen sieht darnach a u s , als wäre die Pflanze ungleicbgriffelig; denn 
wir wissen, dasz bei einigen A rten, —  z. B. Leucosmia und gewissen Ru- 
biaceen —  das Stigm a in der kurzgriffeligen Form länger und papillöser 
is t, obgleich das Um gekehrte hiervon für G ilia, einem Gliede derselben 
Familie, wie fü r Phlox, g ilt. Die ähnliche Stellung der Antheren in den 
zwei Formen s teh t dem einigermaszen entgegen, dasz die vorliegende Spe
cies ungleichgriffelig is t, wie es auch die grosze Verschiedenheit in der 
Länge des P istills in mehreren kurzgriffeligen Blüthen thut. Aber die 
auszerordentliche V ariab ilitä t im Durchmesser der Pollenkörner und die 
T hatsache, dasz in einem Satze B lüthen die Körner von den langgriffe
ligen Blüthen gröszer waren, als die von den kurzgriffeligen steh t der An
nahme sehr scharf entgegen, dasz Phlox subulata heterostyl ist. Möglicher
weise war diese Species früher einmal ungleichgriffelig, wird aber je tz t 
subdioecisch, wobei die kurzgriffeligen Pflanzen in ihrer N a tu r mehr weib
lich gem acht worden sind. Dies würde es e rk lä re n , dasz ihre Ovarien 
gewöhnlich m ehr E i’chen en th a lten , und dasz ihre Pollenkörner sich in 
einem variableren Zustande befinden. Ob die langgriffeligen Pflanzen je tz t 
ihre N a tu r verändern, wie es nach der V ariabilität ihrer Pollenkörner der 
Fall zu sein scheint, und ob sie mehr männlich werden, will ich nicht zu 
vermuthen w agen; sie können als Herm aphroditen bestehen bleiben, denn 
die Coexistenz von herm aphroditischen und weiblichen Pflanzen einer und 
derselben Species is t durchaus kein seltenes Ereignis.

Erythroxylon [sp.?] (Erythroxylidae).

F r it z  M ü l l e r  schickte mir aus Süd-Brasilien getrocknete B lüthen 
dieses Baumes nebst den um stehenden Zeichnungen, xvelche die zwei Formen 
ungefähr fünfm al vergröszert nach E ntfernung der K ronenblätter zeigen. 
In der langgriffoligen Form springen die Narben über die Antheren vor 
und die Griffel sind nahezu zweimal so lan g , wie die der kurzgriffeligen 
Form, in welcher die N arben un terhalb  der Antheren stehen. Die Narben 
in vielen, aber n icht in allen, kurzgriffeligen Blüthen sind gröszer, als die 
in den langgriffeligen. Die Antheren der kurzgriffeligen Blüthen stehen 
in einer Höhe m it den N arben der anderen Form ; aber die Staubfäden 
sind nur um ein Viertel oder ein Fünftel ihrer eigenen Länge länger, als 
die der langgriffeligen. In  Folge dessen stehen die Antheren der L etzte
ren nicht in einer Höhe m it den N arben der anderen Form, sondern etwas 
darüber. Verschieden von dem was in der folgenden nahe verwandten 
G attung Sethia  e in tritt, sind die Staubfäden in den Blüthen einer und der
selben Form nahezu gleich lang. Die Pollenkörner der kurzgriffeligen 
Blüthen, im trockenen Zustande gemessen, sind ein wenig gröszer, als dm 
aus den langgriffeligen B lüthen , und zwar ungefähr im V erhältnis von 
100 zu 93 19.

19 F. M ü l le r  bemerkt in seinem Briefe an mich, dasz die Blüthen, von
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Langgriffelige Form. Kurzgriffelige Form.
Nach einer Skizze von F r i t z  M ü l l e r ,  fünfmal vergröszert.

Fig. 8.
Erythroxylon  [sp. ?J.

Sethia acuminata (Erythroxylidae).

Mr. T h w a it e s  m achte vor m ehreren Jah ren  darauf aufm erksam 20, dasz 
diese Pflanzen un ter zwei Formen ex istirt, welche er als »forma stylosa et 
stam inea« bezeichnet?, und die m ir von ihm geschickten Bliithe» sind deut
lich heterosty l. In  der langgriffeligen Form  ist das P istill nahezu zwei
mal so lang  und die S taubfäden ein halbm al so lang, wie die entsprechen
den Organe in der kurzgriffeligen Form. Die N arben der langgriffeligen 
scheinen eher kleiner zu sein, als die der kurzgriffeligen. Alle Staubfaden 
in den kurzgriffeligen B lüthen sind von nahezu gleicher Länge, während 
sie in den langgriffeligen in der L änge verschieden s in d , und zwar ab
wechselnd ein wenig län ger und k ü rze r; und diese Verschiedenheit in den 
Staubfäden der zwei Formen stellt w ahrscheinlich, wie wir später bei den 
kurzgriffeligen B lüthen von L y th m m  salicaria  sehen werden, im Verhält
nis zu der A rt und W eise, in welcher Insecten am Besten den Pollen aus 
den langgriffeligen B lüthen au f die N arben der kurzgriffeligen transpor- 
tiren  können. Die Pollenkörner aus den kurzgriffeligen B lüthen , obschon 
sie in ih rer Grösze variabel s ind , verhalten  sich zu denen der langgriffe
ligen, soweit ich es erm itteln konnte, in ihrem  längeren Durchmesser wie 
100 zu 83. Sethia obtusifolia  is t, wie S . acum inata, ungleichgriflVlig.

Cratoxylon formosum (Hypericineae).

Mr. T h is e l t o n  Dyek bem erkt, daez dieser B aum , ein Bewohner von 
M alacca und B orneo, heterosty l zu sein s c h e in t21. E r schickte mir ge-
dencn er sorgfältig viele Exemplare untersucht hat, in der Zahl ihrer Theile merkwürdig variabel sind; 5 Kelch- und Kronenblätter, 10 Staubfäden und 3 Pistille sind die vorherrschenden Zahlen; aber die Kelch- und Kronenblätter variiren oft von 
5 bis 7, die Staubfäden von 10 bis 14 und die Pistille von 3 bis 4.20 Enumeratio Plantarum Zeylaniae. 1864, p. 54.

21 Journal of Botany. London, 1872, p. 26
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trocknete B lüthen, und die Verschiedenheit zwischen den zwei Formen is t 
augenfällig. In der langgriffeligen Form verhalten sich die Pistille in der 
Länge zu denen der kurzgriffeligen wie 100 zu 4 0 , während ihre kuge
ligen N arben ungefähr zweimal so dick sind. Diese stehen oben über den 
zahlreichen Antheren und ein wenig unterhalb der Spitzen der Kronen
blä tter. In der kurzgriffeligen Form springen die Antheren hoch über die 
Pistille vor, deren Narben zwischen den drei Staubfädcnbündeln divergiren 
und nur wenig über den Spitzen der Kelchblätter stehen. Die Staubfaden 
in dieser Form verhalten sich zu denen der langgriffeligen wie 100 zu 86 
in ihrer L änge, weichen daher n icht so bedeutend in der Länge ab , als 
die Pistille. Zehn Pollenkörner von jeder Form wurden gem essen, und 
diejenigen aus der kurzgriffeligen verhielten sich zu denen aus der lang
griffeligen im Durchmesser wie 1 0  zu 86. Diese Pflanze ist daher in 
allen Beziehungen eine g u t characLerisirte ungleichgriffelige Art.

Aegiphila elata iVerbenaceae).

Mr. B e n t h a m  war so freundlich, mir getrocknete Blüthen dieser Spe
cies und von Ae. m ollis, beide Bewohner von Süd-A m erica, zu schicken. 
Die zwei Form en weichen auffällig von einander a b , da das tief zwei
gespaltene S tigm a der einen und die Antheren der anderen weit über die 
Mündung der Corolle vorspringen. In  der langgriffeligen Form der vor
liegenden Species is t der Griffel zwei und einhalbm al so lang, wie der der 
kurzgriffeligen. Die divergirenden N arben der zwei Formen weichen in der 
Länge nicht bedeutend ab und , soweit ich es wahrnehmen konnte, auch 
nicht in ihren Papillen. In den langgriffeligen B lüthen hängen die F ila
mente der Corolle bis dicht an die Antheren hinauf an. welche eine kurze 
Strecke innerhalb  der Röhre hinab eingeschlossen liegen. In  den kurz
griffeligen Blütheu sind die Staubfaden oberhalb des Punktes, wo die An
theren in der anderen Form sitzen , frei und springen aus der Corolle 
bis zu einer gleichen Höhe m it der der N arben in den langgriffeligen 
B lüthen vor. Es ist häufig schw ierig , Pollenkörner mit Genauigkeit zu 
m essen , welche lange trocken gewesen sind und daun in W asser auf
geweicht w erd en ; sie wichen aber hier offenbar bedeutend in der Grösze 
ab. D iejenigen aus den kurzgriffeligen Blüthen verhielten sich zu denen 
aus den langgriffeligen im Durchmesser ungefähr im V erhältnis von 100 
zu 62. Die zwei Formen von Ae. mollis bieten einen gleichen Unterschied 
in der Länge ih rer P istille und Staubfäden dar.

Aegiphila obdurata.

Blüthen dieses S trauchs wurden m ir aus S an ta  C atharina in Brasilien 
von F k it z  M ü l l e r  geschickt und in Kew für mich bestimmt. Sie e r 
schienen au f  den ersten  Blick g roszartig  heterosty l, da die N arbe der 
langgriffeligen Form weit aus der Corolle vorspringt, während die A nthe- 
ren in halber Länge innerhalb der Röhre unten sitzen. In  der kurzgriffe
ligen Form springen dagegen die A ntheren aus den Corollen hervor und 
das Stigm a ist in der Röhre nahezu in derselben Höhe m it den Antheren 
der anderen Form eingeschlossen. Das pistill der langgriffeligen Form
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verhält sich zu dem der kurzgriffeligen in der L änge wie 100 zu 60, und 
die Narben für sich genommen wie 100 zu 55. N ichtsdestow onigor kann 
diese Pflanze n icht ungloichgriffelig sein. Die A ntheren  sind in der lang
griffeligen Form b rau n , zäh und fleischig, und w eniger als halb so lang, 
wie die in der kurzgriffeligen Form , genau genom m en wio 44 zu 100 und, 
was noch w ichtiger ist, sie fanden sich in den zwei von m ir untersuchten 
Blüthen in einem rudim entären Zustande, und en th ielten  n ich t ein einziges 
Pollenkorn. In  der kurzgriffeligen Form ist das ge th cilte  Stigm a, welches, 
wie wir gesehen haben, bedeutend verkürzt ist, d icker und fleischiger, als 
das Stigm a der langgriffeligen und wird von kleinen, unrogelmäszigen, aus 
ziemlich groszen Zellen gebildeten V orsprüngen bedeckt. Es hatte das 
A nsehen, als habe es von H ypertrophie g e l i t te n , und is t wahrscheinlich 
der Befruchtung unfähig. W enn dies der F all i s t ,  so is t die Pflanze 
dioeciscli und nach den zwoi früher beschriebenen Species zu urtheilen, 
war sie w ahrscheinlich früher einmal heterosty l und is t seitdem dadurch 
dioeciscli gew orden , dasz das Pistill in der einen Form  und die Staub
faden in der anderen functionslos und in der Grösze reducirt worden .sind. 
Es ist indessen möglich, dasz sich die B lüthen in dem selben Zustande be
finden, wie die des gem einen Thym ian und m ehrerer anderer Labiaten, bei 
welchen weibliche und herm aphrodite B lüthen regelraäszig zusammen exi- 
stiren. F r it z  M ü l l e r , welcher g laubte, dasz die vorliegende Pflanze un- 
gleicligriffelig wäre, wie ich es an fangs auch tlia t, tho ilt m ir m it, dasz er 
an verschiedenen Orten völlig iso lirt wachsende Büsche gefunden habe, 
und dasz diese völlig steril waren, w ährend zwoi d ich t bei einander wach
sende Pflanzen m it F ru ch t bedeckt waren. Diese T hatsache stim m t besser 
zu der Annahm e, dasz die Species dioeciscli ist, als dasz sie aus Herma
phroditen und W eibchen b e s teh t, denn wenn irgend  eine der isolirter. 
Tflanzen ein H erm aphrodit gewesen wäre, würde sie wahrscheinlich einige 
F rüch te producirt haben.

R u b ia ce a e .
Diese grosze natürliche Familie en thä lt eine viel gröszere Anzahl 

heterostyler G attungen, als irgend eine andere bis je tz t bekannte.
Mitchella repens. — Professor A s a  G r a y  schickte m ir mehrere 

lebende Pflanzen, die auszer der B lüthezeit gesam m elt waren, und von 
diesen ste llte  sich nahezu die H älfte als langgriffelig und die andere 
H älfte als kurzgriftelig heraus. Die weiszen Blüthen, welche duftend 
sind, und welche reichlich N ectar secerniren, wachsen imm er in Paaren 
m it ihren Ovarien verbunden, so dasz die zwei zusammen „eine beeren
artige doppelte N usz“ bilden 22. In  meiner ersten Reihe von Experi
menten (1864) verm uthete ich n ich t, dasz diese m erkwürdige Anord
nung der Blüthen irgend welchen Einflusz auf ihre Fruchtbarkeit habe; 
und in mehreren Fällen wurde nur eine der zwei Blüthen in einem

22 A sa G r a y ,  Manual of the Botany of thc N. United States. 1856, p. 172.
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Cap. 3. M itchella repens. 109
Paare befruchtet; und eine verhältnism äszig grosze Zahl oder sie sämm t- 
lich producirten keine Beeren. Im folgenden Jahre wurden beide Blü
then jedes Paares ausnahmslos in derselben A rt befruchtet, und die 
letzteren Versuche allein weisen das Verhältnis von Blüthen nach, 
welche Beeren ergaben, wenn sie legitim  und illegitim befruchtet wur
den; zur Berechnung der m ittleren Anzahl von Samenkörnern auf die 
Beere habe ich aber die während beider Jah re  producirten benutzt.

In den langgriffeligen Blüthen springt die Narbe eben über die 
bärtige M ündung der Corolle vor und die Antheren sitzen eine Strecke 
weit in der Röhre hinab. In den kurzgriffeligen Blüthen nehmen diese 
Organe die um gekehrten Stellungen ein. ln  dieser letztem  Form sind 
die frischen Pollenkörner ein wenig länger und opaker als die der

Tabelle 21. 
Mitchella repens.

Natur der Verbindung.

1Zahl der 
während des 
zweiten Jah
res befruchte
ten Blüthen- 

paare.
. . . . .  _ J

Zahl der 
während des 
•zweiten Jah
res producir
ten Beeren.

Mittlere An
zahl guter 

Samenkörner 
auf die Beere 

aus allen 
Beeren wäh
rend der zwei 

Jahre.
Langgriffelige Blüthen mit Pollen der 

kurzgriffeligen. Legitime Verbin
dung ............................................... 9 8 4.6

Langgriffelige Blüthen mit Pollen der 
eigenen Form. Illegitime Verbin
dung ............................................... 8 3 2,2

Kurzgriffelige Blüthen mit Pollen der 
langgriffeligen. Legitime Verbin
dung ............................................... 8 7 4,1

Kurzgriffelige Blüthen mit Pollen der 
eigenen Form. Illegitime Verbin
dung ............................................... 9 0

1

2,0
Die zwei legitimen Verbindungen zu

sammen g e n o m m e n ..................... 17 15 4,4
Die zwei illegitimen Verbindungen 

zusammen genommen..................... 17
1

3 2 12.1
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langgriffeligen Form. Die R esultate m einer Experim ente sind in der 
vorstehenden Tabelle m itgetheilt.

Aus dieser Tabelle fo lgt, dasz 88 Procent der paarigen Blüthen 
beider Form en, wenn sie legitim  befruchtet wurden, doppelte Beeren 
ergaben, von denen neunzehn im M ittel 4,4 Samenkörner m it einem 
Maximum in einer von 8 Samenkörnern enthielten. Von den illegitim 
befruchteten paarigen B lüthen ergaben nur 18 Procent Beeren, Von 
welchen sechs im M ittel nur 2,1 Sam enkörner, m it einem Maximum 
in einer von 4 Samenkörnern enthielten. Es sind • hiernach die zwei 
legitim en Verbindungen fruchtbarer als die zwei illegitim en, und zwar 
nach dem V erhältnis der B lü th e n , welche Beeren ergaben , im Ver
hältn is von 100 zu 2 0 , und nach der m ittleren Anzahl der in Letz
teren enthaltenen Samenkörner von 100 zu 47.

Drei langgriffelige und drei kurzgriffelige Pflanzen wurden unter 
verschiedenen Netzen geschü tz t, und sie producirten zusammen nur 
acht Beeren, welche im M ittel nur 1,5 Samenkörner enthielten. Einige 
weitere Beeren wurden producirt, welche keine Samenkörner enthielten. 
Die so behandelten Pflanzen waren daher excessiv unfruchtbar und ihr 
geringer Grad von Fruchtbarkeit kann zum Theil der Einwirkung der 
vielen Individuen von T h rips  zugeschrieben werden, welche die Blüthen 
besuchten. Mr. J . S c o t t  the ilt m ir m it ,  dasz eine einzelne (wahr
scheinlich eine langgriffelige) im botanischen G arten in Edinburg 
wachsende Pflanze, welche ohne Zweifel reichlich von Insecten besucht 
wurde, reichlich Beeren producirte; wie viele von ihnen aber Samen
körner enthielten, wurde nicht beobachtet.

Borreria nova sp.. in der Nähe von valerianoYdes (Rubiaceae).

F r i t z  M ü l l e r  schickte m ir Samenkörner dieser Pflanze, welche 
in Santa Catharina in Süd-Brasilien äuszerst häutig is t; zehn Pflanzen 
wurden gezogen, welche aus fünf langgriffeligen und fünf kurzgriffeligen 
bestanden. Das P istill der langgriffeligen Blüthen spring t eben über 
die M ündung der Corolle vor und ist dreim al so lang , wie das der 
kurzgriffeligen; die divergirenden Narben sind gleichfalls etwas gröszer. 
Die A ntheren in der langgriffeligen Form stehen tie f  unten innerhalb 
der C oro lle , und sind vollständig verborgen, ln den kurzgriffeligen 
Blüthen springen die Antheren eben über die M ündung der Corolle 
hervor, und das Stigm a steh t tie f unten innerhalb der Röhre. In An
betracht der groszen Verschiedenheit in den Längen der Pistille in
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den zwei Formen ist. es merkwürdig, dasz die Pollenkörner sehr wenig 
in der Grösze differiren, und auch F r i t z  M ü l l e r  fiel dieselbe Thatsache 
auf. Im trockenen Zustande konnte man wahrnehmen, dasz die Körner 
aus den kurzgriffeligen Blüthen eben etwas gröszer waren, als die aus 
den langgriffeligen, und wenn beide durch Eintauchen in W asser auf
geschwellt w aren, verhielten sich die Ersteren zu den Letzteren im 
Durchmeser wie 100 zu 92. In den langgriffeligen Blüthen füllen ge
knöpfte Haare beinahe die Mündung der Corolle und springen über 
sie vor, sie stehen daher über den Antheren mul unterhalb der Narbe. 
In den kurzgriffeligen Blüthen steht eine ähnliche Bürste von Haaren 
tief unten innerhalb der röhrigen Corolle, oberhalb der Narbe und 
unterhalb der Antheren. Das Vorhandensein dieser geknöpften Haare 
in beiden Form en, obschon sie so verschiedene Stellungen einnehmen, 
zeigt, dasz sie wahrscheinlich von beträchtlicher functioneller Bedeu
tung sind. Sie werden dazu dienen, das Stigma einer jeden Form vor 
ihrem eigenen Pollen zu schützen; aber in Übereinstimmung m it Pro
fessor K e r n e r ’s A n sich t23 ist ihr hauptsächlicher Nutzen wahrschein
lich der, zu verhindern, dasz der reichliche Nectar von kleinen, krie
chenden Insecten gestohlen w ird, welche der Species keinerlei Dienst 
durch Ü bertragung des Pollens von einer Form auf die andere er
weisen können.

Die Blüthen sind so klein und so dicht zusamm engedrängt, dasz 
ich nicht L ust h a tte , Zeit darauf zi verwenden, sie einzeln zu be
fruchten; ich zog aber wiederholt Blüthenköpfe mit kurzgriffeligen 
Blüthen über drei langgriffelige Blüthenköpfe, welche hierdurch legitim  
befruchtet w urden; sie producirten viele Dutzend Früchte, von denen 
jede zwei gute Samenkörner enthielt. Ich befruchtete in derselben 
A rt drei Köpfe an derselben langgriffeligen Pffanze m it Pollen von 
einer ändern langgriffeligen Pflanze, so dasz diese illegitim befruchtet 
wurden, und sie ergaben nicht ein einziges Samenkorn. Auch trug  
diese Pflanze, welche natürlich durch ein Netz geschützt wurde, spontan 
keine Samen. Nichtsdestoweniger producirte eine andere langgriffelige 
Pflanze, welche sorgfältig geschützt w urde, spontan einige wenige 
Samenkörner, so dasz die langgriffelige Form nicht immer m it ihrem 
eigenen Pollen vollständig steril ist.

-J Die Schutzmittel der Blüthen gegen unberufene Giiste, 1876, p. 37.
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Faramea [sp.?] (Rubiaceae).

F r i t z  M ü l l e r  h a t die zwei Form en dieser merkwürdigen Pflanze, 
eines Bewohners von Süd-B rasilien, ausführlich beschrieben 24. In der 
langgriffeligen Form  springt das P istill über die Corolle vor und ist 
beinahe genau zweimal so lang wie 
das der kurzgriffeligen, welches inner
halb der Röhre eingeschlossen ist.
Das Erstere ist in zwei ziemlich 
kurze und breite Narben getheilt, 
wahrend das kurzgriffelige P istill in 
zwei lange, zuweilen stark  gekrüm m te 
Narben getheilt ist. Die Staubfäden 
einer jeden Form entsprechen in Höhe 
oder Länge den P istillen der ändern 
Form . Die Antheren der kurzgriffe
ligen Form  sind ein wenig gröszer, 
als die der langgriffeligen, und ihre 
Pollenkörner verhalten sich im D urch
messer zu denen der ändern Form 
wie 100 zu 67. Aber die Pollen
körner der zwei Formen weichen in u ,urjsse von Blüthen nach getrockneten 
einer viel merkwürdigeren W eise von Exemplaren. Pollenkörner, 180 mal ver
einander ab, wovon kein anderes Bei- gröszert nach  F u m  M ü u .eh . 
spiel bekannt is t ;  diejenigen aus den l'ummea Isp.V].
kurzgriffeligen Blüthen sind m it scharfen Spitzen bedeckt, die kleineren 
aus den langgriffeligen sind vollkommen g la tt. F r i t z  M ü l l e r  bemerkt, 
dasz dieser Unterschied zwischen den Pollenkörnern der zwei Formen 
offenbar für die Pflanzen von Nutzen is t ;  denn die Körner aus den 
hervorspringenden Staubfaden der kurzgriffeligen Form  würden, wenn 
sie g la tt  wären, leicht vom W inde fortgew eht werden und würden in 
dieser W eise verloren gehen, aber die kleinen Spitzen auf ihrer Ober
fläche bewirken ihren Zusammenhang und begünstigen gleichzeitig auch 
ihr Anhängen an dem haarigen Körper von Insecten, welche einfach 
gegen die Antheren dieser Staubfäden streifen, während sie die Blüthen 
besuchen. Auf der ändern Seite sind die g la tten  Körner der lang
griffeligen Blüthen sicher innerhalb der Corollenröhre eingeschlossen.

Kurzgriffelige
Form.

Langgriffelige
Form.

Fig. 9.

24 Botanische Zeitung, 10. Sept. 1869, p. 606.
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so dasz sie nicht fortgeweht werden können, werden aber beinahe sicher 
an den Rüssel eines eintretenden Insects anhängen, welcher nothwendig 
dicht gegen die eingescblo3sene Anthere angedrückt wird.

Ich will hier daran erinnern, dasz in der langgriffeligen Form von 
Linum perenne jedes einzelne Stigma sich um seine eigene Axe dreht, 
wenn die B lüthe reif i s t ,  so dasz es seine papillöse Oberfläche nach 
auszen kehrt. Es läszt sich nicht daran zweifeln, dasz diese Bewe
gung, welche auf die langgriffelige Form beschränkt ist, zu dem Zwecke 
ausgeführt wird, dasz die gehörige Oberfläche der Narbe Pollen erhält, 
welcher von Insecten von der ändern Form gebracht wird. Bei Faramea 
zeigt nun F r i t z  M ü l l e r , dasz es die Staubfaden sind, welche in einer 
der zwei Formen, nämlich der kurzgriffeligen, sich um ihre Axe drehen, 
damit ihr Pollen von Insecten abgestreift und auf die Narbe der ändern 
Form transpo rtirt werde. In  den langgriffeligen B lüthen rotiren die 
Antheren der eingeschlossenen Staubfäden nicht um ihre Axe, sondern 
dehisciren auf ihrer inneren Seite, wie es die allgemeine Regel bei den 
Rubiaceen is t, und dies ist die beste Stellung für das Anhängen der 
Pollenkörner an den Rüssel eines eintretenden Insects. F r i t z  M ü l l e r  
folgert daher, dasz in dem Masze, wie die Pflanze heterostyl wurde 
und wie die Staubfäden der kurzgriffeligen Form an Länge Zunahmen, 
sie auch allm ählich das in hohem Grade wohlthätige Vermögen er
langten, um ihre eigenen Axen zu rotiren. E r hat aber ferner durch 
die sorgfältige Untersuchung vieler Blüthen gezeigt, dasz dieses Ver
mögen bis je tz t noch nicht vollkommen geworden ist, dasz folglich ein 
gewisses V erhältnis des Pollens zwecklos wird, nämlich der aus den 
Antheren, welche nicht gehörig rotiren. Es geht hieraus hervor, dasz 
die Entwickelung der Pflanze noch nicht vollendet is t; die Staubfäden 
haben allerdings ihre gehörige Länge erhalten, aber noch nicht ihr 
völliges und vollständiges Rotationsverm ögen25.

Die verschiedenen Differenzpunkte in der S truetur zwischen den

25 F r i t z  M ü l l e r  führt noch ein anderes Beispiel von dem Mangel absolu
ter Vollkommenheit in den Blüthen eines anderen Gliedes der Rubiaceen. nämlich 
der Posoqueria fragrans a n , welche in äuszerst wunderbarer W eise der Kreuz
befruchtung durch die Thätigkeit der Nachtschm etterlinge angepaszt sind (s. Bo
tanische Zeitung, 1866, Nr. 17). In Übereinstimm ung mit der nächtlichen Lebens
weise dieser Tnsecten öffnen sich die m eisten Blüthen nur während der Nacht; aber 
einige öffnen sich am T a g e , und der Pollen solcher Blüthen w ird, wie F r i t z  
M ü l l e r  oft gesehen hat, von Hummeln und anderen Insecten geraubt, ohne dasz 
die Pflanze dadurch irgend welchen Vortheil hätte.

L'AKWüt, UUithenforincii. (IX . 3.) S
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zwei Formen von Farnmea  sind in hohem Grade m erkwürdig. Bis 
vor ganz kurzer Zeit würde Je m a n d , wenn man ihm zwei Pflanzen 
gezeigt hätte , welche in einer gleichartigen W eise in der Länge ihrer 
Staubfäden und P is tille , in der Form  ihrer N arben , in der A rt der 
Dehiscenz, und unbedeutend auch in der Grösze ihrer A n theren , und 
bis zu einem auszerordentlichen Grade in dem Durchm esser und der 
S truetur ihrer Pollenkörner von einander verschieden sind , es für 
unmöglich e rk lä rt h ab en , dasz die zwei zu einer und der nämlichen 
Species gehörten.

Suteria (In dem Herbarium in Kew nicht benannte Species.) (Rubiaceae).

Ich verdanke der Freundlichkeit F h i t z  M ü l l e k ’s  getrocknete Blüthen 
dieser Pflanze von Santa Catharina in Brasilien. In der langgriffeligen 
Form steh t die N arbe in der Mündung der Corolle; oberhalb der Antheren, 
welche Letztere in der R öhre, aber nur eine kurze Strecke hinab, ein
geschlossen sind. In der kurzgriffeligen Form stehen die Antheren in der 
Mündung der Corolle oberhalb der Narbe, welche dieselbe Stellung wie- die 
Antheren in der anderen Form einnimmt, nämlich nur eine kurze Strecke 
w eit in der Röhre hinab steht. Es übertrifft daher das P istill der lang
griffeligen Form an Länge nicht das der kurzgriffeligen in nahezu einem 
so groszen Grade, wie in vielen anderen Rubiaceen. Trotzdem besteht ein 
beträchtlicher Unterschied in der Grösze der Pollenkörner in den zwei 
Formen; denn , wie mir F k i t z  M ü l l e r  m itth e ilt, verhalten sich die der 
kurzgriffeligen zu denen der langgriffeligen im Durchmesser wie 100 
zu 75 .

Houstonia coerulea (Rubiaceae),

Prof. A s a  G r a y  ist so freundlich gew esen, mir einen A uszug einiger 
von Dr. R o t h b o c k  an dieser Pflanze angestellter Beobachtungen zu schicken. 
Das P istill ragt in der einen Form und die Staubfäden in der anderen 
Form heraus, wie schon lange beobachtet worden ist. Die Narben der 
langgriffeligen sind kürzer, dicker und viel rauher, als in der anderen Form. 
Die Narbenhaare oder Papfllen an den Ersteren sind 0 ,0 4  mm und an den 
Letzteren nur 0 ,0 2 3  mm lang. In der kurzgriffeligen Form sind die An
theren gröszer, und die Pollenkörner verhalten sich, wenn sie durch Was
ser ausgedehnt sin d , zu denen aus der langgriffeligen Form im Durch
m esser wie 1 0 0  zu 72.

Von einigen langgriffeligen im botanischen Garten in Cambridge (Ver
einigte Staaten) wachsenden Pflanzen, wo auch Pflanzen der anderen Form 
wuchsen, gesam m elte K apseln enthielten im M ittel 13  Samenkörner; diese 
Pflanzen müssen aber ungünstigen Bedingungen ausgesetzt gewesen sein, 
denn einige langgriffelige Pflanzen im N aturzustände ergaben im Mittel 
21 ,5  Samenkörner auf die Kapsel. E inige kurzgriffelige Pflanzen, welche 
sich von selbst im botanischen Garten ausgepflanzt h a tte n , wo es nicht 
wahrscheinlich is t , dasz sie von Insecten besucht wurden, welche vorher
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langgriffelige Pflanzen besucht hatten, ergaben Kapseln, von denen elf voll
ständig unfruchtbar waren, aber eine enthielt 4 und eine andere 8 Samen
körner. Es scheint daher die kurzgriffelige Form mit ihrem eigenen Pol
len sehr unfruchtbar zu soin. Prof. A s a  G r a y  theilt mir m it, dasz die 
anderen »ordamericanischen Species dieser Gattung gleichfalls hetero
styl sind.

Oldenlandia [sp.?] (Rubiaceae).

Mr. J. S c o t t  schickte mir aus Indien getrocknete Blüthen einer un- 
gleichgriffeligen Art dieser G attung, welche mit der letzterwähnten nahe 
verwandt ist. Das P istill in den langgriffeligen Blüthen ist ungefähr um 
ein Viertel seiner Länge länger, die Staubfäden in ungefähr demselben 
Verhältnis kürzer, als die entsprechenden Organe in den kurzgriffeligen 
Blüthen. In den Letzteren sind die Antheren länger, und die divergiren- 
den Narben entschieden län ger, und augenscheinlich dünner als in der 
langgriffeligen Form. W egen des Zustandes der Exemplare konnte ich 
nicht entscheiden, ob die Narbenpapillen in der einen Form länger waren, 
als in der anderen. Die Pollenkörner verhielten sieb , mit Wasser aus
gedehnt, aus den kurzgriffeligen Blüthen zu denen aus den langgriffeligen  
im Durchmesser wie 1 0 0  zu 78, wie aus dem Mittel von zehn Messungen 
von jeder Art abgeleitet wurde.

Hedyotls [sp. V] (Rubiaceae).

F r i t z  M ü l l e r  schickte mir aus Santa Catharina in Brasilien getrock
nete Blüthen einer kleinen, zarten Species, welche auf feuchtem Sande in 
der Nähe der Ränder von Süsswasserteichen wächst. In der langgriffe
igen Form springt die Narbe über die Corolle vor und steht in einer 
Höhe mit den vorspringenden Antheren der kurzgriffeligen Form; aber in 
der Letzteren stehen die Narben eher unter der Höhe der Antheren in der 
anderen oder langgriffeligen Form, welche innerhalb der Corollenröhre ein
geschlossen sind. Das P istill der langgriffeligen Form ist nahezu dreimal 
so la n g , wie das der kurzgriffeligen, oder genau genommen wie 10 0  zu 
3 9 ; und die Papillen an der Narbe der Ersteren sind im Verhältnis von 
4 :  3 breiter, ob aber auch länger als die der kurzgriffeligen, konnte ich 
nicht entscheiden. In der kurzgriffeligen Form sind die Antheren eher 
gröszer, und die Pollenköm er verhalten sich zu denen aus den langgriffe
ligen Blüthen im Durchmesser wie 100 zu .88. F r i t z  M ü l l e e  schickte 
mir eine zw eite Species von geringer Grösze, welche gleichfalls ungleich- 
griffelig ist.

Coccocypselum [ sp .? ]  (Rubiaceae).

F r i t z  M ü l l e r  schickte mir auch getrocknete Blüthen dieser Pflanze 
aus Santa Catharina in Brasilien. Die vorragende Narbe der langgriffe
ligen Form steht ein wenig oberhalb der Höhe der vorragenden Antheren 
der kurzgriffeligen Form, und auch das eingeschlossene Stigma der L etzte
ren steht ein w enig über der Höhe der eingeschlossenen Antheren in der 
langgriffeligen Form. Das P istill der langgriffeligen ist ungefähr zweimal

8 *
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so lang, wie das der kurzgriffeligen, seine beiden Narben sind beträchtlich 
länger, mehr divergirend und mehr gekrümmt. F r i t z  M ü l l e r  tkeilt m ir  
mit, dasz er keine Verschiedenheit in der Grösze der Pollenkörner in den 
zwei Formen entdecken konnte. N ichtsdestow eniger kann kein Zweifel 
darüber bestehen, dasz diese Pflanze heterostyl ist.

Lipostoma [sp.?J (Rubiaceae).

Getrocknete Blüthen dieser Pflanze, welche in kleinen feuchten Tüm
peln in Santa Catharina wächst, wurden mir g leich fa lls von F r i t z  M ü l l e r  
zugeschickt. In der langgriffeligen Form steht die herausragendo Narbe 
etw as über der Höhe der herausragonden Antheren der anderen Form, 
während in der kurzgriffeligen Form sie in einer Höhe mit den Antheren 
der anderen Form steht. Es ist daher der M angel einer genauen Über
einstimm ung an Höhe zwischen den Narben und Antheren in den zwei 
Formen umgekehrt, verglichen mit dem, was bei H edyotis  vorkommt. Das 
langgriffelige P istill verhält sich zu dem der kurzgriffeligen Form an Länge 
wie 10 0  zu 36  und seine divergirenden Narben sind um ein volles Dritt- 
theil ihrer eigenen Länge länger, als die der kurzgriffeligen Form. In der 
Letzteren sind die Antheren ein w enig gröszer, und die Pollenkörner ver
halten sich wie 1 0 0  zu 80 im Durchmesser, mit denen aus der langgriffe
ligen Form verglichen.

Cinchona micrantha (Rubiaceae).

Getrocknete Exemplare beider Formen dieser Pflanzen wurden mir ans 
Kew gesch ick t26. In d*T langgriffoligen Form stellt die Spitze der Narbe 
so eben unter den Basen der haarigen Lappen der C orolle, während die 
Gipfel der Antheren ungefähr halbw egs unten in der Röhre sitzen. Das 
Pistill verhält sich zu dem der kurzgriffeligen Form an Länge wie 100 zu 
38 . In der Letzteren nehmen die Antheren dieselbe Stellung ein, wie die 
Narbe der anderen Form , und sie sind beträchtlich lä n g er , als die der 
langgriffeligen Form. Da der Griffel der Narbe in der kurzgriffeligen Form 
unterhalb der Basen der Antheren s te h t , w elche halbw egs in der Corolle 
hinab sitzen , so ist in dieser Form der Griffel äuszerst verkürzt; seine 
Länge verhält sich zu der der langgriffeligen in den untersuchten Exem
plaren wie 5 ,3  zu 1 0 0 !  Auch die Narbe in der kurzgriffeligen Form ist 
sehr viel kürzer, als die in der langgriffeligen, und zwar im Verhältnis von 
57 zu 100 . Die Pollenkörner aus den kurzgriffeligen Blüthen sind, nach
dem sie im W asser eingew eicht worden sin d , etw as gröszer, —  ungefähr 
im Verhältnis von 100  zu 91 —  als die aus den langgriffeligen Blüthen; 
auch waren sie d reieck iger, und die W inkel vorspringender. Da sämmt- 
liche Körner aus den kurzgriffeligen Blüthen in dieser W eise characterisirt 
waren, und da sie drei Tage lang in W asser gelassen worden waren, bin 
ich überzeugt, dasz diese Verschiedenheit der G estalt in den zwei Sätzen

26 Meine Aufm erksam keit wurde durch eine A bbildung aus H o w a rd ’s 
Quinologia, Tab. 3, welche Mr. M a r k h a m  in seinen ,Travels in Peru“, p. 359 in 
Copic m itgeth eilt hat. a u f diese Pflanze gelenkt.
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von Körnern nicht durch ungleiche Ausdehnung durch W asser erklärt wer
den kann.

Auszer den bereits erwähnten verschiedenen Rubiaceen-Gattungen  
theilt mir F r i t z  M ü l l e r  mit, dasz zwei oder drei Spec.ies von Psychotria 
und Rudgea criantha, Eingeborene von Santa Catkarina in Brasilien, 
heterostyl sind , wie es auch Manettia hicolor ist. Ich will hinzufügen, 
dasz ich früher mehrere Blüthen an einer Pflanze dieser letzteren Species 
in meinem Treibhause mit ihrem eigenen Pollen befruchtete; sie setzten  
aber nicht eine einzige Frucht an. Nach W i g h t  und A r n o l d ’s  Be
schreibung scheint nur wenig Zweifel darüber zu bestehen, dasz Knoxia 
in Indien hetorostyl ist;  und A sa  G r a y  ist überzeugt, dasz dies in den 
Vereinigten Staaten mit Diodia und Spermacoce der Fall ist. Endlich geht 
aus Mr. W. W. B a i l e y ’s  Beschreibung 27 hervor, dasz die mexicanische Bou- 
vardia leiantha heterostyl ist.

Im Ganzen kennen wir je tz t 17 ungleichgriffelige Gattungen in 
der groszen Familie der Rubiaceen, obschon noch weitere Information 
in Bezug auf einige derselben nothwendig ist, besonders in Bezug auf 
die in dem letzten Absätze erw ähnten, ehe wir uns absolut sicher 
darüber fühlen können. In den „Genera p lantarum “ von B en th am  
und H o o k e r  werden die Rubiaceen in 25 Tribus gethe ilt, welche 
337 Genera enthalten, und es verdient Beachtung, dasz die Gattungen, 
von denen je tz t bekannt is t, dasz sie heterostyl sind, nicht in eine 
oder zwei dieser Tribus vertheilt s in d , sondern in nicht weniger als 
acht von ihnen. Aus dieser Thatsache können wir schlieszen, dasz 
die meisten Gattungen ihren ungleichgriffeligen Bau unabhängig von 
einander erlangt haben, d. h. sie haben diesen Bau nicht von irgend 
einem oder selbst zweien oder drei gemeinsamen Vorfahren ererbt. Es 
verdient ferner Beachtung, dasz in den gleichgriffeligen Gattungen, wie 
m ir Prof. A sa G ra y  m itgetheilt h a t , die Staubfäden in einer nahezu 
constanten A rt und W eise entweder herausragen oder innerhalb der 
Corollenröhre eingeschlossen s ind , so dasz dieser Character, welcher 
bei den ungleichgriffeligen Arten nicht einmal von specifischem 
W erth is t ,  bei anderen Gliedern der Familie häufig von generischem 
W erth e ist.

17 Bull, o f the Torrey Bot. Club, 1876, p. 106.
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Viertes Capitel.
Heterostyle triinorphe Pflanzen.

Lythrum  salicaria. — Beschreibung der drei Formen. — Ihre Fähigkeit und com* 
plicirte Art einander zu befruchten. — Achtzehn verschiedene Verbindungen 
möglich. — Mittelgriffelige Form eminent weiblich in ihrer Natur. — L y
thrum Graefferi gleichfalls trimorpli. — L . thymifolium  dimorph. — L. hysso
p i folium gleichgriffelig. — Xesoea verticillata trimorph. — Lager st roeinia 
in ihrer Natur zweifelhaft. — Oxalis, trimorphe Species von — 0. Vahli- 
viana. — 0 . Regnelli, die illegitimen Verbindungen völlig unfruchtbar. —
0 . speciosa. — 0 . sensitiva. — Honiostyle Arten von Oxalis. — Pontcderia, 
die einzige monocotyledone Gattung, von der bekannt ist. dasz sie heterostyle 
Species enthält.
In  den vorausgehenden Capiteln sind verschiedene ungleichgritt'elige 

dimorphe Pflanzen beschrieben worden; und je tz t kommen wir zu hetero- 
stylen trim orphen Pflanzen oder solchen, welche drei Formen darbieten. 
Es sind solche in drei Familien beobachtet worden und sie bestehen 
aus A rten von L ythrum  und von dem verwandten Genus Nesaea, aus 
A rten von Oxalis und von Pontederia. In der A rt ihrer Befruchtung 
bieten diese Pflanzen einen m erkwürdigeren Fall dar als bei irgend einer 
ändern Pflanze oder irgend einem Thiere gefunden werden kann.

L ythrum  salicaria. — Das P is till in jeder Form weicht von dem 
in jeder der anderen Formen ab, und in einer jeden finden sich zwei 
Gruppen von Staubfäden, die im Ansehen und Function verschieden 
sind. Aber ein Satz von Staubfäden in jeder Form entspricht einem 
Satze in einer der ändern zwei Formen. Alles zusammengenomnien 
trä g t diese eine Species drei W eibchen oder weibliche Organe, lind drei 
Sätze von männlichen O rganen, alle so verschieden von einander, als 
wenn sie zu verschiedenen Species gehörten; und wenn kleinere functio- 
nelle Verschiedenheiten berücksichtigt w erden , so sind fünf verschie
dene Sätze von Männchen vorhanden. Zwei von den drei Hermaphro-
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diten müssen coexistiren und Pollen musz von Insecten wechselseitig 
von einem zum ändern geschafft werden, damit jeder von den beiden 
vollständig fruchtbar se i; wenn aber nicht alle drei Formen zusammen 
existiren, werden zwei Gruppen von Staubfäden umsonst da sein, und 
die Organisation der Species als Ganzes wird unvollständig sein. Wenn 
andererseits alle drei Hermaphroditen zusammen existiren, und Pollen 
von einem zum ändern geschafft wird, so ist das Schema vollkommen, 
es findet keine Verwüstung von Pollen und keine falsche Anpassung 
s ta tt. K u rz , es hat die N atur ein äuszerst complicirtes Hochzeits
arrangem ent getroffen, nämlich eine dreifache Verbindung zwischen 
drei H erm aphroditen: — jeder Hermaphrodit ist dabei in seinem weib
lichen Organe vollständig von den anderen zwei Herm aphroditen, und 
theilweise in seinen männlichen Organen von ihnen verschieden, und 
jeder ist m it zwei Gruppen von Männchen versehen.

Die drei Formen können nach der ungleichen Länge ihrer P istille 
die l a n g g r i f f e l i g e ,  die m i t t e l g r i f f e l i g e  und die k u r z g r i f f e l i g e  
genannt werden. Auch die Staubfaden sind von ungleicher Länge, und 
diese können l ä n g s t e ,  m i t t e l l a n g e  und k ü r z e s t e  genannt werden, 
ln  jeder Form sind zwei Gruppen von Staubfäden von verschiedener 
Länge zu linden. Die Existenz der drei Formen wurde zuerst von 
V a u c h e r  beobach te t1 und später noch sorgfältiger von W ir t g e n ; da 
aber diese Botaniker durch keinerlei Theorie oder selbst Vermuthung 
ihrer functioneilen Verschiedenheiten geleitet wurden, nahmen sie einige 
der m erkwürdigsten Differenzpunkte in der Struetur nicht wahr. Ich 
will zuerst kurz die drei Formen m it Hilfe der beistehenden schema
tischen Zeichnungen beschreiben, welche die Blüthen sechsmal ver
gröszert in ih rer natürlichen Stellung, und wo die Kronenblätter und 
der Kelch auf der dem Beschauer zugewendeten Seite entfernt sind, 
zeigen.

L a n g g r i f f e l i g e  F o rm . — Diese Form kann sofort durch die 
Länge des P istills erkannt werden, welches (m it Einschluss des Ova- 
rium) ein volles D rittel länger is t ,  als das der mittelgriffeligen, und 
mehr als dreim al so lan g , als das der kurzgriffeligen Form. Es ist 
so unverhältnism äszig lang , dasz es in der Knospe durch die zu-

1 H ist. P hys. des Plantes d’Europe, Tom. II. 1841, p. 371. W i r t g e n , „über 
Lythrum  salicaria und dessen Form en“ in: Verhandl. d. naturhist. Ver. für preuss. 
Rheinlande. S. Jahrg. 1848, p. 7.
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Kurzgriffelig

F ig . 10.
Schem atische Zeichnung der Blüthen der drei Formen von Lythrum  salicaria in 
ihrer natürlichen S tellu n g, die Kronenblätter und der Kelch auf der dem Beschauer 

zugew andten Seite entfernt, sechsm al vergröszert.
D ie punctirten Linien m it den Pfeilen zeigen die R ichtung an, in welcher Pollen 

auf jedes Stigm a gebracht werden musz, um volle  Fruchtbarkeit zu sichern.

aber die Narbe selbst is t leicht nach oben gewendet. Die kugelige 
Narbe ist beträchtlich gröszer, als die der anderen zwei Formen, und

sammengefalteten K ronenblätter vorspringt. Es rag t beträchtlich über 
die m ittellangen Staubfaden vor; sein Endtheil häng t etwas herab,

1 2 0  Heterostyle trimorphe Pflanzen. Cap. 4.

Langgriffelig

M ittelgriffelig
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Cap. 4. Lythrum salicaria. 121
die Papillen auf ih rer Oberfläche sind meist länger. Die sechs m itte l
langen Staubfäden springen ungefähr zwei D rittel der Länge des P i
stills vor und entsprechen in Länge dem P istill der mittelgriffeligen 
Form. Eine derartige Correspondenz in dieser und den zwei folgenden 
Formen is t meist sehr genau; wo eine Verschiedenheit ein tritt, is t sie 
gewöhnlich ein geringer M ehrbetrag in der Länge der Staubfäden. Die 
sechs kürzesten Staubfäden liegen verborgen innerhalb des Kelchs; ihre 
Enden sind aufwärts gewendet und sie stufen sich in der Länge ab, 
so dasz sie eine doppelte Reihe bilden. Die Antheren dieser Staubfäden 
sind k le iner, als die der m ittellangen. Der Pollen ist von derselben 
gelben Farbe in beiden Sätzen. H. M ü l l e r 2 masz die Pollenkörner 
in allen drei Formen, und seine Messungen sind offenbar zuverlässiger, 
als diejenigen, welche ich früher gemacht habe, so dasz ich jene an
führen will. Die Zahlen beziehen sich auf Theile des Millimeters, die 
V3oo mni darstellen. Die K örner, m it W asser ausgedehnt, aus der 
mittellangen Staubfäden sind 7 — 772 un(  ̂ aus den kürzesten Staub
fäden (5—6 y 2 im Durchmesser, oder wie 100 zu 86. Die Kapseln von 
dieser Form enthalten im M ittel 93 Samenkörner: wie dieses M ittel 
erhalten w urde, wird sofort erk lärt werden. Da diese Samenkörner, 
wenn sie gereinigt s in d , gröszer scheinen, als die aus den m ittel
griffeligen oder kurzgriffeligen Formen, wurden 100 von ihnen in eine 
gute W age gelegt und nach der Methode des doppelten W ägens fand 
ic h , dasz sie 121 der mittelgriffeligen oder 142 der kurzgriffeligen 
Form glichen, so dasz fünf langgriffelige Samenkörner sehr nahezu 
gleich sechs m ittelgriffeligen oder sieben kurzgriffeligen Samenkörnern 
waren.

M i t t e l g r i f f e l i g e  F o r m . — Das Pistill nimmt die in der 
Zeichnung dargestellte Lage ein, sein Ende ist beträchtlich aufwärts 
gewendet, aber in einem variablen Grade; das Stigma liegt zwischen 
den Antheren der längsten und der kürzesten Staubfaden. Die sechs 
längsten Staubfäden entsprechen an Länge dem Pistill der langgritfe- 
ligen F o rm ; ihre Filam ente sind hellrosa gefärbt; die Antheren sind 
dunkel gefärb t; da sie aber hellgrünen Pollen enthalten und zeitig 
dehisciren , erscheinen sie smaragdgrün. Diese Staubfäden sind daher 
in allgemeinem Ansehen den m ittellangeu Staubfäden der langgriffe
ligen Form m erkwürdig ähnlich. Die sechs kürzesten Staubfäden sind

Die Befruchtung1 4er Blumen. 1873, p. 193.
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innerhalb des Kelchs eingeschlossen und sind in allen Beziehungen den 
kürzesten Staubfaden der langgriffeligen Form  ähnlich; diese beide 
Sätze entsprechen in der Länge dem kurzen P istill der kurzgriffeligen 
Form. Die grünen Pollenkörner der längsten Staubfäden messen 9 —10 
im Durchmesser, während die gelben K örner aus den kürzesten Staub
fäden nur 6 messen, oder im V erhältn is von 100 zu 63. Aber die 
Pollenkörner aus verschiedenen Pflanzen scheinen m ir in diesen und 
anderen Fällen in einem gewissen Grade der Grösze nach variabel zu 
sein. Die Kapseln enthalten im M ittel 130 Sam enkörner; wie wir aber 
sehen werden ist dies vielleicht ein zu hohes M ittel. Die Samenkör
ner selbst s in d , wie vorher bem erkt wurde, kleiner, als die der lang
griffeligen Form.

K u r z g r i f f e l i g e  F o rm . — Das P is till is t hier sehr kurz, nicht 
ein D ritte l so lang wie das der langgriffeligen Form. Es ist innerhalb 
des Kelches eingeschlossen, welcher verschieden von dem in den anderen 
zwei Formen keinerlei Antheren umfaszt. Das Ende des Pistills ist 
meist rechtw inklig nach oben gebogen. Die sechs längsten Staub- 
gefäsze m it ihren rosa Fäden und grünem  Pollen  sind den entsprechen
den Staubfäden der m ittelgriffeligen Form  ähnlich. Nach H. M C i.ler 
sind aber ihre Pollenkörner ein wenig gröszer, da sie nämlich 9*/2— 10y2 
an sta tt 9 — 10 im Durchmesser messen. Die sechs raittellangen Staub
faden m it ihren ungefärbten Filam enten und gelbem Pollen sind in der 
Grösze ihrer Pollenkörner und in allen übrigen Beziehungen den ent
sprechenden Staubfäden der langgriffeligen Form  gleich. Die Y er- 
schiedenheit im Durchmesser zwischen den Körnern der zwei Sätze 
von A ntheren in der kurzgriffeligen Form  verhält sich wrie 100 zu 73. 
Die Kapseln enthalten  weniger Samenkörner im M ittel, als diejenigen 
der beiden vorausgehenden F o rm en , näm lich 83,5. Auch sind die 
Samenkörner beträchtlich  kleiner, ln  dieser letzteren Beziehung, aber 
nicht in der A nzahl, besteht eine Abstufung parallel zu der in der 
Länge der P is tille ; die langgriffelige Form  hat die gröszten Samen
körner, die lnittelgriffelige die in der Grösze am nächsten stehenden, 
und die kurzgriffelige die kleinsten.

W ir sehen hieraus, dasz diese Pflanze in drei weiblichen Formen 
e x is tir t , w'elche in der Länge und K rüm m ung des Grifteis T in der 
Grösze und Beschaffenheit der Narben und in der Anzahl und Grösze 
der Samen verschieden’ sind. Es gibt alles zusammengenommen sechs- 
unddreiszig M ännchen oder Staubgefäsze, und diese können in drei Sätze
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von je  einem Dutzend getheilt werden, welche von einander in Länge, 
Krümmung und Farbe der F äden, in der Grösze der A ntheren, und 
besonders in der Farbe und dem Durchmesser der Pollenkörner ver
schieden sind. Jede Form trä g t ein halbes Dutzend einer A rt von 
Staubfäden und ein halbes Dutzend einer anderen Art, aber nicht alle 
drei Arten. Die drei Arten von Staubfäden entsprechen in ihrer Länge 
den drei P istillen: immer entspricht die Hälfte der Staubfäden in zwei 
der Formen dem P is till der dritten Form. Die folgende Tabelle über 
die Durchmesser der Pollenkörner nach Einweichen in W asser aus 
beiden Sätzen von Staubfäden in allen drei Formen ist nach H. M ü l l e r  
copirt; sie sind in der Reihenfolge ihrer Grösze angeordnet:

Pollenkörner aus den längsten Staubfäden der kurzgriffeligen Form 9 1/ , — 
i  » » 'n fi ii mittelgriffeligen „ 9  - 1 0 ,

„ „ mittellangen „ „ langgriffeligen „ 7—71
.. n n n n r kurzgriffeligen „ 7—7‘/2,
„ „ „ kürzesten „ „ langgriffeligen „ 0 —6 ‘ 2,
„ „ „ „ • „ „ m ittelgriffeligen „ 6 —6.

J
W ir sehen hier, das? die gröszteu Pollenkörner aus den längsten 

Staubfäden, und die kleinsten aus den kürzesten komm en; die äuszerste 
Verschiedenheit im Durchmesser zwischen ihnen verhält sich wie 
100 : 60.

Die m ittlere Anzahl von Samenkörnern in den drei Formen wurde 
so e rm itte lt, dasz ich sie in acht schönen ausgewählten K apseln, die 
von wild wachsenden Pflanzen genommen w aren, zäh lte , und das 
R esultat war, wie wir gesehen haben, für die langgriffeligen (m it Ver
nachlässigung der Decimalen) 93, für die mittelgriffeligen 130, und für 
die kurzgriffeligen 83. Ich würde mich nicht auf diese Verhältnisse 
verlassen haben, h ä tte  ich nicht eine Anzahl von Pflanzen in meinem 
Garten besessen, welche wegen ihrer Jugend nicht den vollen Betrag 
von Samen ergaben, welche aber von demselben A lter w aren, unter 
denselben Bedingungen wuchsen, und reichlich von Bienen hesucht 
wurden. Ich nahm sechs schöne Kapseln von jeder, und fand das 
M ittel für die langgriffeligen 80 für die mittelgriffeligen 97 und für 
die kurzgriffeligen 61. Endlich wurden legitime Verbindungen zwischen 
den drei Formen von m ir ausgeführt, und sie ergaben, wie man in der 
folgenden Tabelle sehen kann, für die langgriffeligen ein M ittel von 
90 Samenkörnern, für die m ittelgriffeligen 117 und für die kurzgriffe
ligen 71. W ir haben daher sehr g u t zusammenstimmende Beweise für
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eine Verschiedenheit in der m ittleren  Production von Samen in den 
drei Formen. Um zu zeigen, dasz die von m ir bewirkten Verbindungen 
häufig ihre volle W irkung en tfalteten  und zuverlässig sind , will ich 
angeben, dasz eine m ittelgriffelige Kapsel 151 gu te Samenkörner ergab, 
was dieselbe Anzahl ist, wie die in der schönsten wilden Kapsel, welche 
ich untersucht habe. Einige künstlich befruchtete kurz- und lang
griffelige Kapseln producirten eine gröszere A nzahl von Samenkörnern, 
als ich je  an wilden Pflanzen derselben Form  beobachtet habe, aber 
ich habe nicht viele der L etzteren  untersucht. Diese letztere Pflanze 
bietet, wie ich noch hinzufügen w ill, ein m erkwürdiges Beispiel dafür 
dar, wie gänzlich unwissend wir von den Lebensbedingungen einer Art 
sind. Sie wächst natürlich „in feuchten Süm pfen , an wasserreichen 
„Orten und besonders an den Ufern von F lüssen ,“ und obgleich sie so 
vielen minutiösen Samen producirt, verbreitet sie sich niemals auf das 
angrenzende L and; und doch gedeiht sie, wenn sie in meinen Garten 
auf thon igen , über Kreide liegenden G ru n d , welcher so trocken ist, 
dasz nirgends eine Binse zu finden is t ,  verpflanzt w ird , üppig, und 
wächst zu über sechs Fusz an H ö h e , producirt sich selbst aussäende 
Säm linge, und (was ein noch schwerer wiegender Beweis ist) ist so 
fru ch tb a r, wie im N aturzustände. Trotzdem  würde es beinahe ein 
W under sein, diese Pflanzen spontan auf solchem Lande wachsend zu 
finden, wie dem in meinem Garten.

Nach der Angabe von V a u p h e r  und W i r t g e n  existiren die drei 
Formen in allen Theilen von Europa zusammen. Einige Freunde 
sammelten für mich in Nord-W ales eine Anzahl von Zweigen von ver
schiedenen , nahe bei einander wachsenden Pflanzen und ordneten sie. 
Mein Sohn th a t dasselbe in H am pshire, und das Folgende ist das* 
R esu ltat:

Tabelle 22.

Langgriffelige. M ittelgriffelige. Kurzgriffelige. Total.

N ord-W ales. . 95 97 72 264
Hampshire . . 53 38 38 129

Total . . . 148 135 110 393

W enn zwei- oder dreimal so viele gesam m elt worden wären, würde 
sich wahrscheinlich herausgestellt haben, dasz die drei Formen nahezu
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gleich häufig gefunden werden; ich schliesze dies aus einer Betrach
tung der obenstehenden Zahlen und daraus, dasz m ir mein Sohn saet, 
dasz, wenn er an einem anderen Orte gesammelt h ä tte , er sicher sei, 
dasz die mittelgriffeligen Pflanzen im Überschusz vorhanden gewesen 
wären. Ich säete mehrere Male kleine Mengen von Samen aus, und 
erzog alle drei Form en; ich vernachlässigte aber die elterliche Form 
zu notiren, ausgenommen in einem Falle , wo ich aus kurzgriffeligen 
Samen zwölf Pflanzen erzog, von denen sich nur eine als langgriffelig 
herausstellte, vier als mittelgriffelig und sieben als kurzgriffelig.

Zwei Pflanzen jeder Form wurden gegen den Z u tritt von Insecten 
während zweier aufeinander folgender Jahre geschützt, und sie ergaben 
im Herbst sehr wenig Kapseln, und boten einen merkwürdigen Contrast 
gegen die benachbarten unbedeckten Pflanzen d ar, welche dicht m it 
Kapseln bedeckt waren. Im Jahre 1863 producirte eine geschützte 
langgriffelige Pflanze nur fünf ärmliche Kapseln; zwei mittelgriffelige 
Pflanzen producirten zusammen die gleiche A nzahl, und zwei kurz
griffelige Pflanzen producirten nur eine einzige. Diese Kapseln ent
hielten sehr wenig Samenkörner, doch waren die Pflanzen vollkommen 
productiv, wenn sie unter dem Netze künstlich befruchtet wurden. Im 
Naturzustände werden die Blüthen beständig des Nectars wegen von 
Korbbienen und anderen bienenartigen Insecten, verschiedenen Diptern 
und Lepidoptern besuch t3. Der Nectar wird rings um die Basis des 
Ovarium abgesondert; es bildet sich aber der oberen und inneren Seite 
der Blüthe entlang durch die seitliche Niederbeugung (in der Zeichnung 
nicht dargestellt) der basalen Abschnitte der Staubfäden ein Gang, so 
dasz Insecten ausnahmslos auf den vorspringenden Staubfaden und dem 
Pistill sich niederlassen und ihre Rüssel dem oberen und inneren 
Rande der Corolle entlang einführen. W ir können nun sehen, warum 
die Enden der Staubfäden mit ihren Antheren und die Enden der 
Pistille m it ihren Narben ein wenig nach oben gewendet sind, so dasz 
sie von den unteren haarigen Flächen der Insectenkörper gestreift wer
den. Die kürzesten Staubfäden, welche innerhalb des Kelches der lang- 
und m ittelgriffeligen Formen eingeschlossen sind, können nur von dem 
Rüssel und dem schmalen Kinn einer Biene berührt werden; ihre Enden 
sind daher m ehr aufwärts gewendet und sie sind in ihrer Länge

3 H. M ü l l e r  gib t eine Liste der Arten: Die Befruchtung der Blumen 
p. 196. Es scheint danach, dasz eine Biene, Cilissa melanura, ihre Besuche fast 
nur auf diese Pflanze beschränkt.
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abgestuft, so dasz sie eine schmale Reihe bilden, welche sicher von dem 
dünnen eingestoszenen Rüssel bestreift wird. Die Antheren der längeren 
Staubladen stehen seitw ärts weiter davon, und sie sind genauer auf 
derselben Höhe, denn sie müssen gegen die ganze Breite des Insecten- 
körpers anstreifen. In sehr vielen anderen Blüthen sind das Pistill 
oder die Staubfäden oder beides rechtw inklig nach einer Seite der Blüthe 
gebogen. Dieses Biegen kann; wie bei Lythrum  und vielen anderen, 
permanent sein, oder kann, wie bei D ictam nus fraxinella  und anderen, 
durch eine zeitweise Bewegung bew irkt werden, welche bei den Staub
fäden e in tritt, wenn die Antheren dehisciren, und bei dem Pistill, wenn 
die Narbe reif is t ;  aber diese zwei Bewegungen finden nicht immer 
gleichzeitig in derselben B lüthe s ta tt. Ich habe nun keine Ausnahme 
von der Regel gefunden, dasz, wenn die Staubfäden und das Pistill 
gebogen sind, sie sich nach der Seite der B lüthe biegen, welche Nec
ta r  absondert, selbst wenn es ein rudim entäres N ectarium  von bedeu
tender Grösze auf der entgegengesetzten Seite gibt, wie in einigen Arten 
von Coryd-alis. Wenn der N ectar au f allen Seiten abgesondert wird, 
biegen sie sich nach der Seite, wo die S true tu r der B lüthe den leich
testen Z u tritt gesta tte t, wie bei L yth ru m , verschiedenen Papilionaceen 
und anderen. Es ist daher die R egel, dasz, wenn die P istille und 
Staubfäden gekrüm m t oder gebogen sind, die Narben und die Antheren 
in den zum Nectarium  führenden W eg hinein gebogen sind. Es gibt 
einige wenige Fälle, welche Ausnahmen von dieser Regel zu sein 
scheinen; sie sind es aber nicht w irklich; z. B. in der Gloriosa-Li\\e 
ist das Stigm a des grotesken und rechtw inklig gebogenen P istills  nicht 
in irgend welchen, von der Auszenseite nach den N ectar secernirenden 
Vertiefungen der B lüthe führenden W eg gebracht, sondern in die kreis
förmige Strasze, welche die Insecten bei dem Fortschreiten von einem 
N ectarium  zum anderen verfolgen. Bei Scrophularia aquatica  ist das 
P is till abw ärts von der M ündung der Corolle gebogen; es streicht aber 
hierdurch gegen die m it Pollen bestäubte B rust der W espen, welche 
beständig diese übel riechenden Blumen besuchen. In  allen diesen 
Fällen sehen wir den zu alleroberst herrschenden Einflusz der Insecten 
auf die S truetur der Blüthen, besonders solcher, welche unregelmäszige 
Corollen haben. B lüthen, welche durch den W ind befruchtet werden, 
müssen natürlich ausgenommen werden; ich kenne aber kein einziges 
Beispiel von einer unregelmäszigen B lüthe, welche in dieser Weise be
fruch tet wird.
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Noch ein anderer Punkt verdient Beachtung. In jeder der drei 
Formen entsprechen zwei Sätze von Staubfäden in der Länge den 
Pistillen in den anderen zwei Formen. Wenn Bienen die Blüthen 
saugen, werden die Antheren der längsten Staubfaden, welche den grünen 
Pollen tragen, gegen das Abdomen und die inneren Seiten der H inter
beine gerieben, wie es auch m it dem Stigma der langgriffeligen Form 
der Fall ist. Die Antheren der mittellangen Staubfäden und die Nar
ben der mittelgriffeligen Form werden gegen die untere Seite des 
Thorax und zwischen das Vorderpaar von Beinen gerieben; und endlich 
werden die Antheren der kürzesten Staubfäden und die Narbe der kurz
griffeligen Form gegen den Rüssel und das Kinn gerieben; denn die 
Bienen führen beim Saugen der Blüthen nur den vorderen Theil ihrer 
Köpfe in die Blüthen ein. Als ich Bienen fieng, beobachtete ich vielen 
grünen Pollen an den inneren Seiten der Hinterbeine und am Abdomen, 
und vielen gelben Pollen an der unteren Seite des Thorax. Es fand 
sich auch Pollen am Kinn, und, wie angenommen werden kann, am 
Rüssel, doch war dies schwierig zu beobachten. Ich erhielt indessen 
ganz selbständige Beweise dafür, dasz Pollen an den Rüssel geschafft 
wird; denn ein kleiner Zweig einer bedeckt gehaltenen kurzgriffeligen 
Pflanze (welcher spontan nur zwei Kapseln producirte) wurde zufällig 
während m ehrerer Tage so gelassen, dasz er gegen das Netz drückte, 
und nun war zu seheu, dasz Bienen ihre Rüssel durch die Maschen 
einführten, und in Folge dessen wurden zahlreiche Kapseln auf diesem 
einen kleinen Zweige gebildet. Aus diesen verschiedenen Thatsachen 
folgt, dasz Insecten meist den Pollen einer jeden Form aus den Staub
fäden auf das P istill der entsprechenden Länge schaffen w erden, und 
wir werden sofort die W ichtigkeit dieser Anpassung sehen. Man darf 
indessen nicht etwa meinen, dasz die Bienen nicht mehr oder weniger 
über und über m it den verschiedenen Arten von Pollen bestäubt wer
den : denn man konnte dies an dem grünen Pollen aus den längsten 
Staubfäden sehen. Überdies wird sofort ein Fall einer langgriffeligen 
Pflanze angeführt werden, welche auszerordentlich reichliche Kapseln 
producirte, obschon sie völlig für sich wuchs und die Blüthen m it den 
zwei Arten ihres eigenen Pollens befruchtet worden sein m uszteu; diese 
Kapseln enthielten aber ein sehr ärm liches M ittel an Samenkörnern. 
Es fungireu daher Insecten, und hauptsächlich hienenartige, als die 
allgemeinen Pollenträger, und speciell als Träger der richtigen Art.
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AVik t g e n  erw äh n t4 die V ariab ilitä t dieser Pflanzen in der Aer- 
zweigung des S tam m es, in der Länge der B rac teen , der Grösze der 
K elchblätter und in mehreren anderen Characteren. Bei den Pflanzen, 
welche in meinem Garten wuchsen, waren die B lätter, welche bedeutend 
in der G estalt difterirten, gegenständig, wechselständig, oder in AVirteln 
von dreien angeordnet. In diesem letzteren Falle waren die Stengel 
sechseckig; diejenigen der anderen Pflanzen waren viereckig. AVir haben 
es aber hauptsächlich m it den Keproductionsorganen zu thirn: die Auf- 
wârtsbiegung des Griffels ist variabel und besonders in der kurzgriffe
ligen Form, bei welcher er zuweilen gerade, zuweilen unbedeutend ge
k rüm m t, aber meist rechtw inklig gebogen ist. Die Narbe des lang
griffeligen P istills h a t häufig längere Papillen oder ist rauher als die 
des m ittelgriffeligen, und die le tztere  ebenso länger und rauher als die 
des kurzgriffeligen; aber dieser Character ist, obgleich er in den zwei 
Formen von Prim ula veris etc. fixirt und gleichförm ig ist, hier variabel; 
denn ich habe m ittelgriffelige Narben gesehen , welche rauher waren, 
als die der langgriffeligen5. Der G rad, bis zu welchem die längsten 
lind m ittellangen Staubfäden in der Länge abgestuft sind und ihre 
Enden aufw ärts gewendet haben, is t variabel, zuweilen sind alle gleich 
lang. Die Farbe des grünen Pollens in den längsten Staubfäden ist 
variabel, zuweilen is t er blasz grün lich-gelb; in einer kurzgriffeligen 
Pflanze war er beinahe weisz. Die K örner variiren ein ivenig in der 
Grösze: ich untersuchte eine kurzgriffelige Pflanze, bei der die Körner 
über m ittelgrosz w aren , und ich habe eine langgriffelige Pflanze ge
sehen, bei welcher die K örner aus den m ittellangen und kürzesten 
A ntheren gleich grosz waren. AVir sehen hier in vielen wichtigen 
Characteren grosze V ariab ilitä t; und wenn irgend welche dieser Ab
änderungen für die Pflanzen von Nutzen wären oder m it nützlichen 
functioneilen Differenzen in AArechselbeziehung s tü n d en , so fände sich 
die Species in dem Zustande, in welchem natürliche Zuchtwahl leicht 
Bedeutendes zu ihrer Modification beitragen kann.

4 Verhandl. des naturh. Vereins der Pr. Rheinl. 5. Jahrg. 1848, p. 11. 13.
4 D ie von mir beobachteten Pflanzen wachsen in meinem Garten und variir- 

ten w ahrscheinlich etwas mehr als die im Naturzustände wachsenden. H. Mü l 
l e r  hat die Narben aller drei Formen m it groszer S orgfa lt beschrieben; erscheint 
gefunden zu haben, dasz die Narbenpapillen in den drei Form en beständig in dei 
Länge und Struetur difleriren und dasz sie in der langgriffeligen  Form am läng
sten sind.
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Über die Fähigkeit der wechselseitigen Befruchtung zwischen 
deu drei Formen.

Nichts zeigt deutlicher die auszerordentliche Coraplexität des F o rt
pflanzungssystems dieser Pflanze, als die Nothwendigkeit, achtzehn ver
schiedene Verbindungen herzustellen, um das relative Befruchtungs
vermögen der drei Formen zu erm itteln. Es ist hiernach die lang
griffelige Form m it Pollen aus ihren eigenen zwei Arten von Antheren 
zu befruchten, aus den beiden in der mittelgriffeligen und aus den 
zweien in der kurzgriffeligen Form. Der nämliche Procesz is t m it der 
mittelgriffeligen und m it der kurzgriffeligen Form zu wiederholen. 
Man h ä tte  denken können, es sei hinreichend, auf jeder Narbe z. B. 
den grünen Pollen aus entweder den m ittel- oder kurzgriffeligen läng
sten Staubfaden zu versuchen und nicht aus beiden; aber das R esultat 
beweist, dasz dies ungenügend gewesen wäre, und dasz es nothwendig 
war, alle sechs Arten von Pollen auf jeder Narbe zu probiren. Da 
bei dem Befruchten von Blüthen immer ein Theil der Resultate fehl
schlagen w ird , so würde es gerathen gewesen sein, jede der achtzehn 
Verbindungen zwanzigmal zu wiederholen, aber die Mühe würde zu 
grosz gewesen sein. Wie die Sachen lagen, habe ich 223 Verbindungen 
gem acht, d. h. ich befruchtete im M ittel über ein Dutzend Blüthen 
nach den achtzehn verschiedenen Methoden. Jede Blüthe wurde 
ca s tr ir t;  die benachbarten Knospen muszten entfernt werden, so dasz 
die Blüthen sicher m it Fäden oder W olle u. s. w. bezeichnet werden 
konnten, und nach jeder Befruchtung wurde das Stigma m it einer Lupe 
untersucht, um zu sehen, dasz hinreichender Pollen auf ihm  war. 
Pflanzen aller drei Formen wurden während zweier Jahre m it groszen 
Netzen auf einem Rahmen bedeckt; zwei Pflanzen wurden während 
eines oder beider Jah re  benu tz t, um jede individuelle Eigenthümlich- 
keit in einer besonderen Pflanze zu vermeiden. Sobald die Blüthen 
verwelkt w aren, wurden die Netze en tfern t, und im Herbst wurden 
die Kapseln täglich besichtigt und gesammelt und der reife Samen 
unter dem Mikroskop gezählt. Ich habe diese Einzelnheiten angeführt, 
damit man zu den folgenden Tabellen Vertrauen haben kann, und als 
eine Entschuldigung für die zwei Versehen, welche, wie ich glaube, 
gemacht wurden. Auf diese Versehen ist, wie auf ihre wahrscheinliche 
Ursache, in zwei Anmerkungen zu den Tabellen hingewiesen worden. 
Es sind indessen die irrigen Zahlen in die Tabellen eingetragen worden,

D a r w i n ,  Bliithonformen. (IX . 3.) 9
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dam it man nicht etwa argwöhne, dasz ich in irgend einem Falle die 
R esultate gefälscht habe.

Einige wenige erläuternde W orte müssen zu den drei Tabellen 
gegeben werden. Eine jede ist einer der drei Formen gewidmet und 
ist in sechs Abtheilungen geschieden. Die zwei oberen Abtheilungen 
in jeder Tabelle geben die Anzahl von guten Sam enkörnern, welche 
au9 der Anwendung von Pollen aus den zwei Sätzen von Staubfäden 
auf das Stigm a resultirten, welche in der Länge m it dem Pistille der 
Form übereinstimm ten, und welche von den anderen zwei Formen ge
tragen wurden. Solche Verbindungen sind von einer legitim en Natur. 
Die zwei nächsten unteren Abtheilungen geben das R esu ltat der An
wendung von Pollen aus den zw ei, in ih rer Länge der des Pistills 
nicht entsprechenden Sätzen von S taubfäden , welche von den anderen 
zwei Formen getragen wurden. Diese Verbindungen sind illegitim. 
Die zwei untersten Abtheilungen zeigen das R esu lta t der Verwendung 
der eigenen zwei Arten von Pollen in jeder Form  aus den zwei Sätzen 
von Staubfäden, die zu der nämlichen Form  gehören und welche dem 
P istill an Länge nicht gleich sind. Diese Verbindungen sind gleich
falls illegitim . Der h ier angewandte Ausdruck „Pollen gleicher Form“ 
heiszt nicht, Pollen aus der zu befruchtenden B lüthe — denn solcher 
wurde niemals benutzt, — sondern aus einer anderen B lüthe an der
selben Pflanze, oder noch gewöhnlicher, von einer verschiedenen Pflanze 
derselben Form. Das Zeichen 0 h e isz t, dasz keine Kapsel producirt 
wurde, oder, wenn eine Kapsel angesetzt wurde, dasz sie keine guten 
Samenkörner enthielt. An einigen Stellen is t  in jeder Reihe von Zah
len in jeder A btheilung ein kurzer horizontaler S trich zu sehen; die 
Verbindungen oberhalb dieses Striches wurden 1862, und die unterhalb 
desselben 1863 angestellt. Es is t von W ichtigkeit, dieses zu beachten, 
da es bew eist, dasz dasselbe allgemeine R esu ltat während zweier auf
einander folgender Jah re  erhalten wurde, besonders aber, weil 1863 ein 
sehr heiszes und trockenes J a h r  war und die Pflanzen gelegentlich be
gossen werden muszten. Dies verhinderte nicht, dasz der volle Betrag 
von Samen aus den fruchtbaren Bedingungen hervorgieng; es machte 
aber die weniger fruchtbaren selbst noch s te r ile r , als sie andererseits 
gewesen sein würden. Ich habe auffallende Beispiele dieser Thatsache 
bei der Anstellung illegitim er und legitim er Verbindungen bei Primula 
gesehen; und es ist* sehr bekannt, dasz die Lebensbedingungen im 
hohen Grade günstig  sein müssen, um bei der Prodnction von Bastar-
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T abelle  23 . —  L a n g g r i f f e l i g e  F o r m .

131

I. II.
L e g i t i m e  V e r b in d u n g . L e g i t im e  V e r b in d u n g .

13 von den längsten Staubfäden der 13 von den längsten Staubfäden der
mittelgriffeligen Form befruchtete B lü kurzgriffeligen Form befruchtete Blüthen.
then. Diese Staubfäden gleichen an Länge Diese Staubfäden gleichen an Länge dem

dem P istill der langgriffeligen. Pistill der kurzgriffeligen.
Production guten Samens in jeder Kapsel. Production guten Samens in jeder Kapsel.

36 58 159 104
81 o 43 119

0 0 96 ärral. Samen 96
0 0 103 99
0 0 0 131

— 0 0 116
45 —

41 114
38 Procent dieser Blüthen ergaben 84 Procent dieser Blüthen ergaben

Kapseln. Jede Kap3el enthielt im Mittel Kapseln. Jede Kapsel enthielt im Mittel
51.2 Samenkörner. 107,3 Samenkörner.

III. IV .
I l l e g i t i m e  V e r b in d u n g . I l l e g i t i m e  V e r b in d u n g .

14 Blüthen von den kürzesten Staub- 12 Blüthen von den mittellangen
f&den der mi ttelgriffeligen Form be- Staubfäden der kurzgriffeligen Form be
fruchtet. fruchtet.

3 0 20 0
0 0 0 0
0 0 0 0
0 0 0 0
0 * 0 — 0

— 0 0 0
*0
0

0 0

Zu steril um irgend ein Mittel zu ziehen. Zu steril um irgend ein Mittel zu ziehen.
V. VI.

I l l e g i t i m e  V e r b i n d u n g . I l l e g i t i m e  V e r b i n d u n g .
15 Blüthen von den mittellangen 15 Blüthen mit den kürzesten Staub

Staubfäden der eigenen Form befruchtet. fäden der eigenen Form befruchtet.
2 — 4 —

10 0 8 0
23 0 4 0

0 0 0 0
0 0 0 0
0 0 0 0
0 0 0 0
0 0 0 u

Zu steril um irgend ein Mittel zu zieheu Zu steril um irgend ein Mittel zu ziehen
9 *
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den zwischen Species, welche m it Schw ierigkeit gekreuzt werden, irgend 
eine A ussicht auf Erfolg zu haben.

Auszer den obigen Versuchen befruchtete ich noch eine beträcht
liche Anzahl langgriffeliger Blüthen m it Pollen, den ich m itte ls t eines 
Kam eelhaarpinsels von den m ittellangen und kürzesten Staubfäden der
selben Form  genommen h a tte : nur fünf Kapseln wurden producirt, und 
diese ergaben im M ittel 14,5 Samenkörner. 1863 s te llte  ich ein viel 
besseres Experim ent an: eine langgriffelige Pflanze wurde für sich er
zogen, meilenweit von irgend einer anderen Pflanze en tfern t, so dasz 
die Blüthen nur ihre eigenen zwei Sorten von Pollen erhalten  konnten. 
Die B lüthen wurden beständig von Bienen besuch t, und ihre Narben 
müssen aufeinanderfolgend Pollen an den günstigsten Tagen und zu 
den günstigsten Stunden erhalten haben: alle die, welche Pflanzen ge
kreuzt haben , wissen, dasz dies im hohen Grade die Befruchtung be
günstigt. Diese Pflanze producirte äuszerst reichliche K apseln; ich 
nahm nach Zufall 20 Kapseln heraus und diese enthielten Samen in 
folgenden Zahlen:

20 20 35 21 19
26 24 12 23 10

7 30 27 29 13
20 12 29 19 35

Dies gibt im M ittel 21,5 Samenkörner auf die Kapsel. Da wir 
wissen, dasz die langgriffelige Form , wenn sie in der N ähe von Pflan
zen der anderen zwei-Form en s te h t und von Insecten befruchtet wird, 
im M ittel 93 Samenkörner auf die Kapsel p ro d uc irt, so sehen wir, 
dasz diese Form  m it ihren eigenen zwei Pollenarten befrachtet nur 
zwischen einem V iertel und einem Fünftel der vollen Anzahl von 
Samenkörnern ergibt. Ich habe so gesprochen, als wenn die Pflanze 
ihre beiden Form enarten von Pollen erhalten  h ä tte , und dies ist natür
lich m öglich; aber wegen der eingeschlossenen Stellung der kürzesten 
Staubfäden is t es viel wahrscheinlicher, dasz die Narbe ausschlieszlich 
Pollen von den m ittellangen Staubfäden e rh ie lt, und dieser is t , wie 
man in der Abtheilung V in Tabelle 23 sehen kann, die fruchtbarere 
von beiden Verbindungen derselben Form.
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Tabelle 24 . — M i t t e l g r i f f e l i g e  F orm .

133

I.
L e g i t im e  V e r b in d u n g .

12 Blüthen m it den m ittellangen  
Staubfäden der langgriffeligen Form be
fruchtet. Diese Staubfäden gleichen an 
Länge dem P istill der mittelgriffeligen.
Production guten Samens in jeder Kapsel

138 122
149 ho
147 151
109 119
133 138
144 0

92 Procent der Blüthen (wahrschein
lich 100 Procent) ergaben Kapseln. Jede 
Kapsel enthielt im M ittel 127,3 Samen
körner.

m .
I l l e g i t i m e  V e r b i n d u n g .

13 Blüthen m it den kürzesten Staub
fäden der langgriffeligen Form befruchtet.

83 12
0 19

Sam enkörner 
klein u . ärm lich

—  0
44 0
44 0
45 0

54 Procent der Blüthen ergaben Kap
seln. Jede Kapsel enthielt im Mittel
47,4 Samenkörner; nach Ausschhisz der 
Kapseln mit weniger als 20 Körnern ist 
das Mittel 60,2 Samenkörner.

II.
L e g i t i m e  V e r b i n d u n g .

12 Blütheu mit den mittellangen  
Staubfäden der kurzgriffeligen Form be
fruchtet. Diese Staubfäden gleichen an 
Länge dem Pistill der mittelgriffeligen.
Production guten Samens in jeder Kapsel.

112 109
130 143
143 124
100 145
33 12
— 141

104
100 Procent der Blüthen ergaben 

Kapseln. Jede Kapsel enthielt im Mittel 
108,0 Samenkörner; nach Ausscblusz der 
Kapseln mit weniger als 20 Samenkörnern 
ist das Mittel 116,7 Samenkörner.

IV.
I l l e g i t i m e  V e r b i n d u n g .

15 Blüthen mit den längsten Staub
fäden der mittelgriffeligen Form befruchtet.

130 86
115 113

14 29
6 17
2 113
9 79

— 128
132 0

93 Procent der Blüthen ergaben Kap
seln. Jede Kapsel enthielt im Mittel
69,5 Samenkörner; nach Ausschhisz der 
Kapseln mit weuiger als 20 Körnern ist 
das Mittel 102,8 Samenkörner.
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Tabelle ‘24. — M i t t e l g r i f  f e l i g e  F o r m .  — (Fortsetzung.)
V. VI.

I l l e g i t i m e  V e r b i n d u n g . I l l e g i t i m e  V e r b i n d u n g .
12 Blüthen mit den längsten S tau b-] 12 Blüthen mit den kürzesten Staub-

fädcn der eigenen Form befruchtet. ' faden der eigenen Form befruchtet.
92 0 0 0

9 0 0 0
63 0 0 0
— 0 _  0

136?* 0 0 0
0 0 0 o
0 0

Nach Aus8chlusz der Kapsel m it 136 
Samenkörnern ergaben 25 Procent der 
Blüthen Kapseln und jede Kapsel enthielt 
im Mittel 54,6 Samenkörner; nach Aus- 
schlusz der Kapseln mit weniger als 20 
Samenkörnern ist das Mittel 77,5.

Keine einzige Blüthe ergab eine Kapsel.

* Ich zweifle kaum daran, dasz dies Resultat von 186 Samenkörnern in der
V. Abtheilung Folge eines groben Versehens ist. Die Blüthen, welche mit den 
längsten Staubfäden ihrer eigenen Form zu befruchten waren, wurden zuerst mit 
„weiszem Zwirn“ , und diejenigen, welche m it den mittellangen Staubfäden der 
langgriffeligen Form zn befruchten waren, mit „weiszer Seide“ bezeichnet: eine in 
der letzten Art befruchtete Blüthe würde ungefähr 136 Samenkörner ergeben haben, 
und es ist zu beachten, dasz eine derartige Kapsel feh lt, nämlich am Fusze der 
Abtheilung I Ich zweifle da’her kaum, daran, dasz ich eine mit „weiszem Zwirn“ 
bezeichnete Blüthe so befruchtete, als wäre sie mit „weiszer Seide“ bezeichnet ge
wesen. Was die Kapsel in derselben Columne wie die m it 136 Körnern betrifft, 
welche 92 Samenkörner ergab, so weisz ich nicht, was ich davon denken soll. Ich 
bemühte mich zu verhindern, dasz Pollen von einer oberen auf eine untere Blüthe 
fiel, und ich suchte mich auch daran zu erinnern, dasz ich nach jeder Befruchtung die 
Pincette sorgfältig abwischte; aber bei der Herstellung von achtzehn verschiedenen 
Verbindungen an windigen T agen . und von umherfliegenden Bienen und Fliegen 
gestört , können einige wenige Irrthümer kaum vermieden worden sein. An dem 
einen Tage hatte ich einen dritten Mann die ganze Zeit bei mir zu behalten, um 
die Bienen zu verhindern, die unbedeckten Pflanzen zu besuchen: denn in wenigen 
Secunden hätten sie ein nicht wieder gut zu machendes Unheil anrichtcii können. 
Es war auch äuszerst schwierig, minutiöse Diptern vom Netze auszuschlieszen. 1862 
begieng ich den groszen Fehler, eine mittelgriffelige und eine langgriffeligt Pflanze 
unter ein und dasselbe sehr grösze Netz zu ste llen : 1863 vermied ich diesen Fehler.

Auszer den Experim enten in der obigen Tabelle befruchtete ich 
eine beträchtliche Anzahl m ittelgriffeliger Blüthen m it Pollen, den ich 
m itte ls t eines Kam eelhaarpinsels von den längsten und kürzesten 
Staubfäden ihrér eigenen Form  genommen h a t te :  nur fünf Kapseln 
wurden producirt, und diese ergaben im M ittel 11,0 Samenkörner.
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Tabelle 25. — K u r z g r i f f e l i g e  F o r m .
135

I. 11.
L e g i t i m e  V e r b i n d u n g . L e g i t i m e  V e r b i n d u n g .

12 Blüthen m it den kürzesten Staub 13 Blüthen mit den kürzesten Staub
fäden der langgriffeligen Form befruchtet. fäden der mittelgriffeligen Form befruch
Diese Staubfäden gleichen an Länge dem tet Diese Staubfäden gleichen an Länge
Pistill der kurzgriffeligen. dem Pistill der kurzgriffeligen.

69 56 93 69
61 88 77 69
88 112 48 53
66 111 43 9

0 62 0 0
0 100 0 0

— — 0
83 Procent der Blüthen ergaben Kap

seln. Jede Kapsel enthielt im Mittel 
81,3 Samenkörner.

61 Procent der Blüthen ergaben Kap
seln. Jede Kapsel enthielt im Mittel 
64,6 Samenkörner.

III. IV.
I l l e g i t i me  V e r b i n d u n g . I l l e g i t i m e  V e r b i n d u n g .

10 Blüthen m it den mittellangen 10 Blüthen mit den längsten Staub
Staubfäden der langgriffeligen Form be fäden der mittelgriffeligen Form be
fruchtet. fruchtet.

0 14 0 0
0 0 0 0
0 0 0 0
0 0 0 0

— 0 —  0
23 0

Zu ster il, um irgend ein Mittel zu Zu steril, um irgend ein M ittel zu
ziehen. ziehen.

V. V I.
I l l e g i t i m e  V e r b i n d u n g . I l l e g i t i m e  V e r b i n d u n g

10 Blüthen mit den längsten Staub- 10 Blüthen mit den mittellaugen Staub
fäden der eigenen Form befruchtet. fäden der eigenen Form befruchtet.

0 0 64?* 0
0 0 0 0
0 0 0 0

— 0 —  0
0 0 21 0
0 9

Zu ster il, um irgend ein M ittel zu Zu steril, um irgend ein Mittel zu
ziehen. ziehen.

* Ich vermuthe, dasz ich diese Blüthe in Abtheilung VI. aus Versehen m it 
Pollen aus den kürzesten Staubfäden der langgriffeligen Form befruchtete: sie 
würde dann ungefähr 64 Samenkörner ergeben haßen. Blüthen. welche so befruchtet 
werden sollten, wurden mit schwarzer Seide bezeichnet, diejenigen, welche mit Pollen 
aus den mittellangen Staubfäden der kurzgriffeligen Form befruchtet werden sollten, 
mit schwarzem Zwirn; hieraus ist wahrscheinlich der Fehler entstanden.
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Auszer den Experimenten in der Tabelle befruchtete ich eine An
zahl von B lüthen ohne besondere Sorgfalt m it ihren eigenen zwei Arten 
von Po llen ; sie producirten aber nicht eine einzige Kapsel.

Zusammenfassung der Resultate.
L a n g g r i f f e l i g e  F o rm . — Sechsundzwanzig legitim  m it den 

Staubfäden entsprechender Länge aus den m itte l- und kurzgriffeligen 
Form en befruchtete B lüthen ergaben 61,5 P rocent Kapseln, welche im 
M ittel 89,7 Samenkörner enthielten.

Sechsundzwanzig langgriffelige Blüthen, illegitim  m it den anderen 
Staubfäden der m ittel- und kurzgriffeligen Form en befruchtet, ergaben 
nur zwei sehr ärm liche Kapseln.

Dreiszig langgriffelige illegitim  m it den zwei Sätzen von Staub
fäden ihrer eigenen Form  befruchtete B lüthen ergaben nur acht sehr 
ärm liche K apseln ; aber langgriffelige durch Bienen m it Pollen aus ihren 
eigenen Staubfäden befruchtete Blüthen producirten zahlreiche Kapseln, 
welche im M ittel 21,5 Samenkörner enthielten.

M i t t e i g r i f f e l i g e  F o rm . — Vierundzwanzig legitim  m it den 
Staubfäden der entsprechenden Länge aus den lang- und kurzgriffeligen 
Form en befruchtete B lüthen ergaben 96 (wahrscheinlich 100) Procent 
Kapseln, welche (eine K apsel m it 12 Samenkörnern ausgeschlossen) im 
M ittel 117,2 Samenkörner enthielten.

Fünfzehn m ittelgriffelige illegitim  m it den längsten Staubfäden 
der kurzgriffeligen Form  befruchtete B lüthen ergaben 93 Procent Kap
seln , welche (vier Kapseln m it weniger als 20 Samenkörnern aus
geschlossen) im M ittel 102,8 Samenkörner enthielten.

Dreizehn m ittelgriffelige illegitim  m it den m ittellangen Staubfäden 
der langgriffeligen Form  befruchtete B lüthen ergaben 54 Procent Kap
seln , welche (eine m it 19 Samenkörnern ausgeschlossen) im Mittel 
60,2 Samenkörner enthielten.

Zwölf m ittelgriffelige illegitim  m it den längsten Staubfäden ihrer 
eigenen Form  befruchtete B lüthen ergaben 25 Procent Kapseln, welche 
(eine m it 9 Samenkörnern ausgeschlossen) im M itte l 77,5 Samenkörner 
enthielten.

Zwölf m ittelgriffelige illegitim  m it den kürzesten Staubfäden ihrer 
eigenen Form  befruchtete B lüthen ergaben n icht eine einzige Kapsel.

K u r z g r i f f e l i g e  F o rm . — Fünfundzwanzig legitim  m it den 
Staubfäden entsprechender Länge aus den lang- und mittelgriffeligen 
Formen befruchtete B lüthen ergaben 72 Procent Kapseln, welche (eine
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Kapsel mit nur 9 Samenkörnern ausgeschlossen) im M ittel 70,8 Samen
körner enthielten.

Zwanzig kurzgriffelige illegitim  m it den anderen Staubfäden der 
langen und m ittelgriffeligen Formen befruchtete Blüthen ergaben nur 
zwei sehr ärm liche Kapseln.

Zwanzig kurzgriffelige illegitim  m it ihren eigenen Staubfäden befruch
tete Blüthen ergaben nur zwei (oder vielleicht drei) ärm liche Kapseln.

Wenn wir alle sechs legitimen Verbindungen zusammen nehmen, 
und alle zwölf illegitim en Verbindungen, so erhalten w ir die folgenden 
R esultate:

Tabelle 26.

Mittlere Zahl
i . :  A.A. 1 ____; Zahl

Art der Verbindung. der befruchte
ten Blüthen.

Zahl 
der producir
ten Kapseln.

_ .  -  .

Mittlere Zahl 
der Samen

körner auf die 
Kapsel.

-  '

der Samen
körner auf die 

befruchtete 
Blüthe.

Die sechs legitimen  
Verbindungen . . 75 56 96,29 71.89

Die zwölf illegitimen  
Verbindungen . . 146 36it

44,72 11,03
•

Es verhält sich daher die F ruchtbarkeit der legitimen Verbindungen 
zu der der illegitim en, nach dem V erhältnis der befruchteten Blüthen, 
welche Kapseln ergaben, beurtheilt, wie 100 zu 33, und nach der m itt
leren Anzahl von Samenkörnern auf die Kapsel b eu rth e ilt, wie 100 
zu 46.

Nach dieser Zusam m enstellung und nach den verschiedenen vor
stehenden Tabellen sehen w ir, dasz nur der Pollen aus den längsten 
Staubfäden es i s t ,  welcher das längste P istill vollständig befruchten 
kann, nur solcher aus den m ittellangen Staubfäden, welcher das m ittel
lange P is til l ,  und nur solcher aus den kürzesten Staubfaden, welcher 
das kürzeste P is till befruchten kann. Und nun können wir die Be
deutung der beinahe genauen Übereinstimm ung in der Länge zwischen 
dem P istill in einer jeden Form  und einem Satze von sechs Staubfaden 
in zwei von den anderen Form en verstehen; denu das Stigm a einer 
jeden Form wird hiernach gegen den Theil des Insectenkörpers gerie
ben, welcher m it dem gehörigen Pollen versehen ist. Es ist auch 
offenbar, dasz das Stigm a einer jeden F o rm , auf drei verschiedene
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Weisen m it Pollen aus den längsten, m ittellangen und kürzesten Staub
faden befruchtet, sehr verschieden beeinfluszt w ird , und umgekehrt, 
dasz der Pollen aus den zwölf längsten, zwölf m ittellangen und zwölf 
kürzesten Staubfaden sehr verschieden auf jedes von den drei Stigmen 
einw irkt, so dasz es also drei Sätze von m ännlichen und von weib
lichen Organen gibt. Überdies weichen in den m eisten Fällen die 
sechs Staubfäden eines jeden Satzes etwas in ihrem  Befruchtongs- 
vermögen von den sechs entsprechenden in einer der anderen Formen 
ab. W ir können ferner die merkwürdige Folgerung z iehen , dasz je 
gröszer die Ungleichheit in der Länjje zwischen dem Pistill und dem 
Satze von Staubfäden is t ,  deren Pollen bei der Befruchtung benutzt 
w urde, um som ehr auch die U nfruchtbarkeit der Verbindung erhöht 
wird. Von dieser Regel gibt es keine Ausnahme. Um das was folgt 
zu verstehen mag der Leser einen Blick auf Tabelle 2 3 , 24 und 25 
und au f die Zeichnung Fig. 10 pag. 120 werfen. In der langgriffeligen 
Form  weichen die kürzesten Staubfäden offenbar an Länge von dem 
P is till in einem bedeutenderen Grade a b , als die m ittellangen Staub
faden , und die nach der Anwendung von Pollen aus den kürzesten 
Staubfäden producirten Kapseln enthalten weniger Sam enkörner, als 
die nach Anwendung des Pollens aus den m ittellangen Staubfäden pro
ducirten. Dasselbe R esu ltat folgt bei der langgriffeligen Form nach 
dem Gebrauche des Pollens der kürzesten Staubfäden der mittelgriffe- 
ligen Form  und der m ittellangen Staubfäden der kurzgriffeligen Form. 
Dieselbe Regel g ilt auch bei den m ittelgriffeligen und kurzgriffeligen 
Formen, wenn sie illegitim  m it Pollen aus den m ehr oder weniger mit 
der Länge ih rer P istille  ungleichen Staubfäden befruchtet werden. 
Sicher ist der Unterschied in der U nfruchtbarkeit in diesen verschie
denen Fällen unbedeutend; soweit wir aber zu beurtheilen im Staude 
sind, nim m t sie immer m it der zunehmenden U ngleichheit in der Länge 
zwischen dem P is till und den in jedem Falle benutzten Staubfäden zu.

Die Übereinstimm ung in der Länge zwischen dem P istill in jeder 
Form  und einem Satze von Staubfäden in den anderen zwei Formen 
is t wahrscheinlich das directe R esu ltat einer A npassung, da es von 
groszem  Nutzen für die Species is t ,  indem es zu einer vollständigen 
und legitim en Befruchtung führt. Aber die Regel der verm ehrten Un
fruchtbarkeit der illegitim en Verbindungen je  nach der gröszeien Un
g leichheit in der Länge zwischen den P istillen  und den zur Verbindung 
benutzten Staubfäden kann von keinem Nutzen sein. Bei einigen
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Cap. 4. Lythruin salicaria. 139
ungleichgriffeligen dimorphen Pflanzen scheint der Unterschied an 
Fruchtbarkeit zwischen den zwei illegitimen Verbindungen auf den 
ersten Blick zu der Leichtigkeit der Selbstbefruchtung in Beziehung 
zu stehen, so dasz, wenn nach der Stellung der Theile die Leichtigkeit 
einer Selbstbefruchtung in der einen Form gröszer is t, als in der an
deren, eine Verbindung dieser A rt dadurch gehindert worden ist, dasz 
sie die unfruchtbarere von beiden geworden ist. Diese E rklärung g ilt 
aber nicht für L ythrum ; so wird das Stigm a der langgriffeligen Form 
leichter illegitim  m it Pollen aus ihren eigenen m ittel langen Staubfäden 
oder m it Pollen aus den m ittellangen Staubfäden der kurzgriffeligen 
Form befruchtet, als von ihren eigenen kürzesten Staubfäden, oder von 
denen der mittelgrifteligen Form ; und doch sind die zwei ersteren Ver
bindungen, welche, wie h ä tte  erw artet werden können, durch vermehrte 
Unfruchtbarkeit hätten  verhindert werden können, viel weniger un
fruchtbar, als die anderen zwei Verbindungen, welche viel weniger 
wahrscheinlich ausgeführt werden. Dieselbe Beziehung g ilt selbst in 
einer noch auffallenderen W eise bei der m ittelgrifteligen Form , und bei 
der kurzgriffeligen, soweit die äuszerste U nfruchtbarkeit aller ihrer 
illegitimen Verbindungen irgend einen Vergleich g esta tte t. W ir werden 
daher darauf geführt zu schlieszen, dasz die Kegel der verm ehrten 
Unfruchtbarkeit in Übereinstim m ung m it der verm ehrten Ungleichheit 
an Länge zwischen den P istillen  und Staubfäden ein zweckloses R esultat 
ist, welches nur zufällig diejenigen Veränderungen begleitet, durch 
welche die Species bei dem Erlangen gewisser Charactere gegangen 
ist, um die legitim e Befruchtung der drei Form en zu sichern.

Eine andere Folgerung, welche aus den Tabellen 23 , 24 und 25 
selbst nach einem flüchtigen Blick auf dieselben gezogen werden kann, 
ist, dasz die m ittelgriffelige Form  von den beiden anderen in einer viel 
bedeutenderen Fähigkeit zur Befruchtung auf verschiedene W eise ab
weicht. Es ergaben n icht blosz die vierundzwanzig legitim  m it den 
Staubfäden entsprechender Längen befruchteten Blüthen alle, oder alle 
bis eine, reichliche Samen haltende Kapseln, sondern von den anderen 
vier illegitimen Verbindungen war die m it den längsten Staubfäden der 
kurzgriffeligen Form  in hohem Grade fru ch tb a r, obschon weniger als 
die zwei legitim en Verbindungen, und die m it den m ittellangen Staub
fäden der langgriffeligen Form war in eiuem beträchtlichen Grade 
fruchtbar; die übrigen zwei illegitim en Verbindungen, nämlich m it dem 
eigenen Pollen dieser Form , waren steril, aber in verschiedenen Graden.
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Die mittelgriffelige Form zeigt dah er, wenn sie nach den überhaupt 
möglichen sechs verschiedenen M ethoden befruchtet w ird, fünf Grade 
von Fruchtbarkeit. Vergleichen wir die A btheilungen III  und VI in 
Tabelle 2 4 , so können wir sehen, dasz die W irkung des Pollens aus 
den kürzesten Staubfaden der langgriffeligen und mittelgriffeligen For
men sehr verschieden is t;  in dem einen Falle ergaben m ehr als die 
H älfte der befruchteten Blüthen K apseln , die eine ganz ordentliche 
Anzahl von Samenkörnern en thielten ; in dem anderen Falle wurde 
nicht eine Kapsel producirt. Ferner w irkt der grüne groszkörnige Pollen 
aus den längsten Staubfäden der kurzgriffeligen und mittelgriffeligen 
Formen (in A btheilung IV und V) sehr verschieden. In diesen beiden 
Fällen is t die Verschiedenheit in der W irkung so deutlich, dasz sie nicht 
übersehen werden k a n n , sie kami âber noch w eiter bestä tig t werden. 
W enn wir in Tabelle 25 die legitim e W irkung der kürzesten Staub
fäden der lang- und m ittelgriffeligen Form en auf die kurzgriffelige 
Form betrach ten , so sehen wir wiederum einen ähnlichen, aber ge
ringeren Unterschied. D er Pollen der kürzesten Staubfäden der mittel
griffeligen Form  ergab ein geringeres M ittel von Samenkörnern während 
der zwei Jah re  1862 und 63 als der aus den kürzesten Staubfäden der 
langgriffeligen Form . W enn wir ferner in Tabelle 23 die legitime 
W irkung des grünen Pollens der zwei Sätze längster Staubfäden auf 
die langgriffelige Form  betrachten , so finden wir genau dasselbe 
R esu lta t, nämlich dasz der Pollen aus den längsten Staubfäden der 
m ittelgriffeligen Form  während beider Jah re  weniger Samenkörner 
ergab, als der aus den längsten Staubfäden der kurzgriffeligen Form. 
Es ist daher gewisz, dasz die zwei von der m ittelgriffeligen Form pro
ducirten Pollenarten weniger wirksam sind, als die zwei ähnlichen von 
den entsprechenden Staubfäden der anderen zwei Formen producirten 
Pollenarten.

ln  nahem Zusammenhänge m it der geringeren W irksam keit der 
zwei A rten von Pollen der m ittelgriffeligen Form  steh t die Thatsache, 
dasz nach der Angabe H. M C l l e r ’s die K örner von beiden im Durch
messer ein wenig kleiner sind, als die entsprechenden von den anderen 
zwei Form en producirten Körner. So maszen die K örner aus den 
längsten Staubfäden der m ittelgriffeligen Form  9 bis 10, während die
jenigen aus den entsprechenden Staubfäden der kurzgriffeligen Form 
im Durchmesser 9 7 2 bis 1 0 y 2 maszen. Ferner sind die Körner aus 
den kürzesten Staubfäden der m ittelgriffeligen Form  6 ,  während die
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«Tus den entsprechenden Staubfäden der langgriffeligen 6 bis 6 */2 im 
Durchmesser sind. Es möchte hiernach erscheinen, als neigten die 
männlichen Organe der m ittelgriffeligen Form  dazu, rudim entär zu 
werden, obschon sie es noch nicht sind. Andererseits finden rieh die 
weiblichen Organe an dieser Form , in einem äuszerst wirksamen Zu
stande, denn die natürlich befruchteten Kapseln ergaben ein beträch t
lich gröszeres M ittel in der Anzahl von Sam enkörnern, als die der 
zwei anderen Formen, — beinahe jede Blüthe, welche künstlich in einer 
legitimen A rt befruchtet wurde, ergab eine Kapsel — , und die meisten 
der illegitim en Verbindungen waren sehr productiv. Die mittelgriffe- 
lige Form erscheint hiernach in hohem Grade ihrer N atur nach weib
lich zu se in ; und obgleich es, wie eben bem erkt wurde, unmöglich ist. 
ihre zwei gu t entw ickelten Sätze von Staubfäden, welche auszerordent- 
lich reichlichen Pollen produciren, als in einem rudim entären Zustande 
befindlich anzusehen, so können wir doch kaum vermeiden, die höhere 
W irksam keit der weiblichen Organe in dieser Form und die geringere 
W irksamkeit und unbedeutendere Grösze ihrer beiden A rten von Pollen
körnern als in einem ausgleichenden V erhältnis zu einander stehend zu 
betrachten. Der ganze Fall erscheint mir als sehr merkwürdig.

In den Tabellen 23— 25 ist zu sehen, dasz einige von den ille
gitimen Verbindungen während keines Jah res  ein einziges Samenkorn 
ergaben; es ist aber, nach den langgriffeligen Pflanzen zu urtheilen. 
wahrscheinlich, dasz, wenn derartige Verbindungen wiederholt durch 
die Hülfe von Insecten un ter den günstigsten Bedingungen ausgeführt 
würden, einige wenige Sam enkörner in jedem Falle producirt werden 
würden. W ie dem auch sei, es is t sicher, dasz in allen zwölf illegi
timen Verbindungen die Pollenschläuche das Stigm a im V erlauf von 
achtzehn Stunden durchbohrten. Anfangs glaubte ich , dasz zwei zu
sammen auf das näm liche Stigm a gelegte Pollenarten vielleicht mehr 
Samen ergeben würden, als eine A rt für sich a lle in ; wir haben aber 
gesehen, dasz dies m it den eigenen zwei Pollenarten einer jeden Form 
nicht der F a ll is t; auch is t es in keinem Falle  wahrscheinlich, da ich 
nach dem Gebrauche einer einzigen P o llenart gelegentlich vollständig 
soviele Samenkörner erh ielt, als eine natürlich befruchtete Kapsel nur 
je producirt. Überdies ist der Pollen aus einer einzigen Anthere weit 
mehr als h in re ichend , ein Stigm a vollständig zu befruchten; es wird 
daher bei diesem ebenso wie bei so vielen anderen Pflanzen m ehr als 
zwölfmal soviel von jeder P o llenart producirt, als nothwendig ist, um
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die vollständige Befruchtung jeder Form sicher zu stellen. Nach dem 
bestäubten Zustande der Körper der Bienen, welche ich auf den Blü
then fieng, ist es w ahrscheinlich, dasz Pollen verschiedener Arten 
häufig auf allen drei Narben abgelagert w ird; aber nach den bereits in 
Bezug au f die zwei Form en von .P rim u la  m itgetheilten  Thatsachen 
läszt sich kaum daran zw eifeln , dasz Pollen aus den Staubfäden ent
sprechender Länge auf ein Stigma gelegt das Übergewicht über jede 
andere Pollenart haben und deren W irkungen verwischen wird, selbst 
wenn der Letztere einige Stunden vorher au f die Narbe gebracht wor
den ist.

Endlich ist nun gezeigt worden, dasz L ythrum  salicaria den 
auszerordentlichen Fall darbietet, dasz eine und dieselbe Species dreierlei 
W eibchen, welche in ihrer S truetu r und Function verschieden sind, 
und drei oder selbst (wenn geringere Unterschiede m it betrachtet wer
den) fünf Sätze von Männchen trä g t;  jeder Satz besteht aus einem 
halben Dutzend, welche häufig in ihrer S true tu r und Function von ein
ander abweichen.

L ythrum  Graefferi. —  Ich  habe zahlreiche getrock n ete  .Blüthen dieser 
Species untersucht, w elche eine jed e von einer verschiedenen Pflanze kam 
und mir von Kew zu gesch ick t wurde. W iv L y th ru m  sa lica ria  is t  sie trimorph 
und die drei Formen kommen allem  A n schein e n ach  in ungefähr gleicher 
Anzahl vor. In der lan ggriffe ligen  Form sp r in g t das P istill ungefähr ein 
D rittel der L änge des K elches über dessen  M ündung vor nnd ist daher 
relativ viel kürzer, a ls d as bei L yth ru m  sa lic a r ia ;  das k u gelige und be
haarte Stigm a ist gröszer a ls d as der zw ei anderen F orm en; die sechs 
m itteliangen  S ta u b fä d en , w elche in ihrer L än g e a b g estu ft s in d , haben 
A n th eren , w elche d icht über und d ich t u nter der M ündung des Kelchs 
s te h e n ; die sechs kürzesten S taubfaden  erheben sich  etw as  über die Mitte 
des K elchs, in  der m ittelgriffeligen  Form sp r in g t das S tigm a eben über 
die M ündung des K elchs vor und s te h t beinahe in g le ich er  Höhe m it den 
m ittellangen  Staubfäden der la n g - und k u rzgriffeligen  Form ; seine eigenen 
lä n gsten  Staubfaden ragen über die M ündung d es K elch s ordentlich vor 
und stehen  ein w enig  über der H öhe des S tig m a  der langgriffeligen  Form. 
Kurz, ohne noch w eiter in E in zeln h eiten  e in zu geh en , es b esteht allgemein 
eine grosze U ebereinstim m iing in der S truetur zw ischen  dieser Species und 
L yth rum  sa lica ria , aber m it ein igen  V ersch ied enh eiten  in der proportio
nalen  L än ge der T h eile. D ie T lia tsach e, dasz je d es  der drei P istille  zwei 
Sätze von Staubfäden von en tsp rech en d er L än g e h a t ,  w elche von den 
anderen zw ei Formen g etra g en  werden, is t  seh r ersich tlich . In der mittel
griffeligen Form haben d ie Pollenkörner au s den lä n g sten  Staubfäden 
nahezu den doppelten  D urchm esser von denen a u s den kürzesten Staub
fäden, so dasz liier eine gröszere V ersch ied en h e it in dieser B eziehung be
steh t, a ls  bei L. sa licaria . Auch in der la n g g r iffe lig en  Form ist der Unter
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schied im D urchm esser zw ischen den Pollenkörnern der m ittellangen  und 
kürzesten Staubfäden gröszer, a ls bei L. salicaria. Indessen müssen d iese  
Vergleichungen m it V orsicht aufgenom m en werden, da sie an in W asser 
aufgew eichten  Exem plaren a n g este llt w urden, nachdem d ieselben  la n ge  
trocken g eh a lten  worden waren.

Lythrum thyniifolia. —  N ach V a u c h e r 6 is t diese Form dim orph, wie 
Primulat und b ietet daher nur zw ei Formen dar. Ich erh ielt zw ei g e 
trocknete B lüthen  aus Kew, welche aus den zwei Formen b esta n d en ; in 
der einen spran g das S tigm a w eit über den Kelch vor,  in der anderen  
war es innerhalb des K elchs e in g esch lo ssen ; in dieser letzteren Form war 
der Griffel nur ein Viertel- so la n g , w ie der in der anderen Form . Es 
sind nur sech s Staubfäden vorhanden; d iese sind in der Länge etw as ah- 
g e s tn ft , und ihre A ntheren stehen in der kurzgriffeligen Form ein w enig  
oberhalb des S tigm a, sind aber doch durchaus n icht an L änge g leich  dem  
P istill der lan ggriffe ligen  Form. In der letzteren  sind die Staubfäden  
eher kürzer, a ls die in der anderen Form. D ie sechs Staubfäden w ech
seln m it den K ronenblättern ab und entsprechen daher hom olog den lä n g 
sten Staubfäden von Lythrum  salicaria  und L. (rraefferi.

Lythrum hyssopifolia. —  W ie V a u c h e r  an g ib t, aber ich g laub e irr- 
thüm lich , is t d iese S pecies dimorph. Ich habe getrock nete B lüthen  von 
zw eiundzwanzig verschiedenen Pflanzen aus verschiedenen Ö rtlic h k e iten  
untersucht, die mir Mr. H e w e t t  C. W a t s o n ,  Prof. B a b in u to n  und Andere 
gesch ickt haben. D iese w aren alle w esen tlich  g le ich , so dass die Species  
nicht h eterostyl sein  kann. Das P istill variirt etw as in der L än ge, wenn  
es aber ungew öhnlich  lan g  ist, sind m eist die Staubfäden g le ich fa lls  la n g ;  
in der K nospe sind die Staubfäden kurz,  und V a u c h e r  wurde v ie lle ich t  
hierdurch g etä u sch t. E s sind  von sech s bis neun in  der L än ge a b g e
stufte Staubfäden vorhanden. Die drei Staubfäden, w elche darin variiren. 
dasz sie  entw eder vorhanden sind oder fe h le n , entsprechen  den sechs  
kürzeren Staubfäden von L. salicaria und den sechs, w elche bei Lythrum 
thymifolia immer fehlen . D ie N arbe is t  innerhalb des K elchs e in g e
schlossen und steh t in der M itte der A ntheren, und wird m eist von ihnen  
befruchtet w erden; da aber das S tigm a und die Antheren nach oben g e 
wendet sind, und da nach der A ngabe V a u c h e r ’s  in der oberen Seite der 
B lüthe ein E in g an g  zum N ectarium  freigelassen  i s t , so kann man kaum  
daran zw e ife ln , dasz die B lüthen  von Insecten  b esucht und gelegen tlich  
von ihnen kreuzbefruchtet w erd en , so sicher wie die B lüthen des kurz
griffeligen 1/ythrum salicaria, dessen P is til l  und entsprechende Staubfaden  
in den anderen zwei Formen denen von Lythrum hyssopifolia sehr ähn 
lich sind. N ach  V a u c h e r  und L e c o q 7 w äch st d iese S p ecies , w elche eine 
einjährige is t, gew öhnlich  beinahe s o litä r , w ährend die drei vorau sgehen 
den social sin d; und diese T h atsach e a lle in  würde mich schon beinahe  
überzeugt h aben, dasz Lythrum hyssopifolia n icht u n gloichgriffelig  sei, da  
derartige Pflanzen n icht habituell iso lir t leben können, ebenso w en ig  w ie 
das eine G esch lecht einer dioecischen Species.

6 Hist. Phys. des Plantes d’Europe. Tom. II. 1841. p. 369. 371.7 Geographie Botan. de l’Enrope. Tom. VI. 1857. p. 157.
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Wir sehen hiernach. dasz innerhalb dieser G attung einige Species 
ungleichgriffelig und trimorph sin d , eine allem A nscheine nach ungleich
griffelig und dimorph, und eine g leichgriffelig  ist.

N esaea verticiüata. —  Ich erzog eine Anzahl Pflanzen aus Samen, 
den mir Prof. A s a  G r a y  geschickt hatte, und sie boten drei Formen dar. 
Diese wichen von einander in der proportionalen Länge ihrer Fructifi- 
cationsorgane und in allen Beziehungen in sehr nahe derselben W eise ab, 
wie die drei Formen von L yth rum  G raefferi. D ie grünen Pollenkömer 
aus den längsten Staubfäden maszen ihrer längeren A xe en tlan g  und nicht 
m it W asser ausgedehnt ^  Z o ll, die aus den m ittellangon Staubfaden 
4 — und die aus den kürzesten Staubfaden in der Länge. Die 
gröszten Pollenkörner verhalten sich daher zu den kleinsten im Durchmesser 
wie 10 0  zu 65. Diese Pflanze lebt auf sumpfigen Orten in den Vereinigten 
Staaten. N ach F r i t z  M ü l l e r 8 ist  eine Species dieser G attung in Santa 
Catharina in Süd-Brasilien gleichgriffelig.

L agerstroem ia Indica . — Diese Pflanze, ein Glied der Familie der 
Lvthraceen, kann vielleicht ungleichgriffelig sein, oder kann es früher ge
wesen sein. Sie ist wegen der äuszersten V ariabilität ihrer Staubfaden 
merkwürdig. An einer in meinem Treibhause wachsenden Pflanze ent
hielten die Biüthen von neunzehn bis zw eiundzw anzig kurze Staubfaden 
mit gelbem  P o llen , welche in der Stellung den kürzesten Staubfaden von 
L yth ru m  Entsprechen, und von ein bis fünf (die letztere Zahl ist die 
häufigste) sehr lange Staubfaden mit d ick en , fleischfarbenen Fäden und 
grünem Pollen, die der Stellung nach den längsten Staubfaden von Lythrum  
entsprechen. In einer Blüthe producirten zwei der langen Staubfäden 
grünen Pollen, während ein dritter gelben Pollen enth ielt, obgleich die Fila
mente aller drei dick und fleischfarbig waren. In einer Anthere einer 
anderen Blüthe enthielt ein Fach grünen, das andere gelben Pollen. Die 
grünen und gelben Pollenkörner aus den Staubfäden verschiedener LäDge 
sind von derselben Grösze. Das P istill ist ein w enig aufwärts gebogen, 
das Stigm a steht zwischen den Antheren der kurzen und langen Staub
fäden, so dass diese Pflanze m ittelgriffelig war. A cht Blüthen wurden 
mit grünem Pollen und sechs mit gelbem  Pollen befruchtet, aber nicht eine 
setzte Frucht an. D iese^ etztere Thatsache bew eist durchaus n ich t, dasz 
die Pflanze heterostyl ist, da sie zu der Classe selbststeriler Pflanzen ge
hören kann. Ein« andere im botanischen Garten in Calcutta wachsende 
Pflanze w ar, wie mir Mr. J . S c o t t  m itth e ilt, langgriffelig  und sie war 
gleichfalls mit ihrem eigenen Pollen unfruchtbar, während eine langgriffe
lige  Pflanze von L . reg in ae, obschon sie allein wuchs, Frucht producirte. 
Ich untersuchte getrocknete Blüthen von zwei Pflanzen von Lagerstroemia 
p a rv ifto ra , welche beide langgriffelig w aren , und sie wichen von Lager- 
stroem ia Indica  darin ab, dasz sie acht lange Staubfaden mit dicken Fi
lam enten und eine Menge kürzere Staubfaden hatte. Der Thatbestand in 
Bezug au f die Frage, ob L agerstroem ia Indica  heterostyl ist, ist hiernach 
merkwürdig w iderstreitend: die ungleiche Zahl der kurzen und langen

8 Botanische Zeitung, 1868, p. 112.
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Staubfäden, ihre äuszerste V ariabilität, und besonders die Thatsache, dasz 
ihre Pollenkörner nicht in der Grösze differircn, stehen dieser Annahme 
sehr scharf en tgegen; andererseits begünstigen diese Annahme die Ver
schiedenheit in der Länge der P istille in zweien der Pflanzen, ihre U n
fruchtbarkeit mit ihrem eigenen Pollen und die Verschiedenheit in der 
Länge und der Struetur der zwei Sätze von Staubfaden in derselben Blüthe, 
ebenso wie die in der Farbe ihres Pollens. W ir w issen , dasz, wenn 
Pflanzen irgend einer Art auf einen früheren Zustand Zurückschlagen, 
sie gern in hohem Grade variabel sind, und die zwei Hälften eines und 
desselben Organs differiren zuweilen bedeutend, wie es in dem Falle der 
oben beschriebenen Antheren der L ayerstroem ia  eintrat; wir können daher 
verm uthen, dasz diese Species früher ungleichgriffelig w ar, und dasz sie 
noch immer Spuren ihres früheren Zustandes b e h ä lt , aber zusammen mit 
einer N eig u n g , noch vollständiger auf denselben zurückzuschlagen. Da 
es auf die N atur der L agerstroeniia  L icht w irft, verdient es Beachtung, 
dasz bei L yth ru m  h yssop ifo lia , welches eine gleichgriffelige Species ist, 
einige von den kürzeren Staubfäden darin variiren, dasz sie entweder vor
handen sind oder feh len , und dasz diese selben Staubfaden bei L yth ru m  
thym ifolia  ganz und gar fehlen. Bei einer anderen G attung der L yth ra -  
ceae, nämlich Cuphea, waren drei von mir aus Samen gezogene Species 
sicher g leich griffe lig ; nichtsdestow eniger bestanden ihre Staubfaden aus 
zwei Sätzen, die in der Länge und in der Farbe und Dicke ihrer F ila 
mente, aber nicht in der Grösze oder Farbe ihrer Pollenkörner differirten, 
so dasz sie in so w eit den Staubfaden der L ayerstroem ia  ähnlich waren. 
Ich fa n d , dasz Cuphea pu rp u rea  mit ihrem eigenen Pollen in hohem  
Grado fruchtbar, wenn ihr künstlich geholfen wurde, aber unfruchtbar war, 
wenn Insecten ausgeschlossen w urden9.

Oxalis (Geraniaceae).

1863 schrieb m ir Mr. R o la n d  T rim e n  vom Cap der Guten Hoff- 
nuLg, dasz er dort Species von Oxalis gefunden habe , welche drei 
Formen darboten , und von denselben schlosz er Zeichnungen und ge
trocknete Exemplare bei. Von einer Species samm elte er 43 Blüthen

9 Mr. S p e n ce  theilt mir m it, dasz bei verschiedenen Species der Gattung 
Mollia ( Tiliaceae), welche er in Süd-America sammelte, die Staubfäden der fünf äuszeren Gruppen purpurne Filamente und grünen Pollen, dagegen die Staubfaden der fünf inneren Gruppen gelben Pollen haben. E r vermuthete daher, dasz sich diese Arten als heterostyl und trimorph herausstellen würden: er beachtete indesz 
die Länge der Pistille nicht. In der verwandten Gattung Luhea fehlen den äuszeren purpurnen Staubfaden die Antheren. Ich verschaffte mir einige Exemplare von Mollia lepidota und speciosa aus Kew, konnte aber nicht finden. dasz ihre Pistille bei verschiedenen Pflanzen in der Länge differirten; und in allen denen, 
welche ich untersuchte, stand das Stigma dicht unterhalb der obersten Antheren. Die zahlreichen Staubfäden sind in der Länge abgestuft, und die Pollenkörner ans 
den längsten und kürzesten boten keinen ausgesprochenen Unterschied im Durchmesser dar. Hienach scheinen diese Arten nicht heterostyl za sein.

D a r w i n ,  B l i i t h c n f o r m o n .  (IX. 3 .)  1 0
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von verschiedenen Pflanzen und sie bestanden aus 10 langgriffeligen, 
12 mittelgrifteligen und 21 kurzgriffeligen. Von einer anderen Species 
samm elte er 13 Blüthen, die aus 3 langgriffeligen, 7 mittelgriffeligen 
und 3 kurzgriffeligen bestanden. Im Jahre  1866 wies Prof. H ild e -  
b r a n d  10 durch eine Untersuchung dei1 Exemplare in verschiedenen

Langgrift'elig. Mittelgriffelig. Kurzgriffelig.
Fig. 11.

Oxalis speciosa (nach Entferiiung der Kronenbläfcter).
S S S  Stigmata. Die punktirten Linien mit den Pfeilen zeigen, welcher Pollen 
anf die Narben gebracht werden mnsz, um eine legitime Befruchtung zu bewirken.

Herbarien nach, dasz 20 Species sicher ungleichgriffelig und trimorph, 
und 5.1 andere beinahe sicher so 9ind. E r ste llte  auch einige interes
sante Beobachtungen an lebenden, zu einer Form  allein gehörigen 
Pflanzen a n ; zu jener Zeit aber besasz er nicht die drei Formen irgend 
einer lebenden A rt. W ährend der Jah re  1864— 68 ste llte  ich gelegent
lich an Oxalis speciosa Versuche- a n , habe aber bis je tz t nie Zeit 
gefunden, die R esultate zu publiciren. Im  Jah re  1871 veröffentlichte 
H i l d e b r a n d  einen ausgezeichneten Aufsatz H, in welchem er in Bezug 
auf zwei Species von Oxalis z e ig t, dasz die geschlechtlichen Be
ziehungen der drei Form en nahezu dieselben sind, wie bei Lythrum 
salicaria. Ich will nun einen Auszug aus seinen Beobachtungen und 
später aus meinen eigenen weniger vollständigen geben. Ich will vor
ausschicken, dasz in allen den von m ir gesehenen Species die Narben 
der fünf geraden P istille  der langgriffeligen Form  in einer Höhe mit 
den A ntheren der längsten Staubfäden in den zwei anderen Formen 
stehen. In der m ittelgriffeligen Form tre ten  die Narben zwischen den 
Filam enten der längsten  Staubfäden nach auszen (wie in der kurz

10 Monateber. d. Akad. der Wis«. Berlin. 1866, p. 352, 372. Er gibt Zeich
nungen der drei Formen auf p. 42 seiner „(ieechlechtervertheilung etc.“ 1867.

11 Botanische Zeitung, 1871, p. 416 u. 432.
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griffeligen Form von Linum) und sie stehen eher den oberen Antheren 
etwas näher, als den unteren. In der kurzgriffeligen Form  treten die 
Narben gleichfalls zwischen den Filam enten nahezu in einer Höhe m it 
den Spitzen der K elchblätter nach auszen. Die Antheren erheben sich 
in dieser letzteren und in der mittelgriffeligen Form zu derselben 
Höhe, wie die entsprechenden Narben in den anderen zwei Formen.

Oxalis Valdiviana. — Diese Species, ein Bewohner der W estküste 
von Süd-America, trä g t gelbe Blüthen. H i l d e b r a n d  gibt an, dasz die 
Narben der drei Formen in keinerlei ausgesprochener Weise von ein
ander verschieden sind, aber dasz das P istill der kurzgriffeligen Form 
allein der Haare entbehrt. Die Durchmesser der Pollenkörner sind 
wie folgt:

Aus den längsten Staubfäden der kurzgriffeligen Form 
mittelgriffeligen „
längsten „ „ mittelgriffeligen „
kürzesten ,  „ * „
m ittellangen „ ,  langgriffeligen „
kürzesten „ .

Abtheilnngdes
Mikrometers: 
. 8 - 9 .
. 7 - 8 .
. 8 .

6.
7.

. ’ fi.
Der äuszerste Unterschied im Durchmesser ist daher 8,5 : 6 oder 

wie 100 : 71. Die R esultate von H i l d e b r a n u ’s  Experimenten sind in 
der folgenden Tabelle m itgetheilt, die ich in Übereinstimm ung m it 
meinem gewöhnlichen Plane aufgestellt habe. E r befruchtete jede

Tabelle 27.
Oxalis Valdiviana (n ach  H i ld e b r a s d ) .

Art der Verbindung.
Zahl der 

befruchteten 
Blüthen.

Zahl der 
producirten 

Kapseln.

Zahl der 
Samenkörner 
auf die Kap

sel.

Langgritfelige Form mit Pollen der 
längsten Staubfäden der kurzgriffe
ligen. Legitime Verbindung . . 28 28 11,9

Langgriffelige Form mit Pollen der 
längsten Staubfaden der mittelgriffe
ligen. Legitime Verbindung . . 21 21 12,0

10*
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248 Heterostyle trimorphe Pflanzen. Cap. 4.

Tabelle 27 (Fortsetzung).
Oxalis Valdiviana (nach H i l d e b r a n d ).

Art der Verbindung.
Zahl der 

befruchteten 
Blüthen.

i

Zahl der 
producirten 

Kapseln.

Zahl der 
Samenkörner 
auf die Kap

sel.

Langgriffelige Form mit Pollen der 
mittellangen Staubfaden derselben 
Blüthen oder der eigenen Form. 
Illegitime V erbindung..................... 40

'

2 5,5
Langgriffelige Form mit Pollen der 

kürzesten Staubfaden derselben 
Blüthe oder der eigenen Form. 
Illegitime V erbindung..................... 26

0
0

Langgriffelige Form mit Pollen der 
kürzesten Staubfäden der kurzgriffe
ligen. Illegitime Verbindung . . 16 1 1

Langgriffelige Form mit Pollen der 
kürzesten Staubfäden der mittol- 
griffeligen. Hlegithne Verbindung. 9 0 0

Mittelgriffelige Form mit Pollen der 
mittellangen Staubfaden der lang
griffeligen. Legitime Verbindung. 38 38 11,3

Mittelgriffelige Form mit Pollen der 
mittel langen Staubfäden der kurz
griffeligen. Legitime Verbindung. 23 23 10,4

Mittelgriffelige Form mit Pollen der 
längsten Staubfäden derselben Blü
the und der eigenen Form. Illegi
time V e r b in d u n g ........................... 52 0 0

Mittelgriffelige Form mit Pollen der 
kürzesten Staubfäden derselben Blü
the und derselben Form. Illegitime 
V e rb in d u n g ..................................... 30 1 6 *

Mittelgriffelige Form mit Pollen der 
kürzesten Staubfäden der langgriffe
ligen. Illegitime Verbindung . . 16 0 0

Mittelgriffelige Form' mit Pollen der 
längsten Staubfäden der kurzgriffe
ligen. Illegitime Verbindung . . 16 2 2.5
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Tabelle 27 (Fortsetzung).
Oxalis Valdiviana (nach H i l d e b r a n d ).

Art der Verbindung.
Zahl der 

befruchteten 
Blüthen.

Zahl der 
producirten

Kapseln.
' '

Zahl der 
Samenkörner 
auf die Kap- 

seL

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
kürzesten Staubfäden dér langgriffe
ligen. Legitime Verbindung . . 18 18 11,0

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
kürzesten Staubfäden der mittel
griffeligen. Legitime Verbindung. 10 10 11,3

Kurzgriffelige Form mit Polleu der 
längsten Staubfäden derselben.Blü
the und derselben Form. Illegitime 
V e rb in d u n g ..................................... 21 ° 0

Kurzgriffelige Form m it Pollen der 
mittellangen Staubfäden derselben 
Blüthe und derselben Form. Ille
gitime V erb indung .......................... 22 0

' '

0
Kurzgriffelige Form mit Pollen der 

längsten Staubfäden der mittel
griffeligen. Illegitime Verbindung. 4 0 0

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
mittellangen Staubfäden der lang- 
griffeligen. Illegitime Verbindung. 3 0 0

Form m it Pollen aus den zwei Sätzen von Antheren der nämlichen 
Blüthe und gleichfalls aus Blüthen auf verschiedenen Pflanzen, die zu 
der nämlichen Form  gehörten. Die W irkungen dieser zwei nahe ver
wandten A rten von Befruchtung wichen aber so wenig ab, dasz ich sie 
nicht getrennt gehalten habe.

W ir haben h ier das m erkwürdige R esu ltat vor u n s, dasz jede 
einzelne von 138 legitim  befruchteten Blüthen an den drei Form en 
Kapseln ergab, welche im  M ittel 11,33 Samenkörner enthielten , während 
von 255 illegitim  befruchteten B lüthen nur 6 Kapseln ergaben, welche 
3,83 Samenkörner im M ittel enthielten. Es verhält sich daher die 
Fruchtbarkeit der sechs legitim en zu der der zwölf illegitim en Ver
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bindungen, nach der verhältnism äszigen Zahl von B lü then , welche 
Kapseln ergaben, beu rthe ilt, wie 100 zu 2 , und nach der mittleren 
Anzahl von Samenkörnern auf die Kapsel wie 100 zu 34. Ich will 
hinzufügen, dasz einige Pflanzen, wenn sie m it Netzen bedeckt waren, 
spontan keinerlei F rucht producirten, auch producirte eine keine Frucht, 
welche unbedeckt für sich gelassen und von Bienen besucht wurde. 
Andererseits war kaum eine einzige B lüthe an einigen unbedeckten 
Pflanzen der drei Form en, welche nahe bei einander wuchsen, welche 
n icht F rucht producirt hätte.

Oxalis Regtielli. — Diese Species t rä g t  weisze B lüthen und be
wohnt Süd-Brasilien. H i l d e b r a n d  sagt, dasz die N arbe der langgriffe
ligen Form  etwas gröszer ist, als die der m ittelgriffeligen, und diese, 
als die der kurzgriffeligen. Das P is till der L etzteren is t m it einigen 
wenigen Haaren bekleidet, während es in den anderen zwei Formen 
sehr haarig  ist. D er Durchm esser der Pollenkörner aus beiden Sätzen 
der längsten Staubfaden gleicht 9 M ikrom eterabtheilungen, der der 
Körner aus den m ittellangen Staubfaden der langgriffeligen Form zwi
schen 8 und 9 und der der kurzgriffeligen Form  8, und der Durchmesser

Tabelle 28.
Oxalis K egndli (nach H il d e b k a k d ).

Art der Verbindung.
Zahl der 

befruchteten 
Blüthen.

Zahl der 
producirten 

Kapseln.

Mittlere 
Zahl der 

Samenkörner 
auf die Kap

sel.

Langgriffelige Form mit Pollen der 
längsten Staubfäden der kurzgriffe
ligen. Legitime Verbindung . . 6 (5 10.1

Langgriffelige Form mit Pollen der 
längsten Staubfäden der m ittel
griffeligen. Legitime Verbindung. 5 5 10.6

Langgriffelige Form mit Pollen der 
eigenen mittellangen Staubfäden. 
Illegitime V erb indung..................... 4 0 0

Langgriffelige Form mit Pollen der 
eigenen kürzesten Staubfäden. Ille
gitime V erb indun g........................... 1 0 0
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Tabelle 28 (Fortsetzung). 

Oxalis llegnelli (nach H i l d k b k a n d ).

Art der Verbindung.
Zahl der 

befruchteten 
Blüthen.

Zahl der 
producirten 

Kapseln.
1

Mittlere 
Zahl der 

Samenkörner 
auf die Kap

sel.

Mittelgriffelige Form mit Pellen der 
mittellangen Staubfäden der kurz
griffeligen. Legitime Verbindung.

[
9 9 10,4

•Mittelgriffelige Form mit Pollen der 
mittellangeu Staubfäden der lang
griffeligen Form. Legitime Ver
bindung ..........................................

1
1

10 10 • 10,1
Mittelgriffelige Form mit Pollen der 

eigenen längsten Staubfäden. Ille
gitime V erb indun g .......................... 9 0 0

Mittelgriffelige Form mit Pollen der 
eigenen kürzesten Staubfäden. Ille
gitime V erb indung ........................... 2 0 0

Mittelgriffelige Form mit Pollen der 
längsten Staubfäden der kurzgriffe- 
ligen. Illegitime Verbindung . . 1 o 0

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
kürzesten Staubfäden der mittel
griffeligen. Legitime Verbindung. 9 9 10,6

Kurzgriffelige Form mit Polleu der 
kürzesten Staubfäden der laiiggriffe- 
ligen. Legitime Verbindung . . 2 2 9,5

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
eigenen mittellangen StaubfüdeD. 
Illegitime V erb indung..................... 12 0 0

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
eigenen längsten Staubfäden. Ille
gitime V erb in du n g .......................... 9 0 0

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
mittellangen Staubfäden der lang
griffeligen. Illegitime Verbindung. 1 0 0
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der Körner aus den kürzesten Staubfäden beider Sätze 7. Der gröszte 
Unterschied im Durchmesser verhält sich also wie 9 : 7 ,  oder wie 
100 : 78. Die von H ilkebrand angestellten Versuche, welche nicht 60 
zahlreich sind , wie in dem letzten Fa lle , sind in Tabelle 28 in der
selben W eise wie früher m itgetheilt.

Die R esultate sind nahezu dieselben, wie in dem letzten Falle, 
aber noch auffallender; denn 41 zu den drei Form en gehörige legitim 
befruchtete B lüthen ergaben säm m tlich Kapseln, die im  M ittel 10,31 
Samenkörner enthielten, während 39 illegitim  befruchtete Blüthen nicht 
eine einzige Kapsel oder ein einziges Samenkorn ergaben. Es verhält 
sich daher die Fruchtbarkeit der sechs legitim en zu der der verschie
denen illegitim en Verbindungen sowohl nach dem V erhältnis von Blü
th e n , welche Kapseln ergaben, als nach der m ittleren  Anzahl der in 
diesen enthaltenen Samenkörner beurtheilt, wie 100 zu 0.

Oxalis speciosa. — Diese Species, welche rosa Blüthen trägt, 
wurde vom Cap der Gnten Hoffnung eingeführt. Eine Skizze der 
Reproductivorgane der drei Formen is t  bereits m itgetheilt worden 
(Fig. 11). Das Stigm a der langgriffeligen Form  (m it Einschlusz der 
Papillen an seiner Oberfläche) ist zweimal so grosz, wie das der kurz
griffeligen , und das der m ittelgriffeligen- is t in der Grösze zwischen 
ihnen stehend. Die Pollenkörner aus den Staubfäden in den drei Formen 
sind in ihren längeren Durchmessern wie fo lg t:

Aus den längsten Staubfäden der kurzgriffeligen Form

AbtheiluiigdesMikrometers:
. 1 5 - 1 6 .

,  „ m ittellangen „ „ n n . 1 2 -1 3 .
- Ti längsten „ „ m ittelgriffeligen „ 16.

,  kürzesten ,  „ * » . 1 1 - 1 2 .
.  „ m ittellangen „ „ langgriffeligen „ 14.
,  „ kürzesten „ „ * J) 12.

Es verhält sich daher der äuszerste Unterschied im Durchmesser
wie 16 : 11 oder wie 100 : 69; da aber die Messungen zu verschie-
denen Zeiten genommen w urden, so sind sie wahrscheinlich nur an
nähernd genau. Die R esultate meiner Versuche über die Befruchtung 
der drei Form en sind in der folgenden Tabelle gegeben.
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Tabelle 29. 
Oxalis speciosa.

Art der Verbindung.

1IZahl der 
befruchteten 

Blüthen.
— i

Zahl der 
producirten 

Kapseln.

Mittlere 
Zahl der 

Samenkörner 
auf die Kap

sel.

Langgriffelige Form mit Pollen der 
längsten Staubfäden der kurzgriffe
ligen. Legitime Verbindung . . .  1 15 57,4

Langgriffelige Form mit Pollen der 
längsten Staubfäden der mittel
griffeligen. Legitime Verbindung.

I

4 3 59.0
Langgriffelige Form mit Pollen der 

mittel langen Staubfäden der eige
nen Form. Illegitime Verbindung. .  i- 2 42,5

Langgriffelige Form mit Pollen der 
kürzesten Staubfäden der eigenen 
Form. Illegitime Verbindung . . : 0 0

Langgriffelige Form mit Pollen der 
kürzesten Staubfäden der mittel
griffeligen. Illegitime Verbindung. 4 0

■

0
Langgriffelige Form mit Pollen der 

mittellangen Staubfäden der kurz
griffeligen. Illegitime Verbindung.

.1
12 5

1
30,0

Mittelgriffelige Form mit Pollen der 
mittellangen Staubfäden der lang
griffeligen. Legitime Verbindung. • 3

1 ■

63,6
Mittelgriffelige Form mit Pollen der 

mittellangen Staubfäden der kurz
griffeligen. Legitime Verbindung.

1
j

4 4
1

56,3
Mittelgriffelige Form mit gemischtem 

Pollen aus den längsten und kürze
sten Staubfäden der eigenen Form. 
Illegitime V erbindung.....................

1

9 2

1
I

19
Mittelgriffelige Form mit Pollen der 

längsten Staubfäden der kurzgriffe
ligen. Illegitime Verbindung . .

1
j

12 1

1
1

8

http://rcin.org.pl



154 Heterostyle trimorphe Pflanzen. Cap. 4.

Tabelle 29 (Fortsetzung). 
Oxalis speciosa.

Art der Verbindung.
Zahl der 

befruchteten 
Blüthen.

Zahl der 
producirten 

Kapseln.

Mittlere 
Zahl der 

Samenkörner 
auf die Kap

sel..

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
kürzesten Staubfäden der mittel- 
griffeligen. Legitime Verbindung. 3 2 07

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
kürzesten Staubfäden der langgriffe
ligen. Legitime Verbindung . . oo 3 54,3

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
längsten Staubfäden der eigenen 
Form. Illegitime Verbindung . . 5 1 8

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
mittellangen Staubfäden der eige
nen Form. Illegitime Verbindung. 3 0 0

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
längsten und mittellangen Staub
fäden der eigenen Form, unterein
ander gemischt. Illegitime Verbin
dung ..................................................... 13 0 0

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
längsten Staubfäden der mittel- 
griffeligen. Illegitime Verbindung. 7 0 0

Kurzgriffelige Form mit Pollen der 
mittellangen Staubfäden der lang
griffeligen. Illegitime Verbindung. 10 1 54

W ir sehen hier, dasz sechsunddreiszig B lüthen an den drei Formen 
legitim  befruchtet 30 Kapseln ergaben, welche im M ittel 58,36 Samen
körner enthielten. Fünfundneunzig illegitim  befruchtete Blüthen er
gaben 12 K apseln , die im M ittel 28,58 Sam enkörner enthielten. Es 
verhält sich daher die F ruch tbarkeit der sechs legitim en zu der der 
zwölf illegitim en Verbindungen nach dem V erhältnis der Blüthen, 
welche Kapseln ergaben, beurtheilt wie 100 zu 15, und nach der m itt
leren Anzahl von Samenkörnern au f die K apsel beurtheilt wie 100
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zu 49. im  Vergleich m it den zwei früher beschriebenen südainevicani- 
schen Species producirt diese Pflanze viel mehr Samenkörner und die 
illegitim befruchteten B lüthen sind nicht ganz so steril.

Oxalis roseu. —  H i l d e b r a n d  besasz nur die langgriffelige Form 
dieser trim orpheii chilenischen Species im lebenden Zustande 12. Die 
Pollenkörner aus den zwei Sätzen von Antheren differiren im Durch
messer wie 9 : 7,5 oder wie 100 : 83. E r h a t ferner gezeigt, dasz eine 
analoge Verschiedenheit zwischen den Körnern aus den zwei Sätzen 
von Antheren der nämlichen B lüthe in fünf anderen Species von Oxalis 
auszer den bereits beschriebenen vorhanden ist. Die vorliegende Species 
weicht merkwürdig von der langgriffeligen Form  der drei Species ab, 
an denen früher Versuche angestellt wurden, und zwar darin, dasz ein 
viel gröszeres V erhältnis von den B lü then , welche m it Pollen ih rer 
eigenen Form  befruchtet sind, Kapseln ansetzen. H i l d e b r a n d  befruch
tete 60 B lüthen m it Pollen aus den m ittellangen Staubfäden (sowohl 
aus derselben, als einer anderen Blüthe) und es ergaben nicht weniger, 
als 55 K apseln , oder 92 Proc. Diese Kapseln enthielten im  M ittel 
5,62 Sam enkörner; wir haben aber kein M ittel zu beurtheilen, wie 
nahe dieses M ittel der Zahl kommt, welche von B lüthen nach legitim er 
Befruchtung producirt wird. E r befruchtete noch 45 B lü then  m it 
Pollen aus den kürzesten Staubfäden, und diese ergaben nur 17 Kap
seln, oder 31 P roc., welche im M ittel nur 2,65 Samenkörner enthiel
ten. W ir sehen hieraus, dasz ungefähr dreim al so viel B lüthen, wenn 
sie m it Pollen aus den m ittellangen Staubfäden befruchtet wurden, 
Kapseln producirten, und diese enthielten zweimal so viele Samenkörner, 
als die m it Pollen aus den kürzesten Staubfäden befruchteten Blüthen. 
Es geht hieraus hervor (und w ir finden einige Belege für dieselbe 
Thatsaclie bei 0 . spcciosa), dasz dieselbe Begel für Oxalis ebenso wie 
für Lythrum  salicaria  g ilt, näm lich dasz, in je zwei Verbindungen, je 
gröszer die Ungleichheit in Länge zwischen den P istillen  und Staub
fäden, oder, was dasselbe ist, je  gröszer die Entfernung der Narben von 
den Antheren ist, deren Pollen zur B efruchtung benutzt wurde, um so 
weniger fruchtbar auch die Verbindung ist, mag dies nach dem V erhältnis 
von Blüthen, welche Kapseln ansetzten, oder nach der m ittleren Anzahl 
von Samenkörnern auf die Kapsel beurthe ilt werden. Die Regel kann

12 Monatsberichte der Berlin. Akad. d. W iss. 1866. p. 372.
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in diesem Falle ebensowenig wie in dem von L ythrum  durch die An
nahme e rk lä rt werden, d asz , wo eine gröszere L eichtigkeit zu Selbst
befruchtung besteht, dieselbe dadurch verh indert werde, dasz die Ver
bindung unfruchtbarer gem acht w ird; denn genau das Umgekehrte tr itt  
ein, indem die L eichtigkeit der Selbstbefruchtung in den Verbindungen 
zwischen den P istillen  und Staubfäden am gröszten i s t ,  welche sich 
einander am meisten n ä h e rn , und diese auch die fruchtbarsten sind. 
Ich will h inzufügen, dasz auch ich einige langgriffeligen Pflanzen 
dieser Species besasz: die eine wurde m it einem Netze bedeckt und 
sie setzte spontan einige wenige K apseln an , obschon äuszerst wenig, 
m it denen verglichen, welche eine fü r sich allein wachsende aber den 
Besuchen der Bienen ausgesetzte Pflanze producirte.

Bei den meisten Species von Oxalis scheint die kurzgriffelige 
Form die unfruchtbarste von den drei Form en zu se in , wenn, diese 
illegitim  befruchtet werden, und ich w ill noch zwei weitere Fälle den 
bereits gegebenen hinzufügen. Ich befruchtete 29 kurzgriffelige Blüthen 
von 0 . compressa m it Pollen aus ihren eigenen zwei Sätzen von Staub- 
gefäszen (deren Pollenkörner im D urchm esser wie 100 und 83 differir- 
ten) und nicht eine producirte eine Kapsel. Ich cultiv irte früher 
während m ehrerer Jah re  die kurzgriffelige Form  einer Species, die ich 
unter dem Namen 0 . Boirii gekauft h a tte  (ich habe einigen Zweifel, 
ob sie rich tig  benannt war) und befruchtete viele Blüthen m it ihren 
eigenen zwei Pollenarten , welche im D urchm esser in der gewöhnlichen 
W eise differiren, erh ielt aber niem als ein einziges Samenkorn. Anderer
seits sagt H i l d e b r a n d , dasz die kurzgriffelige Form  von 0. Deppei, 
wenn sie für sich allein wächst, reichlichen Samen erg ib t; es ist aber 
nicht positiv bekannt, dasz diese Species heterosty l ist, und die Pollen
körner aus den zwei Sätzen von A ntheren differiren im Durchmes
ser nicht.

Einige m ir von F r i t z  M ü l l e r  m itgetheilte  Thatsachen geben aus
gezeichnete Belege für die äuszerste U nfruchtbarkeit einer der Formen 
gewisser trim orpher Species von O xalis, wenn sie iso lirt wächst. Er 
h a t in Santa Catharina in Brasilien ein groszes Feld von jungem  Zucker
rohr,. viele Acker in Ausdehnung, m it den ro then  Blüthen einer Form 
allein bedeckt gesehen, und diese producirten nicht ein einziges Sameu- 
korn. Sein eigenes Land is t .m it der kurzgriffeligen Form  einer weisz 
blühenden trim orphen Species bedeckt, und diese is t gleichfalls steril; 
als aber die drei Form en in seinem G arten nahe zusammen gepflanzt
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wurden, setzten sie reichliche Sarnen an. Bei zwei anderen trim orphen 
Species findet er, dasz isolirte Pflanzen im m er unfruchtbar sind.

F r i t z  M ü l l e r  glaubte früher, dasz eine Species von Oxalis, 
welche in Santa C atharina so häufig ist, dasz sie die Straszen meilen
lang einfaszt, dim orph sei a n s ta tt trim orph. Obgleich aber die P istille 
und Staubfäden bedeutend in der Länge variiren , wie in einigen m ir 
geschickten Exemplaren auffallend w ar, so können die Pflanzen doch 
in zwei Sätze je  nach der Länge dieser Organe getheilt werden. Im 
Verhältnis sehr viele Antheren sind von weiszer Farbe und ohne Pol
len ; andere, welche blaszgelb sind, enthalten viele schlechte m it einigen 
guten K örnern , und andere w iederum , welche hellgelb sind , haben 
augenscheinlich gesunden Pollen; es is t ihm  aber niemals geglückt, 
irgend eine F ruch t an dieser A rt zu finden. Die Staubfaden in einigen 
der Blüthen sind zum Theil in B lum enblätter umgewandelt. Nachdem 
F r it z  M ü l l e r  eine w eiter unten zu gehende Beschreibung der illegi
timen Nachkommen verschiedener ungleichgriffeliger Species gelesen 
hat, vcrm uthet e r , dasz diese Pflanzen von Oxalis die variablen und 
unfruchtbaren Nachkommen einer einzelnen Form irgend einer trim or
phen Species sein könnten, welche vielleicht zufällig in den Bezirk 
eingeführt sei, und sich seitdem ungeschlechtlich fortgepflanzt h ä tte .. 
Es ist wahrscheinlich, dasz diese A rt von Fortpflanzung dadurch sehr 
begünstigt wird, dasz h ier kein Aufwand in der Production von Samen 
nöthig ist.

Oxalis (B iophytum ) sensitiva. — Diese Pflanze wird von vielen 
Botanikern für eine verschiedene G attung  angesehen. Mr. T h w a i t e s  
schickte m ir eine Anzahl in Spiritus aufbew ahrter B lüthen aus Ceylon 
und sie sind deutlich trim orph. Der Griffel der langgriffeligen Form 
ist m it vielen zerstreu t stehenden H aaren bekleidet, sowohl einfachen, 
als d rüsigen ; solche H aare finden sich viel weniger an dem Griffel der 
m ittelgriffeligen, und fehlen vollständig an dem der kurzgriffeligen 
Form , so dasz diese Pflanze in dieser Beziehung 0 . Valdiviana  und 
Regnelli ähnlich ist. N ennt man die Länge der zwei Lappen des 
Stigma der langgriffeligen Form  10 0 , so is t die der m ittelgriffeligen 
141 und die der kurzgriffeligen 164. In allen anderen F ä llen , in 
welchen die Narbe in dieser G attung  in den drei Form en an Grösze 
differirt, is t der Unterschied von um gekehrter N atu r, indem das Stigma 
der langgriffeligen das gröszte und das der kurzgriffeligen das kleinste 
ist. Bezeichnet man den D urchm esser der Pollenkörner aus den läng-
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steil Staubfäden m it 100, so sind die aus den mittella.ngen Staubfäden 
91 , und die aus den kürzesten Staubfaden 84 im Durchmesser. Wie 
wir im letzten Capitel dieses Bandes sehen wefrden, is t diese Pflanze 
deshalb m erkw ürdig, weil sie langgriffelige, m ittelgriffelige und knrz- 
griffelige cleistogame Blüthen producirt.

G l e i c h g r i f f e l i g e  S p e c ie s  von  O x a l i s .  — Obschon die
M ajorität der Species in der groszen G attung  Oxalis trim orph zu sein 
scheint, sind einige heterosty l, d. h. existiren nur un ter einer einzigen 
Form ; so z. B. die gemeine 0 . acetosella, und, nach H i l d e b r a n d ,  zwei 
andere weit verbreitete europäische Species, 0 . strirta  und corniculata. 
F r i i z  M ü l l e r  the ilt m ir auch m it, dasz eine ähnlich gebaute Species
in Santa Catharina gefunden w ird , und dasz sie m it ihrem eigenen
Pollen, wenn Insecten ausgeschlossen werden, vollkommen fruchtbar ist. 
Die Narben von 0 . stricto  und einer anderen homostylen Species, näm
lich 0 . tropaeoloules, stehen gewöhnlich in einer Höhe m it den oberen 
A ntheren , und diese beiden Species sind gleicher W eise vollständig 
fruchtbar, wenn Insecten ausgeschlossen werden.

In Bezug auf 0 . acetosella sag t H i l d e b r a n d , dasz in den vielen 
von ihm untersuchten Exemplaren das Pistill die längeren Staubfäden 
an Länge übertraf. Ich verschaffte m ir 108 B lüthen von derselben
Anzahl von Pflanzen, die in drej verschiedenen Theilen von England 
wuchsen ; bei diesen waren in 86 die Stigm en beträchtlich  über die 
oberen Staubfäden vorspringend, während bei 22 sie in nahezu einer 
Höhe m it jenen standen. In einem Satze von 17 Blüthen aus dem
selben W alde sprangen die Narben in jeder B lüthe völlig so viel über 
die oberen A ntheren v o r, wie diese oberhalb der unteren Antheren 
standen. Es können daher diese Pflanzen ganz gu t m it der langgriffe
ligen Form einer heterostylen Species verglichen w erden, und ich 
glaubte zuerst, dasz O. acetosella trim orph sei. D er Fall ist aber nur 
ein solcher von groszer V ariabilität. Die Pollenkörner aus den zwei 
Sätzen von A ntheren d ifferiren , wie H i l d e b r a n d  und ich selbst 
beobachtet haben, nicht im Durchmesser. Ich befruchtete zwölf Blüthen 
an verschiedenen Pflanzen m it Pollen von einer verschiedenen Pflanze, 
wobei ich die m it P istillen von verschiedener Länge aussuchte; und 
10 von diesen (d. h. 83 Proc.) producirten Kapseln, welche im Mittel 
7,9 Samenkörner enthielten. Vierzehn B lüthen wurden m it ihrem 
eigenen Pollen befruchtet, und 11 von diesen (d. i. 79 Proc.) ergaben 
K apseln , welche ein gröszeres M ittel von Samen en th ie lten , nämlich
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9,2. Diese Pflanzen zeigen daher in der Function nicht die geringste 
Spur eines heterostylen Zustandes. Ich will noch hinzufügen, dasz 
18 Blüthen m it einem Netze bedeckt sich selbst zu befrachten über
lassen wurden, und nur 10 von diesen (d. h. 55 Proc.) ergaben Kap
seln , welche im M ittel nur 6,3 Samenkörner enthielten. Der Z u tritt 
von Insecten oder künstliche Hülfe beim Bringen von Pollen auf die 
Narbe verm ehrt daher die Fruchtbarkeit der Blüthen und ich fand, 
dasz dies besonders für diejenigen galt, welche kürzere P istille  haben. 
Es musz hier daran erinnert w erden, dasz die Blüthen nach unten 
herabhängen, so dasz die m it kurzen P istillen  am wenigsten wahr
scheinlich ihren eigenen Pollen erhalten w erden, wenn ihnen nicht 
in irgend welcher W eise geholfen wird.

Endlich haben w ir, wie H j l d e b r a n d  bem erkt h a t, keine Belege 
dafür, dasz irgend eine von den heterostylen Arten von Oxalis nach 
einem dioecischen Zustande hinneigt, wie Z u c c a r i n i  und L i n d i .e y  aus 
den Verschiedenheiten in den reproductiven Organen der drei Formen 
schlossen, deren Bedeutung sie nicht verstanden.

Pontederia [sp. ?] (Pontederiaceae).

F r i t z  M ü l l e r  fand diese W asserpflanze, welche m it den Liliaceen 
verwandt ist, in der gröszten Üppigkeit an den Ufern eines Flusses in 
Süd-Bvasilien wachsen 13. Es wurden aber nur zwei Formen gefunden, 
deren Blüthen drei lange und drei kurze Staubfäden enthalten. Das 
Pistill der langgriffeligen Form  verhielt sich in zwei m ir geschickten 
getrockneten B lü then , m it den nämlichen Organen in der kurzgrifte- 
ligen Form verglichen, zu dieser an Länge wie 100 zu 3 2 -und ihre 
Narbe wie 100 zu 80. Das langgriffelige Stigma springt beträchtlich 
über die oberen A ntheren derselben B lüthe vor und steh t auf einer Höhe 
m it den oberen der kurzgriffeligen Form, ln  der Letzteren s itz t das 
Stigma un ter seinen eigenen beiden Sätzen von A ntheren, und steh t 
auf einer Höhe m it den Antheren der kürzeren Staubfäden in der 
langgriffeligeu Form. Die A ntheren der längeren Staubfäden der kurz
griffeligen Form  verhalten sich zu denen der kürzeren Staubfäden der 
langgriffeligen Form  an Länge wie 100 zu 88. Die m it W asser aus
gedehnten Polleukörner aus den längeren Staubfäden der kurzgriffeligen 
Form verhalten sich zu denen aus den kürzeren Staubfäden derselben

13 Über den Trimorphismus der Pontederien, in : Jenaische Zeitschrift etc. 
Bd. 6, 1871, p. 74.
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Form im Durchm esser wie 100 zu 87, wie aus zehn Messungen von 
jeder A rt abgeleitet wurde. W ir sehen h ieraus, dasz die Organe in 
diesen zwei Formen in einer analogen A rt und W eise von einander 
verschieden lind angeordnet sind wie in den lang- und kurzgriffeligen 
Formen der trim orphen Species von L ythrum  und Oxalis. Überdies 
sind die längeren Staubfäden der langgriffeligen Form  von Pontederia 
und die kürzeren der kurzgriffeligen Form  in einer richtigen Lage 
angebrach t, das Stigm a einer m ittelgriffeligen Form  zu befruchten. 
Obgleich aber F r i t z  M ü l l e r  eine ungeheuere Zahl von Pflanzen unter
suchte, konnte er doch nie eine zu der m ittelgriffeligen Form  gehörige 
finden. Die älteren B lüthen der langgriffeligen lind kurzgriffeligen 
Pflanzen hatten  reichlichen und augenscheinlich guten Samen angesetzt 
und dies h ä tte  sich erw arten lassen, da sie einander legitim  befruchten 
konnten. Obgleich er die m ittelgriffelige Form dieser Species nicht 
finden konnte, so besasz er doch Pflanzen einer ändern in seinem 
Garten wachsenden Species; diese waren säm m tlich m ittelgriffelig und 
in diesem Falle verhielten sich die Pollenkörner aus den Antheren 
der längeren Staubfaden zu denen aus den kürzeren Staubfäden der 
nämlichen B lüthe im Durchm esser wie 100 zu 8 6 , wie aus zehn 
Messungen jeder A rt abgeleite t wurde. Diese m ittelgriffeligen, für 
sich allein wachsenden Pflanzen producirten niem als eine einzige Frucht.

Z ieht man diese verschiedenen T hatsachen in B e trach t, so läszt 
sich kaum daran zw eifeln, dasz diese beiden Species von Pontederia 
heterosty l und trim orph sind. Dieser F a ll is t ein in teressan ter, denn 
keine andere monocotyledone Pflanze ist bekannt, welche heterostyl wäre. 
Überdies sind die Blüthen unregelm äszig , und alle anderen ungleich
griffeligen Pflanzen haben beinahe sym m etrische B lüthen. Die zwei 
Form en sind etwas in der Farbe ihrer Corolle verschieden, die der 
kurzgriffeligen is t etwas dunkler blau, während die der langgriffeligen 
nach vio lett h inneig t, und kein anderer derartiger Fall ist bekannt. 
Endlich wechseln die drei längeren Staubfäden m it den drei kürzeren 
ab, während bei Lythrum  und Oxalis die langen und kurzen Staub
fäden zu verschiedenen W irte ln  gehören. W as das Fehlen der mittel
griffeligen Form in dem Falle hei P ontederia , welche wild in Süd- 
Brasilien w ächst, betrifft, so würde dies wahrscheinlich eintreten, 
wenn ursprünglich nur zwei Form en do rt eing^führt worden wären; 
denn, wie wir später nach den Beobachtungen von H i l d e b r a n d , F r it z  
M ü l l e r  und m ir selbst »sehen w erden , so gehören , wenn eine Form
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von Oxalis ausschlieszlich m it einer der zwei anderen Form en be- 
fruchtet wird, die Nachkommen meist zu den zwei elterlichen Formen.

F r i t z  M ü l l e r  h a t ,  wie er mir m itth e ilt, neuerdings eine d ritte  
Species von Pontederia entdeckt, wo alle drei Formen im Innern von 
Süd-Brasilien zusammen in Tümpeln wachsen, so dasz nicht ein 
Schatten von Zweifel darüber m ehr bestehen kann, dasz diese G attung 
trim orphe Species umfaszt. E r schickte m ir getrocknete B lüthen aller 
drei Formen. In der langgriffeligen Form  steh t das Stigma ein wenig 
oberhalb der Spitzen der K ronenblätter und in einer Höhe m it den 
Antheren der längsten Staubfäden in den anderen zwei Formen. Das 
Pistill verhielt sich in der Länge zu dem der mittelgriffeligen wie 
100 zu 5 6 , und zu dem der kurzgriffeligen wie 100 zu 16. Sein 
Gipfel ist rechtw inklig aufw ärts gebogen und das Stigm a ist etwas 
breiter, als das der m ittelgriffeligen, und ungefähr im V erhältnis von 
7 : 4 breiter, als das der kurzgriffeligen. In der m ittelgriffeligen 
Form steh t das Stigm a etwas über der M itte der Corolle, und nahezu 
in einer Höhe m it den m ittellangen Staubfäden in den anderen zwei 
Formen; sein Gipfel ist ein wenig nach oben gebogen. In der kurz
griffeligen Form ist das P is til l ,  wie wir gesehen haben, sehr kurz, 
und weicht von dem in den anderen zwei Form en darin ab , dasz es 
gerade ist. Es steh t etwas unter der Höhe der Antheren der kürze
sten Staubfäden in der langgriffeligen und mittelgriffeligen Form. 
Die drei A ntheren jedes Satzes von Staubfäden, besonders der kürze
sten S taubfäden, stehen eine un ter der anderen , und die Enden der 
Fäden sind ein wenig nach oben gebogen, so dasz der Pollen aus 
allen A ntheren durch den Rüssel eines besuchenden Insects wirksam 
abgebürstet werden wird. Die relativen Durchmesser der Pollenkörner 
nach langem Einweichen in W asser sind in der folgenden L iste nach 
Messungen von meinem Sohn F r a n c i s  m itgetheilt.

A b te ilu n g e n  des M ikrom eters.
Langgriffelige Form, aus den m ittellangen Staubfäden . 13,2

(M ittel aus 20 Messungen).
„ „ aus den kürzesten Staubfäden . . 9,0

(10 Messungen).
M ittelgriffelige Form , aus den längsten Staubfäden . . 16,4

(15 Messungen), 
aus den kürzesten Staubfäden . . 9,1

(20 Messungen).
D a r w in , B lütlionform on. (IX . 3.) 11
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A b th e ilu u g en  riet 
M ik rom eters.

Kurzgriffelige Form , aus den längsten Staubfaden . . . 14,6
(20 Messungen).

„ „ aus den m ittellangen Staubfaden . 12,3
(20 Messungen).

W ir finden h ier die gewöhnliche R egel, dasz die Körner aus den 
längeren Staubfaden, deren Schläuche das längere P is till zu durch
bohren haben, gröszer sind, als die aus den Staubfaden von geringerer 
Länge. Die äuszerste V erschiedenheit im Durchm esser zwischen den 
Körnern aus den längsten Staubfaden der m ittelgriffeligen Form und 
aus den kürzesten Staubfäden der langgriffeligen ist wie 16,4 zu 9,0 
oder wie 100 zu 5 5 ; und dies is t die gröszte von mir bei irgend einer 
heterostylen Pflanze beobachtete V erschiedenheit. Es ist eine eigen
tü m lic h e  Thatsache, dasz die Körner aus den entsprechenden längsten 
Staubfaden in den zwei Formen beträchtlich  im Durchmesser differiren, 
wie es auch in einem geringeren Grade die aus den entsprechenden 
m ittellangen Staubfaden in den zwei Form en tliu n , während die aus 
den entsprechenden kürzesten Staubfäden in der lang- und m ittel
griffeligen Form beinahe genau gleich sind. Ih re  Ungleichheit hängt 
in den zwei Fällen davon ab , dasz die K örner in beiden Sätzen von 
Antheren in der kurzgriffeligen Form  kleiner sind , als die aus den 
entsprechenden A ntheren in den ändern zwei F o rm en ; und hier haben 
wir einen F a ll, der dem der zweigriffeligen Form von Lythrum  sali
caria  parallel ist. Bei dieser letzteren Pflanze sind die Pollenkörner 
der m ittelgriffeligen Form  von geringerer Grösze und haben geringeres 
Befruchtungsvermögen als die entsprechenden in den ändern zwei 
F o rm en ; während das O varium , wie es auch befruchtet sein mag, 
eine gröszere Anzahl von Sam enkörnern  e rg ib t , so dasz die m ittel
griffelige Form  durchaus ih rer N atu r nach weiblicher ist, als die ändern 
zwei Formen. Bei Pontederia  en thä lt das Ovarium nur ein einziges 
E i’chen, und was die Bedeutung der Verschiedenheit an Grösze zwischen 
den Pollenkörnern aus den entsprechenden Sätzen von Antheren sein 
mag, will ich nicht wagen zu verm uthen.

Der deutliche Nachweis, dasz die eben beschriebene Species hete- 
rosty l und trim orph is t ,  ist um so w erthvoller, als in Bezug auf 
P . cordata , einen Bewohner der Vereinigten S taa ten , einiger Zweifel 
besteht. Mr. L e g g e t t  v e rm u th e t14, dasz sie entweder dimorph oder 
trim orph  sei, denn die Pollenkörner der längeren Staubfäden sind
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„mehr als zweimal im Durchmesser oder als achtm al in der Masse 
„der Körner gröszer als die der kürzeren Staubfaden. Obschon diese 
„kleineren Körner minutiös sind , so scheinen sie doch so vollkommen 
„wie die gröszereu zu sein.“ Andererseits sagt er, dasz in allen reifen 
Blüthen „der Griffel mindestens so lang war, wie die längeren Staub
fä d e n ,“ „während er in den jungen Blüthen an Länge zwischen den 
„beiden Sätzen von Staubfäden in der M itte s ta n d ;“ und wenn dies 
sich so verhält, kann die Species kaum heterostyl sein.

u  B u llet of the Torrey Botanical Club, 1875. Vol. V I. p. 62.
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Fünftes Oapitel.

Illegitim e Nachkommen aller drei Formen von L ythrum  salicaria. — Ihre zwerg
hafte Statur und ihre Unfruchtbarkeit, einige gänzlich unfruchtbar, einige frucht
bar. — Oxalis, Überlieferung der Form auf die legitimen und illegitimen 
Sämlinge. — Prim ula sinensis, illegitim e Nachkommen, in einem gewissen 
Grade zwerghaft und unfruchtbar. — Gleichgriffelige Varietäten von P . sinensis, 
auricula, 'farinosa und elatior. — P . vulgaris, rothblühende Varietät, illegi
time Sämlinge steril. — P . veris, während mehrerer aufeinander folgender 
Generationen erzogene illegitim e Pflanzen, ihre zwerghafte Statur und Sterilität. 
— Gleichgriffelige Varietäten von P . veris. — Überlieferung der Form bei 
Pulmonaria  und Polygonum. — Schluszbemerkungen. — Enger Parallelismus 
zwischen illegitim er Befruchtung und Hybridismus.

W ir haben bis je tz t  die Fruchtbarkeit der B lüthen heterostyler 
Pflanzen behandelt, wenn sie legitim  und illegitim  befruchtet werden. 
Das vorliegende Capitel wird dem C haracter ih rer Nachkommen oder 
Sämlinge gewidmet werden. Diejenigen aus legitim  befruchteten Samen
körnern gezogenen werden hier l e g i t i m e  S ä m l in g e  oder P f la n z e n ,  
und die aus illegitim  befruchteten Samenkörnern gezogenen i l l e g i 
t im e  S ä m l in g e  oder P f la n z e n  genannt werden. Sie weichen haupt
sächlich in dem Grade ihrer F ruchtbarkeit und in ihrem  W achsthum s
vermögen oder ih rer Lebenskraft von einander ab. Ich will m it den 
trim orphen Pflanzen anfangen, und musz den Leser daran erinnern, 
dasz jede der drei Formen auf sechs verschiedene W eisen befruchtet 
werden kann, so dasz afl'e Arei zusammen genommen auf achtzehn ver
schiedene W eisen befruchtet werden können. Es kann beispielsweise 
eine langgriffelige Form  legitim  von den längsten  Staubfäden der m ittel
griffeligen und kurzgriffeligen Form , und illegitim  von den m ittleren 
und kürzesten Staubfäden ih re r eigenen F o rm , auch von den m ittel-

Illegitim e Nachkommen heterostyler Pflanzen.
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laugen. Staubfäden der mittelgriffeligen, und von den kürzesten Staub
fäden der kurzgriffeligen Form befruchtet w erden, so dasz die lang
griffelige legitim  auf zweierlei Weise, und illegitim  in viererlei W eise 
befruchtet werdèn kanu. Dasselbe g ilt in Bezug auf die m ittelgriffe
ligen und kurzgriffeligen Formen; Es ergeben daher bei trim orphen 
Species sechs von achtzehn Verbindungen legitime Nachkomm en, und 
zwölf Verbindungen illegitim e Nachkommen.

Ich will die R esultate meiner Experimente im Detail m ittheilen, 
zum Theil, weil die Beobachtungen äuszerst werthvoll sind und wahr
scheinlich nicht sobald wiederholt werden, — so war ich gezwungen, 
unter dem Mikroskop über 20000 Samenkörner von Lythrum  salicaria  
zu zählen — , hauptsächlich aber, weil hierdurch indirect L icht auf 
den wichtigen P u n k t des Hybridismus geworfen wird.

Lythrum salicaria.

Von den zwölf illegitim en Verbindungen waren zwei vollständig 
unfruchtbar, so dasz keine Samenkörner erhalten  wurden und natürlich 
keine Sämlinge erzogen werden konnten. Von sieben der zehn übrigen 
illegitimen Verbindungen wurdeu indessen Sämlinge gezogen. Wenn 
solche illegitim e Sämlinge in B lüthe w aren , wurde ihnen meist ge
sta tte t, sich reichlich und legitim  durch die T hätigkeit der Bienen von 
anderen illegitim en, dicht dabei wachsenden zu den zwei ändern Formen 
gehörigen' Pflanzen befruchten zu lassen. Dies is t  der richtigste Plan, 
der gewöhnlich befolgt w urde: aber in m ehreren Fällen (was immer 
angeführt werden wird) wurden illegitim e Pflanzen m it Pollen be
fruch tet, der aus legitim en, zu den anderen zwei Form en gehöreuden 
Pflanzen genommen wurde, und wie sich h ä tte  erw arten lassen, erhöhte 
dies ihre Fruchtbarkeit. Lythrurp salicaria  wird in seiner F ruchtbar
keit durch die N atu r des Jah res sehr beeinfluszt, und um aus dieser 
Quelle herrührenden lrrth u m  soweit als möglich zu vermeiden, wurden 
meine Beobachtungen während m ehrerer Jah re  fortgeführt. Einige 
wenige Experim ente wurden 1863 angestellt. Der Sommer .von 1864 
war zu heisz und trocken, und obgleich die Pflanzen reichlich bewäs
sert w urden, litten  einige wenige offenbar in ihrer Fruchtbarkeit, 
während andere n icht im Mindesten afficirt wurden. Die Jah re  1865 
und besonders 1866 waren im hohen Grade güustig. N ur einige 
wenige Beobachtungen wurden während 1867 angestellt. Die Resul
tate sind in Classen angeordnet, je  nach der Abstam m ung der Pflanzen.

C ap . 5. I l l e g i t im e  N a c h k o m m e n  h e te ro s ty le r  t r im o rp h e r  P f la n z e n . 1 G 5
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166 I l l e g i t im e  N a c h k o m m e n C ap. 5.

In jedem Falle is t  die m ittlere  Anzahl von Samenkörnern auf die 
Kapsel gegeben, m eist aus zehn K apseln genom m en, welches nach 
meiner Erfahrung eine nahebei zureichende Anzahl ist. Es wird auch 
die M aximalzahl von Samenkörnern in einer Kapsel gegeben, und dies 
ist ein nützlicher V ergleichungspunkt m it dem norm alen Maszstabe, 
— d. h. m it der Anzahl von Samenkörnern, welche legitim , wiederum 
legitim  befruchtete Pflanzen produciren. Ich will auch in jedem Falle 
das Minimum anführen. W enn das Maximum und Minimum bedeutend 
differiren, so m ag, wenn keine Bem erkung über den Gegenstand ge
m acht w ird, angenommen w erden, dasz die Extrem en durch die zwi
schen liegenden Zahlen so dicht verbunden s ind , dasz das M ittel ein 
richtiges ist. Es wurden immer grosze Kapseln zum Zählen aus
gew äh lt, um das Überschätzen der U nfruchtbarkeit der verschiedenen 
illegitim en Pflanzen zu vermeiden.

Um den Grad der In ferio ritä t in Bezug au f die Fruchtbarkeit der 
-verschiedenen illegitim en Pflanzen zu beurthe ilen , wird die folgende 
Angabe der m ittleren  und der m axim alen A nzahl von Samenkörnern, 
welche gewöhnliche oder leg itim e, wiederum legitim , und zwar einige 
künstlich und einige natürlich befruchtete Pflanzen producirten, als 
Vergleichungsm aszstab dienen, und in jedem  Falle  kann man sich dar
auf beziehen. Ich gebe aber in jedem Experim ent den Procentsatz von 
Sam enkörnern, welche von illegitim en Pflanzen producirt werden, im 
Vergleich m it der normalen legitim en Anzahl derselben Form. So ent
hielten  beispielsweise zehn Kapseln aus der illegitim en langgriffeligen 
Pflanze (No. 10), welche legitim  und natürlich  von anderen illegitimen 
Pflanzen befrachtet w ar, im M ittel 44,2 Sam enkörner, während die 
Kapseln an legitim en langgriffeligen, legitim  und natürlich  von anderen 
legitim en Pflanzen befruchteten Pflanzen im M ittel 93 Samenkörner 
enthielten. Es ergab daher diese illegitim e Pflanze nur 47 Procent des 
vollen und normalen B etrags an Samenkörnern.

Nornialzahl der Samenkörner, welche legitime Pflanzen der 
drei Formen bei legitim er Befruchtung produciren.

Langgriffelige Form : m ittlere  Anzahl von Samenkörnern in jeder 
Kapsel 9 3 , maxim ale Zahl unter dreiundzwanzig Kapseln beobach
te t  159.

M ittelgriffelige Form : m ittlere  Anzahl von Samenkörnern 130; 
M axim alzahl uh ter einunddreiszig Kapseln beobachtet 151.
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Cap. 5. h e te ro s ty le r  t r im o rp h e r  P f la n z e n . 167
Kurzgriffelige Form : m ittlere Anzahl von Samenkörnern 83.,5, 

wir können aber der Kürze wegen sagen 83 ; Maximalzahl unter fünf
undzwanzig Kapseln beobachtet 112.

L u n d  II. C la s s e .  J l l e g i t i r a e ,  a u s  l a n g g r i f f e l i g e n ,  m i t  
P o l l e n  v o n  d e n  m i t t e l l a n g e n  o d e r  k ü r z e s t e n  S t a u b f ä d e n  
a n d e r e r  P f l a n z e n  d e r s e l b e n  F o r m  b e f r u c h t e t e n  E l t e r n  g e 
z o g e n e  P f l a n z e n .

Aus dieser Verbindung erzog ich zu verschiedenen Malen drei 
Sätze illegitim er Säm linge, die sich im Ganzen auf 56 Pflanzen be
liefen. Ich musz vorausschicken, dasz ich, weil ich das R esultat nicht 
voraussah , m ir nicht n o tir te , ob die acht Pflanzen des ersten Satzes 
das Product der m ittellangen oder der kürzesten Staubfaden derselben 
Form w aren; ich habe aber gute Gründe anzunehm en, dasz sie das 
Product der Letzteren waren. Diese acht Pflanzen waren viel zwerg- 
hafter und viel s te r ile r , als die in den anderen zwei Sätzen. Die 
Letzteren waren aus einer langgriffeligen, vollständig isolirt wachsen
den, und durch die T hätigkeit der Bienen m it ihrem  eigenen Pollen 
befruchteten Pflanze gezogen; und es ist beinahe sicher, wegen der 
relativen Stellung der Fructificationsorgane, dasz un ter diesen Um
ständen das Stigm a Pollen aus den m ittellangen Staubfaden erhalten 
wird.

Die säm m tlichen sechsundfünfzig Pflanzen in diesen drei Sätzen 
stellten sich als langgriffelig h erau s; wenn nun die Elternpflanzen legi
tim m it Pollen aus den längsten Staubfäden der m ittelgriffeligen und 
kurzgriffeligen Formen befruchtet worden wären, so würde nur ungefähr 
ein D ritte l der Sftnflinge langgriffelig, die anderen zwei D ritte l m ittel- 
griffelig und kurzgriffelig gewesen sein. Bei einigen anderen trim or- 
phen und dim orphen G attungen werden wir dieselbe merkwürdige 
Thatsache finden, nämlich dasz die langgriffelige, illegitim  m it Pollen 
ihrer eigenen Form  befruchtete Form beinahe ausschlieszlich langgriffe- 
lige Säm linge p ro d u c ir t i .

Die ach t Pflanzen des ersteu Satzes waren von niedriger S ta tu r: 
drei, welche ich masz, erreichten, als sie vollständig erwachsen waren, 
nur die Höhe von 28, 29 und 47 Zoll, während leg itim , dicht dabei

1 H i l d e b r a n d  lenkte zuerst die Aufmerksamkeit auf diese Thatsache bei 
Primula sinensis (Botan. Zeitung. 1. Jan. 1864. p. 5); seine Resultate waren aber 
nicht annähernd so  gleichförmig wie meine.
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168 I l l e g i t im e  N a c h k o m m e n C ap. 5.

wachsende Pflanzen doppelt so hoch waren; eine masz 77 Zoll. Sie 
alle verriethen in ihrem  ganzen Aussehen eine schwächliche Constitu
tion ; sie blühten etwas später im Jah re  und in einem höheren Alter 
als gewöhnliche Pflanzen. Einige blühten nicht jedes J a h r ,  und eine 
Pflanze, welche sich in einer noch nicht dagewesenen W eise benahm, 
b lühte nicht eher, als bis sie drei Ja h re  a lt war. In  den zwei anderen 
Sätzen wuchs keine der Pflanzen bis zu ih rer vollen gehörigen Höhe 
heran, wie sofort bei einem Vergleiche m it den daneben stehenden 
Reihen legitim er Pflanzen zu sehen war. In mehreren Pflanzen aller 
drei Sätze waren viele von den A ntheren versch rum pft, oder enthiel
ten eine braune und zähe oder breiige Masse ohne irgend welche gute 
Pollenkörner, und sie stieszen ihren In h a lt niemals aus; sie fanden 
sich in dem von G ä r t n e r  2 als contabescent bezeichneten Zustande, 
welchen Ausdruck ich für künftig  gebrauchen werde. In einer Blüthe 
waren alle A ntheren contabescent, m it Ausnahm e zw eier, welche für 
das blosze Auge gesund zu sein sch ienen ; aber un ter dem Mikroskop 
sah m an, dasz ungefähr zwei D ritte l der Pollenkörner klein und ver
schrum pft waren. In einer anderen Pflanze, an welcher alle Kapseln 
gesund erschienen, waren viele von den Pollenkörnern verschrumpft 
und von ungleicher Grösze. Ich zählte die von 7 Pflanzen (1—7) in 
dem ersten Satze von ach t Pflanzen producirten Samenkörner, die 
wahrscheinlich das Product von E lte rn  waren, welche m it den kürze
sten Staubfaden ih rer eigenen Form  befruchtet waren, und die Samen
körner, welche von drei Pflanzen in den anderen zwei Sätzen producirt 
w aren , die beinahe sicher das Product von Eltbxu w aren , welche mit 
den m ittellangen Staubfäden ihrer eigenen Form  befruchtet waren.

1. P f l a n z e .  D iese la n gg riffe lige  Pflanze wurde im Jahre 1863  
reichlich und leg itim  von einer benachbarten  illeg itim en  m ittelgriffeligen  
Pflanze befruchten g e la s s e n , sie se tz te  aber n ich t eine e in zige Samen
k ap sel an. Sie wurde dann entfernt und an eine en tfern te Stelle dicht 
zu einer lan ggriffe ligen  Sch w esterp flan ze N o. 2 g ep fla n zt, so dasz sie 
reichlich, w enn auch illeg itim , b efru ch tet worden sein  m usz; unter diesen 
U m ständen ergab sie w ährend der J ah re 1 8 6 4  und 1 8 6 5  n icht eine ein
z ige K apsel. Ich  m usz hier a n geb en , dasz eine leg itim e oder gewöhnliche 
la n ggriffe lige P fla n ze , wenn sie  iso lir t w äch st und re ic h lic h , wenn schon 
il le g it im , durch In secten  m it ihrem eigen en  P ollen  b efru ch tet w ird, eine 
ungeheuere Zahl von K apseln  ergab , w elch e im M ittel 2 1 ,5  Samenkörner 
en th ielten .

2 Beiträge zur Kenntnis der Befruchtung, 1844, p. 11 G.

http://rcin.org.pl
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2. P f l a n z e .  D iese lan ggriffelige Pflanze producirte, nachdem  sie  
im Jahre 1 8 6 3  d icht bei einer illeg itim en  m ittelgriffeligen  Pflanze geb lüht 
hatte, w en iger a ls zw an zig  K apseln , w elche im M ittel zw ischen vier und 
fünf Sam enkörner en th ielten . A ls sie später in G esellschaft von N o. 1 
w uchs, von w elcher sie illeg itim  befruchtet worden sein w ird , ergab  sie  
im Jahre 1 8 6 6  n icht eine einzige K apsel, aber im Jahre 1 8 6 5  ergab sie 
zw eiundzwanzig K a p se ln : von diesen wurden die besten, näm lich fünfzehn, 
untersucht; acht en th ielten  keinen Sam en und die übrigen sieben en th iel
ten im M ittel nur drei Sam enkörner, und diese Sam enkörner waren so  
klein und verschrum pft, dasz ich zweifle, ob sie gekeim t haben würden.

3. u. 4 . P f l a n z e .  D iese zwei lan ggriffe ligen  Pflanzen waren, nach
dem sie w ährend des Jah res 1 8 6 3  reichlich und legitim  von der näm 
lichen illeg itim en  m ittelgriffeligen  Pflanze w ie im* letzten  F alle befruchtet 
worden w aren , so elen d ig lich  ster il, w ie N o. 2 .

5. P f l a n z e .  D iese lan gg riffe lige  Pflanze erg ab , nachdem  sie 1 8 6 3  
dicht bei einer illeg itim en  m ittelgriffeligen  Pflanze g eb lü h t h atte , nur vier  
K apseln, w elche zusam m en nur fü n f Sam enkörner en th ielten . W ährend  
der Jahre 1 8 6 4 , 1 8 6 5  und 1 8 6 6  wurde sie entw eder m it illeg itim en  oder 
legitim en Pflanzen der anderen zwei Form en u m g eb en , aber sie ergab  
nicht eine einzige K apsel. E s war ein überflüssiges E xp erim en t, ich b e
fruchtete aber g le ich fa lls  zw ölf B lüthen in einer legitim en  W eise; aber 
nicht eine von diesen producirte eine K a p sel, so dasz d iese Pflanze b ei
nahe absolu t unfruchtbar war.

6. P f l a n z e .  D iese lan ggriffe lige Pflanze producirte, nachdem  sie  in  
dem g ü n stig en  Jahre 1 8 6 6  um geben von illeg itim en  Pflanzen der anderen  
zwei Form en geb lü h t h a tte , n ich t eine ein zige .K apsel.

7 . P f l a n z e .  D iese la n ggriffe lige Pflanze war die fruchtbarste der 
acht Pflanzen des ersten S atzes. W ährend des Jah res 1 8 6 5  w ar sie von 
illegitim en P flanzen verschiedener A bstam m ung um geben, von denen viele  
in hohem Grade fruchtbar w a r e n , und m usz daher leg itim  befruchtet 
worden sein . Sie produèirte eine reichliche Z ahl K ap seln , von w elchen  
zehn ein M ittel von 3 6 ,1  Sam enkörnern er g a b en , m it einem  Maximum  
von 47  und einem  Minimum von 2 2 , so dasz diese Pflanze 3 9  P rocent der 
vollen A nzahl von Sam enkörnern producirte. Im Jah re 1 8 6 4  wurde sie 
von legitim en  und illeg itim en  Pflanzen der anderen zwei Form en um geben, 
und neun K apseln (eine ärm liche wurde verw orfen) ergaben ein M ittel von 
4 1 ,9  Sam enkörnern, m it einem  M aximum von 5 6  und einem  Minimum  
von 2 8 ,  so dasz unter diesen g ü n stig en  U m ständen diese P fla n ze , die 
fruchtbarste des ersten  S a tze s , nach leg itim er B efruchtung n icht volle  
45 Procent des vollstän d ig en  B etrags von Sam enkörnern ergab.

In dem zweiten Satze von Pflanzen in der vorliegenden Classe, 
welche von der langgriffeligen Form abstam m ten und beinahe sicher 
mit Pollen aus ihren eigenen m ittellangen Staubfäden befruchtet waren, 
waren die Pflanzen, wie bereits angegeben, nicht annähernd so zwerg
haft oder so unfruchtbar, wie im ersten Satze. Alle producirten reich
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liehe Kapseln. Ich zählte die Anzahl von Samenkörnern nur in drei 
Pflanzen, nämlich No. 8, 0 und 10.

8. P f l a n z e .  Dieser Pflanze wurde g e s ta t te t ,  sich 1864  von legi
timen und illegitim en Pflanzen der anderen zwei Form en reichlich zu be
fru ch te n , und zehn K apseln ergaben im M ittel 41 ,1  Sam enkörner, mit 
einem Maximum von 73 und einem M inimum von 11. Es producirte 
daher diese Pflanze nu r 44  Procent des vollen B etrag s  von Samen.

9. P f l a n z e .  Dieser langgriffeligen Pflanze wurde 1865 gestatte t, 
reichlich von illegitim en Pflanzen der anderen zwei Form en befruchtet 'zu 
w erd en , von denen die m eisten m äszig fru ch tba r waren. Fünfzehn Kap
seln ergaben im M ittel 57,1 Sam enkörner, m it einem Maximum von 86 
und einem Minimum von 23. E s ergab  daher die Pflanze 61 Procent des 
vollen B etrags von Samen.

10. P f l a n z e .  Diese langgriffelige Pflanze wurde zu derselben Zeit 
und in derselben Art- und W eise wie die letz te reichlich befruchtet. Zehn 
Kapseln ergaben im M ittel 44 ,2  Sam enkörner, m it einem Maximum von 
69 und einem Minimum von 2 5 ; es ergab daher diese Pflanze 47 Procent 
des vollen B etrags von Samen.

Die neunzehn langgriffeligen Pflanzen des d ritten  Satzes von der
selben Abstam m ung wie der le tz te  Satz wurden verschieden behandelt; 
denn sie blühten während des Jah res  1867 für sich alle in , so dasz 
sie ille g itim . eine von der anderen befruch tet worden sein müssen. 
Es ist bereits angegeben worden, dasz eine leg itim e, langgriffelige, 
für sich allein wachsende und von Insecten besuchte Pflanze ein Mittel 
von 21,5 Samenkörnern au f die Kapsel ergab , m it einem Maximum 
von 35 ; um aber rich tig  ihre F ruch tbarkeit zu beurtheilen, hätte sie 
während aufeinander folgender Ja h re  beobachtet werden sollen. Nach 
Analogie können wir auch sch lieszen , d a sz , wenn mehrere legitime 
langgriffelige Pflanzen sich einander befruchteten, die m ittlere Anzahl 
von Samen verm ehrt werden w ürde; aber um wie viel weisz ich- nicht; 
ich habe daher keinen vollkommen richtigen vergleichenden Maszstab, 
nach dem ich die F ruchtbarkeit der drei folgenden Pflanzen des vor
liegenden Satzes, deren Samenkörner ich gezählt habe, beurtheilen 
könnte.

11. P f l a n z e .  Diese langgriffelige Pflanze producirte einen reich
lichen E r t r a g  von Kapseln und w ar in dieser Beziehung eine der frucht
barsten des ganzen Satzes von neunzehn Pflanzen. A ber das Mittel aus 
zehn Kapseln w ar nu r 35 ,9  S am enkörner, m it einem Maximum von 60 
und einem Minimum von 8.

http://rcin.org.pl



Cap. 5. heteroatyler trimorpher Pflanzen. 171

12. P f la n z e .  Diese langgriffelige Pflanze producirte sehr wenig 
Kapseln, und zehn ergaben ein Mittel von nur 15,4 Samenkörnern, mit 
einem Maximum von 30 und einem Minimum von 4.

13. P f la n z e .  Diese Pflanze bietet einen anomalen Fall dar; sie 
blühte profus und producirte doch sehr wenig Kapseln; diese enthielten 
aber zahlreiche Samenkörner. Zehn Kapseln ergaben ein Mittel von 71.9 
Samenkörnern, mit einem Maximum von 95 und einem Minimum von 29. 
Bedenkt m an , dasz diese Pflanze illegitim war und illegitim von ihren 
langgriffeligen Schwestersämlingen befruchtet wurde, so ist sowohl das 
Mittel als das Maximum so merkwürdig hoch, dasz ich den Fall durch
aus nicht verstehen kann. W ir müssen uns erinnern, dasz das Mittel für 
eine legitime Pflanze nach legitimer Befruchtung 93 Samenkörner ist.

III. C l a s s e .  I l l e g i t i m e ,  a u s  e i n e r  k u r z g r i f f e l i g e n  m i t  
P o l l e n  d e r  m i t t e l l a n g e n  S t a u b f ä d e n  d e r  e ig e n e n  F o rm  
b e f r u c h t e t e n  E l t e r n  p f l a n z e  e r z o g e n e  P f la n z e n .

Ich erhielt aus dieser Verbindung neun Pflanzen, von denen acht 
kurzgriffelig und eine langgriffelig w ar, so dasz in dieser Form  eine 
starke Neigung zu bestehen scheint nach Selbstbefruchtung die elter
liche Form  zu reproduciren; diese Neigung ist aber nicht so stark , 
wie bei der langgriffeligen. Diese neun Pflanzen erreichten niemals 
die volle Höhe legitim er dicht bei ihnen wachsender Pflanzen. Die 
Antheren waren in vielen von den Blüthen an m ehreren Pflanzen 
contabescent.

14. P f l a n z e .  Dieser kurzgriffeligen Pflanze wurde 1865 g e sta tte t, 
reichlich und legitim  von illegitim en, aus selbstbefruchteten m itte l-, lang- 
und kurzgriffeligen Pflanzen abstam m enden Pflanzen befruchtet zu werden. 
Fünfzehn Pflanzen ergaben ein M ittel von 28,3  Sam enkörnern mit einem 
Maximum von 51 und einem Minimum von 1 1 ; es producirte daher diese 
Pflanze n ur 33  P rocent der gehörigen Zahl von Sam enkörnern. Die Sam en
körner selbst waren klein und an G estalt unregelm äszig. Obgleich die 
Pflanze au f der weiblichen Seite so steril w a r, waren von den Antheren 
keine contabescent.

15. P f l a n z e .  Diese kurzgriffelige, wie die letzte während desselben 
Jah res behandelte Pflanze ergab ein M ittel aus fünfzehn Kapseln von 27 
Samenkörnern m it einem Maximum von 49 und einem Minimum von 7. 
Aber zwei ärm liche Kapseln können verworfen w erd en , und dann erlm bt 
sich das M ittel au f 32,6 mit demselben Maximum von 49 und einem Mi
nimum von 2 0 , so dasz diese Pflanze 38 P rocent des norm alen Grades 
von F ruch tbarkeit erreich te und eher noch fru ch tbarer als die letzte w ar; 
doch waren viele von den A ntheren contabescent.

16. P f l a n z e .  Diese kurzgriffelige wie die letzten zwei behandelte 
Pflanze ergab aus zehn Kapseln ein M ittel von 77,8 Sam enkörnern m it
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einem Maximum von 97 und einem Minimum von 6 0 ,  so dasz diese 
Pflanze 94  P rocent der vollen Zahl von Sam enkörnern ergab.

17. P f l a n z e .  D iese, die einzige langgriffelige Pflanze der näm
lichen A bstam m ung wie die letzten drei Pflanzen, e rg a b , als sie reichlich 
und legitim  in derselben W eise wie die le tz te  befruchtet w urde, aus 
zehn Kapseln ein M ittel von 76,3 im Ganzen ärm lichen Samenkörnern 
m it einem Maximum von 88 und einem Minimum von 57. Es producirte 
daher diese Pflanze 82  Procont der gehörigen Anzahl von Samen. Zwölf 
unter einem Netze eingeschlossene B lüthen wurden künstlich und legitim 
mit Pollen von einer legitim en kurzgriffeligen Pflanze befruchtet, und neun 
Kapseln ergaben ein M ittel von 82,5 Sam enkörnern m it einem Maximum 
von 98 und einem Minimum von 5 1 ,  so dasz ihre F ruch tbarkeit durch 
die W irkung  des Pollens von einer legitim en Pflanze verm ehrt w ar, aber 
noch immer n ich t das Norm alm asz erreich te.

IV. C la s s e .  I l l e g i t i m e ,  a u s  e i n e r  m i t t e l g r i f f e l i g e n ,  
m i t  P o l l e n  a u s  d e n  l ä n g s t e n  S t a u b f ä d e n  d e r  e ig e n e n  F o rm  
b e f r u c h t e t e n  E l t e r n p f l a n z e  g e z o g e n e  P f la u z e n .

Nach zw’ei Versuchen gelang es m ir nur vier Pflanzen aus dieser 
illegitim en Verbindung zu erziehen. Von diesen ergaben sich drei als 
m ittelgriflelig , und eine als langgriffelig; aber nach einer so kleinen 
Anzahl können wir kaum die Neigung bei mittelgriffeligen Pflanzen, 
nach Selbstbefruchtung die näm liche Form  zu reproduciren, beurtheilen. 
Diese vier Pflanzen erreichten niemals ihre volle und normale Höhe; 
die langgriffelige Pflanze besasz m ehrere contabescente Antheren.

18. P f l a n z e .  Diese m ittelgriffelige Pflanze e rg a b , als sie 1865 
reichlich und legitim  von illegitim en aus selbstbefruch teten  lan g -, kurz- 
und m ittelgriffeligen Pflanzen abstam m enden Pflanzen befruchtet wurde, 
aus zehn Kapseln ein M ittel von 102 ,6  Sam enkörnern, m it einem Maximum 
von 131 und einem Minimum von 6 3 ; es ergab  daher diese Pflanze nicht 
vollständig 80 P rocent der norm alen Anzahl von Sam enkörnern. Zwölf 
B lüthen wurden künstlich und legitim  m it Pollen von einer legitimen lang
griffeligen Pflanze befruchtet und ergaben aus neun Kapseln ein Mittel 
von 116,1 Sam enkörnern, welche schöner als in dem vorhergehenden Falle 
w a ren , m it einem Maximum von 135 und einem Minimum von 7 5 , so 
dasz wie bei der 17. Pflanze der Pollen von einer legitim en Pflanze die 
F ru ch tb ark e it erhöhte, sie ab er n ich t au f das volle Masz brachte.

19. P f l a n z e .  Diese m ittelgriffelige in derselben A rt und Weise 
und zu derselben Zeit wie die letzte befruchtete Pflanze ergab ein Mittel 
aus zehn K apseln von 73,4 Sam enkörnern , m it einem Maximum von 87 
und einem Minimum von 6 4 ,  es producirte daher diese Pflanze nur 56 
P rocent der vollen Zahl von Sam enkörnern. Dreizehn B lüthen wurdon 
künstlich und legitim  m it Pollen von einer legitim en langgriffeligen Pflanze 
befruchtet und ergaben zehn K apseln m it einem M ittel von 95,6 Samenr
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körnern , so dasz die Anwendung von Pollen aus einer legitim en Pflanze 
wie in den zwei vorausgehenden Fällen die F ruch tbarkeit erhöhte, sie 
aber nicht au f das gehörige Masz brachte.

20. P f la n z e .  Diese langgriffelige Pflanze, von der nämlichen Ab
stam mung wie die zwei letzten m ittelgriffeligen Pflanzen, e rg a b , gleich
falls in der nämlichen Weise reichlich be fruch te t, aus zehn Kapseln ein 
Mittel von 69,6  S am enkörnern , m it einem Maximum von 83 und einem 
Minimum von 5 2 : es producirte daher diese Pflanze 75 Procent der vollen 
Anzahl von Sam enkörnern.

V. C la s s e .  I l l e g i t i m e ,  a u s  e i n e r  k u r z g r i f f e l i g e n ,  m i t  
P o l le n  v o n  den  m i t t e l l a n g e n  S ta u b f ä d e n  d e r  l a n g g r i f f e l i g e n  
F o rm  b e f r u c h t e t e n  e l t e r l i c h e n  P f l a n z e  e r z o g e n e  P f la n z e n .

In den vier vorausgehenden Classen sind Pflanzen beschrieben 
worden, welche aus den drei Formen erzogen w urden, die m it Pollen 
entweder von den längeren oder kürzeren Staubfaden der nämlichen 
Form, aber meist nicht von der nämlichen Pflanze, befruchtet worden 
waren. Sechs andere illegitim e Verbindungen sind möglich, nämlich 
zwischen den drei Formen und den Staubfäden in den anderen zwei 
Formen, welche in ihrer Höhe nicht m it ihren Pistillen  übereinstimmen. 
Es gelang m ir aber n u i , Pflanzen aus dreien von diesen sbchs Ver
bindungen zu erziehen. Aus einer von ihnen wurden, die vorliegende
V. Classe bildend, zwölf Pflanzen erzogen; diese bestanden aus acht 
kurzgriffeligen und vier langgriffeligen Pflanzen m it nicht einer m itte l
griffeligen. Diese zwölf Pflanzen erreichten niemals vollständig ihre 
volle und gehörige Höhe, verdienten aber durchaus nicht zwerghaft 
genannt zu werden. Die Antheren in einigen von den B lüthen waren 
contabescent. Eine Pflanze war deshalb merkwürdig, weil die Antheren 
in allen längeren Staubfäden in jeder B lüthe und in vielen der kürzeren 
in diesem Zustande sich befanden. Der Pollen vier anderer Pflanzen 
wurde untersucht, bei denen keine .von den Antheren contabescent 
waren; in einer war eine mäszige Anzahl von Körnern minutiös und 
verschrum pft, aber in den anderen drei erschienen sie vollkommen 
gesund. In Bezug auf das Vermögen Samen zu produciren wurden 
fünf Pflanzen beobachtet (No. 2 1 —25); eine ergab kaum mehr als die 
halbe normale Zahl; eine zweite war unbedeutend unfruchtbar; aber 
die drei anderen producirten factisch eine gröszere M ittelzahl von 
Samenkörnern m it einem höheren Maximum als die Norm alzahl, ln  
meinen Schluszbemerkungen werde ich auf diese Thatsache zurück
kommen, welche auf den ersten Blick unerklärlich erscheint.
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21. P f l a n z e .  Diese kurzgriffelige Pflanze ergab , nachdem sie 1865 
reichlich und legitim  von illegitim en Pflanzen, den Abkömmlingen von 
selbstbefruchteten la n g -, m itte l- und kurzgriffeligen E lte rn , befruchtet 
worden war, aus zehn Kapseln ein M ittel von 43  Sam enkörnern, m it einem 
Maximum von 63 und einem Minimum von 2 6 ; es producirte -daher diese 
Pflanze, welche diejenige w a r, bei welcher alle längeren und viele der 
kürzeren Staubfäden contabescent w aren , nur 52 P rocent der gehörigen 
Anzahl von Samen.

22. P f l a n z e .  Diese kurzgriffelige Pflanze producirte vollkommen 
gesunden Pollen nach B etrach tung  un te r dem M ikroskop. Im Jah re  1866 
wurde sie reichlich und legitim  von anderon illegitim en Pflanzen, die zu 
der vorliegenden und der folgenden Classe gehörten , befruchtet, von denen 
beide viele ii\ hohem Grade fruch tbare Pflanzen umfassen. • Unter diesen 
Um ständen ergab sie aus ach t Kapseln ein M ittel von 100,5 Samen
körnern m it einem Maximum von 123 und einem Minimum von 86 , so 
dasz sie 121 Propent Sam enkörner im Vergleich m it dem normalen Masz 
ergab. W ährend des J a h re s  18 6 4  wurde ih r g e s ta tte t, reichlich und le
gitim  von legitim en und illegitim en Pflanzen be fruch tet zu w erden, und 
sie ergab  aus ach t K apseln ein M ittel von 104 ,2  Sam enkörnern, mit 
einem Maximum von 125 und einem Minimum von 9 0 ;  sie üb e rtra f folg
lich das normale M asz, indem sie 125 P rocen t Sam enkörner producirte. 
In diesem Falle, wie in oinigen früheren , verm ehrte Pollen von legitimen 
Pflanzen in einem geringen  Grade die F ru ch tb a rk e it der Pflanze, und die 
F ruch tb ark e it würde vielleicht noch gröszer gewesen sein, wäre nicht der 
Sommer 18 6 4  sehr heisz und sicher fü r einige der Pflanzen von Lythrum  
ungünstig  gewesen.

23. P f l a n z e .  Diese kurzgriffelige Pflanze producirte vollkommen 
gesunden Pollen. Im  Ja h re  186 6  wurde sie reichlich und legitim  von 
den anderen illeg itim en , im letzten  Versuche an g efü h rten , Pflanzen be
fruch te t, und ach t K apseln ergaben  ein M ittel von 113 ,5  Samenkörnern, 
m it einem Maximum von 123 und einem Minimum von 93. E s übertraf
daher die Pflanze das norm ale M asz, indem sie n ich t w eniger als 136
P rocent Sam enkörner ergab.

24. P f l a n z e .  Diese langgriffelige Pflanze producirte Pollen, welcher 
un ter dem Mikroskop gesund zu sein schien; ab er einige von den Körnern 
schwollen in W asser g e leg t n ich t auf. Im  J a h r  186 4  wurde sie legitim 
von legitim en und illegitim en Pflanzen in derselben W eise wie die 22. 
Pflanze befruchtet, ergab  ab er aus zehn K apseln ein M ittel von nur 55 
Sam enkörnern, m it einem Maximum von 88 und einem Minimum von 24, 
erreich te daher nur 59 P rocen t der norm alen F ru ch tb ark e it. Dieser nie
dere Grad von F ruch tbarke it w ar, wie ich verm uthe, Folge der ungünstigen 
Jah resze it; denn als sie im Ja h re  1866  leg itim  von illegitim en Pflanzen 
in der unter* No. 22 beschriebenen W eise befruch te t wurde, ergab sie aus 
ach t K apseln ein M ittel von 82 Sam enkörnern, m it einem Maximum von 
120 und einem Minimum von 67, und producirte daher 88 Procent der 
norm alen Z ahl von Samen.

25. P f l a n z e .  Der Pollen dieser langgriffeligen Pflanze enthielt
eine mäszige A nzahl ärm licher und verschrum pfter K örner, und dies ist
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ein überraschender U m stand , da sie eine ausserordentliche Anzahl von 
Samenkörnern ergab. Im  Jah re  1866 wurde sie reichlich und legitim  von 
illegitim en Pflanzen, wie un te r No. 22 beschrieben wurde, befruchtet, und 
ergab aus ach t Kapseln ein Mittel von 122,5 Sam enkörnern, m it einem 
Maximum von 149 und einem Minimum von 84. Es übe rtra f daher diese 
Pflanze das normale M asz, indem sie nicht weniger als 131 P rocent von 
Samen producirte.

VI. C la s s e .  I l l e g i t i m e ,  a u s  m i t t e l g r i f f e l i g e n ,  m i t  P o l 
le n  a u s  d e n  k ü r z e s t e n  S t a u b f ä d e n  d e r  l a n g g r i f f e l i g e n  
F o rm  b e f r u c h t e t e n  E l t e r n  g e z o g e n e  P f la n z e n .

Ich erhielt aus dieser Verbindung fünfundzwanzig Pflanzen, von 
denen sich, siebzehn als langgriffelig und acht als mittelgriffelig, aber 
nicht eine als kurzgriffelig herausstellte. Keine dieser Pflanzen war 
im Geringsten zwerghaft. Ich untersuchte während der in hohem 
Grade günstigen Jahreszeit von 1860 den Pollen von vier Pflanzen: 
in einer m ittelgriffeligen Form  waren einige von den Antheren der 
längsten Staubfäden contabescent, aber die Pollenkörner in den anderen 
Antheren waren m eist gesund, wie sie es auch in allen Antheren der 
kürzesten Staubfäden waren; in zwei anderen mittelgriffeligen und in 
einer langgriffeligen Pflanze waren viele von den Pollenkörnern klein 
und verschrum pft; und in der letzteren Pflanze war ein Fünftel oder 
ein Sechstel allem Anscheine nach in  diesem Zustand. • Ich zählte 
die Samenkörner in fünf Pflanzen (No. 26— 3 0 ), von welchen zwei 
mäszig steril und drei vollkommen fruchtbar waren.

26. P f l a n z e .  Diese m ittelgriffelige Pflanze wurde w ährend des 
im Ganzen ungünstigen Jah res  1864  reichlich und legitim  von zahl
reichen in der Um gebung wachsenden legitim en und illegitim en Pflanzen 
befruchtet. Sie ergab aus zehn Kapseln ein M ittel von 83,5 Sam en
körnern, m it einem Maximum von 110 und eiue'm Minimum von 64, und 

•erreichte daher 64 P rocent der norm alen F ruch tbarkeit. W ährend des 
in hohem Grade günstigen  Jah res  1866- wurde sie reichlich und legitim  
von illegitim en zu der vorliegenden und zu der V. Classe gehörigen Pflan
zen befruchtet und 'e rg ab  aus ach t Kapseln ein M ittel von 86 Samen
körnern, m it einem Maximum von 109 und einem Minimum von 61, und 
erreichte daher 66  P rocent der norm alen F ruch tbarkeit. Dies w ar die 
Pflanze, bei welcher einige von den Antheren der längsten  Staubfäden, 
wie oben erw ähnt wurde, contabescent waren.

27. P f l a n z e .  Diese m ittelgriffelige, im Jah re  1864  in derselben 
Weise wie die letz tere befruchtete Pflanze ergab aus zehn Kapseln ein 
Mittel von 99 ,4  Sam enkörnern, m it einem Maximum von 122 und einem 
Minimum von 5 3 , und erreichte daher 76 Procont der norm alen F ruch t
barkeit. W enn das J a h r  günstiger gewesen wäre, würde ihre F ruch tbar
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keit wahrscheinlich etw as gröszer gewesen sein, aber nach deirt letzten 
Experim ent zu urtheilen, nur in einem geringen Grade.

28. P f l a n z e .  Als diese m ittelgriffelige Pflanze während des gün
stigen Jah res  186 6  in der un te r No. 26  beschriebenen A rt und Woisc 
legitim  befruchtet w urde, ergab sie aus ach t K apseln oin M ittel von 89 
Samenkörnern, m it einem Maximum von 119 und einem Minimum von 69, 
und producirte daher 68 P rocent der vollen Anzahl von Samen. In  dem 
Pollen beider Sätze von A ntheren w aren nahezu ebenso viel Körner klein 
und versclirum pft, wie gesund.

29. P f l a n z e .  Diese langgriffelige Pflanze wurde während des un
günstigen Jah res  18 6 4  in der u n te r No. 26  beschriebenen W eise legitim 
befruchtet und ergab  aus zehn K apseln  ein M ittel von 84,6  Samenkörnern, 
m it einem Maximum von 132 und einem Minimum von 47 , und erreichte 
daher 91 P rocent der norm alen F ruch tbarkeit. W ährend  des in hohem 
Grade günstigen Jah re s  1866  ergab  s ie , als sie in derselben Weise, wie 
un te r No. 26 beschrieben w urde, be fruch tet w urde, aus nenn Kapseln 
(eine ärm liche Kapsel w ar ausgeschlossen worden) ein M ittel von 100 
Sam enkörnern, m it einem Maximum von 121 und einem Minimum von 77. 
Diese Pflanze ü b e rtra f  daher das Norm alm asz und producirte 107 Procent 
vou Samen. In  beiden Sätzen von A ntheren fand sich eine ziemliche 
Menge schlechter und verschrum pfter Po llenkörner, ab er n icht so viele, 
wie in der zuletzt beschriebenen Pflanze.

30 . P f l a n z e .  Diese langgriffelige Pflanze wurde im Jah re  1866 in 
der un te r No. 26 beschriebenen W eise legitim  b efruch te t und ergab aus 
ach t Kapseln ein M ittel von 94  Sam enkörnern, m it einem Maximum von 
106  und einem Minimum von 6 6 ,  so dasz sie das normalo Masz über
t r a f  und 101 P rocent von Samen ergab.

31. P f l a n z e .  E inige B lü then  an dieser langgriffeligen Fflanze 
wurden künstlich und legitim  von einer ih rer illegitim en mittelgriffeligen 
Schwesterpflanzen b e fru ch te t, und fünf K apseln ergaben ein Mittel vou 
90,6  Sam enkörnern, m it einem Maximum von 97 und einem Minimum von 
79. So viel sich daher aus so wenig Kapseln urtheilen  läsz t, erreichte 
diese Pflanze unter diesen gün stig en  U m ständen 98 P rocent des norma
len Maszes.

V II. C la s s e . I l l e g i t i m e ,  a u s  m i t t e l g r i f f e l i g e n ,  m it  P o l
le n  a u s  den  l ä n g s t e n  S t a u b f ä d e n  d e r  k u r z g r i f f e l i g e n  F o rm  
b e f r u c h t e t e n  E l t e r n  g e z o g e n e  P f la n z e n .

Es wurde im letzten Capitel gezeig t, dasz die V erbindung, aus 
welcher diese illegitim en Pflanzen gezogen w urden, viel fruchtbarer 
i s t ,  als irgend eine andere illegitim e V erbindung; denn die mittel
griffelige Elternpflanze ergab , als sie so befruchtet w urde, ein Mittel 
(alle sehr ärm lichen Kapselü wurden ausgeschlossen) von 102,8 Samen
körnern, m it einem Maximum von 130; und die Säm linge haben in der
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vorliegenden Classe gleichfalls eine durchaus nicht verringerte F rucht
barkeit. Vierzig Pflanzen wurden gezogen, und diese erreichten ihre 
volle Höhe, und waren m it Samenkapseln bedeckt. Auch beobachtete 
ich keinerlei contabescente Antheren. Es verdient auch besondere E r
wähnung, dasz diese Pflanzen, verschieden von dem was in irgend einer 
der früheren Classen vorkam , aus allen drei Formen bestanden, näm
lich aus achtzehn kurzgriffeligen, vierzehn langgriffeligen und acht 
mittelgriffeligen Pflanzen. Da diese Pflanzen so fruchtbar waren, 
zählte ich die Samenkörner nur in den zwei folgenden Fällen.

32. P f l a n z e .  Diese m ittelgriffelige Pflanze wurde w ährend des un
günstigen Jah re s  1864  von zahlreichen sie umgebenden legitim en und 
illegitimen Pflanzen reichlich und legitim  befruchtet. Acht Kapseln er
gaben ein M ittel von 127,2 Samenkörnern, m it einem Maximum von 144 
und einem Minimum von 9 6 ,  so dasz diese Pflanze 98 P rocent des nor
malen Maszes erreichte.

33. P f l a n z e .  Diese kurzgriffelige Pflanze wurde in derselben Weise 
und zu derselben Zeit wie die letzte befruch tet; und zehn Kapseln er
gaben ein M ittel von 113,9 m it einem Maximnm von 137 und einem 
Minimum von 90. E s producirte daher diese Pflanze n icht w eniger als 
137 Procent Samen im Vergleich m it dem Normalmasz.

Schluszbemerkuiige» über die illegitim en Nachkommen der 
drei Formen von Lythrum salicaria.

Da die drei Form en in annähernd gleichen Zahlen im N atur
zustände Vorkommen, und nach den Resultaten bei dem Aussäen natür
lich producirten Samens haben wir Grund zu glauben, dasz jede Form  
nach legitim er Befruchtung alle drei Formen in ungefähr gleicher Zahl 
reproducirt. Nun haben wir gesehen (und die Thatsache ist eine sehr 
eigenthümliche), dasz die sechsundfünfzig aus der langgriffeligen Form 
nach illegitim er Befruchtung m it Pollen aus der näm lichen Form  
(I. und 11. Classe) producirten Pflanzen säm m tlich langgriffelig waren. 
Die kurzgriffelige Form producirte nach Selbstbefruchtung (111. Classe) 
acht kurzgriffelige und eine langgriffelige Pflanze; und die mittelgriffe- 
lige Form producirte, ähnlich behandelt (IV. Classe), drei m ittelgriffe- 
lige und einen langgriffeligen N achkom m en; so dasz diese zwei Formen 
nach illegitim er Befruchtung m it Pollen von derselben Form  eine 
s ta rk e , aber nicht exclusive Neigung zeigen, die elterliche Form  zu 
reproduciren. Als die kurzgriffelige Form illegitim  m it der langgriffe
ligen Form  (V. Classe) befruchtet w urde, und ferner, als die m itte l-
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griffelige illegitim  m it der langgriffeligen (VI. Classe) befruchtet wurde, 
wurden in jedem Falle allein die zwei elterlichen Form en reproducirt. 
Da aus diesen zwei Verbindungen siebenunddreiszig Pflanzen gezogen 
w urden, so können wir m it groszer Zuversicht annehmen, dasz es die 
Regel ist, dasz in dieser W eise abstam m ende Pflanzen gewöhnlich aus 
beiden elterlichen Pflanzen bestehen, aber n icht aus der dritten Form. 
Wenn indessen die m ittelgriffelige Form  illegitim  von den längsten 
Staubfäden der kurzgriffeligen befruchtet-w urde (V II. Classe), so g ilt 
n icht dieselbe R egel, denn die Säm linge bestanden aus allen drei 
Formen. Die illegitim e Verbindung, aus welcher diese letzteren Säm
linge gezogen wurden, is t ,  wie früher angegeben w urde, merkwürdig 
fruch tbar, und die Säm linge selbst bieten keinerlei Zeichen von Un
fruchtbarkeit dar und wachsen zu ihrer vollen Höhe heran. Nach der 
B etrachtung dieser verschiedenen T hatsachen und nach analogen, unter 
Oxalis m itzu theilenden , erscheint es w ahrscheinlich , dasz im Natur
zustände das P is till  einer jeden Form  gewöhnlich durch die Thätigkeit 
der Insecten Pollen von den Staubfäden entsprechender Höhe aus den 
beiden anderen Form en erhält. Aber der zu le tz t erw ähnte Fall zeigt, 
dasz die Anwendung zweierlei A rten  von Pollen  für die Production 
a ller drei Form en nicht unentbehrlich ist. H i l d e b r a n d  hat vermuthet, 
dasz die Ursache davon, dasz alle drei Form en regelm äszig und natür
lich reproducirt w erden, die sein dürfte, dasz einige von den Blüthen 
m it einer A rt von P o llen , und andere an derselben Pflanze m it einer 
anderen A rt von Pollen  befruchtet werden. Endlich zeigt die lang
griffelige Form  un ter den dreien in etwas die stä rk ste  Neigung, unter 
den Nachkommen wieder zu erscheinen, mögen beide, oder eine, oder 
keine der E lternform en langgriffelig sein.

Tabelle 30.
Tabellarisch zusammengestellte Resultate der Fruchtbarkeit der vorstehend erwähnten illegitimen Pflanzen, wénn sie, meist von illegitimen Pflanzen, legitim 
befruchtet wurden, wie bei jedem Versuch beschrieben worden ist. Die Pflanzen 

No. 11, 12 und 13 sind ausgeschlossen, da sie illegitim befruchtet wurden.
Normalmasz der Fruchtbarkeit der drei Form en, . wenn sie legitim und 

natürlich befruchtet werden:.

Form.
Mittlere Zahl von Samenkörnern | 

auf die Kapsel.
Maximalzahl 

in einer Kapsel.
Minimalzahl 

in einer Kapsel.

Langgriffelig . . 93 159 I W u rd e  nicht notirt,
Mittelgriffelig . . 130 151 1 da alle sehr dürftige 1 Kapseln verworfen
Kurzgriffelig . . 83,5 112 \ worden.

http://rcin.org.pl



Tabelle 30. (Fortsetzung.)

Cap. 5. heterostyler trimorpher Pflanzen. 2 7 9

Classe I. und II. — I l l e g i t i m e ,  au s  l a n g g r i f f e l i g e n  m it P o l le n  
a u s  d e n  m i t t e l l a n g e n  o d e r  k ü r z e s te n  S ta u b f ä d e n  d e r  e ig e n e n  F o rm  
b e f r u c h te t e n  E l t e r n  g e z o g e n e  P f la n z e n .

Nummer 
der Pflanze. Form.

Mittlere 
Anzahl 

von 
Samen
körnern 
auf die 
Kapsel.

Maximal
zahl 

in einer 
Kapsel.

Minimal
zahl 

in einer 
Kapsel.

Mittlere Anzahl 
der Samenkörner, 

durch den Procent- 
eatz des Normal- 

maszes ausge
drückt.

Pflanze No. 1 Langgriffelig 0 0 0 0
n ft 2 „ 4,5 ? 0 5

n 3 n 4,5 ? 0 5
„ n 4 „ 4,5 ? 0 5

n 5 ft 0 oder 1 2 0 0 oder 1
ft n 6 ft 0 0 0 0

« 7 T» 36,1 47 22 39
w 8 41,1 73 11 44

n » 9 57,1 86 23 61
» ft 10 - 44,2 69 25 47

Classe III . — I l l e g i t i m e ,  a u s  k u r z g r i f f e l ig e n ,  m it  P o l le n  a u s  
d e n  m i t t e l l a n g e n  S ta u b f ä d e n d e r  e ig e n e n  F o rm  b e f r u c h t e t e n  E l t e r n  
g e z o g e n e  P f la n z e n .
Pflanze No. 14 Kurzgriffelig 28,3 51 11 33

rj » 1 5 * 32,6 49 20 38
-  „ 16 „ 77,8 97 60 04

» 17 Langgriffelig 76,3 88 57 82

Classe IV. — I l l e g i t i m e ,  a u s  m i t t e l g r i f f e l i g e n ,  m it P o l le n  au \3 
den  l ä n g s te n  S t a u b f ä d e n  d e r  e ig e n e n  F o rm  b e f r u c h te t e n  E l t e r n  
g e z o g e n e  P f la n z e n .
Pflanze No. 18 j Mittelgriffelig 102,6 131 63 I  80

»19 73,4 87 64 56
„ ,  20 j  Langgriffelig 69,6 83 52 75

Classe V. — I l l e g i t i m e ,  a u s  k u r z g r i f f e l i g e n ,  m i t  P o lle n  au s den 
m i t t e l l a n g e n  S t a u b f ä d e n  d e r  l a n g g r i f f e l i g e n  F o rm  b e f r u c h t e t e n  
E l t e r n  g e z o g e n e  P f la n z e n .
Pflanze No. 21 Kurzgriffelig 43,0 63 26 52

» „ 22 100,5 123 86 121
» » 23 t » 113,5 123 93 186

» 24 Langgriffelig 82,0 120 67 88
n  » 25 V » 122,5 149 84 131

12*
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Tabelle 30. (Fortsetzung.)
Classe VI. — I l l e g i t i m e ,  a u s  m i t t e l g r i f f e l i g e n  m it P o l le n  aus 

d e n  k ü r z e s te n  S ta u b f ä d e n  d e r  l a n g g r i f f e l i g e n  F o rm  b e f r u c h te te n  
E l t e r n  g e z o g e n e  P f la n z e n .

Nummer 
der Pflanze. Form.

Mittlere 
Anzahl 

von 
Samen
körnern 
auf die 
Kapsel.

Maximal
zahl 

in einer 
Kapsel.

Minimal
zahl 

in einer 
Kapsel.

Mittlere Anzahl 
der Samenkörner, 

durch den Procent
satz des Normal- 

maszes ausge
drückt.

Pflanze No. 26 Mittelgriftelig 86,0 109 61 66
n - 27 7) 99,4 122 53 76
* - 28 89,0 119 69 68
- n  29 Langgriffelig 100,0 121 77 107
- T, 30 r> 94,0 106 66 101

„ 31 * 90,6 97 79 98

Classe VII. — I l l e g i t i m e ,  a u s  m i t t e l g r i f f e l i g e n  m i t  P o l le n  aus 
den l ä n g s t e n  S ta u  b f ä d e n  d e r  k u r z g r i f f e l i g e n  F o rm  b e f r u c h te te n  
E l t e r n  g e z o g e n e  P f la n z e n .
Pflanze No. 32 Mittelgriffelig ^ 127,2 144 96 98

„ 33 Kurzgriffelig | 113,9 137 90 137

Die verm inderte Fruchtbarkeit der m eisten dieser illegitimen 
Pflanzen ist in vielen Beziehungen eine in hohem Grade merkwürdige 
Erscheinung. D reiunddreiszig Pflanzen in den sieben Classen wurden 
verschiedenen Versuchen unterworfen und die Samen sorgfältig  gezählt. 
Einige von ihnen waren künstlich befruch te t, aber die bei weitem 
gröszere Zahl war durch die T hätigkeit der Insecten von anderen ille
gitim en Pflanzen reichlich befruchtet (und dies ist der bessere und 
natürlichere P lan). In der Columne rech ter Hand m it dem Procent
satz is t eine sehr grosze Verschiedenheit in der F ruchtbarkeit zwischen 
den Pflanzen in den vier ersten und den letzten drei Classen wahrzu
nehm en. In  den ersten vier Classen stam m en die Pflanzen von den 
drei illegitim  m it von der nämlichen Form  genommenen Pollen .be
fruchteten  Form en ab, aber nur selten wurde der Pollen von derselben 
Pflanze genommen. Es ist nöthig, diesen letzteren Umstand zu beach
ten ; denn wie ich an einem anderen Orte gezeigt h ab e3, sind die mei

3 Die Wirkungen der Kreuz- und Selbstbefruchtung im Pflanzenreiche, 1877.
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Cap. 5. heterostyler trimorpher Pflanzen. 181
sten Pflanzen, wenn sie m it ihrem eigenen Pollen oder dem von der
selben Pflanze befruchtet werden, in einem gewissen Grade unfrucht
bar, und die ans solchen Verbindungen gezogenen Sämlinge sind gleich
falls in einem gewissen Grade steril, zwerghaft und schwächlich. Keine 
der neunzehn illegitim en Pflanzen in den ersten vier Classen war voll
kommen fruchtbar; eine indessen war es nahezu, indem sie 96 Procent 
der gehörigen Zahl von Samen ergah. Von diesem hohen Grade von 
Fruchtbarkeit an haben wir viel eher abgehende Abstufungen bis wir eine 
absolute Null erreichen, wo die Pflanzen, obschon sie viele Blüthen 
trugen, während aufeinander folgender Jahre nicht ein einziges Samen
korn oder nicht einmal eine Kapsel trugen. Einige der unfruchtbar
sten Pflanzen ergaben nicht einmal ein einziges Samenkorn, wenn sie 
legitim m it Pollen von legitimen Pflanzen befruchtet wurden. Es ist 
gu ter Grund zu der Annahme vorhanden, dasz die ersten sieben Pflan
zen in der I. und II . Classe die Nachkommen einer langgriffeligen m it 
Pollen aus den kürzesten Staubfäden ihrer eigenen Form befruchteten 
Pflanze waren, und diese Pflanzen waren die unfruchtbarsten von allen. 
Die- übrigen Pflanzen in der I. und II. Classe waren beinahe sicher das 
Product von Pollen aus den m ittellangen Staubfäden, und, obschon sie 
sehr steril w aren, waren sie es weniger, als der erste Satz. Keine 
von den Pflanzen in den ersten vier Classen erreichte Ih re  volle und 
gehörige S ta tu r; die ersten sieben, welche (wie bereits erwähnt) die 
unfruchtbarsten von allen waren, waren bei weitem die zwerghaftesten, 
mehrere von ihnen erreichten niemals die halbe gehörige Höhe. Diese 
selben Pflanzen blühten nicht in einem so frühen A lt6r oder zu einer 
so frühen Periode im Jah re , wie sie gethan haben sollten. Die An
theren in vielen ihrer B lüthen und in den Blüthen einiger anderer 
Pflanzen in den ersten sechs Classen waren entweder contabescent oder 
enthielten zahlreiche kleine und verschrumpfte Pollenkörner. Da m ir 
zu einer Zeit der V erdacht aufstieg , dasz die verm inderte Fruchtbar
keit der illegitim en Pflanzen Folge davon sein könne, dasz der Pollen 
allein afficirt worden sei, will ich bemerken, dasz dies sicherlich nicht 
der Fall w ar, denn m ehrere von ihnen ergaben, wenn sie m it gesun
dem Pollen von legitim en Pflanzen befruchtet wurden, nicht den vollen 
Betrag an Sam en; es is t daher gewisz, dasz sowohl die weiblichen als 
die männlichen Reproductionsorgane afficirt waren. In  jeder der sieben 
Classen waren die Pflanzen, obschon sie von den nämlichen E ltern  ab- 
stamm ten und zu derselben Zeit und in denselben Boden gesäet worden
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w aren, bedeutend in dem m ittleren  Grade ih rer Fruchtbarkeit ver
schieden.

W enden wir uns nun zu der fünften, sechsten und siebenten Classe 
und blicken wir auf die Columne rechter Hand in der Tabelle, so finden 
wir nahezu ebenso viele Pflanzen m it einem über das Normalmasz 
hinausgehenden Procentsatze von Sam enkörnern, als wie m it einem 
unter demselben. Da bei den meisten Pflanzen die Zahl der producir
ten Samenkörner bedeutend v a riir t, so könnte man m einen, dasz der 
vorliegende Fall nur einer von bloszer V ariab ilitä t sei. Diese Ansicht 
musz aber verworfen werden, so weit die m inder fruchtbaren Pflanzen 
in diesen drei Classen in B etrach t kom m en: erstens, weil keine von 
den Pflanzen in der V. Classe ihre gehörige Höhe erreichte, was be
weist, dasz sie in irgend einer A rt afficirt w aren; und zweitens, weil 
viele von den Pflanzen in der V. und VI. Classe Antheren producirten, 
welche entweder contabescent waren oder k le ine-und  verscbrumpfte 
Pollenkörner enthielten. Und da in diesen Fällen die männlichen 
Organe offenbar verschlechtert w a ren , so is t es bei weitem der wahr
scheinlichste Schlusz, dasz die weiblichen Organe gleichfalls in einigen 
Fällen afficirt w aren, und dasz dieses die Ursache der verminderten 
Zahl von Samenkörnern war.

In  Bezug auf die sechs Pflanzen in denjenigen drei Classen, welche 
einen sehr hohen Procentsatz von Samen ergaben , en tsteh t natürlich 
der Gedanke, dasz das norm ale Masz von F ruchtbarkeit für die lang
griffeligen und kurzgriffeligen Form en (m it welcher wir es hier allein 
zu thun  haben) zu niedrig  angenommen worden sein dürfte, und dasz 
die sechs illegitim en Pflanzen einfach vollständig fruchtbar sind. Die 
N orm alzahl für die langgriffelige Form  wurde durch Zählen der Samen
körner in dreiundzwanzig Kapseln, und für die kurzgriffelige Form aus 
fünfundzwanzig Kapseln erhalten. Ich behaupte n ic h t, dasz dies eine 
genügende Zahl von Kapseln für eine absolute G enauigkeit i s t ; meine 
E rfahrung h a t mich aber zu der A nsicht g e fü h rt, dasz hierdurch ein 
sehr richtiges R esu ltat erhalten werden kann, Da indessen die in den 
fünfundzwanzig Kapseln der kurzgriffeligen Form  beobachtete Maximal
zahl niedrig war, so dürfte  das Norm alm asz in diesem Falle möglicher
weise nicht vollständig hoch genug sein. Es is t  aber zu beachten, 
dasz in Bezug auf die illegitim en Pflanzen, um eine Überschätzung 
ih rer U nfruchtbarkeit zu vermeiden, zehn sehr schöne Kapseln immer 
ausgew ählt wurden, und die Jah re  1865 und 66, während welcher an
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den Pflanzen in den drei letzteren Classen Versuche angeste llt wurden, 
waren der Sam enproduction in hohem Grade günstig. W enn nun dieser 
Plan, sehr schöne Kapseln während günstiger Jah re  auszuwählen, auch 
zur Erlangung der Normalm asze befolgt worden wäre, a n s ta tt w ährend 
verschiedener Jah re  die ersten Kapseln, welche in die Hand kamen, zu 
nehmen, so würden die M aszstäbe unzweifelhaft beträchtlich  höher ge
worden sein, und hieraus dürfte die T hatsache , dasz die sechs vor
stehenden Pflanzen einen unnatürlich hohen Procentsatz von Samen zu 
ergeben scheinen, vielleicht e rk lärt werden. Nach dieser Ansicht sind 
diese Pflanzen factisch blosz vollkommen fruchtbar, und nicht fruch t
bar in einem abnormen Grade. Da nichtsdestoweniger die Charactere 
aller A rten dem V ariiren un terliegen , besonders bei unnatürlich be
handelten Organismen, und da in den vier ersten und sterileren Classen 
die von denselben E ltern  #abstammenden und in derselben W eise be
handelten Pflanzen sicher bedeutend in ihrer U nfruchtbarkeit variirten, 
so ist es m ö g lich , dasz gewisse Pflanzen in den letzten und frucht
bareren Classen so variirt haben können, dasz sie einen abnormen Grad 
von Fruchtbarkeit erhielten. Es musz aber beachtet werden, dasz, 
wenn meine Norm alzahlen darin falsch sind, dasz sie zu niedrig sind, 
die U nfruchtbarkeit a ller der vielen sterilen Pflanzen in den verschie
denen Classen um so viel höher geschätzt werden müszte. Endlich 
sehen wir, dasz die illegitim en Pflanzen in den vier ersten Classen alle 
mehr oder weniger ste ril sind, einige sind absolut unfruchtbar, und nur 
eine allein beinahe vollkommen fruchtbar; in den drei letzteren  Classen 
sind einige von den Pflanzen mäszig steril, während andere vollkommen 
fruchtbar oder möglicherweise im Excesz fruchtbar siud.

Der' le tz te  P u n k t , welcher hier bemerkt werden m usz, i s t , dasz 
soweit die V ergleichungsm ittel re ichen , ein gewisser 'Grad von Be
ziehung m eist zwischen der U nfruchtbarkeit der illegitim en Verbindung 
der verschiedenen elterlichen Form en und der ihrer illegitimen Nach
kommen besteht. So ergaben die zwei illegitim en V erbindungen, von 
denen die Pflanzen in der VI. und V II. Classe h e rrü h r te n , einen 
ordentlichen B etrag von Sam en, und nur einige wenige von diesen 
Pflanzen sind in irgend einem Grade steril. Auf der anderen Seite er
gebet die illegitim en Verbindungen zwischen Pflanzen der nämlichen 
Form imm er sehr wenig Sam enkörner, und ihre Sämlinge sind sehr 
steril. W enn langgriffelige Elternpflanzen m it Pollen aus den kürze
sten Staubfäden ih rer eigenen Form  befruchtet w erden, so scheinen
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sie eher unfruchtbarer zu sein , als wenn sie m it den mittellangen 
Staubfäden ih rer eigenen Form  befruchtet werden; und die Sämlinge 
aus der ersten Verbindung waren viel unfruchtbarer, als die aus der 
letzten. Dieser Beziehung entgegengesetzt sind die kurzgriffeligen, 
illegitim  m it Pollen aus den m itte llangen  Staubfäden der langgriffe
ligen Form  befruchteten Pflanzen (V. Classe) sehr s te ril; während 
einige von den aus dieser V erbindung gezogenen Nachkommen bei 
weitem n icht in hohem Grade unfruchtbar waren. Es kann liinzu- 
gefügt werden, dasz ein erträglich  naher Parallelism us in allen Classen 
zwischen dem Grade der U nfruchtbarkeit der Pflanzen und ihrer zwerg
haften N atu r besteht. W ie früher angegeben wurde, wird die Frucht
barkeit einer illegitim en Pflanze durch B efruchtung m it Pollen von 
einer legitim en Pflanze unbedeutend erhöht. Die Bedeutung der ver
schiedenen vorstehenden Folgerungen wird am Ende dieses Capitels 
h e rv o rtre ten , wo die illegitim en Verbindungen zwischen den Formen 
der nämlichen Species und ihre illegitim en Nachkommen m it den 
hybriden Verbindungen verschiedener Species und deren hybriden Nach
kommen verglichen werden.

Oxalis.

Niemand h a t die legitim en und illegitim en Nachkommen irgend 
einer trim orphen Species in dieser G attung  verglichen. H i l d e b r a n d  
h a t illegitim  befruchtete Samenkörner von O xalis valcliviana g e sä t4, 
sie keim ten aber n ich t; und diese T hatsacbe u n te rs tü tz t, wie er be
m erkt, meine A nsicht, dasz eine illegitim e Verbindung einer hybriden 
zwischen zwei verschiedenen Species ähnlich ist, denn die Samen sind 
in diesem letzteren  Falle häufig keim ungsunfähig.

Die folgenden B eobachtungen beziehen sich au f die N a tu r der For
men , welche u n te r den legitim en Säm lingen von Oxalis valdiviana  er
scheinen. H i l d e b r a n d  zog , wie in dem eben erw ähnten Aufsatze be
schrieben ist, 211 Säm linge aus allen sechs legitim en Verbindungen, und 
die drei Form en erschienen un te r den Nachkom m en aus jed er Verbindung. 
So w urden z. B. langgriffelige Pflanzen legitim  m it Pollen aus den läng
sten  S taubfäden  der m ittelgriffeligen Form  b e fru ch te t, und die Sämlinge 
bestanden  aus 15 lan g g riffe lig en , 18 m itte lgriffeligen und 6 kurzgriffe
ligen. W ir sehen h ie r ,  dasz einige wenige kurzgriffelige Pflanzen pro- 
duc irt w u rd e n , obschon keine der elterlichen Form en kurzgriffelig war. 
Und so w ar es bei den ändern  legitim en V erbindungen der Fall. Unter

4 Botanische Zeitung, 1871, p. 433, Anmerk.
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den obigen 211 Säm lingen gehörten 173 zu den nämlichen zwei Formen 
wie ihre E ltern , und nur 38  gehörten zu der d ritten , von jeder der E lte rn 
formen verschiedenen Form. Bei 0 . Regneüi war das von H il d e b r a n d  
beobachtete R esu lta t nahezu dasselbe, aber noch auffallender: alle N ach
kommen aus vieren der legitim en Verbindungen bestanden aus den zwei 
E lternform en, w ährend un ter den Säm lingen aus den anderen zwei legi
timen Verbindungen die d ritte  Form erschien. So gehörten von den 43 
Sämlingen von den sechs legitim en Verbindungen 35 zu den nämlichen 
zwei Formen wie ihre E lte rn , und nur 8 zu der dritten  Form. Auch 
F ritz  M ü l l e r  erzog in Brasilien Sämlinge von langgriffeligen Pflanzen 
von 0. llegnelli, die legitim  m it Pollen von den längsten  Staubfäden der 
mittelgriffeligen Form befruch tet waren, und diese gehörten sämmtlich zu 
den zwei elterlichen F o rm e n \ Endlich habe ich Sämlinge von langgriffe
ligen Pflanzen von 0 . speciosa gezogen, die legitim  von der kurzgriffe
ligen Form befruch tet w aren , und ebenso von letzterer, die wechselseitig 
von der langgriffeligen befruchtet w ar; und diese bestanden aus 33 
langgriffeligen und 26 kurzgriffeligen Pflanzen mit nicht einer m itte l
griffeligen. E s kann daher darüber kein Zweifel bestehen, dasz die legi
timen Nachkommen irgend welcher zwei Form en von Oxalis dazu neigen, 
zu den näm lichen zwei Formen wie ihre E ltern  zu g eh ö ren , dasz aber 
einige wenige zu der d ritten  Form gehörende Sämlinge gelegentlich e r
scheinen; und diese letztere Thatsache k a n n , wie H il d e b r a n d  bem erkt, 
dem Atavism us zugeschrieben werden , da einige ih rer Vorfahren beinahe 
sicher zu der d ritten  Form gehört haben werden.

W enn indessen irgend eine Form von Oxalis illegitim mit Pollen 
von der näm lichen Form befruchtet w ird, so scheinen die Sämlinge aus
nahmslose zu dieser Form zu gehören. So g ib t H il d e b r a n d  a n 6, dasz 
langgriffelige Pflanzen von O. rosea , welche für sich allein wuchsen, in 
Deutschland J a h r  au f J a h r  durch Samen fortgepflanzt worden sind und 
immer langgriffelige Pflanzen ergeben haben. Ferner wurden 17 Säm
linge von m ittelgriffeligen Pflanzen von 0 . hedysaro'ides, welche für sich 
allein w uchsen, erzogen, und diese waren alle m ittelgriffelig. «Es be
nehmen sich daher die Formen von O xalis, wenn sie illegitim m it ihrem 
eigenen Pollen befruch tet w erd en , wie die langgriffelige Form von L y-  
thrum  sa lica ria , w elche, wenn sic so befruchtet w urde, bei mir immer 
langgriffelige Nachkommen producirte.

Primula.

Prim ula sinensis.
W ährend des Februars 1862 erzog ich aus einigen langgriffeligen 

illegitim m it Pollen von der nämlichen Pflanze befruchteten Pflanzen 
siebenundzwanzig Sämlinge. Diese waren alle langgriffelig. Sie er
wiesen sich als vollkommen fruchtbar oder selbst fruchtbar im Excesz;

s Jenaische Zeitschrift, Bd. C. 1871. p. 75.
b Über den Trimorphismus in der Gattung Oxalis, in: Monatsberichte d. 

Akad. d. Wiss. Berlin, 21. Juni, 1866, p. 373; und Botan. Zeitung, 1871, p. 435.
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denn zehn m it Pollen von anderen Pflanzen des näm lichen Satzes be
fruchtete B lüthen ergaben neun Kapseln, welche im M ittel 39,75 Sa
menkörner en thielten , m it einem Maximum in einer Kapsel von 
66 Samenkörnern. V ier andere legitim  m it Pollen  von einer legitimen 
Pflanze gekreuzte B lüthen und vier B lüthen an der Letzteren, die mit 
Pollen von den illegitim en Sämlingen gekreuzt w aren , ergaben sieben 
Kapseln, m it einem M ittel von 53 Sam enkörnern und einem Maximum 
von 72. Ich musz hier angeben, dasz ich einige Schwierigkeit beim 
Abschätzen des Normalm aszes der F ruchtbarkeit fü r die verschiedenen 
Verbindungen dieser Species gefunden habe, da die R esu ltate  während 
aufeinander folgender Jah re  bedeutend differiren und die Samenkörner 
so bedeutend an Grösze variiren , dasz es schwer is t zu entscheiden, 
welche für g u t angesehen werden sollen. Um eine Überschätzung der 
U nfruchtbarkeit der verschiedenen illegitim en V erbindungen zu vermei
den, habe ich den normalen M aszstab-so  niedrig als möglich ange
nommen.

Von den vorstehenden siebenundzwanzig illegitim en mit Pollen 
ihrer eigenen Form  befruchteten Pflanzen wurden fünfundzwanzig Säm
lingsenkel gezogen; und diese waren säm m tlich langgriftelig , so dasz 
von zwei illegitim en Generationen zweiundfünfzig Pflanzen gezogen 
wurden, und alle ohne Ausnahm e ste llten  sich als langgriffelig heraus. 
Diese Enkel wuchsen kräftig , und übertrafen bald an Höhe zwei andere 
Sätze illeg itim er Säm linge verschiedener A bstam m ung, und einen Satz 
von gleichgrifleligen Säm lingen, der sofort beschrieben werden soll. 
Ich erw artete daher, dasz sie sich als sehr ornam entale Pflanzen her
ausstellten  w ürden; als sie aber b lühten , schienen sie, wie mein Gärt
ner bem erkte, in ihren früheren wilden Zustand zurückgegangen zu 
se in , denn die Kronenblättev waren blasz gefärbt, schm al, zuweilen ein
ander n icht berührend , p la tt ,  m eist in der M itte  tie f eingeschnitten, 
aber n icht am Rande w ellig , und m it sehr auffallendem gelben Auge 
oder M ittelpunkt. Alles in Allem waren diese B lüthen von denen ihrer 
V orfahren auffällig verschieden; und ich g laub e , dies kann nur nach 
dem Princip des Rückschlages e rk lä rt werden. Die m eisten Antheren 
an einer Pflanze waren contabescent. Siebzehn B lüthen an den Enkeln 
wurden illegitim  m it Pollen befruch te t, der von anderen Sämlingen 
desselben Satzes genommen w ar, und producirten K apseln, die im 
M ittel 29,2  Sam enkörner en th ie lten ; sie sollten aber 35 Samenkörner 
en thalten  haben. Fünfzehn legitim  m it Pollen von einer illegitimen
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kurzgriffeligen Pflanze (zu dem zunächst zu beschreibenden Satze gehörig) 
befruchtete B lüthen producirten vierzehn K apseln , die im M ittel 
46 Samenkörner en th ie lten ; sie sollten mindestens 50 Samenkörner 
enthalten haben. Es scheinen hiernach diese Enkel illegitim er Abstam 
mung, wenn schon nur in einem sehr leichten Grade, ihre volle F rucht
barkeit verloren zu haben.

W ir wollen uns nun zu der kurzgriffeligen Form wenden: von 
einer Pflanze dieser A rt, die m it Pollen ih rer eigenen Form  befruchtet 
wurde, erzog ich im Februar 1862 acht Säm linge, von denen sieben 
kurzgriffelig und einer langgriffelig war. Sie wuchsen langsam und 
erreichten niemals die volle Grösze gewöh-nlicher Pflanzen; einige von 
ihnen blühten frühzeitig  und andere spät im Jahre. Vier Blüthen an 
diesen kurzgriffeligen Sämlingen und vier an dem einen langgriffeligen 
Sämling wurden illeg itim  m it Pollen ihrer eigenen Form  befruchtet 
und producirten nur drei K apseln, die im M ittel 23,6 Samenkörner, 
m it einem Maximum von 29 en thielten ; wir können aber ihre F rucht
barkeit nach so wenig Kapseln nicht beu rthe ilen ; und ich habe gröszere 
Zweifel in Bezug auf den normalen M aszstab für diese Verbindung, 
als in Bezug auf irgeud einen anderen; ich glaube aber, dasz etwas 
über 25 Samenkörner eine richtige Schätzung sein dürfte. Acht Blüthen 
von diesen selben kurzgriffeligen Pflanzen und die eine'langgriffelige 
illegitime Pflanze wurden wechselseitig und legitim  g ek reuzt; sie pro
ducirten fünf Kapseln, welche im M ittel 28,6 Samenkörner m it einem 
Maximum von 36 enthielten. Eine wechselseitige Kreuzung zwischen 
legitimen Pflanzen der zwei Form en würde ein M ittel von mindestens 
57 Samenkörnern m it einem möglichen Maximum von 74 Samenkörnern 
ergeben haben, so dasz diese illegimen Pflanzen bei legitim er K reu
zung steril waren.

Es gelang m ir aus den obigen sieben kurzgriffeligen illegitim  m it 
Pollen ih rer eigenen Form  befruchteten Pflanzen nur sechs Pflanzen zu 
erziehen, Enkel der ersten Verbindung. Diese waren wie ihre E ltern  
von niedriger S ta tu r und hatten  eine so schwache C onstitu tion , dasz 
vier vor dem Blühen abstarben. Bei gewöhnlichen Pflanzen ist es bei 
mir ein seltenes Ereignis gewesen, dasz m ehr als eine einzelne Pflanze 
unter einem groszen Satze abstarb. Die zwei E nkel, welche leben 
blieben und blühten, waren kurzgriffelig; und zwölf von ihren B lüthen 
wurden m it Pollen ihrer eigenen Form befruchtet und producirten 
12 Kapseln, die im M ittel 28,2 Samenkörner enthielten, so dasz xliese
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zwri Pflanzen, obschon sie zu einem so schwächlichen Satze gehörten, 
eher etwas fruchtbarer waren, als ihre E ltern  und viele in gar keinem 
Grade steril. V ier B lüthen an den nämlichen zwei Enkeln wurden 
legitim  von einer langgriffeligen illegitim en Pflanze befruchtet und 
producirten vier Kapseln, die nur 32,2 Sam enkörner ansta tt ungefähr 
64 enthielten, welche letztere die M axim alzahl für legitime kurzgriffe
lige, legitim  gekreuzte Pflanzen ist.

Blicken w;ir zurück, so sehen wir, dasz ich zuerst aus einer kurz
griffeligen m it Pollen ihrer eigenen Form  befruchteten Pflanze einen 
langgriffeligen und sieben kurzgriffelige illegitim e Sämlinge erzog. 
Diese Sämlinge wurden legitim  un ter einander gekreuzt und aus ihren 
Samen wurden fünfzehn Pflanzen gezogen, Enkel der ersten illegitimen 
V erbindung, und zu meiner Ü berraschung erwiesen sie sich alle als 
kurzgriffelig : zwrölf kurzgriffelige von diesen Enkeln getragene Blüthen 
wurden illegitim  m it Pollen befruchtet, der von anderen Pflanzen des
selben Satzes genommen wurde, und producirten ach t Kapseln, welche 
im M ittel 21,8 Samenkörner m it einem M aximum von 35 enthielten. 
Diese Zahlen sind etwras un ter dem norm alen Masze für eine solche 
Verbindung. Auch wurden sechs B lüthen leg itim  m it Pollen von einer 
illegitim en langgriffeligen Pflanze befruchtet und producirten nur drei 
Kapseln, w?elche im M ittel 23,6 Samenkörner m it einem Maximum von 
35 enthielten. Eine derartige Verbindung h ä tte  in dem Falle einer 
legitimen Pflanze ein M ittel von 64 Sam enkörnern m it einem möglichen 
Maximum von 73 ergeben sollen.

Z u s a m m e n f a s s u n g  ü b e r  d ie  Ü b e r l i e f e r u n g  d e r  Form , 
C o n s t i t u t i o n  u n d  F r u c h t b a r k e i t  d e r  i l l e g i t m e n  N a c h k o m 
m en  v o n  P r i m u l a  s in e n s i s .  — W as die langgriffeligen Pflanzen 
be trifft, so waren ihre illegitim en N achkom m en, von denen zweiund
fünfzig im Laufe zweier Generationen gezogen wurden, sämm tlich lang
g riffe lig7. Diese Pflanzen wuchsen k räftig ; die B lüthen waren aber 
in einem Falle klein und sahen aus, als wenn sie auf den wilden Zu
stand zurückgeschlagen wären. In  der ersten illegitim en Generation

7 H i l d e b r a n d ,  welcher zuerst die Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand 
lenkte (Botan Zeitung, 1864, p. 5), erzog aus einer ähnlichen illegitimen Verbin
dung siebzehn Pflanzen, von welchen vierzehn langgriffelig und drei kurzgriffelig 
waren. Aus einer illegitim mit ihrem eigenen Pollen befruchteten kurzgriffeligen 
Pflanze erzog er vierzehn Pflanzen, von welchen elf kurzgriffelig und drei lang
griffelig waren.
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waren sie vollkommen fruchtbar, und in der zweiten war ihre Frucht
barkeit nur sehr unbedeutend beeinträchtigt. W as die kurzgritfeligen 
Pflanzen betrifft, so waren vierundzwanzig un ter fünfundzwanzig ihrer 
illegitimen Nachkommen kurzgriffelig. Sie waren zwerghaft in S ta tu r, 
und der eine Satz von Enkeln h a tte  eine so ärm liche ConstitutioD, 
dasz vier un ter sechs Pflanzen vor dem Blühen eingiengen. Die zwei 
überlebenden waren, als sie illegitim  m it Pollen ihrer eigenen Form 
befruchtet w urden, eher weniger fruchtbar als sie hätten  sein sollen; 
aber der V erlust an Fruchtbarkeit zeigte sich deutlich in einer speciel- 
len und unerw arteten A rt, nämlich als sie legitim  von anderen illegi
timen Pflanzen befruchtet wurden: so wurden Alles zusammengenom
men achtzehn Blüthen in dieser Weise befruchtet und ergaben zwölf 
Kapseln, welche im M ittel nur ‘28,5 Samenkörner m it einem Maximum 
von 45 enthielten. Nun würde eine legitime kurzgriffelige Pflanze, 
wenn sie legitim  befruchtet worden w äre, ein M ittel von 64 Samen
körnern m it einem möglichen Maximum von 74 ergeben haben. Diese 
eigenthümliche A rt von U nfruchtbarkeit wird vielleicht am besten 
durch ein Gleichnis verstanden: wir wollen annehm en, dasz bei dem 
Menschen sechs K inder im M ittel in einer gewöhnlichen Ehe geboren 
werden, dasz aber nur drei nach einer Incestheirath geboren werden. 
Der Analogie von Prim ula sinensis zufolge werden die K inder solcher 
lncestheirathen , wenn sie fortgesetzt wieder in Incest heirathen, eine 
nur unbedeutend verm ehrte U nfruchtbarkeit zeigen; aber ihre Frucht
barkeit wird durch eine gehörige H eirath nicht w iederhergestellt wer
den; denn wenn zwei K inder, beide aus einer Incestverbindung her
rührend, aber in keinem Grade m it einander verw andt, sich m it ein
ander verheiratheten, so würde natürlich die H eirath  im strengen Sinne 
legitim sein; nichtsdestoweniger würden sie aber nicht m ehr als die 
Hälfte der vollen und gehörigen Anzahl von Kindern hervorbringen.

G l e i c h g r i f f e l i g o  V a r i e t ä t  v o n  P r i m u l a  s i n e n s i s .  — Da eine 
jede A bänderung in der S truetu r der R eproductionsorgane, in Verbindung 
mit veränderter Functionirung, ein seltenes Ereignis is t ,  so sind die fol
genden Fälle der E rw ähnung im Detail wohl werth. Meine Aufm erksam keit 
wurde dadurch zuerst au f den G egenstand ge lpnk t, dasz ich im Jah re  
186*2 eine von einer stdbstbofruchteten langgriffeligen Elternpflanze ab 
stammende langgriffelige Pflanze beobachtete, deren Staubfäden wie in der 
gewöhnlichen langgriffeligen Form tie f unten in  der Corolle standen, deren 
Pistill aber so kurz war, dasz die N arben in einer Höhe mit den Antheren 
standen. Diese N arben waren nahezu so kuglig  und so g la tt wie in 
der kurzgriffeligen Form, a n s ta tt  länglich und rauh wie in der ianggriffe-
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ligen Form  zu sein. W ir haben d aher hier in einer und derselben Blüthe 
die kurzen Staubfaden der langgriffeligen Form m it einem Pistill combinirt, 
welches dem der kurzgriffeligen Form  sehr ähnlich ist. Die Struetur 
variirte  aber in der nämlichen Dolde bedeutend; denn in zwei Blüthen 
w ar das P istill in der L änge zwischen dem der lang- und der kurzgriffe
ligen Form  m itten inne s te h e n d , wobei die N arbe länglich  wie in der 
ersteren und g la t t  wie in der le tz teren  w ar; und in drei anderen Blüthen 
w ar der Bau in allen Beziehungon dem der langgriffeligen Form gleich. 
Diese Modificationen erschienen m ir so m erkw ürd ig , dasz ich acht von 
den B lü then  m it ihrem  eigenen Pollen be fruch te te ; ich erhielt fünf Kap
seln, welche im M ittel 43  Sam enkörner en th ie lten ; und diese Zahl zeigt, 
dasz die B lüthen, im Vergleich m it denen gew öhnlicher langgriffeliger 
Pflanzon bei Selbstbefruchtung , abnorm  fru ch tba r .gew orden waren. Ich 
wurde hierdurch d a rau f gefüh rt, die Pflanzen in m ehreren kleinen Samm
lungen zu untersuchen und das R esu lta t e rg ab , dasz die gleichgriffelige 
V a rie tä t n ich t selten war.

Im  N atu rzustände werden die lan g - und kurzgriffeligen Formen ohne 
Zweifel in  nahezu gleicher Anzahl Vorkommen, wie ich nach Analogie mit 
den anderen ungleichgriffeligeu A rten  von P rim ula  und daraus schliesze, 
dasz ich die zwei Form en der vorliegenden Species in genau gleicher Zahl 
aus B lü then  gezogen habe, welche l e g i t i m  gekreuzt worden waren. Das 
Überwiegen der langgriffeligen Form  über die kurzgriffelige (im Verhältnis

Tabelle 31.
Prim ula sinetisis.

Name des Besitzers oder Ortes. LanggriffeligeForm.
Kurzgriffelige

Form.
GleichgriffeligeVarietät.

Mr. H o r w o o d .................................... 0 0 17
Mr. D o c k ................................................... 20 0 9
B as to n ........................................... 30 18 15
C h i c h e s t e r ................................ 12 9 2
H o lw o o d ..................................... 42 12 0
High E l m s ................................ 16 0 0
W e s te r h a m ................................ 1 5 0
Meine eigene Pflanzen aus gekauften S a m e n ..................... 13 7 0

T o ta l...................................... 134 51 43
von 134 zu 51) in vorstehender Tabelle rü h r t  d a h e r , dasz G ärtner meist 
Samen von selbstbefruch teten  B lüthen sam m eln; und die langgriffeligen 
B lüthen produciren spontan  viel m ehr Sam en (wie im ersten  Capitel gezeigt 
w urde) als die kurzgriffeligen, in Folge davon, dasz die tie f  unten in der 
Corolle stehenden A ntheren der langgriffeligen Form , wenn die Blüthen 
ab fa llen , über das S tigm a gezogen w erden; und w ir wissen je tz t auch, 
dasz langgriffelige Pflanzen, wenn sie selbstbofruch te t w erden, sehr all
gem ein langgriffelige Nachkom m en produciren. N ach der Betrachtung 
dieser Tabelle kam  m ir im Ja h re  186 2  der Gedanke, dasz beinahe sämmt- 
liche Pflanzen der chinesischen P rim el, die in E ng land  cu ltiv irt worden, 
früher oder sp ä te r langgriffelig  oder gleichgriffelig werden dürften; und
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jetzt, Ende 18 7 6 , habe ich fünf kleine Sammlungen von Pflanzen untersucht' 
und beinahe alle bestanden aus langgriffeligen Pflanzen, aus einigen mehr 
oder weniger g u t characterisirten  gleichgriffeligen, aber n ich t einer kurz
griffeligen.

W as die gleichgriffeligen Pflanzen in der Tabelle be trifft, so zog 
Mr. H o rw o o d  aus gekauftem  Samen vier Pflanzen, welche, wie er sich e r
innert, sicher n ich t langgriffelig, sondern entweder kurz- oder gleichgriffelig 
waren, wahrscheinlich das letztere. Diese vier Pflanzen wurden ge trenn t 
gehalten und sich selbst befruchten gelassen; aus ihrem Samen wurden 
die siebzehn Pflanzen in der Tabelle gezogen, welche sich säm m tlich als 
gleichgriffelig herausstellten . Die Staubfäden standen tief unten in der 
Corolle wie in der langgriffeligen Form ; und die N arb en , welche kuglig 
und g la tt w aren , wurden entweder vollständig von den Antheren 
umgeben oder standen dicht über ihnen. Mein Sohn W il l ia m  m achte 
für mich m itte lst der Camera Zeichnungen des Pollens einer der obigen 
gleichgriffeligen Pflanzen; und in Übereinstim m ung m it der Stellung 
der S taubfäden waren die Körner in ihrer geringen Grösze denen der 
langgriffeligen Form  ähnlich. E r untersuchte auch Pollen aus zwei gleich
griffeligen Pflanzen in  Southam pton; und in beiden differirten die Körner 
in den näm lichen A ntheren auszerordentlich an Grösze, eine grosze Anzahl 
war klein und gesch rum pft, w ährend viele reichlich so grosz waren wie 
die der kurzgriffeligen Form und eher noch kugliger. Es ist wahrscheinlich, 
dasz die bedeutende Grösze dieser Körner die Folge von M onstrosität und 
nicht davon w aren , dasz sie den Character der kurzgriffeligen Form an
genommen h a tte n ; denn M ax  W ic h u r a  hat bei gewissen B astarden Pollen
körner m onströser Grösze gefunden. Die ungeheure Zahl kleiner ver- 
schrum pfter K örner in den obigen zwei Fällen eEklärt die Thatsache, dasz,' 
obgleich gleichgriffelige Pflanzen meist in hohem Grade fru ch tbar sind, 
doch einige von ihnen wenig Samen ergeben. Ich will hinzufügen, dasz 
mein Sohn im Jah re  1875 die K örner von zwei weiszblühenden Pflanzen* 
verglich, in denen beiden das P istill über die A ntheren vorsprang, obschon 
keine ordentlich langgriffelig oder gleichgriffelig w a r; und bei der einen, 
deren N arbe am meisten v o rrag te , verhielten sich die K ö rner.zu  denen 
der andorèn Pflanze, bei welcher die N arbe weniger vorsprang, im Durch
messer wie 100  zu 88, während die Verschiedenheit zwischen den Körnern 
aus vollkommen characterisirten  langgriffeligen und kurzgriffeligen Pflanzen 
100 und 57 be träg t. Es befanden sich also diese zwei Pflanzen in einem 
interm ediären Zustande". Um nun zu den 17 Pflanzen in der ersten Zeile 
der Tabelle 31 zurückzukehren: nach der relativen Stellung ihrer N arben 
und A ntheren konnten sie kaum vermeiden sich selbst zu befruchten und 
demzufolge ergaben vier von ihnen spontan n ich t w eniger als 180 K ap
seln; aus diesen w ählte Mr. H o rw o o d  ach t schöne Kapseln zum Säen au s; 
sie enthielten im M ittel 54,8 Sam enkörner m it einem Maximum von 72. 
Er gab m ir dreiszig andere, nach Zufall genommene K ap se ln , von denen 
siebenundzwanzig gu te  Sam enkörner en th ielten , und zwar im M ittel 35,5, 
mit einem Maximum von 7 0 ; werden aber sechs ärm liche K apseln , jede 
mit w eniger als 13 Sam enkörnern ausgeschlossen, so erhebt sich das M ittel 
auf 42 ,5 . Dies .sind  höhere Z ahlen , als sich aus beiden ordentlich 
characterisirten Formen nach Selbstbefruchtung h ä tte  erw arten lassen;
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und dieser hohe Grad von F ruch tbarke it stim m t m it der A nsicht überein, 
dasz die männlichen Organe zu der einen Form und die weiblichen Organe 
theilwoise zu der anderen gehörten , so dasz dio Selbstverbindung bei der 
gleichgriffeligen V arie tä t in der T h a t eine legitim e V erbindung ist.

Der von den obigen siebzehn selbstbefruch teten  gleichgriffeligen Pflanzen 
aufgehobene Samen producirte sechszehn Pflanzen, welche sich alle als 
gleichgriffelig ergaben und welche ihren E lte rn  in all den oben geschil- 
den Beziehungen ähnlich waren. Indessen standen  die Staubfäden in einer 
Pflanze höher in der Röhre der Corolle h inau f als in der echten lang
griffeligen F o rm ; in einer anderen Pflanze waren beinahe alle Antheren con
tabescent. Diese sechszelin Pflanzen w aren die E nkel der vier ursprünglichen 
Pflanzen, welche angenom m enerm aszen gleichgriffelig waren, so dasz dieser 
abnorme Z ustand tre u , w ahrscheinlich durch drei und sicher durch zwei 
Generationen überliefert wurde. Die F ruch tbarkeit einer dieser Enkel
pflanzen wurde sorgfältig  beo bach te t: sechs B lüthen w urden m it Pollen 
von der nämlichen B lüthe befruch tet und producirten sechs Kapseln, die 
im M ittel 68 Sam enkörner, m it einem Maximum von 82 und einem Minimum 
von 40, enthielten . Dreizehn spontan  selbstbefruch tete Kapseln ergaben 
ein M ittel von 53 ,2  Sam enkörnern , m it dem erstaunlichen Maximum in 
einer von 97 Körnern. Bei keiner leg itim en V erb indung habe ich ein so 
hohes M ittel von 68 Sam enkörnern oder ein nahezu so hohes Maximum 
wie 8 2 . oder 97 beobachtet. Diese Pflanzen haben daher nicht nur ihre 
eigentliche heterosty le S truetu r und ihre eigentliüm lichen functioneilen 
Fälligkeiten verloren, sondern haben auch einen abnorm en Grad von Frucht
barkeit e rlan g t, — wenn n ich t in der T h a t ihre hohe F ruch tbarkeit dar
aus erk lä rt werden kann, dasz die N arben Pollen aus den darumliegenden 
A ntheren genau zu der gün stig sten  Periode erhalten .

W as Mr. Duck’s Satz in Tabelle 31 b e triff t, so wurde Sauien von 
einer einzigen Pflanze aufgehoben, deren Form  nich t beach te t wurde, und 
dieser producirte neun gleichgriffelige und zw anzig langgriffelige Pflanzen. 
Die gleichgriffeligen glichen in allen Beziehungen den vorher beschriebenen; 
ach t von ihren selbstbefruch teten  Kapseln en th ielten  im M ittel 44 ,4  Samen
körner, m it einem Maximum von 61 und einem Minimum von 23. Was 
die zwanzig langgriffeligen Pflanzen betrifft, so sp ran g  das P istill in einigen 
der B lüthen nicht ganz so hoch vor wie in gewöhnlichen langgriffeligen 
B lüthen ; und die N arben waren g la t t ,  obschon sie ordentlich länglicli 
w aren; wir sehen daher eine leichte A nnäherung  im Bau an das Pistill 
der kurzgriffeligen Form. Auch näherten  sich einige' d ieser langgrifleligeii 
Pflanzen den gleichgriffeligen in F u n c tio n ; denn eine von ihnen producirt** 
n ich t w eniger als fünfzehn spontan selbstbefrueh tote K apseln , und von 
diesen en thielten  ach t im M ittel 31 ,7  Sam enkörner, m it einem Maximum 
von 61. Dies M ittel würde für eine künstlieh m it ihrem  eigenen Pollen 
befruchtete langgriffelige Pflanze eher n iedrig  sein, ist aber für eine spontan 
selbstbefruch tete hoch. So enthielten beispielsweise vierunddreiszig von 
den illegitim en Enkeln einer langgriffeligen Pflanze nach spontaner Selbst
befruch tung  producirte K apseln im M ittel nu r 9,1 Sam enkörner mit einem 
Maximum von 46. E inige ohne Unterschied von den vorstehenden neuu- 
undzwanzig gleichgriffeligen und langgriffeligen Pflanzen aufbow ahrte Samen
körner producirten  sechszehn Säm linge, Enkel der ursprünglichen Mr. Duck
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g e h ö r e n d e n  P f l a n z e ;  u n d  d ie s e  b e s t a n d e n  a u s  v ie r z e h n  g le ic h g r i f f e l ig e n  
u n d  z w e i  l a n g g r i f f e l i g e n  P f l a n z e n ;  ic h  e r w ä h n e  d ie s e  T h a t s a c h e  a l s  e in e n  
w e i te r e n  B e w e is  f ü r  d ie  Ü b e r l ie f e r u n g  d e r  g le ic h g r i f f e l ig e n  V a r i e t ä t e n .

D e r  d r i t t e  S a tz  in  d e r  T a b e l l e ,  n ä m lic h  d ie  P f la n z e n  v o n  B a s to n ,  
s in d  d ie  l e t z t e n ,  w e lc h e  e in e r  E r w ä h n u n g  b e d ü r f e n .  D ie  l a n g -  u n d  k u r z 
g r i f f e l ig e n  u n d  d ie  f ü n f z e h n  g le ic h g r if f e l ig e n  P f la n z e n  s t a m m te n  v o n  z w e i 
v e r s c h ie d e n e n  S tä m m e n  a b .  D ie se  r ü h r t e n  v o n  e in e r  e in z e ln e n  P f la n z e  h e r ,  
v o n  w e ic h e r  d e r  G ä r t n e r  p o s i t iv  a n g i b t ,  d a s z  s ie  n i c h t  l a n g g r i f f e l ig  w a r ;  
s ie  w a r  d a h e r  w a h r s c h e in l ic h  g le ic h g r if f e l ig .  B e i  a l le n  d ie s e n  f ü n fz e h n  
P f la n z e n  u m g a b e n  d ie  A n th e r e n ,  w e lc h e  d ie  n ä m l ic h e  S t e l l u n g  e in n a h m e n  
wio i n  d e r  l a n g g r i f f e l i g e n  F o r m ,  d ic h t  d ie  N a r b e ,  w e lc h e  a l le in  in  e in e m  
F a l le  u n b e d e u t e n d  v e r l ä n g e r t  w a r .  T r o tz  d ie s e r  S t e l l u n g  d e r  N a r b e  e r 
g a b e n  d ie  B l ü th e n ,  w ie  m ir  d e r  G ä r t n e r  v e r s i c h e r te ,  n i c h t  v ie le  S a m e n 
k ö r n e r  ; u n d  d ie s e r  U n te r s c h ie d  v o n  d e n  v o r h e r g e h e n d e n  F ä l le n  i s t  v ie l l e i c h t  
d a d u r c h  v e r u r s a c h t  w o r d e n ,  d a s z  d e r  P o l l e n  s c h l e c h t  w a r ,  w ie  in  e in ig e n  
d e r  g le ic h g r i f f e l ig e n  P f la n z e n  v o n  S o u th a m p to n .

S c h l u s z f o l g e r u n g e n  in  B e z u g  a u f  d ie  g l e i c h g r i f f e l i g e  
V a r i e t ä t  v o n  P. s in e n s i s .  —  Dasz dies eine Abänderung und 
nicht eine d ritte  oder verschiedene Form  is t ,  wie in den trim orphen 
G attungen L ythrum  und O xalis, ist k la r; denn wir haben ihr erstes 
Erscheinen an einer Pflanze unter einem Satze illegitim er langgriffe- 
liger Pflanzen gesehen ; und bei Mr. D u c k ’s Sämlingen wurden lang
griffelige Pflanzen, welche nur unbedeutend von dem normalen Zustande 
abwichen, ebensowohl wie. gleichgriffelige Pflanzen von der nämlichen 
selbstbefruchteten Elternpflanze producirt. Die Stellung der Staub
fäden an ihrem  gehörigen Orte tie f unten in der Röhre der Corolle, 
zusammengenoramen m it der geringen Grösze der Pollenkörner, zeigt 
erstens, dasz die gleichgriffelige V arie tä t eine Modification der lang
griffeligen Form  i s t , und zw eitens, dasz das P is till der Theil ist, 
welcher am m eisten variirt ba t, wie es allerdings in vielen der Pflan
zen augenfällig war. Diese Abänderung ist von häufigem Vorkommen 
und wird, wenn sie einmal aufgetreten ist, streng vererbt. Sie würde 
indessen nur wenig Interesse dargeboten haben, wenn sie nur aus einer 
Änderung des Baues bestanden h ä tte ;  diese wird aber von modificirter 
F ruchtbarkeit begleitet. Ih r  A uftreten s teb t allem Anscheine nach in 
naher Beziehung zu der illegitim en H erkunft der elterlichen Pflanze; 
auf diesen ganzen Gegenstand werde ich aber später zurückkommen.

P rim ula  auricula.
O b g le ic h  i c h  k e in e  V e r s u c h e  ü b e r  d ie  i l l e g i t im e n  N a c h k o m m e n  d ie s e r  

S p e c ie s  a n g e s t e l l t  h a b e ,  so  f ü h r e  ic h  s ie  d d c h  a u s  z w e i G r ü n d e n  a n :  —  
D a r w i n , B l i i t h e n f o n u e n .  (IX. 3 .)  1 8  —
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194 I lleg itim e Nachkommen Cap. 5.

e r s t e n s ,  w e i l  ic h  z w e i g le ic h g r i f f e l ig e  P f la n z e n  b e o b a c h t e t  h a b e ,  b e i  d en en  
d a s  P i s t i l l  i n  a l le n  B e z ie h u n g e n  d e m  d e r  l a n g g r i f f e l i g e n  F o r m  g le ic h , 
w ä h r e n d  d ie  S t a u b f a d e n  w ie  in  d e r  k u r z g r i f f e l i g e n  F o r m  v e r l ä n g e r t  w o rd e n  
w a r e n ,  s o  d a s z  d ie  N a r b e  b e in a h e  v o n  d e n  A n t h e r e n  u m g e b e n  w u rd e . 
D ie  P o l l e n k ö r n e r  d e r  v e r l ä n g e r t e n  S t a u b f a d e n  g l i c h e n  in d e s s e n  in  ih re r  
g e r in g e n  G rö s z e  d e n e n  d e r  k ü r z e r e n ,  d e r  l a n g g r i f f e l i g e n  F o r m  e ig e n e n  
S t a u b f a d e n .  E s  w a r e n  d a h e r  d ie s e  P f l a n z e n  d u r c h  d ie  v e r m e h r te  L ä n g e  
d e r  S t a u b f ä d e n  g le ic h g r i f f e l ig  g e w o r d e n ,  a n s t a t t ,  w ie  b e i  P. sinensis, d u rc h  
d ie  v e r m in d e r t e  L ä n g e  d e s  G rif fe ls . M r. J .  S co tt  h a t  f ü n f  a n d e r e  P f la n z e n  
i n  d e m s e lb e n  Z u s t a n d e  b e o b a c h t e t  u n d  e r  z e i g t 8 , d a s z  e in e  v o n  ih n en , 
n a c h  S e l b s t b e f r u c h t u n g ,  m e h r  S a m e n  e r g a b  a ls  e in e  g e w ö h n l ic h e  l a n g -  
o d e r  k u r z g r i f f e l ig e  F o r m  b e i  ä h n l i c h e r  S e l b s t b e f r u c h t u n g  g e th a n  h a b e n  
w ü r d e ,  d a s z  s ie  a b e r  b e id e n  F o r m e n  b e i  l e g i t im e r  K r e u z u n g  a n  F r u c h t 
b a r k e i t  b e i  w e i te m  n a e b s t a n d .  E s  g e h t  h i e r a u s  h e r v o r ,  d a s z  d ie  m ä n n 
l ic h e n  u n d  w e ib l i c h e n  O r g a n e  d ie s e r  g le ic h g r i f f e l i g e n  V a r i e t ä t  in  irg o n d  
e in e r  s p e c ie l le n  A r t  u n d  W e is e  n i c h t  b lo s z  im  B a u e ,  s o n d e r n  in  den  
f u n c t io n e l l e n  F ä h i g k e i t e n  m o d if ic i r t  w o r d e n  s in d .  D ie s  w ir d  ü b e r d ie s  d u rc h  
d ie  e i g e n t ü m l i c h e  T h a t s a c h e  b e w ie s e n ,  d a s z  b e id e ,  s o w o h l  d ie  la n g g r i f fc -  
l ig e n  a l s  k u r z g r i f f e l ig e n  P f l a n z e n ,  w e n n  s ie  m i t  P o l l e n  v o n  d e r  g lo ic h -  
g r i f f e l ig e n  V a r i e t ä t  b e f r u c h t e t  w e r d e n ,  e in e n  g e r in g e r e n  M i t t e lb e t r a g  an  
S a m e n  e r g e b e n ,  a l s  w e n n  d ie s e  z w e i  F o r m e n  m i t  i h r e m  e ig e n e n  P o lle n  
b e f r u c h t e t  w e r d e n .

D e r  z w e i te  P u n k t ,  w e lc h e r  E r w ä h n u n g  b e d a r f ,  i s t  d e r ,  d a s z  B lu m e n 
z ü c h t e r  im m e r  d ie  l a n g g r i f f e l i g e n  P f la n z e n  w e g w e r f e n  u n d  S a m e u  a u s -  
s c h l ie s z l ic h  v o n  d e r  k u r z g r i f f e l ig e n  F o r m  a u f h e b e n .  N ic h ts d e s to w e n ig e r  
e r s c h e i n t ,  w ie  J e m a n d ,  w e lc h e r  in  S c h o t t l a n d  d ie s e  S p e c ie s  in  g ro szem  
M a s z s ta b e  z ie h t ,  M r. S c o tt  m i t g e th e i l t  h a t ,  u n g e f ä h r  e in  V ie r te l  d e r  S äm 
l in g e  l a n g g r i f f e l i g ,  so  d a s z  d ie  k u r z g r i f f e l ig e  F o r m  d e r  A u r ik e l ,  w e n n  sie 
m i t  i h r e m  e ig e n e n  P o l l e n  b e f r u c h t e t  w i r d ,  d ie  n ä m l ic h e  F o rm  n ic h t  in 
e in e m  so  h o h e n  V e r h ä l t n i s s e  r e p r o d u c i r t ,  w ie  P .  sinensis. W ir  k ö n n e n  
f e r n e r  s c h l i e s z e n ,  d a s z  d ie  k u r z g r i f f e l ig e  F o r m  d u r c h  l a n g e  f o r tg e s e tz te  
B e f r u c h t u n g  m i t  P o l l e n  d e r  n ä m l ic h e n  F o r m  n i c h t  v o l l s t ä n d ig  u n f r u c h tb a r  
g e m a c h t  w i r d :  d a  a b e r  im m e r  e in ig e  W a h r s c h e in l i c h k e i t  f ü r  e in e  g e le g e n t 
l ic h e  K r e u z u n g  m i t  d e r  ä n d e r n  F o r m  v o r h a n d e n  i s t ,  so  k ö n n e n  w ir  n ic h t  
s a g e n ,  w ie  l a n g e  S e l b s t b e f r u c h t u n g  f o r t g e s e t z t  w o r d e n  i s t .

Primula farinosa.
M r. S co tt  s a g t 9 , d a s z  e s  d u r c h a u s  n i c h t  u n g e w ö h n l ic h  s e i ,  g le ic h 

g r i f f e l ig e  P f la n z e n  d ie s e r  h e te r o s t y l e n  S p e c ie s  z u  f in d e n . N a c h  d e r  G rosze 
d e r  P o l l e n k ö r n e r  z u  u r t h e i l e n  v e r d a n k e n  d ie s e  P f la D z e n  ih r e  S t r u e tu r ,  w ie 
b e i  P. auricula, d e r  a b n o r m e n  V e r l ä n g e r u n g  d e r  S t a u b f ä d e n  d e r  la n g g r i f f e 
l ig e n  F o r m .  I n  Ü b e r e in s t im m u n g  m i t  d ie s e r  A n s ic h t  e r g e b e n  s ie  w e n ig e r  
S a m e n k ö r n e r ,  w e n n  s ie  m i t  d e r  l a n g g r i f f e l i g e n ,  a l s  w e n n  s ie  m i t  d e r  k u rz 
g r i f f e l ig e n  F o r m  g e k r e u z t  w e r d e n .  S ie  w e ic h e n  a b e r  in  e in e r  a b n o rm e n

8 Journal Proc. Linn. Soc. VIII. 1864, p. 91.
9 Journal Proc. Linn. Soc. VIII. 1864, p. 115.
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Cap. 5. heterostyler trimorpher Pflanzen. 195
A r t  u n d  W e is e  v o n  d e n  g le ic h g r i f f e l ig e n  P f la n z e n  v o n  P .  auricula d a r in  
a b ,  d a s z  s ie  m i t  ih r e m  e ig e n e n  P o l le n  ä u s z e r s t  s t e r i l  s in d .

Primula elatior.
Im  e r s t e n  C a p i t e l  i s t  n a c h  d e r  A u t o r i t ä t  d e s  H e r r n  B r e it e n b a c h  

g e z e ig t  w o r d e n , d a s z  g e le g e n t l i c h  a n , im  N a t u r z u s t ä n d e  w a c h s e n d e n
P f la n z e n  d ie s e r  S p e c ie s  g le ic h g r i f f e l ig e  B lü th e n  g e f u n d e n  w e r d e n ;  u n d  d ie s  
i s t  d e r  e in z ig e  m ir  b e k a n n t e  F a l l  e in e s  d e r a r t ig e n  V o r k o m m e n s , m it  A u s 
n a h m e  e in ig e r  w i ld e n  P f la n z e n  d e s  O x lip  —  e in e s  B a s t a r d s  v o n  P. veris 
u n d  P. vulgaris — , w e lc h e  g le ic h g r i f f e l ig  w a re n . H e r r n  B r e it e n b a c h ’s 
F a l l  i s t  n o c h  in  e in e r  a n d e r e n  B e z ie h u n g  m e r k w ü r d ig ;  d e n n  e s  w u r d e n  
in  zw e i F ä l le n  g le ic h g r i f f e l ig e  B lü th e n  a n  P f la n z e n  g e f u n d e n ,  w e lc h e
b e id e r le i  B lü th e n ,  so w o h l la n g g r i f f e l ig e  a ls  k u rz g r if f e l ig e ,  t r u g e n .  I n  a lle n  
a n d e r e n  F ä l le n  s i n d  d ie s e  zw e i F o rm e n  u n d  d ie  g le ic h g r if f e l ig e  V a r i e t ä t  
v o n  v e r s c h ie d e n e n  P f la n z e n  h e r v o r g e b r a c h t  w o rd e n .

Prlmula vulgaris Brit. Fl.
Var. acaidis L. and P. acaulis J a c q .

Var. r u b r a .  — Mr. S c o t t  gibt an 10, dasz diese V arietät, welche
im botanischen G arten in Edinburg w uchs, vollkommen steril war, 
wenn sie m it Pollen der gewöhnlichen P. vu lgaris , ebenso wie m it 
dem einer weiszen V arie tä t der nämlichen Species befruchtet wurde, 
dasz aber einige von den Pflanzen einen mäszigen B etrag von Samen 
ergaben, wenn sie künstlich m it ihrem eigenen Pollen befruchtet wur
den. E r war so freundlich, mir einige von diesen selbstbefruchteten 
Samenkörnern zu schicken, aus denen ich die sofort zu beschreibenden 
Pflanzen zog. Ich  will vorausschicken, dasz die Resultate meiner 
Experimente an den Säm lingen, welche im groszen Maszstabe aus
geführt wurden, n icht m it den von Mr. S c o t t  an der elterlichen Pflanze 
angestellten übereinstimmen.

Erstens in Bezug auf die Überlieferung der Form  und Farbe: die 
Elternpflanze war langgriffelig und von einer tie f purpurnen Färbung. 
Aus den selbstbefruchteten Samenkörnern wurden 23 Pflanzen gezogen; 
von diesen waren 18 purpurn in verschiedenen ScliattirüngeD, darunter 
2 ein wenig m it Gelb gestreift und gefleckt, daher eine Neigung zum 
Rückschlag zeigend; 5 waren g e lb , aber m eist m it einem helleren 
orangenen Centrum als bei der wilden B lüthe. Alle Pflanzen blühten 
profus. Alle waren langgriffelig; das P is till variirte aber selbst an 
der nämlichen Pflanze ein gu t Theil in der L änge, indem es etwas

10 Journal Proc. Linn. Soc. V III. 1864, p. 98.
13*
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kürzer oder beträch tlich  länger w ar, als in der normalen langgriffe
ligen F orm ; auch die N arben variirten etwas in der G estalt. Es ist 
daher w ahrscheinlich, dasz bei sorgfältigem  Nachsuchen eine gleich- 
griffelige V arie tä t der P . vulgaris  zu finden is t ;  und ich habe zwei 
Schilderungen von P flan zen , welche sich augenscheinlich in diesem 
Zustande fanden, erhalten . Die Staubfäden nahmen imm er ihre ge
hörige S tellung tie f  unten  in der Corolle ein; die Pollenkörner waren 
von der geringen, der langgriffeligen Form  eigenen Grösze, waren aber 
m it vielen minutiösen und verschrum pften K örnern unterm ischt. Die 
gelbblühenden und die purpurnblühenden Pflanzen dieser ersten Genera
tion wurden unter einem Netze m it ihrem  eigenen Pollen befruchtet 
und der Samen getrenn t gesäet. Aus den ersteren  wurden 22 Pflanzen 
gezogen und alle waren gelb und langgriffelig. Ans den letzteren oder 
den purpurnblühenden Pflanzen wurden 24 langgriffelige Pflanzen ge
zogen, von denen 17 purpurn und 7 gelb waren. In diesem letzten 
Falle haben wir ein Beispiel von R ückschlag in der Farbe auf die 
G roszeltern oder noch entfernteren V orfahren der in Rede stehenden 
Pflanzen, und zwar ohne die M öglichkeit irgend einer Kreuzung. Alles 
zusammengenommen wurden 23 Pflanzen in der ersten Generation und 
46 in der zweiten G eneration gezogen, und diese säm m tlichen 69 ille
gitim en Pflanzen waren langgriffe lig !

A cht purpurnblühende und zwei gelbblühende Pflanzen der ersten
illegitim en G eneration wurden auf verschiedene W eisen m it ihrem
eigenen Pollen und m it dem der gemeinen P . vulgaris befruchtet; die 
Samenkörner wurden getrenn t gezählt, und da ich keinen Unterschied 
in der Fruchtbarkeit zwischen der purpurnen und gelben V arietät ent
decken konnte, sind die R esu ltate  in der folgenden Tabelle zusammen
genommen.

W enn wir die Zahlen in dieser Tabelle m it denen im ersten
Capitel m itgetheilten  vergleichen, welche die norm ale Fruchtbarkeit 
der gemeinen P . vulgaris  geben, so werden wir sehen, dasz die illegi
tim en purpurn- und gelbblühenden V arietäten  sehr unfruchtbar sind. 
So wurden beispielsweise 72 B lüthen m it ihrem  eigenen Pollen be
fruch te t und producirten nur 11 gu te K apseln; nach dem Normalmasz- 
stab  h ä tten  sie 48 Kapseln produciren sollen, und eine jede derselben 
h ä tte  im M ittel 52,2 Sam enkörner enthalten  so llen , an s ta tt nur 11,5 
Samenkörner. Als diese Pflanzen illeg itim  und legitim  m it Pollen von 
der gemeinen P . vulgaris  befruchtet wurden, wurden die Mittelzahlen
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Tabelle 32. 

Primula vulgaris.

Natur der zum Versuch 
benutzten Pflanze 

und Art der Verbindung.

i
Zahl 

der be
fruchteten 
Blüthen.

Zahl 
der pro
ducirten 
Kapseln.

Mittlere Zahl von 
Samen
körnern 
auf die 
Kapsel.

Maximalzahl von 
Körnern in einer 
Kapsel.

Minimal
zahl von 
Körnern in einer 
KapseL

Purpurn-und gelbblühende 
illegitime langgriffelige Pflanzen, i l l e g i t i m  
mit Pollen von dersel
ben Pflanze befruchtet 72 11 11,5 26 5

Purpurn-und gelbblühende 
illegitime langgriffelige Pflanzen, i l l e g i t i m  
mit Polleu von der ge
meinen langgriffeligen P . vulgaris befruchtet 

Oder: wenn die zehn ärm
lichsten Kapseln mit we
niger als 15 Samenkör
nern verworfen werden, erhalten wir . . . .

72

72 :♦

39

29

31,4

40,6

62

62

3

18
Purpurn- und gelbblühende 

illegitime langgriffelige Pflanzen, l e g i t i m  mit Pollen von der gemeinen 
kurzgriffeligen P . vulgaris befruchtet.

Oder: wenn die zwei ärmlichsten Kapseln mit we
niger als 15 Samenkör
nern verworfen werden, erhalten wir . . . .

26

26

18

16

36,4

41,2

60

60

9

15
Die langgriffelige Form der gemeinen P. vulga

ris, i l l e g i t i m  mit Pol
len der langgriffeligen 
illegitimen purpurn- und weiszblühenden Pflanzen befruchtet . . .

Oder: wenn die drei ärm
lichsten Kapseln ver
worfen werden, erhalten wir . . . . . . . .

20

20

14

11

15,4

18,9

46

46

1

8
Die kurzgriffelige Form der gemeinen P . vulga

ris, l e g i t i m  mit Pollen von den langgriffe
ligen illegitimen pur
purn- und gelbblühenden Pflanzen befruchtet 10 6 30,5 61 6
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erhöht, waren aber weit en tfern t, die normalen Masze zu erreichen. 
Dasselbe war der F a ll ,  als beide Form en der gemeinen P . vulgaris 
m it Pollen dieser illegitim en Pflanzen befruchtet w urden; und dies 
zeig t, dasz sich ihre m ännlichen Organe ebenso wie ihre weiblichen 
in einem verschlechterten Zustande befanden. Die S terilitä t dieser 
Pflanzen zeigte sich noch in einer anderen W eise, nämlich darin, dasz 
sie gar keine Kapseln producirten , wenn der Z u tr itt  aller Insecten 
(ausgenommen solch m inutiöser wie T hrips) verhindert w ar; denn 
unter diesen Umständen producirt die gemeine langgriffelige P . vulgaris 
eine beträchtliche Anzahl von Kapseln. Es kann daher daran kein 
Zweifel s e in , dasz die Fruchtbarkeit -dieser Pflanzen bedeutend beein
träch tig t war. Der V erlust s teh t in keiner W echselbeziehung mit der 
Farbe der B lü then ; und um diesen P unk t zu erm itte ln , habe ich so 
viele Experim ente angestellt. Da M r. Scott gefunden h a t ,  dasz die 
in Edinburg wachsende elterliche Pflanze in hohem Grade unfruchtbar 
war, so kann sie eine ähnliche N eigung , unabhängig von ihrer illegi
timen H erkunft, ihren Nachkommen überliefert haben. Ich bin indessen 
geneigt, der illegitim en N atu r ih rer A bstam m ung einiges Gewicht bei
zulegen, sowohl nach Analogie m it anderen Fällen , als auch, und zwar 
besonders, wegen der T hatsache , dasz, als die Pflanzen l e g i t i m  mit 
Pollen der gemeinen P . vulgaris befruchtet w urden, sie, wie in der 
Tabelle zu sehen ist, ein M ittel von nur 5 Sam enkörnern m ehr ergaben, 
als wenn sie m it dem näm lichen Pollen i l l e g i t i m  befruchtet wurden. 
W ir wissen nun, dasz es ganz em inent characteristisch  für die illegi
tim en Nachkomm en der P rim ula  sinensis is t, dasz sie nur wenig Samen
körner m ehr ergeben, wenn sie legitim  befruchtet werden, als wenn sie 
m it Pollen ihrer eigenen Form  befruchtet werden.

Primula veris Brit. Fl.
Var. officinalis L., P . officinalis J acq.

Sam enkörner der kurzgriffeligen Form  der P . veris (cowslip), mit 
Pollen der nämlichen Form  befruch te t, keimen so schlecht, dasz ich 
aus drei au f einander folgenden A ussaaten nur vierzehn Pflanzen zog, 
welche aus neun kurzgriffeligen und fünf langgriffeligen Pflanzen be
standen. Es überliefert daher die kurzgriffelige Form  der P . veris 
nach Selbstbefruchtung die näm liche Form  nicht nahebei so echt wie 
es die von P . sinensis tliu t. Aus der langgriffeligen Form , immer mit 
Pollen ih rer eigenen Form  befruchtet, erzog ich in der ersten Generation
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drei langgriffelige Pflanzen, — aus deren Sarnen 53 langgriffelige Enkel
pflanzen, —  aus deren Samen 4 langgriffelige Urenkelpflanzen, — aus 
deren Samen 20 langgriffelige Ururenkelpflanzen, — und endlich aus' 
deren Samen 8 langgriffelige und 2 kurzgriffelige Urururenkelpflanzem 
In dieser letzten Generation erschienen zum ersten Male kurzgriffelige 
Pflanzen im Verlaufe von sechs G enerationen, — wobei die elterliche 
langgriffelige Pflanze, welche m it Pollen von einer anderen Pflanze der 
nämlichen Form befruchtet w urde, als erste Generation gezählt wird. 
Ih r A uftreten kann dem Atavismus zugeschrieben werden. Von zwei 
anderen langgriffeligen, m it Pollen ihrer eigenen Form  befruchteten 
Pflanzen wurden 72 Pflanzen gezogen, welche aus 08 langgriffeligen 
und 4 kurzgriffeligen bestanden. Es wurden daher zusammengenommen 
102 Pflanzen von illegitim  befruchteten langgriffeligen P. veris erzogen 
und diese bestanden aus 156 langgriffeligen und 6 kurzgriffeligen.

W ir wollen uns nun zu der F ruchtbarkeit und dem W achsthum s
vermögen der illegitim en Pflanzen wenden. Von einer kurzgriffeligen, 
mit Pollen ihrer eigenen Form  befruchteten Pflanze wurden eine kurz
griffelige und zwei langgriffelige Pflanzen, und von einer langgriffeligen, 
ähnlich befruchteten Pflanze drei langgriffelige Pflanzen zuerst gezogen. 
Die F ruchtbarkeit dieser sechs illegitim en Pflanzen wurde sorgfältig 
beobachtet; ich rausz aber vorausschicken, dasz ich keinen befriedigenden 
Normalm aszstab zur Vergleichung, soweit die Zahl der Samenkörner 
in B etracht kom m t, geben kann; denn obschon ich die Samen vieler 
legitimer, legitim  und illegitim  befruchteter Pflanzen zählte, so variirte 
die Zahl während aufeinander folgender Generationen so bedeutend, 
dasz ein einziger Maszstab für die während verschiedener Jah re  ange- 
stellten illegitim en Verbindungen nichts nützen kann. Überdies sind 
die Samenkörner in einer und derselben Kapsel häufig so sehr in der 
Grösze verschieden, dasz es kaum möglich is t zu entscheiden, welche 
als gute Samenkörner gezählt werden sollen. Als bester Vergleichungs- 
maszstab bleibt die proportionale Zahl von Blüthen übrig, welche nach 
Befruchtung irgend welche Samen ergeben.

Erstens denn in Bezug auf die eine illegitim e kurzgriffelige Pflanze: 
Im Verlaufe dreier Jah re  wurden 27 B lüthen illegitim  m it dem Pollen 
der nämlichen Pflanze befruch tet, und sie ergaben nur eine einzige 
Kapsel, welche indessen eine für eine Verbindung dieser A rt e h e r 
grosze Zahl von Samenkörnern, nämlich 23, ergab. Als Vergleichungs- 
maszstab will ich anführen, dasz während derselben drei Jah re  44 von
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legitim en kurzgriffeligen Pflanzen getragene B lüthen selbstbefruchtet 
wurden und 26 Kapseln ergaben, so dasz die T hatsache , dasz die 27 
B lüthen von der illegitim en Pflanze nur eine einzige Kapsel producirt 
haben, beweist, wie ste ril sie war. Um zu zeigen, dasz die Lebens
bedingungen günstig  w aren, will ich hinzufügen, dasz zahlreiche 
Pflanzen dieser und anderer Species von P rim ula  säm m tlich auszer- 
ordentlich zahlreiche Kapseln p roducirten , als sie dicht daneben in. 
demselben Boden m it den vorliegenden und folgenden Pflanzen wuchsen. 
Die S te rilitä t der obigen illegitim en kurzgriffeligen Pflanze hieng davon 
ab, dasz sich sowohl die m ännlichen als weiblichen Organe in einem 
verschlechterten Zustande befanden. Dies war offenbar m it dem Pollen 
der F a ll; denn viele von den Antheren waren verschrum pft und conta
bescent. N ichtsdestow eniger enthielten  einige der Antheren Pollen, 
m it welchem ich beim Befruchten einiger B lüthen an den illegitimen 
langgriffeligen, sofort zu beschreibenden Pflanzen Erfolg hatte . Vier 
B lü then  an dieser näm lichen kurzgriffeligen Pflanze wurden gleichfalls 
l e g i t i m  m it Pollen von einer der folgenden langgriffeligen Pflanzen 
befruch tet; aber nur eine Kapsel wurde hervorgebrach t, welche 26 
Sam enkörner e n th ie lt; und dies is t für eine legitim e Verbindung eine 
sehr niedrige Zahl.

W as die fünf illegitim en langgriffeligen Pflanzen der ersten Gene
ration  betrifft, welche von den obigen selbstbefruchteten kurzgriffeligen 
und langgriffeligen E ltern h e rrü h rten , so wurde deren Fruchtbarkeit 
während der näm lichen drei Jah re  beobachtet. Diese fünf Pflanzen 
wichen, als sie selbstbefruchtet wurden, im  G rade ih re r Fruchtbarkeit 
beträch tlich  un ter einander ab , wie es m it den illegitim en langgriffe
ligen Pflanzen von L ythrum  salicaria  der F a ll w ar, und ihre Frucht
barkeit variirte  bedeutend je  nach der N atu r des Jah res . Ich will als 
M aszstab zur V ergleichung vorausschicken, dasz w ährend der näm
lichen Ja h re  56 B lüthen an legitim en langgriffeligen Pflanzen desselben 
A lters, und in dem näm lichen Boden gezogen, m it ihrem  eigenen Pollen 
befruch tet wurden und 27 Kapseln ergaben , d. i. 48 Procent. An 
einer der fünf illegitim en langgriffeligen Pflanzen wurden 36 Blüthen 
im  V erlaufe der drei Ja h re  selbstbefruchtet; sie producirten aber nicht 
eine einzige K apsel. Viele von den A ntheren an dieser Pflanze waren 
contabescent, einige schienen aber gesunden Pollen  zu enthalten. Auch 
waren die weiblichen Organe n icht ganz im p o te n t; denn ich erhielt 
nach einer l e g i t i m e n  K reuzung eine K apsel m it gutem  Samen. An
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einer zweiten illegitim en langgriffeligen Pflanze wurden während der 
nämlichen Jah re  44 B lüthen m it ihrem  eigenen Pollen befruchtet, sie 
producirten aber nur eine einzige Kapsel. Die d ritte  und die vierte 
Pflanze waren in einem sehr unbedeutenden Grade productiver. Die 
fünfte und letzte Pflanze war entschieden fruchtbarer; denn 42 selbst
befruchtete B lüthen ergaben 11 Kapseln. Im Ganzen wurden im Ver
laufe der drei Jah re  nicht weniger als 160 Blüthen an diesen fünf 
illegitimen langgriffeligen Pflanzen m it ihrem  eigenen Pollen befruchtet; 
sie ergaben aber nur 22 Kapseln. Dem oben gegebenen M aszstabe 
zufolge hätten  sie 80 Kapseln ergeben sollen. Diese 22 Kapseln ent
hielten im M ittel 15,1 Samenkörner. M it Hinweis auf die oben an
geführten Zweifel glaube ich, dasz bei legitimen Pflanzen die m ittlere  
Anzahl nach einer Verbindung dieser A rt über 20 Samenkörner gewesen 
sein würde. Vierundzwanzig Blüthen an diesen nämlichen fünf illegi
timen langgriffeligen Pflanzen wurden legitim  m it Pollen von der oben 
beschriebenen illegitim en kurzgriffeligen Pflanze befruchtet und brachten 
nur 9 Kapseln hervor, was für eine legitim e Verbindung eine äuszerst 
kleine Zahl ist. Diese 9 Kapseln enthielten indessen im M ittel 38 
allem Anscheine nach gute Samenkörner, welches eine so hohe Zahl 
ist wie legitim e Pflanzen zuweilen ergeben. Dieses hohe M ittel war 
aber beinahe sicher falsch; und ich erwähne den Fall um die Schwie
rigkeit zu zeigen, zu einem richtigen R esultate zu gelangen; denn 
dieses M ittel hieng hauptsächlich von zwei Kapseln ab , welche die 
auszerordentlichen Zahlen von 75 und 56 Samenkörnern enthielten; 
diese Samenkörner waren indessen, obschon ich mich für verpflichtet 
hielt, sie zu zählen, so ärm lich, dasz ich, nach in anderen Fällen ge
machten Versuchen zu urtheilen , verm uthe, es würde nicht einer ge
keimt haben ; sie hätten  daher nicht m itgerechnet werden sollen. 
Endlich wurden 20 Blüthen m it Pollen von einer legitim en Pflanze 
legitim befruchtet, und dies erhöhte ihre Fruchtbarkeit, denn sie pro
ducirten 10 Kapseln. Doch is t dies fü r eine legitime Verbindung 
ein sehr kleines V erhältnis.

Es kann daher darüber kein Zweifel bestehen, dasz diese fünf 
langgriffeligen Pflanzen und die vier kurzgriffeligen Pflanzen der ersten 
illegitimen Generation äuszerst uufruchtbar waren. Ihre S terilitä t 
zeigte sich, wie bei Hybriden, auch noch in einer anderen W eise, näm
lich darin , dasz sie profus blühten und besonders durch die lange 
Dauer der B lüthen. Ich befruchtete z. B. viele Blüthen an diesen
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Pflanzen, und fünfzehn Tage später (nämlich am 22. M ärz) befruchtete 
ich zahlreiche langgriffelige und kurzgriffelige B lüthen von der gemeinen 
P. vu lgaris , welche d icht dabei wuchsen. Die letzteren Blüthen waren 
am 8. April verw elkt, während die m eisten von den illegitim en Blüthen 
noch m ehrere Tage später ganz frisch blieben, so dasz einige von 
diesen illegitim en Pflanzen, nachdem sie befruchtet w aren , noch über 
einen M onat in voller B lü the blieben.

W ir wollen uns nun zu der Fruchtbarkeit der 53 illegitim en lang
griffeligen Enkelpflanzen wenden, den Abkömmlingen der langgriffeligen 
Pflanze, welche zuerst m it ihrem eigenen Pollen befruchtet wurde. 
Der Pollen  an zwei von diesen Pflanzen en th ie lt eine Menge kleiner 
und verschrum pfter K örner. N ichtsdestow eniger waren sie nicht sein- 
s te ril;  denn 25 m it ihrem  eigenen Pollen befruchtete Blüthen proclu- 
cirten 15 K apseln , welche im M ittel 16,3 Samenkörner enthielten. 
W ie bereits an g efü h rt, is t das wahrscheinliche M ittel bei legitimen 
Pflanzen für eine V erbindung dieser A rt etwas über 20 Samenkörner. 
Diese Pflanzen waren m erkw ürdig gesund und k rä ftig , so lange sie 
un ter sehr günstigen Bedingungen in Töpfen im Gewächshause gehalten 
w urden; und eine derartige Behandlung verm ehrt die Fruchtbarkeit 
der P . veris bedeutend. Als diese selben Pflanzen während des 
nächsten Jah res (welches indessen ein ungünstiges war) in guten Boden 
in’s freie Land gepflanzt w urden , producirten 20 selbstbefruchtete 
B lü then  nur 5 Kapseln, welche äuszerst wenig und elende Samenkörner 
enthielten.

Vier langgriffelige Urenkel wurden von den selbstbefruchteten 
Enkeln gezogen und un ter den näm lichen , in hohem Grade günstigen 
Bedingungen im Gewächshause gehalten ; 10 von ihren Blüthen wurden 
m it Pollen der eigenen Form  befruchtet und ergaben das hohe Ver
hältn is  von 6 Kapseln, welche im M itte l 18,7 Samenkörner enthielten. 
Aus diesen Sam enkörnern wurden 20 langgriffelige Ururenkelpflanzen 
gezogen; welche gleichfalls im Gewächshause gehalten  wurden. Dreiszig 
von ihren B lüthen wurden m it ihrem eigenen Pollen befruchtet und 
ergaben 17 K apseln, welche im  M ittel n icht weniger als 32, meistens 
schöne Sam enkörner enthielten . Es geh t daher h ieraus hervor, dasz 
die F ruch tbarke it dieser Pflanzen der vierten illegitim en Generation, 
so lange sie un ter sehr günstigen Bedingungen gehalten wurden, nicht 
abgenommen h a tte , sondern eher vergröszert war. Das R esultat war 
indessen sehr verschieden, wenn sie im Freien in guten Boden gepflanzt
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wurden, wo andere P. veWs-Pflanzen kräftig  wuchsen und vollkommen 
fruchtbar wareu; denn diese illegitim en Pflanzen wurden nun bedeutend 
zwerghaft in der S ta tu r und äuszerst s te ril , trotzdem  dasz sie den 
Besuchen von Insecten ausgesetzt waren und von den umgebenden 
legitimen Pflanzen legitim  befruchtet worden sein muszten. Eine ganze 
Reihe dieser Pflanzen der vierten illegitim en G eneration, in dieser 
Weise frei exponirt und legitim  befruchtet, brachte nur 3 Kapseln 
hervor, welche im M ittel nur 17 Samenkörner enthielten. W ährend 
des folgenden W inters starben beinahe alle diese Pflanzen ab and die 
wenigen Überlebenden waren erbärm lich kränklich, während die um 
gebenden legitim en Pflanzen nicht im Mindesten verletzt waren.

Die Samen von den Ururenkeln wurden gesäet und 8 langgriffe
lige und 2 kurzgriffelige Pflanzen der fünften illegitim en Generation 
gezogen. W ährend dieselben noch im Gewächshause w aren, produ
cirten sie kleinere B lä tte r und kürzere Blüthenstengel als einige legi
time Pflanzen, mit denen sie in Concurrenz wuchsen; es is t aber zu 
beachten, dasz die letzteren das Product einer Kreuzung m it einem 
frischen Stam me waren, — ein Umstand, welcher für sich allein schon 
ihre Lebenskraft bedeutend erhöht haben w ird l i . Als diese illegitim en 
Pflanzen in ziemlich guten Boden in’s Freie verpflanzt wurden, wurden 
sie während der zwei folgenden Jah re  in ihrer S tatu r viel zwerghafter 
und producirten sehr wenig B lüthenstengel; und obgleich sie legitim  
von Insecten befruchtet worden sein müssen, so ergaben sie Kapseln, 
m it der Zahl der von den umgebenden legitimen Pflanzen producirten 
verglichen, nur im V erhältnis von 5 zu 100! Es ist daher gewisz, 
dasz illegitim e, während aufeinander folgender Generationen fortgesetzte 
Befruchtung das Vermögen des W achsthum s und die Fruchtbarkeit 
von P. veris bis zu einem auszerordentlichen Grade beeinfluszt; ganz 
besonders, wenn die Pflanzen gewöhnlichen Lebensbedinguugen aus
gesetzt werden, an s ta tt in einem Gewächshause geschützt zu sein.

G l e i c h g r i f f e l i g e  V a r i e t ä t  v o n  P. v e r i s .  — Mr. S co tt  h a t eine 
Pflanze dieser A rt beschrieben 12, welche im botanischen G arten in Edin- 
burg wuchs. E r g ib t a n .  dasz sie in hohem Grade selbstfruch tbar war, 
obschon Insecteu  ausgeschlossen w urden; er erk lä rt diese T hatsache dar-

11 Wegen ausführlicher Einzelnheiten in Bezug auf diesen Versuch s. meine
„Wirkungen der Kreuz- und Selbstbefruchtung- , 1877 (Übers.), p. ‘210.

12 Proceed. Linn. Soc. Vol. V III. 1864, p. 105.
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aus, dasz er erstens zeigt, dasz die A n theren  und das S tigm a dicht neben
einander liegen, und dasz die S taubfaden  in der L änge, S tellung und der 
Grösze ihrer Pollenkörner denen der kurzgriffeligen Form  gleichen, während 
das P is till dem der langgriffeligen Form  in der L änge und in der Struetur 
der N arbe ähnlich  ist. Es is t daher die S elb stbefruch tung  dieser V arietät 
in der T h a t eine legitim e V erb indung und in Folge dessen is t sie in 
hohem Grade fruch tbar. Mr. S co t t  g ib t  ferner a n , dasz diese V arietät 
sehr w enig Samen erg a b , wenn sie en tw eder von dër langgriffeligen 
oder der kurzgriffeligen gem einen P. veris b e fruch te t w urde, und dasz 
beide Form en der le tz te ren , wenn sie von der gleichgriffeligen V arietät 
befruch tet w u rd en , gleichfalls sehr w enig ''S am enkörner hervorbrachten. 
Seine E xperim ente m it P . veris w aren ab er n u r  w enige, und meine Re
su lta te  b estä tig en  dio seinigen n ich t in  einer gleichförm igen Art.

Ic h  zog zw anzig Pflanzen aus selbstbefruch teten , m ir von Mr. S cott 
gesch ickten  Sam en; sie alle producirten  ro the  B lüthen, welche unbedeutend 
in  der F ärb u n g  variirten . Von diesen w aren zwei in strengem  Sinne 
langgriffelig , sowohl im Baue als in der F un ction ; denn ihre Reproductions- 
o rgane wurden m it beiden Form en der gem einen P . veris geprüft. Sechs 
Pflanzen w aren gleichgriffelig; aber an einer und derselben Pflanze variirte 
das P istill ein g u t  Theil w ährend verschiedener Jah re . Dies w a r, der 
A ngabe Mr. S c o t t ’s  zufolge, g leichfalls m it der E lternpflanze der Fall. 
E ndlich w aren zwölf Pflanzen dem Anscheine nach kurzgriffelig ; sie va
riirten  ab er in der L änge ih re r P istille  viel m ebr als gewöhnliche kurz
griffelige P. veris, und sie wichen von den letz teren  bedeutend in ihrem 
R eproductionsverm ögen ab . Ih re  P istille  w aren im Bau kurzgriffelig 
gew orden , w ährend sie der Function  nach langgriffelig  blieben. Wenn 
Insecten  ausgeschlossen w erden, sind kurzgriffelige P . veris äuszerst un
fru ch tb a r; so brach ten  z. B. bei e iner G elegenheit sechs schöne Pflanzen 
n u r ungefähr 50  Sam enkörner hervor (d. i. w eniger als das Product 
zw eier g u te r  K apseln) und bei einer anderen G elegenheit n ich t eine einzige 
K apsel. Als nun die obigen dem Anscheine nach kurzgriffeligen Sämlinge 
ähnlich  behandelt w urden , brach ten  nahebei alle einen auszerordentlichen 
R eichthum  an  K apseln h e rv o r, welche zahlreiche Sam enkörner enthielten, 
die m erkw üM ig g u t keim ten. Überdies b rach ten  drei von diesen Pflanzen, 
welche w ährend des ersten  J ah re s  m it ganz kurzen P istillen versehen 
w a ren , im folgenden Jah re  P istille  von auszerordeutlicher Länge hervor. 
Die gröszere Z ahl dieser kurzgriffeligen Pflanzen konnte daher der Func
tion  nach n ich t von der gleichgriffeligen V arie tä t unterschieden werden. 
Die A ntheren in den sechs gleichgriffeligen und in den zwölf anscheinend 
kurzgriffeligen Pflanzen saszen hoch oben in der Corolle wie in der echten 
kurzgriffeligen P. veris;  und die Pollenkörner glichen denen der nämlichen 
Form  in ih re r bedeutenden G rösze, w aren aber m it einigen wenigen ver- 
schru inpften  Körnern unterm ischt. D er Function nach w ar dieser Pollen 
m it dem der kurzgriffeligen P. veris iden tisch ; denn zehn langgriffelige 
B lü then  der gem einen P. ve i'is , legitim  m it Pollen  einer echten gleich
griffeligen V a rie tä t befruch tet, producirten  sechs K apseln, welche im Mittel 
3 4 ,4  Sam enkörner en th ielten , w ährend sieben K apseln an einer kurzgriffe- 
l ig e n , illeg itim  m it Pollen von der gleichgriffeligen V a rie tä t befruchteten 
P . cet'is im Mittel n u r 14,5 Sam enkörner ergaben .
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Da die gleichgriffeligen Pflanzen in ihren R eproductionsfähigkeiten 

von einander abw eichen, und da dies ein w ichtiger G egenstand is t ,  so 
will ich einige wenige Details in Bezog au f fünf von ihnen - geben. 
E rstens: eine gleichgriffelige gegen Insecten geschützte Pflanze (wie in 
allen folgenden Fällen verfahren wurde, m it einer ausdrücklich erw ähnten 
Ausnahme) producirte spontan zahlreiche K apseln, von denen fünf ein 
M ittel von 44 ,8  Sam enkörnern ergaben, m it einem Maximum in einer 
K apsel von 57. Sechs Kapseln aber, das P roduct der B efruchtung m it 
Pollen von einer kurzgriffeligen P. veris (und dies is t eine legitim e Ver
bindung), ergaben ein M ittel von 28,5 Sam enkörnern m it einem Maximum 
von 4 9 ; und dies ist ein viel niedrigeres M ittel, als sich h ä tte  erw arten 
lassen. Z w eitens: neun Kapseln von einer anderen gleichgriffeligen Pflanze, 
welche nicht vor Insecten geschützt w ar, aber wahrscheinlich selbst
befruchtet wurde, ergaben ein Mittel von 45,2  Sam enkörnern, m it einem 
Maximum von 58. D ritten s: eine andere Pflanze, welche 1865 ein sehr 
kurzes P istill h a tte ,  producirte spontan viele K apseln , von denen sechs 
im M ittel 33 ,9  Sam enkörner, mit einem Maximum von 3 8 , enthielten . 
Im Jah re  186 6  h a tte  diese seihe Pflanze ein P istill von w underbarer 
L änge; denn es sprang  ganz über die A ntheren vor und die N arbe glich 
der langgriffeligen Form. In diesem Zustande producirte sie spontan eine 
ungeheure Zahl schöner Kapseln, von denen sechs beinahe genau dasselbe 
M ittel wie vo rher, näm lich 34,3 Sam enkörner, m it eiDem Maximum von 
38, en thielten . Vier Blüthen an dieser Pflanze, legitim  m it Pollen von 
einer kurzgriffeligen P . veris befruchtet, ergaben Kapseln m it .'einem M ittel 
von 30,2 Sam enkörnern. V iertens: eine andere kurzgriffelige Pflanze pro
ducirte 1865 spontan  eine Masse Kapseln, von denen zehn ein M ittel von 
35,6 Sam enkörnern, m it einem Maximum von 54  enthielten . Im Jah re  
1866 w ar diese nämliche Pflanze in allen Beziehungen langgriffelig 
geworden und zehn Kapseln ergaben beinahe genau dasselbe M ittel wie 
vorher, näm lich 35,1 Sam enkörner, m it einem Maximum von 47. Acht 
Blüthen an dieser Pflanze, legitim  m it Pollen von einer kurzgriffeligen 
P. veris befruch tet, producirten sechs Kapseln m it dem hohen M ittel von 
53 Sam enkörnern und dem hohen Maximum von 67. E s wurden auch 
acht B lüthen m it Pollen van einer langgriffeligen P . veris befruchtet (dies 
ist eine illegitim e V erbindung); sie producirten sieben Kapseln, welche ein 
M ittel von 24 ,4  Sam enkörnern m it einem Maximum von 32 enthielten . 
Die fünfte und letzte Pflanze blieb während beider Ja h re  in demselben 
Z ustande: sie h a tte  ein P istill, das etw as länger war als das der echten 
kurzgriffeligen F orm , die Narbe w ar g la t t ,  wie sie in dieser Form  sein 
soll, aber in der G estalt abnorm , wie ein sehr verlängerter um gekehrter 
Kegel. Sie producirte spontan viele K apseln, von denen im Ja h re  1865 
fünf ein M ittel von nur 15,6 Sam enkörnern ergaben; 1866 ergaben zehn 
Kapseln noch immer ein Mittel, was nur wenig höher war, näm lich 22,1. 
m it einem Maximum von 30. Sechszehn Blüthen wurden m it Pollen von 
einer langgriffeligen P . veris befruchtet und brachten 12 Kapseln hervor 
mit einem M ittel von 24,9 Sam enkörnern und einem Maximum von 42. 
Acht B lüthen wurden m it Pollen von einer kurzgriffeligen P . veris be
fruchtet, ergaben aber nur zwei Kapseln, die 18 und 23 K örner enthielten . 
Es war daher diese Pflanze in Function nnd theilweise im Bau beinahe
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genau in einem interm ediären Zustande zwischen der langgriffeligen und 
der kurzgriffeligen Form , neig te sich ab er zur kurzgriffeligen; und dies 
e rk lä rt das geringe M ittel von Sam enkörnern , welche sie nach spontaner 
Selbstbefruchtung hervorbrachte.

Die vorstehenden fün f Pflanzen weichen hiernach  bedeutend von ein
ander in der A rt ih re r F ru ch tb arke it ab. Bei zwei Individuen machte 
eine grosze V erschiedenheit in der L änge des P istills  während zweier 
aufeinander felgender J a h re  keinen U nterschied in der Zahl der produ- 
cirteu  Sam enkörner. l)a  alle fü n f Pflanzen die m ännlichen Organe der 
kurzgriffeligen Form  in einem vollkommenen Z ustande besaszen, und die 
weiblichen O rgane der langgriffeligen Form  in einem m ehr oder weniger 
vollkommenen Z u stande , so producirten sie spontan  eine überraschende 
Anzahl von Kapseln, welche meist ein groszes M ittel m erkwürdig schöner 
Sam enkörner en thielten . Bei gewöhnlichen P. v e tn s -Pflanzen, l e g i t i m  
b e f r u c h t e t ,  erh ielt ich einmal an Pflanzen, die im Gewächshause cultivirt 
wurden, aus sieben K apseln das Lobe M ittel von 58,7 Samenkörnern, mit 
dem Maximum in einer K apsel von 87 K örnern ; aber von im Freien 
wachsenden Pflanzen erh ie lt ich niem als ein höheres M ittel als 41 Körner. 
Nun gaben zwei von den gleichgriffeligen Pflanzen, die im Freien wuchsen 
und spontan  s e l b s t b e f r u c h t e t  w a re n , M ittel von 44  und 45 Samen
körnern ; diese hoho F ru ch tb a rk e it kann aber vielleicht zum Theil dem 
zugeschrieben w e rd en , dasz die N arbe  Pollen von den umgebenden An
theren  genau zur richtigen Periode erhielt. Zwei von diesen Pflanzen 
ergaben, m it Pollen von einer kurzgriffeligen P . veris  befruchtet (und dies 
ist in der T h a t eine legitim e Verbindung), ein n iedrigeres Mittel als wenn 
sie selbstbefruch tet waren. A ndererseits ergab  eine andere Pflanze, als 
sie ähnlich von einer P. veris befruch tet w ar, das ungewöhnlich hohe 
M ittel von 53 Sam enkörnern m it einem Maximum von 67. Endlich fand 
sich , wie w ir soeben gesehen h a b en , eine von diesen Pflanzen betreffs 
ih rer weiblichen O rgane in einem beinahe genau interm ediären Zustande 
zwischen der lang- und kurzgriffeligen Form  und ergab in Folge dossen 
nach S elbstbefruchtung ein niedriges M ittel von Sam enkörnern. Wenn 
w ir alle E xperim ente, welche ich an  den gleichgriffeligen Pflanzen an
stellte , zusam menrechnen, so ergaben 41 spontan  selbstbefruch tete Kapseln 
(bei Ausschlusz der Insecten) ein M ittel von 34 Sam enkörnern, was genau 
dieselbe Z ahl ist, welche die elterliche Pflanze in E dinburg  ergab. Vier- 
UDddreiszig B lüthen , m it Pollen von der kurzgriffeligen P. veris befruchtet 
(und dies is t eine analoge V erb indung), producirten  17 K apseln , welche 
ein M ittel von 33,8  Sam enkörner en th ielten . E s is t ein ziemlich eigen- 
thüm licher U m stand , welchen ich n ich t erklären k a n n , dasz 20 bei einer 
G elegenheit künstlich  m it Pollen von den näm lichen Pflanzen befruchtete 
B lüthen nur zehn Kapseln e rg aben , welche das n iedrige M ittel von 26,7 
Sam enkörnern enthielten .

Da es sich auf die Frage der Vererbung bezieht, mag hinzugefügt 
werden, dasz von einer der rothblühenden, stren g  gleichgriffeligen, selbst
befruchteten Pflanzen, welche von der ähnlich characterisirten Edinburger 
Pflanze abstam niten, 72  Säm linge gezogen wurden. Diese 72 Pflanzen 
waren daher Enkel der Edinburger Pflanze und trugen a lle , wie in der 
ersten G eneration, rothe B lü then , m it A usnahm e einer Pflanze, welche iD
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der Farbe au f die gemeine P. veris zurückschlug. W as den Bau betrifft, 
so waren neun Pflanzen echt langgriffelig und ihre Staubfäden saszen tie f 
unten in der Corolle in der gehörigen S tellung; die übrigen 63 Pflanzen 
waren gleichgriffelig, obschon die N arbe in ungefähr einem Dutzend von 
ihnen ein wenig unter den Antheren stand. W ir sehen hieraus, dasz die 
anomale Combination der männlichen und weiblichen Sexualorgane, welche 
eigentlich in zwei verschiedenen Formen exisliren, in einer und der näm 
lichen B lüthe m it bedeutender Stärke vererbt wurde. Sechsunddreiszig 
Sämlinge wurden auch von lan g- und kurzgriffeligen gemeinen P. veris- 
Pflanzeu gezogen, die m it Polleu von der gleichgriffeligen V arietät gekreuzt 
waren. Von diesen Pflanzen war eine allein gleichgriffelig, 20  waren 
kurzgriffelig, doch stand  bei drei von ihnen das P istill eher zu tie f , und 
die übrigen 15 waren langgriffelig. In diesem Falle haben wir eine E r 
läuterung des Unterschieds zwischen einfacher Vererbung und Überwiegen 
der Ü berlieferung; denn die gleichgriffelige V arietät überliefert bei Selbst
befruchtung, wie wir soeben gesehen haben, ihren Character mit gröszer 
Stärke; wird sie aber m it der gemeinen P. veris gekreuzt, so kann sie 
dem gröszeren Überliefcrungsvermögen der letzteren nicht widerstehen.

Pulmonaria.
Ich habe über diese G attung  nur wenig zu sagen. Ich erhielt Sam en

körner von P. officinalis aus einem G arten , wo allein die langgriffelige 
Form wuchs, und erzog 1 1 Säm linge, welche sämintlich langgriffelig waren. 
Diese Pflanzen wurden m ir von Dr. H o o k e r  benannt. Sie wichen, wie 
gezeigt worden ist, von den zu derselben Species gehörenden Pflanzen ab. 
an welchen H i l d e b r a n d  in Deutschland Versuche angestellt h a t 13; denn 
er hat g e fu n d en , dasz die langgriffelige Form m it ihrem eigenen Pollen 
absolut steril w ar, w ährend meine langgriffeligen Sämlinge und die E lte rn 
pflanzen einen ganz ordentlichen B etrag  von Samen ergaben, als sie selbst
befruchtet wurden. Pflanzen der langgriffeligen Form von Pulmonaria 
angustifolia w aren , wie H i l d e b r a n d ’s  Pflanzen, m it ihrem eigenen Pollen 
absolut steril, so dasz ich niem als ein einziges'Sam enkorn erhalten  konnte. 
Andererseits waren die kurzgriffeligen Pflanzen dieser Species, verschieden 
von denen der P. officinalis, m it ihrem  eigenen Pollen in einem für eine 
heterostyle Pflanze ganz m erkw ürdigen Grade fruchtbar. Aus sorgfältig  
selbstbefruchteten Sam enkörnern zog ich 18 Pflanzen, von denen sich 13 
als kurzgriffelig und 5 als langgriffelig erwiesen.

Polygonum fagopyrum.
Aus illegitim  m it Pollen von der nämlichen Pflanze befruchteten 

Blüthen an langgriffeligen Pflanzen wurden 49 Sämlinge gezogen und diese 
bestanden aus 45 langgriffeligen und 4 kurzgriffeligen. Aus illegitim  m it 
Pollen von der nämlichen Pflanze befruchteten Blüthen an kurzgriffeligen 
Pflanzen wurden 33 Säm linge gezogen, und diese bestanden aus 20 kurz
griffeligen und 13 langgriffeligen. Es g ilt daher hier die gewöhnliche 
Regel, dasz illegitim  befruchtete langgriffelige Pflanzen viel s tärker als

15 B o ta n is c h e  Z e itu n g , 1865 , p . 13 .
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kurzgriffelige Pflanzen dazu n e ig e n , ih re  eigene Form  zu reproduciren. 
Die von beiden Form en herrilhrenden illegitim en Pflanzen blühteu später 
als die legitim en und verhielten  sich zu den letz teren  in der Höhe wie 
69 zu 100 . Da ab er diese illegitim en Pflanzen von E lte rn  abstammten, 
welche m it ihrem  eigenen Pollen be fru ch te t waren, w ährend die legitimen 
Pflanzen von E ltern  abstam m ten , welcho m it Pollen von einem verschiedenen 
Individuum  gekreuzt, worden w a re n , so is t es unm öglich zu wissen, wie 
viel von dem U nterschied in ih re r Höhe und der Periode ihres Blüliens 
eine Folge der illegitim en H erk unft des einen Satzes is t, und wie viel 
eine Folge davon i s t ,  dasz der andere Satz das P roduct einer Kreuzung 
zwischen verschiedenen Pflanzen ist.

SchlDszbemerknngen über die illegitim en Nachkommen hetero
styler dimorpher nnd tritnorpher Pflanzen.

Es is t m erkwürdig, wie nahe und in wie vielen Punkten illegitime 
Verbindungen zwischen den zwei oder drei Form en der nämlichen he- 
terosty len  Species, zusammen m it ihren illegitim en Nachkommen, den 
hybriden Verbindungen zwischen verschiedenen Species zusammen mit 
deren hybriden Nachkomm en • ähnlich sind. In  beiden Fällen begegnen 
w ir allen Graden von U nfruch tbarke it, von sehr unbedeutend vermin
derter F ruchtbarkeit bis zu absoluter S te rilitä t, wo nicht eine einzige 
Samenkapsel hervorgebracht wird. In  beiden Fällen  wird die Leich
tig k e it, die erste V erbindung zu bew irken , bedeutend durch die Be
dingungen beeinfluszt, welchen die Pflanzen ausgesetzt sind 14 Sowohl 
bei hybriden als bei illegitim en Pflanzen is t der eingeborene Grad von 
S te rilitä t bei von der näm lichen M utterpflanze gezogenen Pflanzen in 
hohem Grade variabel. In beiden Fällen  sind die männlichen Organe 
deutlicher afficirt als die w eiblichen; und w ir finden häufig contabes- 
cente A ntheren, welche verschrum pfte und gänzlich wirkungslose Pollen
körner einschlieszen. Dif  sterileren  Hybride sind, wie M a x  W i c h i  r a  
ganz gu t gezeigt h a t 15, zuweilen bedeutend zw erghaft in ihrer Statur 
und haben eine so schwache C onstitu tion , dasz sie leicht frühzeitig 
absterben; und wir haben genau parallele F ä lle  bei den illegitimen 
Säm lingen von L ythrum  und P rim ula  gesehen. Viele Bastarde blühen 
äuszerst beständig  und profus, wie einige illegitim e Pflanzen. Wenn

14 Dies is t  von vielen Experimentatoren bei Ausführung von Kreuzungen zwi
schen verschiedenen Species bemerkt worden; und in Bezug auf illegitim e Verbin
dungen habe ich im ersten Capitel eine auffallende Erläuterung bei Primula rcris 
gegeben.

15 Die Bastardbefruchtung im Pflanzenreich, 1865.
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ein Bastard m it einer der beiden reinen elterlichen Formen gekreuzt 
wird, so ist e r notorisch viel fruchtbarer, als wenn er un ter einander 
oder m it einem anderen Bastard gekreuzt w ird; so ist auch eine ille
gitim e Pflanze, wenn sie von einer legitimen Pflanze befruchtet wird, 
fruchtbarer als wenn sie untereinander oder von einer anderen illeg i- 
men Pflanze befruchtet wird. Wenn zwei Species gekreuzt -werden 
und zahlreiche Samenkörner produciren, so erwarten wir der allgemeinen 
Regel nach, dasz ihre hybriden Nachkommen mäszig fruchtbar sein 
werden; wenn aber die elterlichen Arten äuszerst wenige Samenkörner 
hervorbringen, so erwarten w ir, dasz die Bastarde sehr unfruchtbar 
sein werden. Von diesen Regeln finden sich aber auffallende Aus
nahmen, wie G ä r t n e r  gezeigt hat. Dasselbe is t der Fall bei illegitim en 
Verbindungen und illegitim en Nachkommen. So brachte die m itte l
griffelige Form  von Lythrum  salicaria , wenn sie illegitim  m it Pollen 
aus den längsten Staubfäden der kurzgriffeligen Form befruchtet wurde, 
eine ungewöhnliche Zahl von Samenkörnern hervor, und ihre illegitim en 
Nachkommen waren durchaus gar nicht oder überhaupt kaum steril. 
Andererseits ergaben die illegitim en Nachkommen von der langgriffe
ligen Form , wenn sie m it Pollen aus den kürzesten Staubfäden der 
nämlichen Form befruchtet war, wenig Samenkörner, und die in dieser 
Weise producirten illegitim en Nachkommen waren sehr unfruch tbar; 
sie waren aber steriler als sich nach der Schwierigkeit die Verbindung 
der elterlichen Sexualelemente zu bewirken h ä tte  erwarten lassen. Kein 
Punkt ist in Betreff der Kreuzung von Species m erkwürdiger als ihre 
ungleiche Reciprocität. So wird die Species A die Species B m it der 
gröszten Leichtigkeit befruchten, aber B wird A nach Hunderten von 
Versuchen n icht befruchten. W ir haben genau denselben Fall bei ille
gitimen Verbindungen; denn die m ittelgriffelige Form von Lythrum  
salicaria  wurde von Pollen aus den längsten Staubfäden der kurzgriffe
ligen Form leich t befruchtet und ergab viele Samenkörner; die letztere 
Form aber ergab nicht ein einziges Samenkorn, wenn sie von den 
längsten Staubfäden der mittelgriffeligen Form befruchtet wurde.

Ein anderer bedeutungsvoller P unk t is t die Präpotenz. G ä r t n e r  
hat gezeigt, dasz, wenn eine Species m it Pollen von einer ändern 
Species befruchtet wird und sie später m it ihrem eigenen Pollen oder 
m it dem der nämlichen Species befruchtet wird, dieser über den fremden 
Pollen so überwiegend ist, dasz die W irkung des letzteren, selbst wenn 
er einige Zeit früher auf die Narbe gebracht worden ist, gänzlich zer-

14
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stört wird. Genau dasselbe t r i t t  bei den beiden Form en einer hetero
stylen Species ein. So wurden m ehrere langgriffelige Blüthen von 
Prim ula veris illegitim  m it Pollen von einer anderen Pflanze der 
nämlichen Form, und einundzwanzig Stunden später legitim  m it Pollen 
von einem kurzgriffeligen, dunkelrothen Polyanthus, welcher eine Va
rie tä t von P. veris i s t ,  befruch tet; und das R esu lta t w ar, dasz jeder 
einzelne der dreiszig Säm linge, welche in d ie se rW eise  gezogen wurde, 
m ehr oder weniger ro the B lüthen tru g , dam it deutlich zeigend, wie 
überwiegend der legitim e Pollen von einer kurzgriffeligen Pflanze über 
den illegitim en Pollen von einer langgrifteligen Pflanze war.

In allen den verschiedenen vorstehenden Punkten is t der Parallelis
mus zwischen den W irkungen illegitim er und hybrider Befruchtung 
wunderbar nahe. Es is t  kaum eine Ü bertreibung, zu behaupten, dasz 
Sämlinge von einer illegitim  befruchteten heterostylen Pflanze innerhalb 
der Grenzen einer und der näm lichen Species gebildete Bastarde sind. 
Diese Schluszfolgerung ist w ichtig ; denn wir lernen daraus, dasz die 
Schwierigkeit, zwei organische Form en geschlechtlich zu verbinden, und 
die S te rilitä t ih rer Nachkommen kein sicheres Criterium  für sogenannte 
specifische Verschiedenheit darbieten. W enn Jem and zwei Varietäten 
der näm lichen Form  von L ythrum  oder P rim ula  kreuzen wollte zu 
dem Zwecke, um zu erm itte ln , ob sie specifisch verschieden wären, 
und er fände, dasz sie nur m it einiger Schw ierigkeit verbunden werden 
könnten, dasz ihre Nachkommen äuszerst s te ril w ären, und dasz die 
Elternform en und ihre Nachkommen in einer ganzen Reihe von Be
ziehungen gekreuzten Species und deren hybriden Nachkommen ähnlich 
wären, so dürfte er behaupten, dasz seine V arietäten  sich als gute und 
echte Species erwiesen h ä tte n ; er würde sich aber vollständig getäuscht 
haben. Da an zweiter Stelle die Form en der näm lichen trimorphen 
oder dim orphen heterostylen Species offenbar in der allgemeinen Struetur 
identisch sind, m it Ausnahm e der Reproductionsorgane, und da sie in 
der allgem einen Constitution identisch sind (denn sie leben unter geDau 
denselben Bedingungen), so musz die S te r ilitä t ih rer illegitimen Ver
bindungen und die ih rer illegitim en Nachkomm en ausschlieszlich von 
der N atu r der sexuellen Elem ente und von ih rer Unverträglichkeit, 
sich in einer besonderen A rt und W eise zu verbinden, abhängen. Und 
da wir soeben gesehen haben, dasz verschiedene Species, wenn sie 
gekreuzt werden, in einer ganzen Reihe von Beziehungen den Formen 
einer und derselben Species bei illegitim er Verbindung ähnlicli sind,
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« 0  werden wir zu dem Schlüsse geführt, dasz die S terilitä t der ersteren 
gleicherweise von der unverträglichen N atur ihrer Sexualelemente und 
nicht von irgend welcher allgemeinen Verschiedenheit in der Constitution 
oder dem Bau abhängen musz. W ir werden in der T hat zu demselben 
Schlüsse auch durch die Unmöglichkeit geführt, irgend welche Ver
schiedenheiten zu entdecken, welche hinreichten, es zu erklären, dasz 
gewisse Species sich m it der gröszten Leichtigkeit kreuzen, während 
andere nahe verwandte Species nicht oder nur m it äuszerster Schwie
rigkeit gekreuzt werden können. W ir werden auf diese Schluszfolge- 
rung noch zwingender dadurch geführt, dasz wir die grosze Verschie
denheit betrachten, welche häufig in der Leichtigkeit besteht, m it 
welcher die nämlichen zwei Species wechselseitig gekreuzt werden; 
denn offenbar musz in diesem Falle das R esultat von der N atur der 
sexuellen Elemente abhängen, wonach das männliche Element der einen 
Species ausgiebig auf das weibliche Element der anderen w irk t, aber 
das Um gekehrte nicht e in tritt. Und nun sehen wir, dasz dieser Schlusz 
unabhängig und nachdrücklich durch die B etrachtung der illegitim en 
Verbindungen trim orpher und dimorpher heterosty ler Pflanzen bestärk t 
wird. Bei einem so complicirten und dunklen Gegenstand, wie es der 
Hybridismus is t ,  ist es kein geringer V ortheil, zu einem bestimmten 
Schlüsse zu gelangen, dasz wir nämlich in Bezug auf die Ursache der 
S terilitä t von Species bei ihrer ersten Kreuzung und der ihrer hybriden 
Nachkommen ausschlieszlich auf functioneile Verschiedenheiten in den 
Sexualelementen blicken müssen. Diese Betrachtung war es, welche 
mich veranlaszte, die vielen in diesem Capitel m itgetheilten Beobach
tungen anzustellen, und welche sie meiner Meinung nach der Veröffent
lichung werth machte.

14 *

http://rcin.org.pl



Sechstes Capitel.

Der wesentliche Character heterostyler Pflanzen. — Zusammenfassung der Ver
schiedenheiten in der Fruchtbarkeit zwischeu legitim und illegitim befruch
teten Pflanzen. — Durchmesser der Pollenkömer, Grösze der Antheren und 
Struetur der Narbe in den verschiedenen Formen. — Verwandtschaften der 
Gattungen, welche heterostyle Species enthalten. — Natur der aus Hetero- 
stylismu9 abzuleitenden Vortheile. — Die Mittel, durch welche Pflanzen hetero
styl geworden sind. — Überlieferung der Form — Gleicbgriffelige Varietäten 
heterostyler Pflanzen. — Schluszbemerkungen.
In den vorhergehenden Capiteln sind alle heterostylen Pflanzen, 

die m ir bekannt sind, m ehr oder weniger ausführlich beschrieben wor
den. M ehrere andere Fä lle  sind noch angegeben w orden, besonders 
von Professor A s a  G r a y  und,. K u h n  *, bei denen die Individuen einer 
und derselben Species in der L änge ihrer Staubfäden und Griffel von 
einander verschieden s in d ; da ich aber häufig durch diesen Character 
allein genommen g etäusch t worden b in , so scheint es m ir klüger zu 
sein , keine Species als ungleichgriffelig aufzuführen , wenn wir nicht 
Beweise von bedeutungsvolleren Verschiedenheiten zwischen den Formen 
haben, so im  Durchm esser der Pollenkörner oder in der Struetur der 
Narbe. Die Individuen vieler gewöhnlicher Zwitterpflanzen befruchten 
sich gewöhnlich einander, weil ihre m ännlichen und weiblichen Organe 
zu verschiedener Zeit re if sind, oder in Folge der S truetu r der Theile, 
oder in Folge der U nfruchtbarkeit m it sich selbst u. s. w. und dasselbe 
is t auch bei vielen herm aphroditischen Thieren der Fall, z. B .: Land
schnecken oder Regenw ürm ern; aber in allen diesen Fällen  kann irgend 
ein Individuum  vollständig  irgend ein anderes Individuum der näni-

1 A sa  G ra y  in: American Joum. of Science, 1865, p. 101 und an anderen 
Orten, welche bereit« angeführt wurden. K n h n  in : Botanische Zeitung, 1867, 
p. 67.

Schlnszbenierkuugen über heterostyle Pflanzen.
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lichen Species befruchten oder von ihm befruchtet werden. Dies ist 
nicht € 0  bei heterostylen Pflanzen: eine langgriffelige, mittelgriffelige 
oder kurzgriffelige Pflanze kann nicht irgend ein anderes Individuum 
vollständig befruchten oder von ihm  befruchtet werden, sondern nur 
eine, welche zu einer anderen Form  gehört. Es ist daher der wesent
liche Character von Pflanzen, welche zur Classe der Heterostylen ge
hören, der, dasz die Individuen in zwei oder drei Mengen getheilt sind, 
wie die Männchen und Weibchen dioecischer Pflanzen oder der höheren 
Thiere, welche in annähernd gleicher Zahl existiren und zur wechsel
seitigen Befruchtung angepaszt sind. Die Existenz zweier oder dreier 
Massen von Individuen, welche in den obigen bedeutungsvolleren Merk
malen von einander abweichen, bietet daher an und für sich einen 
guten Beweis d afü r, dasz die Species ungleichgriffelig ist. Aber ab

s o lu t  gültige Beweise können nur von Experimenten hergenommen 
werden und daher, dasz sich erg ib t, dasz Pollen von der einen Form  
au f die andere gebracht werden musz, um  vollkommene Fruchtbarkeit 
sicher zu stellen.

Um zu zeigen, wie viel fruchtbarer jede Form  ist, wenn sie legi
tim  m it Pollen von der anderen Form  befruchtet wird (oder hei trim or- 
phen Species m it dem gehörigen Pollen von einer der anderen zwei For
m en), als wenn sie illegitim  m it dem Pollen ihrer eigenen Form  be
fruchtet w ird , will ich eine Tabelle (33) beifügen, welche eine Zu
sam m enstellung der R esultate in allen bis je tz t erm ittelten Fällen 
enthält. Die Fruchtbarkeit der Verbindungen kann nach zwei Masz- 
stäben beurtheilt w erden, nämlich nach der verhältnism äszigen Zahl 
von B lü th en , w elche, wenn sie nach den zwei Methoden befruchtet 
w erden , Kapseln ergeben und nach der m ittleren Zahl von Samen
körnern auf die Kapsel. W enn sich ein Strich in der linksseitigen 
Columne dem Namen der Species gegenüber findet, so ist die Anzahl 
der Blüthen, welche Kapseln ergeben, nicht aufgezeichnet worden.

Die zwei oder drei fo rm en  einer und der nämlichen heterostylen 
Species weichen von einander im  allgemeinen Habitus oder der B eblät- 
terung nicht ab, wie es zuweilen, wenn auch selten bei den zwei Ge
schlechtern dioecischer Pflanzen e in tritt. Auch ist der Kelch nicht 
verschieden; aber die Corolle weicht zuweilen unbedeutend in der Ge
s ta lt  a b , und zwar wegen der verschiedenen Stellung der Antheren. 
Bei Borreria  sind die H aare innerhalb der Corollenröhre in den lang
griffeligen und kurzgriffeligen Form en verschieden gestellt. Bei P ul-
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Tabelle 33.
Fruchtbarkeit der legitimen Verbindungen, zusammen genommen, mit der dev illegi
timen Verbindungen zusammen verglichen. Die Fruchtbarkeit der legitimen Ver

bindungen, nach beiden Maszstäben beurtheilt, zu 100 genommen.

Illegitim e Verbindungen.

Name der Species.
Proportionale 
Anzahl von 

Blüthen, wel
che Kapseln 
producirten.

Mittlere 
Anzahl von 

Samenkörnern 
auf die Kapsel.

Prim ula v e r i s ..................................................................... 69 65
P . ela tior ........................................................................... 27 75
P . v u lg a r i s ..................................................................... 60 54
P . s i n e n s i s ..................................................................... 84 63

„ „ ('2. V e r s u c h ) ........................................... 0 53
„ „ ( H i l d e b r a n d ) ............................................................ 100 42

P . auricula ( S c o t t ) .......................................................... 80 15
P . s ik k im e n s is ................................................................ 95 31
P . co rtu so id e s ..................................................................... 74 66
P. involucrata ..................................................................... 72 48
P . fa r in o s a ..................................................................... 71 44 .

M ittel aus den neuD Species von Prim ula . . 88,4 69
Hottonia palustris  (H. M ü l l e r ) ......................................
Linum  grandiflorum  (der Unterschied ist wahr "

61

scheinlich viel g r ö s z e r ) ......................................... — 69
L. p e r e n n e ..................................................................... — 2l>

„  „ ( H i l d e b r a n d )  ............................................................
Pulmonaria officinalis (deutsche Pflanze, H ild e 

0 0

b r a n d )  ................................................................................................. 0 O
P . a n g u s ti fo l ia .............................................................. 35 32
Mitchella r e p e n s ........................................................... 20 47
Borreria, brasilianische S p e c ie s ................................... — 0
Polygonum fa g o p y r u m .................................................... — 46
Lythrum  s a l i c a r i a .......................................................... 33 46
Oxalis Valdiviana ( H i ld e b r a n d ) ............................. 2 34
0. B e g n e l l i ............................................................................ 0 0
0. s p e c io s a ........................................................................... 15 49

m onaria  findet sich ein unbedeutender U nterschied in der Grösze der 
Corolle und bei Pontederia  in ihrer Farbe. In  den Reproductions- 
organen sind die Verschiedenheiten viel gröszer und bedeutungsvoller. 
In  der einen Form  können die Staubfäden alle  von der nämlichen 
Länge sein und in der anderen is t ihre L änge abgestuft oder abwech

http://rcin.org.pl



Cap. 6. über heterostyle Pflanzen. 2 15
selnd länger und kürzer. Die Fäden können in Farbe und Dicke 
differiren und sind zuweilen nahezu drei Mal so lang in der einen 
Form  wie in der anderen. Sie hängen auch in einem sehr verschiedenen 
V erhältnistheil ihrer Länge der Corolle an. Die Antheren differiren 
zuweilen bedeutend in der Grösze in den zwei Formen, ln  Folge der 
Rotation der Fäden dehisciren die Antheren, wenn sie reif sind, in der 
einen Form von Faramea nach dem Umfang der Blüthe zu und in der 
anderen Form  nach dem M ittelpunkte. Die Pollenkörner sind zuweilen 
augenfällig in der Farbe verschieden und oft in einem auszerordent- 
lichen Grade im Durchmesser. Sie differiren auch etwas ir\ der G estalt 
und allem Anscheine nach in ihrem Inhalt, da sie ungleich opak sind. 
In der kurzgriffelligen Form  von Faramea sind die Pollenkörner m it 
scharfen Spitzen bedeckt, so dasz sie leicht m it einander Zusammen
hängen oder einem Insect anhängen, während die kleineren Körner der 
langgriffeligen Form  vollständig g la tt  sind.

W as das P istill betrifft, so kann der Griffel in der einen Form 
fast drei Mal so lang sein wie in der anderen. Bei Oxalis differirt es 
zuweilen in den drei Formen in der Behaarung. Bei Linum  divergiren 
die P istille  entweder und treten  zwischen den Filamenten nach auszen, 
oder stehen nahezu aufrecht und m it ihnen parallel. Die Narben in 
den zwei Formen sind häufig in der Grösze und G estalt, imd besonders 
in der Länge und Dicke ihrer Papillen sehr verschieden, so dasz die 
Oberfläche rauh oder ganz g la tt sein kann. In Folge der R otation der 
Griffel wird die papillöse Oberfläche der Narbe in der einen Form  von 
Linum peresine nach auszen und in der • anderen Form nach innen ge
dreht. In  Blüthen des nämlichen A lters von Prim ula veris sind die 
E i’chen in der langgriffeligen Form gröszer als in der kurzgriffeligen. 
Die von den zwei oder drei Formen producirten Samenkörner differiren 
häufig in der Zahl und zuweilen in der Grösze und im Gewicht; so 
gleichen fünf Samenkörner von der langgriffeligen Form  von Lythrum  
salicaria  dem Gewicht nach sechs von den mittelgriffeligen und sieben 
von der kurzgriffeligen Form. Endlich tragen kurzgriffelige Pflanzen 
von Pulmonaria officinalis eine gröszere Anzahl von Blüthen und 
diese setzen eine verhâltnism äszig gröszere Anzahl von Früchten an, 
welche indessen ein niedrigeres M ittel in der Anzahl der Samenkörner 
ergehen, als die langgriffeligen Pflanzen. W ir sehen hieraus in wie 
vielen und bedeutungsvollen Characteren bei heterostylen Pflanzen die 
Formen der nämlichen zweifellosen Species häufig von einander ab
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weichen, — in Characteren, welche bei gewöhnlichen Pflanzen weitaus 
geneigt sein würden, Species der näm lichen G attung  zu unterscheiden.

Da die Pollenkörner gewöhnlicher Species, welche zu derselben 
G attung geh ö ren , m eist einander in allen  Beziehungen sehr ähnlich 
s in d , so ist es der M ühe w erth  in der folgenden Tabelle (34) den 
Unterschied im D urchm esser zwischen den K örnern von den zwei oder 
drei Form en der näm lichen , ungleichgriffeligen A rt in den dreiund
vierzig Fällen , in welchen dies e rm itte lt w urde, zu zeigen. Es musz 
aber bem erkt w erd en , dasz einige der folgenden Messungen nur an
nähernd genau s in d , da nur einige wenige K örner gemessen wurden. 
In  m ehreren Fällen waren auch die K örner getrocknet und dann in 
W asser aufgeweicht worden. Sobald sie nur im m er von einer läng
lichen G estalt w aren , wurden ihre längeren Durchm esser gemessen. 
Die K örner von den kurzgriffeligen Pflanzen sind ausnahmslos gröszer 
als von den langgriffeligen, sobald nur im m er ein Unterschied sich 
zwischen ihnen findet. Der D urchm esser der ersteren ist in der 
Tabelle durch die Zahl 100 ausgedrückt.

Tabelle 34.
Relativer Durchmesser der Pollenkörner von den Formen einer und derselben hetero

stylen Species; die von der kurzgriffeligen Form ist zu 100 genommen.
D im o r p h e  S p e c ie s .

Von dor I Von derInnggriffeligon langgriffeligen
F o rm . I Form.

Prim ula ve r is ........................... 67 Cordia (sp. ? ) ............................. 100
„ vulgaris . . . . 71 Gilia p u lc h e l la ..................... 100
„ StnmSW(HlLDEBBAND) 57 „ m icra n tlia ..................... 81
„ auricula . . . . 71 Sethia acuminata . . . . 83

H ottonia palustris  (H . M ü l l e s ) 61 E rythroxylum  (sp.?) . . . 93
„ „ (ich selbst) 64 Cratoxylum formosum  . . . 86

L inum  grandiflorum  . . . 100 * Mitchélla repens, Pollenkörner
perenne (Durchmesser. der langgriffeligen ein wenig

variabel) . . . . 100 (?) kleiner.
„ f l a v u m ...................... 100 Borreria  (sp, ? ) ........................ 92

Pulmonaria officinalis . . 78 Faramea  ( s p . ? ) ........................ ' 67
„ angustifolia . . 91 Suteria  (sp .? ) (F ritz M ölleb) 75

Polygonum fagopyrum  . . 82 Houstonia coerulea . . . . 72
Leucosmia Burnettiana  . . 99 Oldenlandia (sp, ?) . . . . 78
Aegiphila e l a t a ...................... 62 Hedyotis (sp. ? ) ....................... 88
Menyanthes trifoliata  . . . 84 Coccocypselum (sp. ?) (Fbitz
Limnanthemuni indicum  . . 100 M ü lleb) ..................................... 100
Vülarsia  (sp. ? ) ........................ 75 Lipostoma (s p .? ) ....................... 80

Eorsyth ia  suspensa . . . 94 Cinchona micrantha . . . 91
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T r im o rp h e  S p ec ies .

\  o rh ä ltn iszâ b l, den ä u szersten  U n tersch ied  | V erh ä ltn is  zw ischen  den D u rc lu n essern  der  
im D u rch m cssor  dor P o llen k ö rn er  aus ; P o llen k örn er der zw ei S ä tz e  von  A u th e-
den zw ei S ä tz en  von A n th eren  in  d o n d re i I ren  ln d erselb en  F orm .F orm en  au sdrü ck end .

Lytlxrum salicaria . . . .  60
Ncsaea verticillata . . . .  65
Oxalis Valdiviana (Hildebr.) 71

„ R e g n é l l i ...................... 78
„ s p e c io sa ...................... 69

se n s itiv a ..................... 84
Pontederia (ßp.?) . . . .  55

W ir sehen hier, dasz m it sieben oder acht Ausnahmen unter den 
dreiundvierzig Fällen die Pollenkörner von der einen Form  gröszer 
sind als die von der anderen Form  der nämlichen Species. Der 
äuszerste Unterschied verhält sich wie 100 zu 55 und wir müsseu 
lins vor Augen h a lte n , dasz wenn Kugeln bis zu diesem Grade im 
Durchmesser differiren, ihr Inhalt im Verhältnis von sechs zu eins ver
schieden ist. Bei allen den A rten , in welchen die K örner im  Durch
messer differiren, findet sich keine Ausnahme von der Regel, dasz die 
aus den Antheren der kurzgriffeligen Form, deren Schläuche das län
gere P is till der langgriffeligen Form zu durchbohren haben, gröszer 
sind als die Körner von der anderen Form. Dieses merkwürdige Ver
hältnis füh rt D e lp in o  2 (wie früher mich selbst) zu der Annahme, dasz
die bedeutendere Grösze der Körner in den kurzgriffeligen Blüthen m it 
der gröszeren Menge von Substanz in Beziehung s te h t , welche zur 
Entwickelung ihrer längeren Schläuche erfordert wird. Aber der Fall 
von L in u m , bei welchem die Körner der zwei Formen von gleicher 
Grösze sind, während das P is till der einen ungefähr zwei Mal so lang 
wie das der anderen i s t ,  m achte mich von Anfang an in Bezug auf 
diese A nsicht sehr zweifelhaft. Meine Zweifel sind seitdem durch die 
bei Limnanthemum  und Coccocypselum beobachteten Fälle verstärk t 
worden, wo die Körner in den zwei Formen von gleicher Grösze sind, 
während in der ersteren G attung das P istill nahezu dreim al und 
in der letzteren zweimal so lang is t ,  wie in der anderen Form . In  
denjenigen Species, bei denen die Körner in den zwei Form en von un
gleicher Grösze s in d , bestellt kein nahes V erhältnis zwischen dem 
Grade ihrer U ngleichheit und der ihrer P istille . So ist bei Pulm o
naria officinalis und bei E rythroxylum  das P istill in der langgriffeligen

1 Süll’ opera: ,la distribuzione dei Sessi nelle Piante’ etc. 1867, p. 17.

Oxalisrosea, langgriffel. Form
(H il d ebr an d) . . .  83

„ c o m p r e s s a kurzgriffe-
lige Form . . . .  83

Pontederia (sp.?), kiirzgriffo-
lige* Form . . 87

„ andere sp., mittel-
griifelige Form . 86
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Form  von ungefähr der doppelten Länge wie das in der anderen Form, 
während in der ersteren Species die Pollenkörner sich wie 100 zu 78 
und in der letzteren wie 100 zu 93 im Durchm esser verhalten. In 
den zwei Form en von Suteria  differirt das P is till nur wenig in der 
Länge, während sich die Pollenkörner dem Durchm esser nach wie 100 
zu 75 verhalten. Diese Fä lle  scheinen zu beweisen, dasz die Differenz 
in der Grösze zwischen den K örnern in den zwei F o r m e n  nicht durch 
die Länge des P is tills  bestim m t wird, welches hinab die Schläuche zu 
wachsen haben. Dasz bei Pflanzen im Allgem einen keine nahe Be
ziehung zwischen der Grösze der Pollenkörner und der Länge des Pistills 
besteht, is t  offenbar; so finde ich zum Beispiel, dasz die ausgedehnten 
K örner von D a tu ra  arhorea im D urchm esser 0,00243 eines Zolles 
maszen und das P is till  9,25 Zoll lang w ar; nun is t das P istill in den 
kleinen B lüthen von Polygonum fagopyruni sehr kurz und doch hatten 
die gröszeren Pollenkörner aus den kurzgriffeligen Pflanzen genau den
selben D urchm esser wie die von der D atu ra  m it ihrem enorm ver
längerten P is till.

T rotz dieser verschiedenen B etrachtungen is t es schwierig, die 
A nsicht vollständig  aufzugeben, dasz die Pollenkörner aus den längeren 
Staubfäden der ungleichgriffeligen Pflanzen gröszer geworden sind, um 
die Entw ickelung längerer Schläuche zu g e s ta tte n ; und die vorstehend 
erw ähnten g e g e n te ilig e n  Thatsachen lassen sich möglicherweise in 
der folgenden A rt erklären. Die Schläuche werden zuerst aus der 
Substanz en tw ickelt, welche in den K örnern enthalten  is t, denn sie 
werden zuweilen bis zu einer beträch tlichen  Länge ausgetrieben, ehe 
die K örner das S tigm a b erü h rt h ab en ; die Botaniker glauben aber, 
dasz sie spä te r aus dem leitenden Gewebe des P istills  N ahrung ziehen. 
Es ist kaum  möglich zu bezweifeln, dasz dies in derartigen Fällen 
wie bei der D a tu ra  e in treten  m usz, bei welcher die Schläuche die 
ganze Länge des P is tills  hinab zu wachsen haben, und daher zu einer 
LäDge, welche 3 ,806m al dem Durchm esser der K örner (näm lich 0,00243 
eines Zolles), aus denen sie vorgetrieben w erden, gleichkommt. Ich 
w ill h ie r bemerken, dasz ich gesehen habe, wie die Pollenkörner einer 
W eide, welche in eine sehr schwache H oniglösung gelegt waren, im 
V erlauf von zwölf Stunden ihre Schläuche bis zu einer Länge austrieben, 
welche dreizehnm al so grosz w ar wie der D urchm esser der Körnei. 
W enn wir nun annehm en, dasz die Schläuche in einigen heterostylen 
ArteD gänzlich oder beinahe gänzlich aus der in den Körnern enthal
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tenen Substanz entwickelt werden , während sie in anderen Species 
sich aus Substanz entwickeln, die das P istill lie fert, so können wir 
sehen, dasz es in dem ersteren Falle nothwendig sein würde, dasz die 
Körner der zwei Formen im Verhältnis zur Länge des P istills, welches 
die Schläuche zu durchbohren haben, in ihrer Grösze differiren, dasz 
es aber im letzteren Falle nicht nothwendig sein w ürde, dasz die 
Körner in dieser Beziehung verschieden sind. Ob diese E rklärung 
für zufriedenstellend betrach tet werden kann, musz für je tz t zweifelhaft 
bleiben.

Es besteht noch ein anderer m erkwürdiger Unterschied zwischen 
den Formen m ehrerer heterostylen Species, nämlich darin , dasz die 
Antheren der kurzgriffeligen B lü th e n , welche die gröszeren Pollen- 
kövner en thalten , länger sind als die der langgriffeligen Blüthen. 
Dies is t der F a ll bei Hottonia pa lu stris  und zwar in dem V erhältnis 
von 100 zu 83. Bei Limnanthemum indicum  ist das V erhältnis 
100 zu 70. Bei der verwandten Menyanthes sind die Antheren der 
kurzgriffeligen Form ein wenig und hei Villarsia  augenfällig gröszer 
als die der langgriffeligen. Bei Pulmonaria angustifoli.a variireu sie 
bedeutend in der Grösze, aber nach einem M ittel von sieben Messungen 
jeder A rt is t das V erhältnis wie 100 zu 91. Bei sechs G attungen 
der Rubiaceae besteht eine ähnliche V erschiedenheit,' entweder unbe
deutend oder scharf ausgesprochen. Endlich is t das V erhältnis bei 
der trim orphen Pontederia  100 zu 88; es wurden hier die Antheren 
aus den längsten Staubfäden in der kurzgriffeligen Form  m it denen 
aus den kürzesten Staubfäden in der langgriffeligen Form  verglichen. 
Andererseits besteht ein ähnlicher und gu t ausgesprochener Unterschied 
in der Länge der Staubfäden in den zwei Formen von Forsythiei 
suspensa und Linum  flavum ; aber in diesen zwei Fällen sind die 
Antheren der kurzgriffeligen Blüthen kürzer, als die der langgriffeligen. 
Auf die relative Grösze der Antheren wurde in den zwei Formen der 
anderen heterostylen Pflanzen nicht besonders geach tet; ich glaube 
aber, dasz sie m eist gleich sind, wie es sicher bei denen der Prim ula  
vulgaris und veris der Fall ist.

Das P is till  ist in den zwei Form en jeder ungleichgriffeligen 
Pflanze in der Länge verschieden und obschon eine ähnliche Verschie
denheit bei den Staubfäden sehr allgemein is t ,  so siud sie doch in 
den zwei Form en von Linum grandiflorum  und von Cordia gleich. 
Es kann kaum ein Zweifel darüber bestehen, dasz die relative Länge

http://rcin.org.pl



220 Schluszbem erkungen Cap. 6.

dieser Organe eine Anpassung zu dem sicheren Transport des Pollens 
durch Insecten von einer Form  au f die andere ist. Die Ausnahms
falle , in denen diese Organe n icht genau in den zwei Formen auf 
gleicher Höhe stehen, können wahrscheinlich durch die A rt und Weise 
e rk lärt w erden, in welcher diese B lü then  besucht werden. Wenn in 
der Grösze der N arbe in den zwoi Form en irgend eine Verschiedenheit 
besteht, so ist bei den m eisten A rten die der langgriffeligen, wie auch 
ihre Form  sein m ag, g rö ß e r  als die der kurzgriffeligen. Aber auch 
hier g ib t es wieder einige Ausnahm en von der R egel, denn in der 
kurzgriffeligen Form  von Leucosm ia Burnettia?ia sind die Narben 
länger und viel schm äler als die der langgriffeligen; das Verhältnis 
zwischen der Länge der Narben in den beiden Form en is t 100 zu 60. 
In den drei R ubiaceen-G attungen: Faram ea, Houstonia  und Oldenlandia 
sind die N arben der kurzgriffeligen Form  gleichfalls etwas länger und 
schm äler, und in den drei Form en von Oxalis sensitiva ist die Ver
schiedenheit s ta rk  ausgeprägt, denn wenn die Länge der zwei Narben 
des langgriffeligen P is tills  zu 100 genommen wird, so wird sie in den 
m itte l- und kurzgriffeligen Form en durch die Zahlen 141 und 164 
ausgedrückt. Da in allen diesen Fällen  die Narben des kurzgriffeligen 
P istills tie f unten innerhalb einer m ehr oder weniger röhrigen Corolle 
stehen, so sind sie w ahrscheinlich dadurch , dasz sie lang und schmal 
sind, besser dazu angepaszf, den Pollen von dem eingeführten Rüssel 
eines Insèctes abzustreifen.

Bei vielen ungleicbgriffeligen Pflanzen is t die Narbe in den zwei 
Form en in ih rer R auhigkeit verschieden, und wenn dies der Fall ist, 
so is t  keine A usnahm e von der Regel bekann t, das» die Papillen an 
der N arbe der langgriffeligen Form  länger und häufig dicker sind, als 
diejenigen an der der kurzgriffeligen. So sind beispielsweise die Pa
pillen an der langgriffeligen N arbe von H ottonia palu stris  mehr als 
zweimal so lang wie die in der anderen Form . Dies g ilt selbst für 
Houstonia coerulea, wo die N arben in der langgriffeligen Form viel 
kürzer und dicker sind als in der kurzgriffeligen, denn die Papillen 
in der e rs te ren , verhalten sich m it denen in der letzteren verglichen 
in der Länge wie 100 zu 58. Die Länge des P istills  in der lang
griffeligen Form  von Linum  grandiflorum  v ariir t bedeutend und die 
Narbenpapillen variiren in einer 'entsprechenden Weise. Aus dieser 
T hatsache fo lgerte ich anfangs, dasz in allen Fällen  die Verschiedenheit 
in der Länge zwischen den Narbenpapillen in den zwei Formen nur eine
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Verschiedenheit des correlativen W achsthum s sei; aber dies kann kaum 
die richtige oder die allgemeine E rklärung sein, da die kürzeren Narben 
der langgriffeligen Form  von Houstonia die längeren Papillen besitzen. 
Es is t eine wahrscheinlichere A nsicht, dasz die Papillen , welche die 
Narbe der langgriffeligen Form verschiedener Species rauh machen, 
dazu dienen, die von Insecten aus der kurzgriffeligen Form berbei- 
gebrachten Pollenkörner bedeutender Grösze wirksam fest zu halten, 
um dadurch die legitim e Befruchtung derselben zu sichern. Diese 
Ansicht wird durch die Thatsache u n terstü tz t, dasz- die Pollenkörner 
aus den zwei Formen von acht Arten in Tabelle 34 kaum im Durch
messer differiren und die Papillen an ihren Narben in der Länge nicht 
verschieden sind.

Die Arten, von denen bis je tz t positiv oder beinah positiv bekannt 
i s t ,  dasz sie heterostyl sind, gehören, wie in der folgenden Tabelle 
gezeigt ist, zu 38 G attungen, die über die ganze Erde weit verbreitet 
sind. Diese Gattungen gehören zu vierzehn Fam ilien, von denen die 
meisten sehr verschieden von einander sind, denn sie gehören zu neun 
von den groszen Reihen, in welche die phanerogamen Pflanzen von 
B e n th a m  und H o o k e r  eingetheilt worden sind.

Tabelle 35.
Liste der, heterostyle Species enthaltenden Gattungen. 

D ic o ty le d o n e n .  1 D ic o ty le d o n e n .
Cratoxylon. Hypericineae. Mitchella. Rubiaceae.
Erythroxylum. Frythroxyleae. Diodia. „
Sethia. „ Boireria. n
Linum. Geraniaceae. Spermacoce. n
Oxalis. ! Primula. Primiilaccae.
Lythrum. Lythraceae. Hottonia. n
Nesaea. „ Androsace. n
Cimchona. Rubiacoae. Forsythia. Oleaceae.
Bouvardia. „ Metiyanthes. Gentianeae.
Manettia. n Limnanthemum.
Hedyotis. 1J Villarsia. T»
Oldenlandia. n Gilia. Polemoniaceae.
Houstonia. n Cordia. Cordieae.
Coccocypselum. „ Pulmonaria. Boragineae.
Lipo stoma. w Aegiphila. Verbenaceae.
Knoxia. Polygonum. Polygoneae.
Faramea. „ Thytnelca. Thymeleae.
Psychotria.
Rudgea.

* M o n o c o ty le d o n e n .
Suteria. n Pontederia. Pontederiaceae.
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In einigen von diesen Fam ilien musz der heterostyle Zustand in 
einer sehr weit zurückliegenden Zeit erlang t worden sein. So bewohnen 
die drei nahe verwandten G attu n g en : Menyanthes, Limnanthemum und 
Vittarsia  beziehungsweise Europa, Indien und Süd-America. Ungleich- 
griffelige Species von H edyotis  finden sich in den tem perirten Gegenden 
von Nord-Am erica und den tropischen Regionen von Süd-America. 
Trim orphe Species von Oxalis lebe'n auf beiden Seiten der Cordillera 
in Süd-America imd am Cap der Guten Hoffnung. In diesen und 
einigen anderen Fällen  ist es n icht w ahrscheinlich, dasz jede Species 
ihren heterostylen Bau unabhängig von ihren nahen Verwandten er
langte. W enn sie dies nicht tha ten , müssen die drei nahe zusammen
hängenden G attungen der M enyantheen und die verschiedenen trimorphen 
Species von Oxcdis ihre S truetu r von einem gemeinsamen Vorfahren 
ererbt haben. Aber in allen derartigen  Fällen musz ein ungeheuerer 
Zeitraum  nothwendig gewesen sein, dam it die modificirten Nachkommen 
eines gemeinsamen Vorfahren sich von einem einzigen Centrum aus 
nach so w eit von einander entfernten und getrennten Bezirken ver
breiten konnten. Die Fam ilie der Rubiaceen en thä lt nur um ein ge
ringeres weniger heterosty le G attungen als die sämm tlichen anderen 
dreizehn Fam ilien zusamm engenomm en; und ohne Zweifel werden 
später noch andere Rubiaceen-G attungen gefunden werden, die hete
rosty l sind, obschon eine grosze M ajo ritä t gleichgriffelig ist. Mehrere 
nahe verwandte G attungen in dieser Fam ilie verdanken wahrscheinlich 
ihren heterosty len  Bau gem einsam er A bstam m ung; da aber die in 
dieser W eise characterisirten  G attungen in n icht weniger als acht von 
den Tribus vertheilt s ind , in  welche diese Fam ilie von B en th am  and 
H o o k e r  eingetheilt worden ist, so is t es beinahe sicher, dasz mehrere 
von ihnen unabhängig von einander heterosty l geworden sind. Was 
in der Constitution oder im Bau der Glieder dieser Fam ilie liegen 
mag, das ih r H eterostylw erden begünstigt, kann ich n icht vermuthen. 
E inige Fam ilien von beträch tlicher Grösze, wie die Boragineen und 
Verbenaceen, en tha lten , soviel bis je tz t bekannt is t ,  nur eine einzige 
ungleichgriffelige G attung. Auch Polygonum  ist die einzige hetero
style G attung  in seiner Fam ilie; und obschon es eine sehr grosze 
G attung  i s t ,  so is t doch keine andere Species m it Ausnahme von 
P. fagopyrum  in dieser W eise characterisirt. W ir dürfen vermuthen, 
dasz sie in einer vergleichsweise neuen Zeit heterosty l geworden ist, 
da sie der Function nach weniger scharf ausgesprochen ungleichgriffelig
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zu sein scheint als die Species in irgend einer anderen Gattung, denn 
beide Formen sind im Stande eine beträchtliche Anzahl spontan selbst
befruchteter Samen zu ergeben. Polygonum  bietet darin, dasz es nur 
eine einzige heterostyle Species besitzt, einen extremen Fall dar; aber 
jede andere G attung von beträchtlichem  Umfang, welche einige solche 
Species e n th ä lt, h a t auch homostyle Arten. Lythrum  en thä lt tri-
morplie, dimorphe und homostyle Arten.

Bäum e, Sträucher und krautartige Pflanzen, sowohl grosze als 
kleine, welche einzelne Blüthen oder Blüthen in dichten Ähren oder 
Blüthenköpfen tragen, sind heterostyl geworden. Dasselbe is t der Fall 
bei Pflanzen, welche alpine und N iederungsörtlichkeiten, trockenes 
Land, M arschlande und W asser bewohnen3.

Als ich zuerst anfieng, über heterostyle Pflanzen Versuche anzu
stellen, geschah es unter dem Eindrücke, dasz sie sich dazu neigten 
dioecisch zu werden; ich wurde aber bald gezwungen, diese Ansicht 
zu verlassen, da die langgriffeligen Pflanzen von P rim u la , welche, 
weil sie ein längeres P is till, eine gröszere Narbe und kürzere Staub
fäden m it kleineren Pollenkörnern besaszen, von den beiden Formen 
die weiblicheren zu sein schienen, weniger Samenkörner ergaben 
als die kurzgriffeligen Pflanzen, welche in den eben erwähnten Bezie
hungen die männlicheren von den beiden erschienen. Überdies fallen

3 Unter den 3S Gattungen, welche als heterostyle Arten enthaltend bekannt 
sind, sind ungefähr acht, oder 21 Procent mehr oder weniger aquatisch in ihrer 
Lebensweise. Zuerst fiel mir die Thatsache auf, denn ich wuszte damals nicht, 
ein wie groszes Verhältnis gewöhnlicher Pflanzen solche Standorte bewohnen, ln 
einem gewissen Sinne kann man sagen, dasz heterostyle Pflanzen getrennte Ge
schlechter haben, da sich die Formen wechselseitig befruchten müssen. Es schien 
daher der Mühe werth zu sein zu erm itteln, welch' verhältnismäsziger Theil von 
den Gattungen in den LinnéischeD Classen Monoecia, Dioecia und Polygamia 
Species enthalten, welche „im Wasser, Marschen, Sümpfen oder wässerigen Orten“ 
leben. In Sir W. J. H o o k e r ’s Brit. Flora (4. edit., 1838) enthalten diese drei 
Linnéischen Classen 40 Gattungen, von denen 17 (d. i. 43 Procent) Species enthal
ten, die die eben angeführten Örtlichkeiten bewohnen. Es haben daher 43 Procent 
derjenigen britischen Pflanzen, welche getrennte Geschlechter haben, mehr oder 
weniger aquatische Lebensweise, während nur 21 Procent heterostyler Pflanzen 
solche Lebensweise haben. Ich will hinzufügen, dasz die hermaphroditischen Clas
sen von Monandria bis Gynandria (einschlieszlich) 447 Gattungen enthalten, von 
denen 113 im obigen Sinne aquatisch sind, d. h. nur 25 Procent. So weit nach so 
unvollkommenen Angaben benrtheilt werden kann, scheint hieraus hervorzugehen, 
dasz irgend ein Zusammenhang zwischen der Trennung der Geschlechter bei Pflan
zen und der wässerigen Beschaffenheit der von ihnen bewohnten Örtlichkeiten be
steht, dasz dies aber für heterostyle Arten nicht gilt.
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trim orphe Pflanzen offenbar un ter dieselbe K ategorie m it dimorphen 
und die ersteren können n icht alle als zum Dioecischwerden hinneigend 
angesehen werden. Bei L yth ru m  salicaria  haben wir indessen den 
merkwürdigen und einzigen F a l l , dasz die m ittelgriffelige Form weib
licher oder weniger m ännlicher in ih rer N atu r is t als die anderen 
zwei Form en. Dies zeigt sich in der groszen Anzahl von Samen
körnern, welche sie ergibt, au f welche W eise sie befruchtet sein mag, 
und darin, dasz ih r Pollen (dessen K örner von geringerer Grösze sind 
als die aus den entsprechenden Staubfaden in den anderen zwei Formen), 
wenn er au f die N arbe irgend einer anderen Form  gebracht wird, 
weniger Sam enkörner als die norm ale Anzahl producirt. Wenn wir 

.annehmen, dasz der Procesz der V erküm m erung der männlichen Organe 
in der m ittelgriffeligen Form  noch fo rtd au ert, so wird das endliche 
R esu lta t die Production  einer weiblichen Pflanze sein, und Lythrum  
salicaria  würde dann aus zwei heterosty len  Zw ittern und einem Weib
chen bestehen. Die Existenz keines solchen Falles ist bekannt, aber 
es is t ein m öglicher, da H erm aphroditen und weibliche Formen einer 
und der näm lichen Species durchaus nicht selten sind. Obgleich kein 
Grund zur Annahme vorlieg t, dasz heterostyle Pflanzen regelmäszig 
dioecisch werden, so bieten sie doch, wie später gezeigt werden wird, 
eigenthümlichle E rleichterungen für eine derartige Umwandelung dar; 
und dies scheint gelegentlich ausgeführt worden zu sein.

W ir dürfen sicher se in , dasz Pflanzen heterosty l geworden sind 
um die K reuzbefruchtung zu sichern, denn wir wissen je tz t, dasz eine 
K reuzung zwischen den verschiedenenen Individuen einer und der 
näm lichen Species von hoher Qedeutung für die Lebenskraft und Frucht
barkeit der Nachkommen ist. Derselbe Zweck wird erreicht durch 
Dichogam ie oder die Reife der reproductiven E lem ente einer und/ler- 
selben B lü the zu verschiedenen Z eiten , — durch den dioecischen Zu
stand, —  durch U nfruchtbarkeit m it sich selbst, —  durch das Über
wiegen des Pollens aus einem anderen Individuum  über den eigenen 
Pollen  der Pflanze, — und endlich durch die S truetu r der Blüthe 
m it Bezug au f die Besuche der Insecten. Die wunderbare Verschieden
a rtigk e it der M ittel zur E rreichung desselben Zweckes in diesem Falle, 
und in vielen anderen, häng t von der N atu r aller der vorausgehenden 
V eränderungen , durch welche die A rt hindurchgegangen ist, und von 
der m ehr oder weniger vollständigen Vererbung der aufeinander fol
genden Anpassungen jeden Theiles an die umgebenden Bedingungen, ab.
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Pflanzen, welche bereits durch die Struetur ihrer Blüthen zur Kreuz
befruchtung m it Hülfe von Insecten gut angepaszt sind, besitzen häufig 
eine unregelmäszige C orolle, welche in Beziehung auf deren Besuche 
geformt worden is t;  und es würde für derartige Pflanzen von geringem 
oder gar keinem Nutzen gewesen sein, heterostyl zu werden. W ir 
können hierdurch verstehen, warum nicht eine einzige Species in solch’ 
groszen Familien wie die Leguminosen, Labiaten, Scrophulariaceen, 
Orchideen u. s. w ., welche sämmtlich unregelmäszige Blüthen haben, 
ungleichgrift'elig ist. Es hängt indessen jede bekannte heterostyle 
Pflanze in Bezug auf ihre Befruchtung von Insecten und nicht vom
W inde ab, so dasz es eine ziemlich überraschende Thatsache ist, dasz
nur eine G attung, Pontederia, eine deutlich unregelmäszige Corolle hat.

W arum  einige Species zur Kreuzbefrachtung angepaszt sind, wäh
rend andere innerhalb derselben G attung dies nicht sind , oder wenn 
sie es früher waren, eine derartige Anpassung seitdem verloren haben 
und in Folge dessen je tz t gewöhnlich selbstbefruchtet werden, habe
ich an einem anderen Orte, in einer gewissen beschränkten Ausdéhnung
zu erklären v e rsu ch t4. W enn ferner gefragt wird, warum einige A rten 
zu diesem Zwecke dadurch angepaszt w urden, dasz sie heterosty l ge
m acht worden s in d , und nicht durch irgend eines der anderen oben 
erwähnten M ittel, so liegt die A ntw ort wahrscheinlich in der A rt und 
Weise, in welcher der H eterostylism us entstanden i s t ,  — ein Gegen
stand, der sofort erörtert werden wird. H eterostyle A rten haben einen 
Vortlieil vor dichogamen Species, da alle Blüthen an derselben hetero
stylen Pflanze zu der nämlichen Form gehören, so dasz, wenn sie dureh 
Insecten legitim  befruchtet werden, zwei verschiedene Individuen sicher 
untereinander gekreuzt werden. Andererseits können wohl bei dichogamen 
Pflanzen zeitige oder späte Blüthen an dem nämlichen Individuum sich 
unter einander kreuzen; eine Kreuzung dieser A rt aber h a t kaum 
irgend einen oder gar keinen Vortheil. Sobald es nur immer für eine 
Species vortheilhaft ist eine grosze Anzahl von Samenkörnern zu pro- 
duciren , — und dies ist offenbar ein sehr gewöhnlicher Fall — , so 
werden heterosty le einen V ortheil vor dioecischen Pflanzen haben, da 
von den ersteren alle Individuen, von den letzteren dagegen nur die 
H älfte , d. h. die weiblichen, Samen ergeben. Andererseits scheinen, 
soweit eine Kreuzbefruchtung in B etrach t kommt, heterostyle Pflanzen

4 Die Wirkungen der Kreuz- und Selbstbefruchtung, 1877 (Übers.), p. 423.
DARNVIN, B l i i th o n f o r m e n .  (IX . 3 .)  15

http://rcin.org.pl



2 26 Schluszbemerkungen Cap. 6.

vor denen, welche m it ihrem eigenen Pollen s te ril sind, keinen Vortheil 
voraus zu haben. Sie haben in der T h a t einen kleinen Nachtheil gegen 
jene, denn wenn zwei selbststerile Pflanzen nahe bei einander und von 
allen anderen Pflanzen der näm lichen Species weit entfernt wachsen, 
so werden sie sich wechselseitig und vollkommen einander befruchten, 
während dies bei heterosty len  dim orphen Pflanzen nicht der Fall sein 
wird, wenn sie n icht zufällig zu verschiedenen Formen gehören.

Es kann noch hinzugefügt werden, dasz Species, welche trimorph 
sind, einen unbedeutenden V ortheil vor den dimorphen voraus haben; 
denn wenn nur zwei Individuen einer dim orphen Species zufällig an 
einem isolirten O rte nahe bei einander wachsen, so is t die W ahrschein
lichkeit gleich grosz, dasz beide zu derselben Form  gehören werden, 
und in diesem Falle werden sie n icht die volle Anzahl von lebens
kräftigen und fruchtbaren Säm lingen p roduciren ; überdies werden diese 
säm m tlich s ta rk  dahin neigen zu derselben Form  zu gehören wie die 
E ltern . W enn auf der anderen Seite zwei Pflanzen einer und derselben 
trim orphen Species zufällig  an einem isolirten O rte w achsen, so wird 
die W ahrscheinlichkeit zu G unsten des F a lles , dasz sie nicht zu der
selben Form  gehören, wie zwei zu eins, sein , und in diesem Falle 
werden sie sich einander legitim  befruchten und den vollen Betrag 
lebenskräftiger Nachkom m en ergeben.

Die Mittel durch welche Pflanzen heterostyl geworden sein
dürften.

Dies is t ein sehr dunkler G egenstand, au f welchen ich nur wenig 
L icht werfen k a n n , welcher aber einer E rö rterung  w erth ist. Es ist 
gezeigt w o rd en , dasz heterosty le Pflanzen in vierzehn natürlichen 
Fam ilien , welche durch das ganze Pflanzenreich zerstreu t sind , Vor
kom m en, und dasz selbst innerhalb der Fam ilie der Rubiaceen sie in 
ach t von den Tribus zers treu t sind. W ir können daher schlieszen, 
dasz diese S tru e tu r von verschiedenen Pflanzen unabhängig von einer 
V ererbung von einem gem einsam en U rerzeuger erlang t worden ist, und 
dasz sie ohne irgend eine grosze Schw ierigkeit e rlan g t werden kann, 
das h e isz t, ohne irgend welche seh r ungewöhnliche Combination von 
U m ständen.

Es is t  w ahrsche in lich , dasz der erste S chritt d azu , dasz eine 
Species heterosty l w ird , grosze V ariab ilitä t in der Länge des Pistills 
und der S taubfäden, oder des P is tills  allein ist. D erartige Veränderun
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gen sind nicht sehr se lten : bei Amsinckiu spectabilis und Nolana p ro 
stratu  differiren diese Organe in verschiedenen Individuen an Länge so 
bedeutend, dasz ich, bis ich dazu kam Versuche an ihnen anzustellen, 
beide Species für ungleichgriffelig hielt. Das Stigm a von Gesneria  
pendulina  rag t zuweilen weit vor, und sitzt zuweilen unterhalb der 
A n theren ; dasselbe ist bei Oxalis acetosella und verschiedenen anderen 
Pflanzen der Fall. Ich habe auch einen auszerordentlichen Betrag von 
Verschiedenheit in der Länge des P istills hei cultivirten V arietäten 
von Prim ula veris und vulgaris bemerkt.

Da die meisten Pflanzen wenigstens gelegentlich durch V erm itte
lung der Insecten kreuzbefruchtet w erden, so können wir annehmen, 
dasz dies m it unserer vorausgesetzten abändernden Pflanze der Fall 
war, dasz es aber w ohlthätig  für sie gewesen sein würde, regelm äsziger 
durch Kreuzung befruchtet zu werden. W ir müssen im Sinne behal
ten, für wie wichtig sich der Vortheil für viele Pflanzen, wenn schon 
in verschiedenen Graden und Weisen, herausgestellt hat, kreuzbefruchtet 
zu werden. Es dürfte sich leicht ereignen, dasz unsere vorausgesetzte 
Species der Function nach nicht in der richtigen A rt und Weise 
v a riir te , so dasz sie entweder dichogam oder vollkommen selbststeril 
w urde, oder in der S truetur s o , dasz sie Kreuzbefruchtnng sicher 
stellte. H ä tte  sie in dieser W eise abgeändert, so würde sie niemals 
heterostyl gem acht worden se in , da dieser Zustand dann überflüssig 
gewesen wäre. Aber die E lternarten unserer verschiedenen existirenden 
ungleichgriffeligen Pflanzen können und waren wahrscheinlich (nach 
ihrer jetzigen Constitution zii urtheilen) in einem gewissen Grade 
selbststeril, und dies wird regelmäszige Kreuzbefruchtung noch wün
sch en sw e rte r  gem acht haben.

W ir wollen nun eine im hohen Grade abändernde Species an
nehmen, bei der die meisten oder säm m tliche Antheren in einigen In
dividuen herausragen und in anderen tie f unten in der Corolle sitzen, 
während das Stigm a in seiner S tellung in gleicher W eise variirt. 
Insecten, welche derartige Blüthen besuchen, werden verschiedene 
Theile ihres Körpers m it Pollen bestäubt erha lten , und es wird ein 
bloszer Zufall se in , ob derselbe auf dem Stigma der nächsten Blüthe. 
welche besucht w ird , zurückgelassen .wild. Wenn alle Antheren auf 
die nämliche Höhe in allen Pflanzen geste llt worden sein könnten, so 
würde reichlicher Pollen dem nämlichen Theile des Körpers der Insec
ten, welche die Blüthen besuchen, angehängt haben, und würde später

• 1 5 *
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ohne V erlust auf dem Stigm a zurückgelassen worden sein , wenn dies 
in gleicher W eise auf derselben nicht abändernden Höhe in allen 
Blüthen stände. Da aber angenommen wurde, dasz die Staubfäden und 
P istille  bedeutend an Länge bereits variirt haben und noch immer 
variiren , so kann es sich le ich t treffen, dasz sie viel leichter durch 
natürliche Zuchtw ahl au f zwei Sätze von verschiedener Länge in ver
schiedenen Individuen zurückgeführt w erden, als dasz Alle dieselbe 
Länge und dieselbe Höhe in allen Individuen erhalten könnten. W ir 
wissen aus unzähligen F ällen , in welchen die zwei Geschlechter und 
die Jungen der näm lichen Species differiren, dasz darin keine Schwierig
keit l ie g t,  dasz sich zwei oder m ehr Sätze von Individuen bilden, 
welche verschiedene Charactere erben. In unserem besonderen Falle 
wird das Gesetz der Compensation oder der A usgleichung (welches von 
vielen Botanikern angenommen wird) dahin streben, das P istill in den
jenigen Individuen zu reduciren, in welchen die Staubfäden bedeutend 
entw ickelt s in d , und es an Länge in denjenigen zunehmen zu lassen, 
welche nur wenig entw ickelte Staubfäden haben.

W enn nun in unserer abändernden Species die längeren Staubfäden 
an Länge in einer beträchtlichen Menge von Individuen nahezu gleich 
gem acht werden sollten, während das P is till m ehr oder weniger redu- 
cirt w ürde, und in einer anderen M enge die kürzeren Staubfäden in 
ähnlicher W eise ausgeglichen w ürden , w ährend das P is till an Länge 
m ehr oder weniger zunährne, so würde K reuzbefruchtung mit einem 
geringen V erluste von Pollen gesichert se in , und diese Veränderung 
würde für die Species in so hohem Grade w oh lthätig  sein, dasz in der 
Annahme keine Schw ierigkeit l ie g t ,  dasz sie durch natürliche Zucht
wahl bew irkt werden kann. Unsere Pflanze würde sich dann im Bau 
einer heterosty len  dim orphen Species sehr n ähern , oder einer trimor- 
phen S p ec ies , wenn die Staubfäden in der näm lichen B lüthe auf zwei 
Längen red u c irt würden, welche denen der P istille  in den anderen zwei 
Form en entsprechen. Die haup tsäch lichste  Schw ierigkeit zu verstehen, 
wie he terosty le  Species entstanden sein können, haben wir aber noch 
nicht einm al berührt. Eine vollständig  selbststerile  oder eine diclio- 
gam e Pflanze kann jedes andere Individuum  der nämlichen Species be
fruchten und von ihm  befruch tet w erd en , während der wesentliche 
C haracter einer heterosty len  Pflanze der ist, dasz ein Individuum einer 
Form  ein Individuum  der näm lichen Form  nicht befruchten oder von
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ihm  befruchtet werden k a n n , sondern nur eines welches zu einer 
anderen Form  gehört.

H. M ü l l e r  h a t die V erm uthung ausgesprochen5, dasz gewöhnliche 
oder gleichgriffelige Pflanzen einfach durch die W irkungen der Ge
wohnheit heterosty l gem acht sein könnten. Sobald Pollen aus einem 
Satze von A ntheren gewohnheitsgemäsz auf ein P is till von besonderer 
Länge in einer variirenden Species gebracht wird, g laubt er, dasz zu
letzt die M öglichkeit einer Befruchtung in irgend einer anderen W eise 
nahezu oder vollständig verloren wird. E r wurde auf diese Ansicht 
dadurch geführt, dasz er beobachtete, wie D iptern häufig Pollen aus 
den langgriffeligen Blüthen von Hottonia auf das Stigm a der nämlichen 
Form brachten, und dasz diese illegitim e Verbindung nicht annähernd 
so steril war wie die entsprechende Verbindung in anderen ungleich- 
griffeligen Species. Diese Schluszfolgerung s teh t aber in directem 
Gegensätze zu einigen anderen Fällen , z. B. dem von Linum gran di
florum, denn h ie r ist die langgriffelige Form  gänzlich unfruchtbar m it 
Pollen ihrer eigenen F o rm , obschon nach der Stellung der Antheren 
dieser Pollen ausnahm slos. auf das Stigm a gebracht wird. Offenbar 
weichen bei heterosty len  dim orphen Pflanzen die zwei weiblichen und 
die zwei männlichen Organe in ihrer Functionsfähigkeit ab, denn wenn 
die nämliche A rt von Pollen auf die Narben der zwei Form en gebracht 
wird, und ferner, wrenn die zwei Arten von Pollen auf die Narben der 
nämlichen Form  gebracht w ird , so sind die R esultate in jedem Falle 
sehr von einander verschieden. Auch können w ir nicht sehen, wie 
diese Verschiedenartigkeit der zwei weiblichen und zwei männlichen 
Organe einfach dadurch bewirkt worden sein könnte, dasz jede A rt 
von Pollen gewohnheitsgem äsz auf eine der beiden Narben gebracht 
wurde.

Eine andere A nsicht scheint auf den ersten Blick wahrscheinlich 
zu sein, nämlich, dasz eine Unfähigkeit, auf gewisse W eise befruchtet 
zu werden, speciell von heterostylen Pflanzen erlangt worden ist. W ir 
können annehmen, dasz unsere variirende Species etwas steril m it Pollen 
aus ihren eigenen Staubfäden war (wie es häufig der Fall ist), mochten 
diese lang oder kurz sein, und dasz eine derartige U nfruchtbarkeit auf 
alle Individuen m it P istillen  und Staubfäden der nämlichen Länge 
überliefert w u rd e , so dasz diese unfähig w urden, sich reichlich un ter

1 Dié Befruchtung der Blumen, p. 352.
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einander zu kreuzen, dasz aber eine derartige U nfruchtbarkeit in Bezug 
auf diejenigen Individuen elim inirt w urde, welche in der Länge ihrer 
P istille  und Staubfäden von einander abwichen. Es ist indessen un
glaublich , dasz eine so e ig en tü m lich e  Form  von wechselseitiger Un
fruchtbarkeit speciell erlang t worden sein so llte , wenn sie nicht in 
hohem Grade w o h l tä t ig  für die Species w ar; und obschon es für eine 
individuelle Pflanze w o h l tä t ig  sein m ag , m it ihrem eigenen Pollen 
s te ril zu sein, da hierdurch Kreuzbefruchtung gesichert wird, wie kann 
es für eine Pflanze von irgend einem V o r te i le  sein, m it der Hälfte 
ihrer Schw esterpflanzen, d. h. m it allen den Individuen, welche zu 
derselben Form  gehören, unfruchtbar zu sein? W enn überdies die 
U nfruchtbarkeit der Verbindungen zwischen den Pflanzen derselben 
Form  speciell erlang t worden w äre , so h ä tte  sich erwarten lassen 
können, dasz die langgriffelige von der langgriffeligen befruchtete Form 
in dem näm lichen G rade unfruchtbar gewesen sein würde wie die 
kurzgriffelige bei Befruchtung m it der kurzgriffeligen; dies ist aber 
kaum jem als der F a ll. Im  G egentheil besteht in dieser Beziehung 
zuweilen der allergröszte U nterschied, wie es zwischen den zwei illegi
tim en Verbindungen von Pulm onaria angustifolia  und Hottonia palustris 
der F a ll ist.

Eine w ahrscheinlichere A nsicht is t d ie , dasz die männlichen und 
weiblichen Organe in zwei Sätzen vou Individuen durch irgend welche 
M ittel speciell zur wechselseitigen E inw irkung angepaszt worden sind, 
und dasz die S te rilitä t zwischen den Individuen des nämlichen Satzes 
oder der näm lichen Form  ein beiläufiges und zweckloses Resultat ist. 
Die Bedeutung des Ausdrucks ,beiläufig’ m ag durch die gröszere oder 
geringere Schw ierigkeit zwei zu verschiedenen Species gehörende 
Pflanzen aufeinander zu pfropfen oder zu oculiren erläu tert werden; 
denn da diese Fähigkeit für das W ohlbefinden beider völlig bedeutungs
los i s t ,  kann sie n icht specieU erlang t worden sein und musz das 
zufällig  begleitende R esu lta t von V erschiedenheiten in ihren vegetativen 
System en sein. W ie aber die sexuellen E lem ente heterosty ler Pflanzen 
dazu kam en, von dem was sie w aren , so lange die Species homostyl 
war, abzuw eichen, und wie sie in zwei Sätzen von Individuen anein
ander angepaszt wurden, sind sehr dunkele Punkte. W ir wissen, dasz 
in den zwei Föhnen unserer je tz t  existirenden ungleichgriffeligen 
Pflanzen das P is till im m er und die Staubfäden m eist in der Länge 
d ifferiren ; so d ifferirt das Stigm a im Bau, die A ntheren in der Grösze
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und die Pollenkörner im Durchmesser. Es erscheint daher auf den 
ersten Blick als wahrscheinlich, dasz Organe, welche in so bedeutungs
vollen Beziehungen verschieden sind, nur in einer solchen W eise auf 
einander wirken können, für welche sie speciell angepaszt worden sind. 
Die W ahrscheinlichkeit dieser Ansicht wird durch die merkwürdige 
Kegel u n te rs tü tz t, dasz, je gröszer die Verschiedenheit an Länge 
zwischen den Pistillen und Staubfäden der trimorphen Species von 
Lythrum  und Oxalis ist, deren Producte zur Reproduction verbunden 
werden, um so gröszer auch die Unfruchtbarkeit der Verbindung ist. 
Dieselbe Regel g ilt für die zwei illegitimen Verbindungen einiger 
dim orpher Species, nämlich Prim ula vulgaris und Pulmonaria angit- 
stifolia; sie schlägt aber in anderen Fällen gänzlich fehl, so bei Hot
tonia pa lu stris  und Linum grandi florum. W ir werden indessen die 
Schwierigkeit, die N atur und den Ursprung der wechselseitigen An
passung zwischen den reproductiven Organen der zwei Formen hetero
styler Pflanzen zu verstehen, am Besten durch Betrachtung des Falles 
bei Linum grandiflorutn  wahrnehmen: die zwei Formen dieser Pflanze 
weichen, so viel wir sehen können, ausschlieszlich in der Länge ihrer 
Pistille von einander ab; in der langgriffeligen Form gleichen die 
Staubfaden dem Pistill an Länge, aber ihr Pollen hat nicht mehr 
W irkung auf dasselbe, als eben so vieler anorganischer Staub, während 
dieser Pollen das kurze P istill der anderen Form vollständig befruchtet. 
Es ist nun kaum glaublich, dasz ein bloszer Unterschied in der Länge 
des P istills  eine grosze Verschiedenheit in seiner Fähigkeit befruchtet 
zu w erden, hervorbringen kann. W ir können dies um so weniger 
glauben, weil bei einigen Pflanzen, so z. B. bei Atnsinckia spectabilis, 
das P istill bedeutend in der Länge variirt, ohne die Fruchtbarkeit der 
Individuen, welche unter einander gekreuzt werden, zu afficiren. So 
beobachtete ich ferner, dasz die nämlichen Pflanzen von Prim ula veris 
und vulgaris bis zu einem auszerordentlichen Grade in der Länge ih rer 
P istille während auf einander folgender Jah re  differirten; nichtsdesto
weniger ergaben sie während dieser Jah re  genau dieselbe m ittlere Zahl 
von Samenkörnern, wenn sie un ter einem Netz sich spontan befruchten 
gelassen wurden.

W ir müssen uns daher nach dem A uftreten innerer oder verbor
gener constitutioneller Verschiedenheiten zwischen den Individuen einer 
variirenden Species umsehen, und zwar von einer solchen N a tu r, dasz 
das m ännliche Elem ent des einen Satzes befähigt wird, erfolgreich nur
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auf das weibliche Elem ent eines anderen Satzes einzuwirken. Wir 
dürfen nicht an der M öglichkeit von Abänderungen in der Constitution 
des Fortpflanzungssystem s einer Pflanze zweifeln, denn wir wissen, 
dasz einige Species so variiren , dasz sie vollständig selbststeril oder 
vollständig selbstfruchtbar sind, und zwar entweder in einer anscheinend 
spontanen A rt und W eise, oder in Folge unbedeutend veränderter 
Lebensbedingungen. G ä r t n e r  h a t auch g eze ig t6, dasz die individuellen 
Pflanzen einer und der näm lichen A rt in ihrem  sexuellen Vermögen 
in einer derartigen W eise variiren, dasz die eine sich viel leichter mit 
einer bestim m ten Species als m it einer anderen verbindet. Welcher 
N atu r aber die inneren constitutioneilen Verschiedenheiten zwischen 
den Sätzen oder Form en der näm lichen variirenden Species oder 
zwischen den verschiedenen Species sein mögen, is t gänzlich unbekannt. 
Es erscheint daher wahrscheinlich, dasz die Species, welche heterostyl 
geworden sind , zuerst so v ariir ten , dasz zwei oder drei Sätze von 
Individuen gebildet wurden, die in der Länge ih rer P istille  und Staub
fäden und in anderen au f einauder angepaszten Characteren differirten. 
und dasz beinahe g leichzeitig  ihre reproductiven Fähigkeiten in einer 
solchen W eise m odificirt wurden, dasz die sexuellen Elem ente in einem 
Satze so angepaszt w urden, dasz sie auf die sexuellen Elemente eines 
anderen Satzes einw irkten, und fo lg lich , dasz diese Elemente in dem 
näm lichen Satze oder der näm lichen Form  zufällig zu wechselseitiger 
Einw irkung schlecht angepaszt wurden, wie es bei verschiedenen Species 
der F a ll ist. Ich habe an einem anderen Orte g eze ig t7, dasz die 
U nfruchtbarkeit von Species, wenn sie zuerst gekreuzt werden und die 
ih rer hybriden Nachkomm en auch als ein blosz beiläufiges Resultat 
angesehen werden m usz, welches aus der speciellen Coadaptation der 
sexuellen E lem ente der näm lichen Species folgt. W ir können hieraus

6 G ä r t n e r ,  Bastarderzeugung im Pflanzenreich, 1849, p. 165.
7 Entstehung der Arten, 6. Aufl. fÜbers.), p. 342; Über das Variiren der 

Thiere und Pflanzen im Zustande der Domestication, 2. Aufl. (Übers.), 2 Bd., p. 212; 
Die W irkungen der Kreuz- und Selbstbefruchtung im Pflanzenreich, (Übers.) 
p. 443. Es dürfte gut sein hier zu bemerken, dasz es, nach der merkwürdigen 
Stärke, mit welcher plötzlich veränderte Lebensbedingungen auf das Fortpflanzungs
system der meisten Organismen einwirken, zu urtheilen, wahrscheinlich ist, dasz 
die enge Anpassung der männlichen an die weiblichen Elemente in den zwei For
men einer und derselben heterostylen Species oder in allen Individuen einer und 
derselben gewöhnlichen Species nur unter lange fortdauernd annähernd gleich
förmigen Lebensbedingungen erlangt werden konnte.

http://rcin.org.pl



Cap. 6. über heterostyle Pflanzen. 233
den auffallenden Parallelism us verstehen, von welchem nachgewiesen 
worden ist, dasz er zwischen den W irkungen illegitim er Verbindungen 
heterostyler Pflanzen und der Kreuzung verschiedener Species bestellt. 
Der grosze Unterschied in dem Grade der U nfruchtbarkeit zwischen 
den verschiedenen heterostylen Species, wenn sie illegitim  befruchtet 
werden und zwischen den zwei Form en einer und derselben Species, 
wenn sie ähnlich befruchtet werden, harm onirt sehr gu t m it der An
sicht, dasz das R esu lta t ein beiläufiges is t , welches die Folge von 
Veränderungen is t ,  die allm ählich in ihren reproductiven Systemen 
bewirkt worden sind , dam it die sexuellen Elemente der verschiedenen 
Formen vollkommen auf einander wirken.

Ü b e r l i e f e r u n g  d e r  z w e i F o rm e n  b e i  h e t e r o s t y l e n  
P f la n z e n .  — Die Überlieferung der zwei Formen bei heterostylen 
Pflanzen, in Bezug auf welche viele Thatsachen im letzten Capitel 
m itgetheilt wurden, dürfte sich vielleicht später als auf die A rt und 
Weise ihrer Entwickelung einiges L icht werfend herausstcllen. H i i / d e -  
b r a n d  beobachtete, dasz, wenn die langgriffelige Form  von Prim ula  
sinensis m it Pollen von der nämlichen Form befruchtet wurde, die 
Sämlinge m eist langgriffelig w aren, und viele analoge Fälle habe ich 
selbst seit der Zeit beobachtet. Alle bekannten Fälle sind in den 
zwei folgenden Tabellen m itgetheilt worden.

W ir sehen in diesen zwei Tabellen, dasz die Nachkommen einer 
illegitim m it Pollen von einer anderen Pflanze der nämlichen Form 
befruchteten Form  m it wenigen Ausnahmen zu der nämlichen Forir 
wie ihre E ltern  gehören. So waren beispielsweise unter 162 Sämlingen 
von langgriffeligen Pflanzen von Prim ula veris , welche während fünf 
Generationen in dieser W eise befruchtet wurden, 156 langgriffelig und 
mir 6 kurzgriffelig. Von 69 ähnlich gezogenen Sämlingen von P . vulga
ris waren säm m tliche langgriffelig. Dasselbe war m it 56 Sämlingen von 
der langgriffeligen Form  des trim orphen L ythrum  salicaria  und mit 
zahlreichen Sämlingen von der langgriffeligen Form  von Oxalis rosea 
der Fall. Die Nachkommen von den kurzgriffeligen Form en dim orpher 
Pflanzen und von beiden, sowohl den m ittelgriffeligen als kurzgriffeligen 
Formen trim orpher Pflanzen, die m it Pollen ihrer eigenen Form  be
fruchtet w urden, neigen gleichfalls dazu, zu derselben Form wie ihre 
Eltern zu gehören, aber nicht in einer so auffallenden W eise, wie bei 
der langgriffeligen Form . In Tabelle 37 finden sich noch drei Fälle, 
in denen eine Form  von Lythrum  illegitim  m it Pollen von einer an-
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Tabelle 36.
Natur der Nachkommen illegitim befruchteter dimorpher Pflanzen.

Anzahl 
der lang
griffeligen 

Nach
kommen.

Anzahl 
der kurz
griffeligen 

Nach
kommen.

V 'rimula veris . . Langgriffelige Form, mit Pollen der 
eigenen Form während fünf auf
einander folgender Generationen 
befruchtet, producirte..................... 156 *

- » Kurzgriffelige Form, mit Pollen der 
eigenen Form befruchtet, producirte 5 fl

Primula vulgaris . Langgriffelige Form, mit Pollen der 
eigenen Form während zweier auf
einander folgender Generationen
befruchtet, producirte...................... 69 0

Prim ula auricula . Kurzgriffelige Form, mit Pollen der 
eigenen Form befruchtet soll wäh
rend aufeinander folgender Gene
rationen Nachkommen in ungefähr 
folgenden Verhältnissen produciren 25 75

P rim ula sinensis . . Langgriffelige Form, mit Pollen der 
eigenen Form während zweier auf
einander folgender Generationen 
befruchtet, producirte ..................... 52 0

" n • • Langgriffelige Form, mit Pollen der 
eigenen Form befruchtet ( H i l d e - 
b k a n d ) ,  pro du cirte ........................... 14 3

n n Kurzgriffelige Form, mit Pollen der 
eigenen Form befruchtet, produ
cirte ...................................................... 1 24

Pulmonaria officinalis Langgriffelige Form, mit Pollen der 
eigenen Form befruchtet, produ
cirte ................................................

1
11 0

Polygonum fagopyrum Langgriffelige Form, mit Pollen der 
eigenen Form befruchtet, produ
cirte ................................................. 45 4'

n Tf Kurzgriffelige Form, mit Pollen der 
eigenen Form befruchtet, produ
cirte ................................................. 13 20
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Tabelle 37.
Natur der Nachkommen illegitim befruchteter triraorpher Pflanzen.

Anzahl 
der lang
griffeligen 

Nach
kommen. j

Anzahl 
1er mittel
griffeligen 

Nach
kommen. !

Anzahl 
der kurz
griffeligen 

Nach
kommen.

Lythnim  salicaria Langgriffelige Form, mit Pol
len der eigenen Form be
fruchtet, producirte . . .

1

56 0 0
i n Kurzgriffelige Form, mit Pol

len der eigenen Form be
fruchtet, producirte . . . 1 0 8

•» *7 Kurzgriffelige Form, mit Pol
len aus den mittellangen 
Staubfäden der langgriffe
ligen Form befruchtet, pro
ducirte ............................... 4 0 8

h n Mittelgriffelige Form, mit Pol
len der eigenen Form be
fruchtet, producirte . . .

•

1 3 0
n n Mittelgriffelige Form, mit Pol

len aus den kürzesten Staub
fäden der langgriffeligen 
Form befruchtet, producirte 17 8 0

'  '

Mittelgriffelige Form, mit Pol
len aus den längsten Staub
fäden der kurzgriffeligen 
Form befruchtet, producirte 14 8 18

Oxalis rosea . . Langgriffelige Form während 
mehrerer Generationen mit 
Pollen der eigenen Form be
fruchtet , producirte Nach
kommen im Verhältnis von 100 0 0

„ hfdysaroides Mittelgriffolige Form, mit Pol
len der eigenen Form be
fruchtet, producirte . . . 0 17 0

deren Form befruchtet wurde, und in zwei von diesen Fällen gehörten 
säm m tliche Nachkommen zu den nämlichen zwei Formen wie ihre 
E ltern , während in dem dritten  Falle sie zu allen drei Formen 
gehörten.
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Die bis je tz t gegebenen Fälle beziehen sich auf illegitim e Ver
bindungen, aber H i l d e b r a x d ,  F r i t z  M ü l l e r  und ich se lb s t haben 
gefunden, dasz eine verhältniszm äszig sehr grosze Zahl oder sämmtliche 
Nachkommen von einer legitimen V erbindung zwischen irgend welchen 
zwei Formen der trim orphen  Species von O xalis  zu den nämlichen 
zwei Form en gehörten. Es g ilt daher eine ähnliche Regel für Ver
bindungen, welche vollkommen fruchtbar sind , wie für die einer ille
gitim en A rt, welche m ehr oder weniger unfruch tbar sind. W enn einige 
von den Sämlingen von einer heterosty len  Pflanze zu einer von der 
ih rer E ltern  verschiedenen Form  gehören , so e rk lä rt H ild e b r a n d  die 
Thatsache durch Rückschlag. So rü h r t  beispielsweise die langgriffelige 
Elternpflanze von P rim u la  veris , von welcher die 162 illegitimen 
Sämlinge in Tabelle 36 im V erlauf von fünf G enerationen herstam m ten, 
ohne Zweifel selbst aus der V erbindung einer langgriffeligen und einer 
kurzgriffeligen Elternpflanze h e r , und die 6 kurzgriffeligen Sämlinge 
können einem R ückschlag auf ihren kurzgriffeligen Vorfahren zuge
schrieben werden. In diesem Falle is t es aber eine überraschende 
T hatsache , wie auch in anderen ähnlichen F ä llen , dasz die Zahl der 
N achkom m en, welche in dieser W eise zurückschlugen, nicht gröszer 
war. Die Thatsache w ird in dem e ig e n tü m lic h e n  Falle von P. veris 
noch befrem dlicher gem ach t, denn hier t r a t  kein R ückschlag ein , bis 
vier oder fünf Generationen langgriffeliger Pflanzen gezogen worden 
waren. Aus beiden Tabellen is t zu sehen, dasz die langgriffelige Form 
ihre Form  viel treuer überliefert, als die kurzgriffelige, wenn beide 
m it Pollen ih rer eigenen Form  befruchtet werden, und warum dies der 
P a ll i s t ,  is t schwer zu verm uthen , wenn es n ich t daher rü h r t ,  das'i 
die ursprüngliche elterliche Form  der m eisten heterostylen Species ein 
P is till besasz, welches seine eigenen Staubfäden beträch tlich  an Länge 
fib e rtra f8. Ich will nur noch hinzufügen, dasz im N aturzustände jede 
einzelne Pflanze einer trim orphen Species ohne Zweifel alle drei Formen 
p roduc irt, und dies kann dadurch e rk lä rt w erden, dasz entweder ihre

8 Es läszt sich vermuthen, dasz dies bei Prim ula  der Fall w ar, nach der 
Länge des Pistills in mehreren verwandten Gattungen zu urtheilen (s. Mr. J. S co tt, 
in : Journ. Linn. Soc., Botany, Vol. VIII. 1864, p. 85). Herr B r e i t e n b a c h  hat 
viele im Naturzustände wachsende Exemplare von P rim ula  elatior gefunden, wo 
einige Blüthen an der nämlichen Pflanze langgriffelig, andere kurzgriffelig und 
andere gleichgriffelig wären; die langgriffelige Form herrschte der Zahl nach vor: 
es fanden sich 61 von dieser Form, 6 von der kurzgriffeligen und 15 von der 
gleichgriffeligen.

236
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verschiedenen B lüthen einzeln von beiden der anderen Formen be
fruchtet w erden, wie H ild e b r a n d  verm uthet, oder dasz Pollen der 
beiden anderen Form en durch Insecten auf die Narbe der nämlichen 
B lüthe abgelegt wird*.

G l e i c h g r i f f e l i g e  V a r i e t ä t e n .  — Die Neigung der dimorphen 
Species von Prim ula, gleich griffelige V arietäten zu produciren, verdient 
Beachtung. Fälle dieser A rt sind, wie im letzten Capitel gezeigt wurde, 
bei nicht weniger als sechs Species beobachtet worden, nämlich bei 
P. veris, vulgaris, sinensis, auricula, farinosa  und elatior. Bei P. veris 
gleichen die Staubfäden an Länge, Stellung und Grösze ihrer Pollen
körner den Staubfäden der kurzgriffeligen Form , während das P is till 
dem der langgriffeligen sehr ähnlich i s t ; da es aber bedeutend an Länge 
variirt, scheint ein der kurzgriffeligen Form  angehöriges verlängert 
worden zu sein und zu der nämlichen Zeit die Functionen eines lang
griffeligen P istills  angenommen zu haben. In  Folge dessen sind die 
B lüthen spontaner Selbstbefruchtung einer legitimen A rt fähig , und 
ergeben einen vollen B etrag von Samenkörnern, oder selbst mehr, als 
die von gewöhnlichen legitim  befruchteten Blüthen producirte Zahl 
beträgt. Bei P. sinensis gleichen andererseits die Staubfäden in allen 
Beziehungen den der langgriffeligen Form  angehörigen kürzeren, 
während das P is till sich dem der kurzgriffeligen Form  sehr n äh ert; 
da es aber an Länge v a riir t, möchte es scheinen, als wenn ein lang- 
griffeliges P istill an Länge reducirt und in seiner Function modificirt 
wäre. Die B lüthen sind in diesem Falle wie in dem letzten einer 
spontanen legitim en Befruchtung fähig  und sind eher noch productiver, 
als gew öhnliche, legitim  befruchtete Blüthen. Bei P. auricula und 
farinosa  gleichen die Staubfäden denen der kurzgriffeligen Form  an Länge, 
aber denen der langgriffeligen in der Grösze ihrer Pollenkörner; auch das 
P istill is t dem der langgriffeligen ähnlich, so dasz, obgleich die Staubfäden 
und das P is till von nahezu gleicher Länge sind und in Folge dessen Pollen 
spontan au f die N arbe abgelegt w ird , die Blüthen doch nicht legitim  
befruchtet werden und uur einen sehr mäszigen B etrag von Samen 
ergeben. W ir sehen hieraus erstens, dasz gleichgriffelige V arietäten 
auf verschiedene W eise entstanden sind und zweitens, dasz die Com- 
bination der zwei Form en in derselben B lüthe in ihrer V ollständigkeit 
verschieden ist. Bei P . elatior sind einige von den B lüthen an der 
nämlichen Pflanze gleichgriffelig geworden, s ta tt  alle, wie in den an
deren Species.
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Mr. S c o t t  lmt die V erm uthung ausgesprochen, dasz die gleich- 
griffeligen V arietäten durch Rückschlag auf den früheren heterostylen 
Zustand der G attung entstehen. Diese A nsicht wird durch die merk
würdige Treue u n terstü tz t, m it welcher die gleichgriffelige Abänderung 
überliefert w ird , nachdem sie einmal erschienen ist. Ich habe im 
X III. Capitel meines „V ariiren der Thiere und Pflanzen im Zustande 
der D om estication“ gezeig t, dasz eine jede Ursache, welche die Con
stitu tion  s tö rt, dazu ne ig t, Rückschlag herbeizuführen, und es sind 
hauptsächlich die cultiv irten  Species von P rim ula , welche gleichgriffelig 
werden. Illegitim e Befruchtung, welches ein abnorm er Procesz ist, 
is t häufig eine anregende U rsache, und bei langgriffeligen Pflanzen 
illeg itim er Abstam m ung vön P. sinensis habe ich das erste Auftreten 
und die folgenden Stadien dieser Abänderung beobachtet. Bei einigen 
anderen Pflanzen von P . sinensis ähnlicher A bstam m ung schienen die 
B lüthen auf ihren ursprünglichen wilden Zustand zurückgeschlagen zu 
haben. Ferner waren einige B astarde zwischen P. veris und vulgaris 
im strengen Sinne gleichgriffelig, und andere näherten sich dieser 
B auart sehr. Alle diese Thatsachen un terstü tzen  die A nsich t, dasz 
diese Abänderung wenigstens zum Theil das R esu lta t eines Rückschlags 
au f den ursprünglichen Zustand der G attung  i s t ,  ehe die Species he- 
terosty l geworden war. A ndererseits weisen einige Betrachtungen, wie 
früher bem erkt wurde, darauf, dasz die ursprüngliche Elternform  von 
P rim ula  ein P istill h a t te , welches die Staubfäden an Länge übertraf. 
Die F ruchtbarkeit der gleichgriffeligen V arietäten  ist etwas modificirt 
worden, indem sie zuweilen gröszer und zuweilen geringer ist, als die 
einer legitim en Verbindung. Eine andere A nsicht indessen kann man 
in Bezug auf den U rsprung der gleichgriffeligen V arietäten  annehmen, 
und ih r A uftreten m it dem von H erm aphroditen unter Thieren ver
g leichen, welche eigentlich getrennte G eschlechter haben; denn die 
zwei G eschlechter sind bei einem m onströsen H erm aphroditen in einer 
etw as ähnlichen A rt und W eise verein ig t, wie die zwei geschlecht
lichen Form en in der näm lichen B lüthe einer gleichgriffeligen V arietät 
einer ungleichgriffeligen Species com binirt worden sind.

S c h l u s z b e m e r k u n g e n .  — Die Existenz von Pflanzen, welche 
h e tero sty l geworden s in d , ist eine in hohem Grade m erkw ürdige Er
scheinung, da die zwei oder drei Form en der näm lichen unbezweifelten 
Species n icht blosz in wichtigen Punkten  des B aues, sondern auch in
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der N atu r ihres reproductiven Vermögens verschieden sind. Soweit 
die S truetu r in B etracht komm t, weichen die zwei Geschlechter vieler 
Thiere und einiger Pflanzen in einem äuszersten Grade von einander 
ab; in beiden Reichen kann auch dieselbe Species aus Männchen, W eib
chen und H erm aphroditen bestehen. Gewisse herm aphrodite Cirripedien 
werden in der Fortpflanzung durch eine ganze Gruppe von dem , was 
ich com plem entäre M ännchen genannt habe, u n te rstü tz t, welche wun
derbar von der gewöhnlichen Herm aphroditenform  verschieden sind. 
Bei Ameisen haben wir Männchen und Weibchen und zwei oder drei 
Kasten ste riler W eibchen oder A rbeiter. Bei Term iten g ib t es, wie 
F r i t z  M ü l l e r  gezeigt h a t, auszer den Arbeitern sowohl geflügelte 
als flügellose M ännchen und W eibchen. Aber in keinem dieser Fälle 
haben wir G rund anzunehmen, dasz die verschiedenen Männchen oder 
verschiedenen W eibchen einer und derselben Species in ihren sexuellen 
Fähigkeiten verschieden sind, ausgenommen in dem atrophischen Zustand 
der Reproductionsorgane bei den Arbeitern socialer Insecten. Viele 
herm aphroditische Thiere müssen sich zur Fortpflanzung vereinen, aber 
die N othwendigkeit einer derartigen Verbindung hängt allem Anscheine 
nach allein von ihrem  Bau ab. Andererseits gibt es bei heterostylen 
dimorphen Species zwei W eibchen und zwei Sätze von Männchen, und 
bei triraorphen Species drei W eibchen und drei Sätze von Männchen, 
welche- wesentlich in ihren sexuellen Fähigkeiten von einander ver
schieden sind. W ir werden die com plicirte und auszerordentliche N atu r 
der H ochzeitsarrangem ents einer trim orphen Pflanze vielleicht am 
Besten durch die folgende E rläu terung  verstehen. W ir wollen an
nehmen, dasz die Individuen einer und derselben Species von Ameisen 
immer in dreifachen Verbindungen leben und dasz in einer von diesen 
ein Weibchen von bedeutender Grösze (welches auch in anderen Cha
racteren verschieden ist) m it sechs m ittelgroszen und sechs kleinen 
Männchen, in der zweiten Verbindung ein m ittelgroszes W eibchen m it 
sechs sehr groszen und sechs kleinen M ännchen, und in der dritten  
ein kleines W eibchen m it sechs sehr groszen und sechs m ittelgroszen 
Männchen lebt. Ein jedes von diesen drei Weibchen w ürde, obgleich 
es fähig wäre, sich m it jedem Männchen zu begatten, m it ihren eigenen 
zwei Sätzen von M ännchen nahezu steril sein, und ebenso auch m it 
zwei anderen Sätzen von Männchen der nämlichen Grösze wie ihre 
eigenen, welche in den anderen zwei Gemeinden leben; es würde aber 
vollkommen fruchtbar sein, wenn es sich m it einem Männchen seiner
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eigenen Grösze paarte. Es würden daher die sechsunddreiszig zu halben 
Dutzenden in den drei Verbindungen vertheilten  Männchen in drei 
Sätze von je  einem Dutzend g e the ilt sein , und diese Sätze würden 
ebenso wie die drei W eibchen von einander in ihren reproductiven 
Fähigkeiten  in genau derselben A rt und W eise differiren, wie es die 
verschiedenen Species einer und derselben G attung  thun. Es ist aber 
eine noch m erkw ürdigere T h a tsac h e , dasz junge, von irgend einer der 
drei durch ein M ännchen einer verschiedenen Grösze illegitim  be
fruchteten weiblichen Ameisen aufgezogene Individuen in einer gan
zen Reihe von Beziehungen den hybriden Nachkomm en aus einer 
K reuzung zwischen zwei verschiedenen Species von Ameisen ähn
lich sein würden. Sie würden in ih rer S ta tu r zwergliaft und mehr 
oder weniger oder selbst gänzlich unfruchtbar sein. Die Naturforscher 
sind so sehr gew öhnt, grosze V erschiedenheiten der S truetu r mit den 
zwei G eschlechtern verbunden zu sehen, dasz sie sich über beinahe 
keinen B etrag  von Verschiedenheit verw undern; es sind aber Verschie
denheiten sexueller N atu r für den eigentlichen Prüfstein  specifischer 
V erschiedenheit gehalten worden. W ir sehen n u n , dasz derartige 
sexuelle V erschiedenheiten, — die gröszere oder geringere Fähigkeit 
zu befruchten und befruchtet zu werden, — auch die gleichzeitig existi- 
renden Individuen einer und derselben Species in derselben Art und 
W eise characterisiren können, wie sie jene Gruppen von Individuen 
characterisiren und getrenn t gehalten  haben, welche im Verlauf der 
Zeiten producirt und für verschiedene Species gehalten  und als solche 
benannt worden sind.
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Die Umwandlung herrnaphroditischer Pflanzen in dioecische auf verschiedene Wei
sen. — Heterostyle Pflanzen dioecisch gemacht. — Rubiaceae. — Verbena- 
ceae. — Polygame und subdioecische Pflanzen. — Euonymus. — Fragaria. 
— Die zwei Unterformen beider Geschlechter von Rhamnus und Epigaea. — 
Ilex. — Gyno-dioecische Pflanzen. — Thym us, Verschiedenheit der Frucht
barkeit der hermaphroditischen und weiblichen Individuen. — Satureia. — 
Art und W eise, in welcher die zwei Formen wahrscheinlich entstanden. — 
Scabiosa und andere gyno-dioecische Pflanzen. — Verschiedenheit in der Grösze 
der Corolle in den Formen polygamer, dioecischer und gyno-dioecischer 
Pflanzen.

Es g ib t m ehrere Pflanzengruppen, in denen alle A rten dioecisch 
sind, und diese bieten in dem einen Geschlecht keine Rudim ente von 
den dem anderen G eschlechte eigenen Organen dar. Über den U rsprung 
solcher Pflanzen ist nichts bekannt. Es ist m öglich, dasz sie von 
laten, niedrig organisirten Formen abstam m en, welche anfangs schon 
getrennte G eschlechter ha tten , so dasz sie niemals als H erm aphroditen 
existirten. Es g ib t indessen viele andere Gruppen von Species und 
einzelne A rten , welche, da sie nach allen Seiten hin m it H erm a
phroditen verwandt sind und in den weiblichen B lüthen deutliche 
R udim ente m ännlicher O rgane, und um gekehrt in den m ännlichen
B lüthen Rudim ente weiblicher Organe darbieten, wie wir wohl sicher
annehmen können, von Pflanzen abstaram en, welche früher die zwei 
Geschlechter in der näm lichen B lüthe verbunden besaszen. Es is t  ein 
m erkwürdiges und dunkles Problem wie und warum solche H erm a
phroditen zweigeschlechtlich geworden sind.

W enn in einigeu Individuen einer Species die Staubfäden allein 
fehlschlügen, so würden W eibchen und H erm aphroditen übrig bleiben,

D a k w i n ,  B l ü t h o u f o r m o u .  (IX. 3 .)  16

Polygam e, dioecische und gyno-dioecische Pflanzen.
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wofür vielfache Beispiele Vorkommen; und wenn die weiblichen Organe 
der herm aphroditischen Form  sp ä te r fehlschlügen, so würde das Resultat 
eine dioecische Pflanze sein. W enn wir uns um gekehrt vorstellen, 
dasz die weiblichen Organe allein in einigen Individuen fehlschlagen, 
so werden m ännliche und herm aphroditische b lü th en  übrig  bleiben, und 
die H erm aphroditen können später in W eibchen um gewandelt werden.

In anderen F ä llen , wie in dem in der E inleitung erw ähnten der 
gemeinen Esche, sind die Staubfäden in einigen Individuen rudim entär, 
in anderen die P is tille , noch andere bleiben herm aphroditisch. Hier 
scheint es, als sei die Modification der zwei Sätze von Organen gleich
zeitig aufgetreten , so w eit wir nach dem gleichen Zustande ihres Fehl
schlagens urthe ilen  können. W ürden die H erm aphroditen durch Indi
viduen, welche getrennte G eschlechter haben, e rse tz t, und würden 
diese le tzte ren  in ih rer Zahl ausgeglichen, so würde eine im strengen 
Sinne dioecische Species gebildet werden.

Es is t sehr schw ierig einzusehen, warum herm aphroditische Pflanzen 
jem als dioecisch gem acht worden sind. Es würde keine solche Um
wandlung vorhanden sein, wenn nicht Pollen regelm äszig von Insecten 
oder durch den W ind von einem Individuum auf das andere geschafft 
wurde, denn anderenfalls würde jeder Schritt, der zu einem dioecischen 
Zustande führte , zur U nfruchtbarkeit leiten. Da wir annehmen müssen, 
dasz K reuzbefruchtung sicher geste llt w ar, ehe ein H erm aphrodit in 
eine dioecische Pflanze verwandelt werden konnte, so können wir 
schlieszen, dasz die Umwandlung nicht zu dem Zwecke bewirkt worden 
ist, die groszen W ohlthaten  zu erreichen, welche der Kreuzbefruchtung 
folgen. W ir können indessen sehen, dasz, wenn eine Species ungün
stigen Bedingungen ausgesetzt w ird , wegen heftiger Concurrenz mit 
anderen Pflanzen oder aus irgend einer anderen Ursache, die Production 
der m ännlichen und weiblichen Elem ente und das Reifen der E i’chen 
in einem und dem näm lichen Individuum ein zu s ta rker Anspruch an 
seine Lebenskraft sein w ürde, und dasz dann die Trennung der Ge
schlechter in hohem Grade w oh lthätig  sein würde. Dies wird indessen 
nur u n te r der V oraussetzung bew irkt w erden, dasz die reducirte Zahl 
der Sam enkörner, welche nun von den W eibchen allein producirt werden, 
hinreichend ist, den Bestand zu erhalten.

Es g ib t noch eine andere W eise den Gegenstand zu betrachten, 
welche, zum T heil eine Schw ierigkeit entfernt, die auf den ersten Blick 
unüberwindlich zu sein schein t, näm lich: dasz während der Umwand

http://rcin.org.pl



Cap. 7. und polygam e Pflanzen. 243

lung eines Herm aphroditen in eine dioecische Pflanze die männlichen 
Organe in einigen Individuen und die weiblichen in anderen fehlschlagen 
müssen. Da aber alle denselben Bedingungen ausgesetzt sind, so hätte  
sich erw arten lassen, dasz diejenigen, welche variirten , dahin neigten, 
in einer und derselben A rt und Weise zu variiren. Der allgemeinen 
Regel nach variiren nur einige wenige Individuen eiuer Species gleich
zeitig in derselben A rt und W eise, und es liegt in der Annahme keine 
U nw ahrscheinlichkeit, dasz einige wenige Individuen gröszere Samen
körner als das durchschnittliche M ittel produeiren können, welche besser 
m it Nahrungsstoffen ausgerüstet sind. Wenn die Production derartiger 
Samenkörner für die Species von hohem V ortheil w ar, und hierüber 
kann nur geringer Zweifel bestehen1, so wird die V arietät m it den 
groszen Samenkörnern dahin neigen, sich zu vermehren. Aber in Über
einstim m ung m it dem Gesetz der Compensation können wir erwarten, 
dasz die Individuen, welche derartige Samen produeiren, wenn sie 
unter schweren Bedingungen leben, dazu neigen, immer weniger und 
weniger Pollen zu produeiren, so dasz ihre Antheren an Grösze reducirt 
werden und schlieszlich rudim entär werden dürften. Diese Ansicht 
stiesz m ir in Folge einer Angabe von Sir J . E. S m ith  2 auf, dasz es 
weibliche und herm aphroditische Pflanzen von Serratula tinctoria  gibt, 
und dasz die Samen der E rsteren  gröszer sind, als die der herm a
phroditischen Form . Es dürfte auch der Mühe w erth sein, den Fa ll 
von der m ittelgriffeligen Form  von Lythrum  salicaria  in 's Gedächtnis 
zu rufen, welche eine gröszere Zahl von Samenkörnern prodifcirt als 
die anderen Form en und etwas kleinere Pollenkörner besitzt, welche 
ein geringeres Befruchtungsverm ögen haben, als die der entsprechenden 
Staubfäden in den anderen zwei Form en; ob aber die gröszere Anzahl 
von Samenkörnern die indirecte Ursache der verringerten Fähigkeit 
des Pollens, oder um gekehrt, ist, weisz ich nicht. Sobald die A ntheren 
in einer gewissen Anzahl von Individuen an Grösze in der eben ver- 
mutheten A rt und W eise oder aus irgend einer anderen Ursache redu
cirt w urden, werden die anderen Individuen einen gröszeren Betrag 
von Pollen zu produeiren gehabt haben, und eine derartige verm ehrte 
Entwickelung wird dazu neigen, durch das Gesetz der Compensation 
die weiblichen Organe zu reduciren , so dasz sie schlieszlich in einem

1 s. die in den „Wirkungen der Kreuz- und Selbstbefruchtung im Pflanzen
reich“ (Übers.), p. 342, angeführten Thatsachen.

1 Transact. Linn. Soc. Vol. XIII, p. 600.
16*
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rudim entären Zustande übrig bleiben, und die Species wird dann dioe- 
ciscli werden.

S ta tt  dasz die erste V eränderung in den weiblichen Organen ein- 
t r i t t ,  können wir annehm en, dasz die m ännlichen zuerst variirten , so 
dasz einige Individuen einen gröszeren B etrag von Pollen producirten. 
Dies wird un ter gewissen U m ständen w oh lthätig  sein, so wenn in der 
N atur der Insecten, welche die B lüthen besuchen, eine Veränderung 
e in tritt, oder wenn die B lüthen m ehr anem ophil werden; denn derartige 
Pflanzen erfordern eine enorme M enge von Pollen. Die vermehrte 
T hätigkeit der m ännlichen Organe wird dahin neigen, durch Compen
sation die weiblichen Organe der näm lichen B lüthe zu afficiren; und 
das endliche R esu lta t wird sein, dasz die Species aus Männchen und 
H erm aphroditen besteht. Es is t aber u n n ü tz , diesen Fall und andere 
analoge zu betrach ten , denn , wie in der E inleitung angegeben wurde, 
ist die Coexistenz von m ännlichen und herm aphroditischen Pflanzen 
äuszerst selten.

Es ist kein gü ltige r Einwand gegen die vorstehenden Ansichten, 
dasz Veränderungen einer derartigen N atu r m it äuszerster Langsamkeit 
ausgeführt werden w ürden , denn wir werden sofort sehen , dasz wir 
guten Grund zu der Annahm e haben, dasz verschiedene herm aphrodi- 
tische Pflanzen durch viele und äuszerst kleine Stufen dioecisch werden 
oder geworden sind. W as polygam e Species betrifft, welche als Männ
chen, W eibchen und H erm aphroditen existiren, so werden die Letzteren 
zu unterdrücken gewesen sein, ehe die Species im strengen Sinne dioe
cisch werden konnte; das A ussterben der herm aphroditischen Form 
wird aber w ahrscheinlich n icht schw ierig sein, da eine vollständige 
Trennung der G eschlechter häufig in irgend einer W eise w ohlthätig 
zu sein scheint. Die M ännchen und W eibchen werden auch in der 
Regel auszugleichen gewesen sein , oder w'erden in irgend einem pas
senden V erhältn is zu der wirksamen B efruchtung der Weibchen zu 
produciren gewesen sein.

Es g ib t ohne Zweifel viele unbekannte Gesetze, welche die Unter
drückung der m ännlichen oder weiblichen Organe bei herm aphrodi
tischen Pflanzen, völlig unabhängig von irgend einer Neigung in dem
selben, m onoecisch , dioecisch oder polygam  zu werden, beherrschen 
W ir sehen dies in denjenigen H erm aphroditen, welche nach den Rudi
m enten, welche sie noch darbieten, offenbar früher einm al m ehr Staub
fäden oder P is tille  besessen h a b e n , als sie je tz t  b es itzen , — selbst
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zweimal so viel, da häufig ein ganzer W irtel unterdrückt worden ist. 
R o b e r t  B ro w n  b em e rk t3, dasz „die Reihenfolge der Verkümm erung 
„oder des Fehlschlagens der Staubfäden in irgend einer natürlichen  
„Familie m it einiger Zuversicht vorhergesagt werden kann“, dadurch 
dasz man in anderen Gliedern der Fam ilie, bei denen ihre Zahl voll
ständig i s t ,  die Reihenfolge der Dehiscenz der A ntheren beobachtet; 
denn die geringere Perm anenz eines Organs s teh t m eist m it seiner 
geringeren Vollkommenheit im Zusam m enhang, und die Vollkommen
heit beu rthe ilt er nach der P r io ritä t der Entwickelung. E r g ib t auch 
an , dasz, sobald eine Trennung der Geschlechter in einer herm aphro- 
ditischen Pflanze, welche B lüthen in einer einfachen Ähre t rä g t,  vor
handen is t ,  es die W eibchen sind, welche sich zuerst en tfa lten , und 
dies schreibt er gleichfalls dem zu, dasz das weibliche Geschlecht das 
vollkommenere von beiden is t;  warum aber das W eibchen in dieser 
W eise abgeschätzt wird, e rk lä rt er nicht.

Pflanzen im Zustande der Cultur oder unter veränderten Lebens
bedingungen werden häufig ste ril, und die männlichen Organe werden 
viel häufiger afticirt als die weiblichen, obschon zuweilen die L etzteren 
allein afficirt werden. Die S terilitä t der Staubfäden wird m eist von 
einer Reduction ihrer Grösze beg le ite t, und wir können sicher sein, 
nach einer weit verbreiteten Analogie, dasz sowohl die männlichen als 
weiblichen Organe im  V erlauf vieler Generationen rudim entär werden 
w ürden , wenn sie ganz aufhören würden ihre eigentlichen Functionen 
auszuüben. W enn die A ntheren an einer Pflanze contabescent sind 
(und wenn dies e in tr i t t ,  geschieht es immer auf einer sehr frühen 
W achsthum speriode), so werden nach G ä r t n e r *  die weiblichen Organe 
zuweilen frühreif entw ickelt. Ich erwähne diesen F a ll, da er ein Fall 
von Compensation zu sein scheint. Dasselbe g ilt ferner für die be
kannte T hatsache , dasz Pflanzen, welche sich in bedeutendem Grade 
durch Ausläufer oder andere solche M ittel vermehren, häufig gänzlich 
unfruchtbar sind, wobei ein verhältnism äszig groszer Theil ihrer Pollen
körner sich in einem functionslosen Zustande befindet.

3 Transact. Linn. Soc. Vol. XII, p. 98, oder „Miscellaneous Works“. Vol. II, 
p. 278-281 .

4 Beiträge zur Kenntnis der Befruchtung, p. 117 u. flgde. Der ganze Gegen
stand, die Sterilität der Pflanzen aus verschiedenen Ursachen, ist in meinem „Ya- 
riiren der Thiere und Pflanzen im Zustande der Doinestication“, Cap. XVIII, Bd. 2, 
2. Aufl. (Übers.), p. 187- 198 erörtert worden.
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H ild e b r a n d  hat gezeigt, dasz bei herm aphroditischen Pflanzen, 
welche streng proterandrisch s ind , die Staubfäden in den Blüthen, 
welche sich zuerst öffnen, zuweilen fehlschlagen, und dies scheint eine 
Folge davon zu se in , dasz sie nutzlos sind, da zu dieser Zeit keine 
P istille  bereit sind befruchtet zu werden. U m gekehrt schlagen die 
P istille  in den B lüthen, welche sich zu letzt öffnen, zuweilen fehl, da, 
wenn sie zur Befrachtung bereit s ind , aller Pollen bereits verstreut 
ist. E r zeigt ferner m itte ls t einer Reihe von Abstufungen unter den 
Com positen5, dasz eine N eigung, und zwar in Folge der eben ange
führten U rsachen, entweder m ännliche oder weibliche Blüthchen zu 
produciren, sich zuweilen auf alle Blüthchen an demselben Blüthen- 
kopfe verbreitet und zuweilen selbst auf die ganze Pflanze; und in 
diesem letzteren Falle wird die Species dioecisch. In jenen seltenen 
in der E inleitung erwähnten Fällen, in welchen einige Individuen sowohl 
monoecischer als herm aphroditischer Pflanzen p ro te ran d risch , andere 
proterogynisch sind, dürfte ihre Umwandlung in einen dioecischen Zu
stand wahrscheinlich bedeutend erleich tert werden , da sie bereits aus 
zwei Mengen von Individuen bestehen, die in einer gewissen Ausdeh
nung in ihren reproductiven Functionen verschieden sind.

Dimorphe heterosty le Pflanzen bieten noch schärfer ausgesprochene 
Erleichterungen zum Dioecischwerden dar, denu sie bestehen gleichfalls 
aus zwei Mengen von Individuen in annähernd gleicher A nzahl, und, 
was wahrscheinlich noch bedeutungsvoller i s t ,  sowohl die männlichen 
als weiblichen Organe differiren in den zwei Form en n icht blosz im 
Bau, sondern auch in der Function in nahezu derselben A rt und Weise 
wie die reproductiven Organe zweier verschiedener Species, die zu der
selben G attung  gehören. W enn nun zwei Species veränderten Be
dingungen, obschon von derselben N a tu r, unterw orfen w erden, so ist 
es notorisch, dasz sie häufig sehr verschieden beeinfluszt werden; es 
können daher beispielsweise die m ännlichen Organe in einer Form einer 
heterostylen Pflanze dnrch jene unbekannten U rsachen, welche Fehl
schlagen veranlassen, beeinfluszt werden, und zwar verschieden von den 
homologen aber functionell verschiedenen Organen in der anderen Form, 
und so um gekehrt m it den weiblichen Organen. Die vorhin erwähnte 
grosze Schwierigkeit, zu verstehen , wie jede beliebige Ursache zu der 
gleichzeitigen Reduction und schlieszlichen U nterdrückung der männ-

5 Über die Geschlechtsverhältnisse bei den Compositen. 1869. p. 89.
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liehen Organe in der H älfte  der Individuen einer Species und der weib
lichen Organe in der anderen H älfte führen k a n n , während sie alle 
genau denselben Lebensbedingungen ausgesetzt w aren, wird hierdurch 
bedeutend verringert.

Dasz eine derartige Reduction oder U nterdrückung in einigen hetero
stylen Pflanzen eingetreten ist, ist beinahe sicher. Die Rubiaceen ent
halten m ehr heterostyle G attungen als irgend eine andere Fam ilie, und 
aus ih rer weiten V erbreitung können wir schlieszen, dasz viele von 
ihnen in einer en tfernt zurückliegenden Periode heterosty l wurden, so 
dasz ausreichende Zeit vorhanden gewesen sein w ird , dasz einige von 
den Species seitdem dioecisch gem acht werden konnten. A sa  G ra y  
tlie ilt m ir m it, dasz Coprosoma dioecisch ist, und dasz es durch N er- 
tera  nahe m it Mitchella verwandt is t ,  welches wie wir wissen eine 
heterosty le dim orphe Species ist. In  den m ännlichen Blüthen von 
Coprosoma ragen die Staubfäden heraus, und in den weiblichen B lüthen 
die Narben, so dasz nach den Verwandtschaften der obigen drei Genera 
zu urtheilen  es wahrscheinlich zu sein sc h e in t, dasz eine alte kurz
griffelige F o rm , welche lange Staubfaden m it groszen A ntheren und 
groszen Pollenkörnern tru g  (wie es bei mehreren Rubiaceengattungen 
der Fall ist), in das männliche Coprosoma verwandelt worden ist, und 
dasz eine a lte  langgriffelige Form  m it kurzen Staubfäden, kleinen An
theren und kleinen Pollenkörnern in die weibliche Form  verwandelt 
worden ist. Aber nach der Angabe von Mr. M e e h a x  6 ist Mitchella 
selbst in einigen D istricten dioecisch; denn er sag t, dasz eine Form 
kleine sessile A ntheren ohne eine Spur von Pollen und ein vollkom
menes P is till hat, während in einer anderen Form die Staubfäden voll
kommen sind, und das P is till rudim entär ist. E r fügt hinzu, dasz im 
H erbst Pflanzen zn sehen sind, welche auszerordentlich zahlreiche 
Beeren tragen und andere ohne eine einzige. Sollten diese Angaben 
bestä tig t werden, so würde sich ergeben, dasz Mitchella in dem einen 
Bezirk heterosty l und in einem anderen dioecisch ist.

A spcrula  is t gleichfalls eine G attung der Rubiaceen, und nach 
den veröffentlichten Beschreibungen von den zwei Formen von A. sco- 
paria , einem Bewohner von Tasmanien, zweifelte ich nicht daran, dasz 
sie heterosty l sei. Als ich aber einige m ir von Dr. H o o k e r  geschickte 
Blüthen untersuchte, ste llten  sie sich als dioecisch heraus. Die männ-

** Proceed. Acad. o f N at. Sc. Philadelphia, 28. Juli, 1868, p. 183.
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lichen B lüthen haben grosze A ntheren und ein sehr kleines Ovarium, 
welches von einer bloszen Spur einer N arbe ohne irgend einen Griffel 
ü berrag t w ird , w ährend die weiblichen B lüthen ein groszes Ovarium 
besitzen, wogegen die A ntheren rud im entär und allem  Anscheine nach 
ganz ohne Pollen sind. Bedenkt m an, wie viel Rubiaceengattungen 
heterosty l sind, so is t es eine nahe liegende V erm uthung, dasz diese 
A sperula  yon einem heterostylen V orfahren abstam m t; wir müssen 
aber in Bezug h ierauf vorsichtig sein, denn darin  lieg t nichts unwahr
scheinliches, dasz eine hom ostyle Kubiacee dioecisch wird. Überdies 
sind in einer verwandten P flanze, Galiuni crucia tum , die weiblichen 
Organe in den m eisten der unteren B lüthen un terd rück t worden, wäh
rend die oberen herm aphroditisch b leiben, und h ie r haben wir eine 
Modification der sexuellen Organe ohne irgend einen Zusammenhang 
m it H eterostylism us.

Mr. T h w a i te s  th e ilt  m ir m it, dasz in Ceylon verschiedene Rubia
ceen heterosty l sind; was aber D iscosperm uni betrifft, so ist eine von 
den zwei Form en imm er u n fru ch tb ar, da das Ovarium  ungefähr zwei 
abortive E i’chen in jedem  Fach en thä lt, während in der anderen Form 
jedes Fach m ehrere vollkommene Ei'chen e n th ä lt, so dasz die Species 
in strengem  Sinne dioecisch erscheint.

Die m eisten Species der südam ericanischen G attung  Aegiphila , 
eines M itglieds der Verbenaceen, sind allem  Anscheine nach heterostyl, 
und sowohl F r i t z  M ü l l e r  als ich selbst g la u b ten , dasz dies bei 
Ae. obdurata  der Fall s e i, so sehr glichen ihre B lüthen denen der 
heterosty len  Species. Aber bei U ntersuchung der B lüthen ergab sich, 
dasz die A ntheren der langgriffeligen Form  gänzlich ohne Pollen 
waren und weniger als halb so grosz wie die in der anderen Form, 
während das P is till vollkommen entw ickelt war. A ndererseits sind in 
der kurzgriffeligen Form  die N arben zur H älfte ih rer eigentlichen 
Länge reducirt, und haben ein abnormes Ansehen, w ährend die Staub
fäden vollkommen sind. Diese Pflanze is t daher dioecisch, und wir 
können wie ich meine schlieszen, dasz ein kurzgriffeliger Vorfahre, 
welcher lange über die Corolle herausragende Staubfäden trug, in das 
M ännchen, und ein langgriffeliger V orfahre m it vollkomm en entwickel
ten N arben in das W eibchen um gew andelt worden ist.

Nach der A nzahl schlechter Pollenkörner in den kleinen Antheren 
der kurzen Staubfäden der langgriffeligen Form  von Pulmonaria  
angustifolia  können wir verrau then , dasz diese Form  dahin neigt,
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weiblich zu werden, es scheint aber nicht so, als wäre die andere oder 
kurzgriffelige Form  m ehr männlich. Gewisse Erscheinungen un ter
stützen die Annahme, dasz das Reproductivsystem von Phlox snhulata 
gleichfalls eine Veränderung irgend einer A rt erleidet.

Ich habe nun die wenigen mir bekannten Fälle angeführt, in denen 
heterostyle Pflanzen m it irgend einem beträchtlichen Grade von W ahr
scheinlichkeit dioecisch gem acht worden sind. W ir dürfen auch nicht 
erwarten viele derartige Fälle zu finden, denn die Anzahl heterosty ler 
Species ist wenigstens in E uropa, wo sie kaum der Beachtung haben 
entgehen können, durchaus nicht grosz. ?ls ist daher die Zahl dioeci- 
scher Species, welche ihren U rsprung der Umbildung heterosty ler ver
danken , wahrscheinlich nicht so g ro sz , wie sich wegen der E rleich
terung, welche sie für eine derartige Umwandlung darb ieten, h ä tte  
voraus annehmen lassen können.

Bei dem Aufsuchen von Fällen wie den vorstehenden bin ich dazu 
geführt worden, einige dioecische oder subdioecische Pflanzen zu un ter
suchen , welche der Beschreibung werth s in d , hauptsächlich da sie 
zeigen, durch welche feine Abstufungen Zwitterpflanzen in polygame 
oder dioecische Species übergehen können.

Polygame, dioecische und subdioecische Pflanzen.
Euonymus europaeus ( Celastrineae). — Der Spindelbaum wird in 

allen den botanischen W erken, welche ich consultirt habe, als herm a- 
phroditisch beschrieben. A sa  G ra y  spricht von den Blüthen der 
americanischen Species als vollkommenen, während diejenigen in der 
verwandten G attung  Celastrus „polygamo-dioecisch** sein sollen. W enn 
eine Anzahl von Sträuchern unseres Spindelbaums un tersucht wird, sc 
wird man finden, dasz ungefähr die H älfte Staubfaden hat, welche dem 
Pistill an Länge gleich sind, m it gu t entwickelten Antheren, auch is t 
das P is till allem Anscheine nach gut entwickelt. Die andere H älfte 
hat ein vollkommenes P istill, m it kurzen Staubfäden, welche rudim en
täre A ntheren ohne Pollen tragen, so dasz diese Büsche weiblich sind. 
Alle B lüthen an einer und derselben Pflanze bieten dieselbe S truetu r 
dar. Die weibliche Corolle is t  kleiner, als die an den Pollen tragen
den Büschen. Die um stehenden Zeichnungen stellen die zwei For
men dar.

Z uerst zweifelte ich n ic h t, dasz diese Species un ter einer herm a-
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phroditischen und weiblichen Form  ex istirte ; wir werden aber sofort 
seh en , dasz einige von den B üschen , welche als H erm aphroditen er
scheinen, niemals F rucht produeiren, und diese siud in der T hat Männ
chen. Die Species ist daher polygam in dem Sinne, in welchem ich

den A usdruck brauche, und trioe- 
cisch. Die B lüthen werden von vie
len Diptern und einigen kleinen 
H ym enoptern zu dem Zwecke be
su c h t, den von der Scheibe abge
sonderten N ectar zu saugen, ich
habe aber n icht eine einzige Biene 
bei der A rbeit gesehen. Trotzdem 
reichten die anderen Insecten hin, 
die weiblichen in einer Entfernung 
von selbst 30 Yards von irgend 

einem Pollen tragenden Busche wachsenden Büsche wirksam zu be
fruchten.

Die von den kurzen Staubfäden der weiblichen Blüthen getragenen 
kleinen A ntheren sind gu t gebildet und dehisciren orden tlich ; ich
konnte aber niemals in ihnen ein einziges Pollenkorn finden. Es ist 
etwas schw ierig, die Länge des P is tills  in den zwei Formen zu ver
g leichen, da sie in dieser Beziehung etwas variiren und zu wachsen
fortfahren, nachdem die A ntheren reif sind. Es sind daher die Pistille 
in alten B lüthen an einer pollentragenden Pflanze häufig von beträcht
lich gröszerer Länge al* in jungen B lüthen an einer weiblichen Pflanze. 
Aus diesem Grunde wurden die P istille  von fünf B lüthen von ebenso
viel herm aphroditischen oder m ännlichen Büschen m it denen von fünf 
weiblichen Büschen, ehe die Antheren deh iscirt waren und während die 
rudim entären von einer rosa Farbe und durchaus n icht verschrumpft 
waren, verglichen. Diese zwei Sätze P is tille  differirten in Länge nicht, 
oder wenn irgend eine V erschiedenheit bestand, so Avaren die der pollen
tragenden Blüthen eher noch länger. In einer hermaphroditischen 
Pflanze, welche während dreier Jah re  sehr wenige und ärm liche Früchte 
p roducirte , übertra f das P is till die S taubfaden, welche vollkommene 
und noch geschlossene A ntheren trugen , bedeutend an Länge und an 
Höhe, und ich habe niemals einen solchen Fall an irgend einer weib
lichen Pflanze gesehen. Es is t eine überraschende T hatsache, dasz das 
P is till  in den m ännlichen und in den halbsterilen hermaphroditischen

Hermaphroditisch ; Weiblich, 
oder männlich.

Fig. 12.
Euonym us europaeus.
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Blüthen n ich t an Länge reducirt worden ist, wenn man sieht, dasz es 
seine eigentliche Function nur sehr wenig oder durchaus gar nicht 
ausübt. Die Narben in den zwei Formen sind genau gleich, und in 
einigen von den pollentragenden Pflanzen, welche niemals irgend welche 
Frucht tru gen , fand ic h , dasz die Oberfläche der Narbe klebrig war, 
so dasz Pollenkörner an ihr anklebten, und ihre Schläuche ausgetrieben 
hatten. Die E i’chen sind von gleioher Grösze in den zwei Formen. 
Es würden daher die scharfsinnigsten B otan iker, wenn sie nur nacli 
der S truetur urtheilten , niemals verm uthet haben, dasz einige von den 
Büschen der Function nach ausschlieszlich Männchen wären.

Dreizehn nahe bei einander in einer Hecke wachsende Büsche be
standen aus acht W eibchen gänzlich ohne Pollen, und aus fünf Herm a
phroditen m it gu t entw ickelten Antheren. Im  H erbst waren die acht 
Weibchen ordentlich m it F ruch t bedeckt, m it Ausnahme eines, welches 
nur eine mäszige Anzahl trug . Von den fünf H erm aphroditen tru g  
einer eiu oder zwei Dutzend F rüch te , und die übrigen vier Büsche 
mehrere D u tzen d ; ihre Zahl war aber nichts m it denen an den weib
lichen Büschen verglichen, denn ein einzelner zwischen zwei oder drei 
Fusz langer Zweig von einem der Letzteren ergab m ehr als irgend 
einer der herm aphroditischen Sträuche. Der Unterschied in der Menge 
der von den zwei Sätzen von Büschen producirten F rüchte ist um so 
auffallender, da es aus den oben gegebenen Skizzen hervorgeht, dasz 
die Narben der Pollen tragenden Blüthen kaum vermeiden köDnen, 
ihren eigenen Pollen zu erhalten , während die Befruchtung der weib
lichen B lüthen davon a b h ä n g t, dasz von Fliegen und den kleineren 
Hymenoptern, welche durchaus nicht so wirksame Pollen träger sind, wie 
Bienen, Pollen auf sie gebracht wird.

Ich entschlosz mich nun, während aufeinander folgender Jah re  
sorgfältiger einige an einem anderen O rte , ungefähr eine Meile davon 
entfern t, wachsende Sträucher zu beobachten. Da die weiblichen 
Sträucher in so hohem  Grade productiv w aren , bezeichnete ich nur 
zwei von ihnen m it den Buchstaben A und B , und fünf Pollen tra 
gende Zweige m it den Buchstaben C bis G. Ich will vorausschicken, 
dasz das J a h r  1865 für das F ruchttragen  a ller Sträuche, besonders für 
die Pollen tragenden, sehr günstig  w ar, von denen einige, ausgenom
men unter so günstigen Bedingungen, vollständig unfruchtbar waren. 
Das Jajhr 1864 war ungünstig. Im  Jah re  1863 producirte der weib
liche Strauch A „etwas F ru c h t“ , im Jah re  1864 nur 9, und im Jah re
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1865 97 Früchte. Der weibliche Strauch B w ar im Jah re  1863 „mit 
F ruch t bedeckt“ , 1864 tru g  er 2 8 , und 1865 „unzählige sehr schöne 
F rüch te“ Ich w ill hinzufügen, dasz drei andere d icht dabei wachsende 
weibliche Bäume beobachtet w urden, aber nur im  Jah re  1863, und 
dann trugen sie auszerordentlich reichlich. W as die Pollen tragenden 
Sträuche b etrifft, so tru g  der eine m it C bezeichnete während der 
Jah re  1863 und 1864 nicht eine einzige F ru c h t, aber während 1865 
producirter nicht weniger als 92 F rü c h te , welche indessen sehr ärm
lich waren. Ich w ählte einen der schönsten Zweige m it 15 Früchten 
aus, und diese enthielten 20 Samenkörner, oder im M ittel 1,33 auf die 
F rucht. Ich uahm  dann nach Zufall 15 F rüchte  von einem benach
barten weiblichen Strauche, und diese en thielten  43 Samenkörner, das 
ist m ehr als zweimal so v ie l, oder im M ittel 2 ,86 auf die Frucht. 
Viele von den Früchten  von den weiblichen S träuchen enthielten vier 
Sam enkörner, und nur eine h a tte  ein einziges K o rn , während nicht 
eine einzige F ruch t von den Pollen tragenden Sträuchen vier Samen
körner en thielt. W enn man übriorens die zwei Sätze von Samen-O

körnern verglich, so waren offenbar die von den weiblichen Sträuchen 
die gröszeren. D er zweite Pollen tragende Strauch D tru g  1863 un
gefähr zwei Dutzend F rü c h te , 1864 nur drei sehr ärm liche Früchte, 
von denen jede ein einziges Sam enkorn en thielt, und 1865 20 gleich
falls ärm liche F rüchte. Endlich producirten die drei Pollen tragenden 
S träuche E, F und G während der drei J ah re  1863 , 1864 lind 1865 
nicht eine einzige F rucht.

W ir sehen h ieraus, dasz die weiblichen Sträuche in dem Grade 
ih rer F ruch tb ark e it e tw a s , und die Pollen tragenden in der ausge
sprochensten W eise differirten. W ir haben eine vollkommen abgestufte 
Reihe von dem weiblichen S trauche B , welcher 1865 m it unzähligen 
Früchten  bedeckt w ar, — durch den weiblichen Strauch A , welcher 
während desselben Jah res  97 producirte, — durch den Pollen tragen
den Strauch C, welcher in diesem Jah re  92 F rüch te  producirte, welche 
indessen eine sehr niedrige M ittelzahl von kleinen Samenkörnern ent
h ie lten , — ferner durch den S trauch D , w elcher nu r 20 ärmliche 
F rüchte  producirte — , zu den drei S träuchen E ,  F und G , welche 
weder in diesem noch w ährend der zwei vorhergehenden Jahre eine 
einzige F ru c h t producirten. W ürden diese le tzteren  Sträuche und die 
fruchtbareren  weiblichen die anderen verdrängen, so würde der Spindel
baum im strengen Sinne so dioeciscb der Function nach se in , wie
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irgend eine Pflanze auf der Erde. Der Fall scheint m ir sehr interes
sant zu se in , da er zeig t, wie allmählich eine Zwitterpflanze in eine 
dioecische verw andelt werden kaDn7.

W enn man sieh t, wie allgemein Organe, welche beinahe oder 
gänzlich functionslos sind, an Grösze reducirt werden, so ist es m erk
würdig, dâsz die P istille  der Pollen tragenden Pflanzen denen der in 
hohem Grade fruchtbaren weiblichen Pflanzen gleich sind oder dieselben 
selbst übertreffen. Diese Thatsache führte mich früher auf die Ver- 
muthung, dasz der Spindelbauni früher einmal heterostyl gewesen sei, 
die herm aphroditischen und männlichen Pflanzen wären ursprünglich 
langgriffelig gewesen, die P istille  wären seitdem an Länge reducirt 
worden, aber die Staubfäden hätten  ihre früheren Dimensionen behalten, 
wogegen die weiblichen Pflanzen kurzgriffelig gewesen wären, m it dem 
P istill in seinem gegenwärtigen Zustand, wogegen die Staubfäden seit 
der Zeit bedeutend reducirt und rudim entär geworden wären. Eine 
Umwandlung dieser A rt ist mindestens möglich, obgleich es das Um
gekehrte von dem is t ,  was factisch bei einigen G attungen der Rubia- 
ceen und bei Aegiphila  eingetreten zu sein scheint; denn bei diesen 
Pflanzen is t die kurzgriffelige Form die männliche und die langgriffe
lige die weibliche geworden. Es is t indessen eine einfachere Ansicht 
von der Sache, dasz zur Reduction des P istills in den m ännlichen und 
herm aphroditischen Blüthen unseres Euonymus noch nicht hinreichende 
Zeit verflossen is t , obschon diese Ansicht es nicht e rk lä rt, dasz die 
Pistille in den Pollen tragenden B lüthen zuweilen länger sind, als die 
in den weiblichen B lüthen.

F ragaria  vesca, virgin iana, chiloensis etc. (Rosaceae). — Eine 
Neigung zur Trennung der Geschlechter in der eultivirten Erdbeere 
scheint in den Vereinigten Staaten viel stärker ausgesprochen zu sein, 
als in Europa, und dies scheint das R esultat der directen Einwirkung

1 Nach der Angabe von F r i t z  M ü l l e r  (Botanische Zeitung, 1870, p. 151) 
ist eine Chamissoa (Amaranthaceae) in Süd-Brasilien in nahezu demselben Zustande 
wie unser Euonymus. In der weiblichen Form ist das Pistill vollkommen, während 
die Antheren ganz ohne Pollen sind. In der pollentragenden Form, ist das Pistill 
kurz und die Narben trennen sich nie von einander, so dasz sie, obschon ihre 
Oberflächen mit ziemlich gut entwickelten Papillen bedeckt sind, nicht befruchtet 
werden können. Diese letzteren Pflanzen ergeben gewöhnlich keine Frucht und 
sind daher der Function nach Männchen. Trotzdem hat F r i t z  Mü l l e r  bei einer 
Gelegenheit Blüthen dieser Art gefunden, in welchen die Narben getrennt waren, 
und sie producirten einige Früchte.
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des Clima auf die Reproductionsorgane zu seiu. In der besten Schil
derung, welche ich gesehen h a b e 8, jvird angegeben, dasz viele von den 
V arietäten  in den V ereinigten S taaten  aus drei Formen bestehen, 
näm lich weiblichen, welche eine sehr schwere E rn te  oder Frucht pro
duciren, — aus H erm aphroditen, welche „selten etwas anderes als eine 
„sehr dürftige E rn te  von untergeordneten und unvollkommenen Beeren 
„hervorbringen“, — und von m ännlichen, welche gar keine produciren. 
Die geschicktesten Züchter pflanzen „sieben Reihen weiblicher Pflanzen, 
„dann eine Reihe von H erm aphroditen , und so fort durch das ganze 
„F eld .“ Die männlichen tragen  grosze, die herm aphroditischen m ittel- 
g rosze, und die weiblichen kleine B lüthen. Die letzteren Pflanzen 
produciren wenig A usläufer, während die zwei anderen Formen deren 
viele produciren; in Folge dessen verm ehren sich, wie sowohl in Eng
land, als in den V ereinigten S taaten  beobachtet worden ist, die Pollen 
tragenden Form en sehr schnell, und streben darnach , die weiblichen 
zu verdrängen. W ir können daher schlieszen, dasz viel m ehr Lebens
k raft auf die Production  von E i’chen und F rüchten  verwandt wird, 
als au f die Production  von Pollen. Eine andere Species, die Hautbois- 
Erdbeere (F . ela tior), is t  in einem noch strengeren Sinne dioecisch; 
L in d le y  erzog aber durch Zuchtw ahl einen herm aphroditischen Stamm 9.

Rhamnus catharticus (Rhamneae). — Von dieser Pflanze ist sehr 
bekann t, dasz sie dioecisch ist. Mein Sohn W il l i a m  fand die zwei 
G eschlechter in ungefähr gleicher A nzahl auf der Insel W ight wachsen 
und schickte m ir zugleich , m it Beobachtungen über s ie , Exemplare. 
Jedes Geschlecht besteh t aus zwei U nterform en. Die zwei Formen 
des m ännlichen differiren in ihren P is t il le n : in einigen Pflanzen ist es 
ganz klein, ohne irgend ein deutliches S tig m a, in anderen ist das 
P is till viel m ehr entw ickelt und die Papillen au f der Narbenoberfläche 
m äszig grosz. Die E i’chen in beiden A rten  von M ännchen finden sich 
in einem abortiven Zustande. Als ich diesen Fall gegen Professor 
C a s p a ry  erw ähnte, un tersuchte er m ehrere m ännliche Pflanzen im bo
tanischen G arten zu Königsberg, wo sich keine weiblichen fanden, und 
er schickte m ir die beistehenden Zeichnungen.

8 Mr. L e o n a r d  W r a y ,  in : Gardener’s Chronicle, 1861, p. 716.
9 In Bezug auf Verweisungen und weitere Mittheilungen über diesen Gegen

stand s. „Variiren der Thiere und Pflanzen im Zustande des Domestication“, 
Cap. X, Bd. 1, 2. AuflU(Übers.), p. 394.
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In  den englischen Pflanzen sind die K ronenblätter nicht so stark  
reducirt, wie es in der Zeichnung dargestellt ist. Mein Sohn beob
achtete , dasz diejenigen männlichen Pflanzen, deren P istille  mäszig 
gut entw ickelt waren, in unbedeutendem Grade gröszere Blüthen trugen 
und, was sehr m erkwürdig ist, ihre Pollenkörner übertrafen im D urch
messer um ein W eniges diejenigen der männlichen Pflanzen m it be
deutend reducirten Pistillen. Diese Thatsache steht der Annahme 
entgegen, dasz die vorliegende Species früher einmal heterostyl war; 
denn in diesem Falle h ä tte  sich erwarten lassen, dasz die ki'irzergriffe- 
ligen Pflanzen gröszere Pollenkörner gehabt haben würden.

Langgriffeliges KurzgviffeligesMännchen. Männchen.
Fig. 13.

Bhamnus catharticus (nach C a s p a r y ).

In den weiblichen Pflanzen sind die Staubfäden in einem äuszerst 
rudim entären Zustande, viel mehr so als die P istille  in den männlichen. 
Das P is till v ariir t bedeutend in der Länge in den weiblichen Pflanzen, 
so dasz sie in zwei Unterformen je nach der Länge dieser Organe 
eingetheilt werden können. Sowohl die K ronenblätter als K elchblätter 
sind in den weiblichen entschieden kleiner, 
als in den männlichen Pflanzen, und die Kelch
b lä tter wenden sich nicht nach u n ten , wie es 
die der männlichen B lüthe in der Reife thun.
Alle B lüthen au dem nämlichen männlichen 
oder weiblichen S trauche gehören, obschon sie 
einer gewissen V ariab ilitä t unterliegen, zu der 
nämlichen Unterform , und da mein Sohn nie
mals einige Schwierigkeit fand, zu entscheiden,
zu welcher Classe eine Pflanze gerechnet werden so ue , so g iauot er, 
dasz die zwei Unterform en eines und des nämlichen Geschlechts nicht 
in einander übergehen. Ich kann m ir keine befriedigende Theorie
darüber bilden, wie die vier Form en dieser Pflanze entstanden.

Lang- Kurz-
griffeliges griffeliges
Weibchen. Weibchen.

Fig. 14. 
Bhamnus catharticus.
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Rhamnus lanceolatus ex istirt in den V ereinigten S taaten, wie mir 
Prof. A sa  G ray  m itg e th e ilt hat, un ter zwei herm aphroditischen Formen, 
ln  der einen, welche die kurzgriffelige genannt werden kann, sind die 
B lüthen subso litär, und schlieszen ein P is till  ein , welches ungefähr 
zwei D rittth e il oder nur halb so lang  is t  wie das in der anderen Form, 
auch h a t sie kürzere Narben. Die Staubfaden sind in den zwei Formen 
von gleicher L änge, aber die A ntheren der kurzgriffeligen enthalten 
eher weniger P o lle n , . soweit ich aus einigen wenigen getrockneten 
B lüthen urtheilen  kann. Mein Sohn verglich die Pollenkörner aus den 
zwei Formen, und diejenigen aus den langgriffeligen B lüthen verhielten 
eich zu denen aus den kurzgriffeligen in einem M ittel aus zehn Mes
sungen wie 10 zu 9 im D urchm esser, so dasz die zwei hermaphrodi
tischen Form en dieser A rt in dieser Beziehung den zwei männlichen 
Formen von Rh. catharticus ähnlich sind. Die langgriffelige Form ist 
n ich t so häufig wie die kurzgriffelige. Von der Letzteren sagt A sa 
G r a y , dasz sie die fruchtbarere von beiden sei, wie sich darnach hätte 
erw arten lassen, dasz sie weniger Pollen  zu produciren scheint, auch 
weil die Pollenkörner von geringerer Grösze sind ; sie ist daher die 
m ehr weibliche von den zweien. Die langgriffelige Form producirt 
eine giöszere Zahl von B lüthen, welche zusam m engehäuft stehen, an
s ta t t  subsolitär zu sein; sie ergeben einige F rü c h te , sind aber, wie 
eben erw ähnt, weniger fruch tbar, als die andere F orm , so dasz diese 
Form  die m ehr m ännliche von den zweien zu sein scheint. Unter der 
V oraussetzung, dasz w ir h ier eine herm aphroditisehe Pflanze vor uns 
haben, welche dioecisch wird, verdienen zwei P unk te  B eachtung; erstens 
die gröszere Länge des P is tills  in der beginnenden m ännlichen Form, 
und w ir haben einen nahezu gleichen F a ll in den männlichen und 
herm aphroditischen Form en von E uonym us, m it dessen weiblichen 
verglichen, gefunden; zweitens die bedeutendere Grösze der Pollenkörner 
in den m ehr männlichen B lüthen, welches vielleicht dem zugeschrieben 
werden kann, dasz sie ihre norm ale Grösze beibehalten haben, während 
diejenigen in den werdenden weiblichen B lü then  reducirt worden sind. 
Die langgriffelige Form  von Rh. lanceolatus scheint den männlichen 
von Rh. catharticus zu entsprechen, welche ein längeres P istill und 
gröszere Pollenkörner haben. A uf die N a tu r der Form en in dieser 
G attung  wird dann vielleicht etwas L icht geworfen w erden, wenn die 
"W irkungsfähigkeit beider A rten von Pollen  au f die beiden Narben er
m itte lt  sein wird. M ehrere andere A rten von Rham nus sollen dioe-
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c isc li10 oder subdioecisch sein. Andererseits ist Rh. frangula  ein 
gewöhnlicher H erm aphrodit, denn mein Sohn fand einé grosze Anzahl 
von S träu ch en , welche alle einen gleichen Reichthum  an F lüch ten  
trugen.

E pigaea repens (Ericaceae). — Diese Pflanze scheint sich in 
nahezu dem nämlichen Zustande zu befinden wie Rhamnus catharticus. 
A sa G r ay  11 beschreibt sie als unter vier Formen ex istirend : 1 ) m it 
langem Griffel, vollkommener Narbe und kurzen abortiven Staubfäden; 
2) kürzerer Griffel, aber m it gleichfalls vollkommener Narbe und kurzen 
abortiven Staubfäden. Diese zwei weiblichen Formen betrugen bis 20 
Procent der von einer L ocalität in Maine erhaltenen Exem plare, aber 
alle F rucht tragenden gehörten zu der ersten Form . 3) Griffel lang, 
wie in No. 1, aber m it unvollkommener Narbe, Staubfäden vollkommen. 
4) Griffel kürzer als in der letzten Form , Narbe unvollkommen, Staub
fäden vollkommen. Diese zwei letzteren Formen sind offenbar männlich. 
„Die B lüthen können daher“, wie A sa  G ray  bemerkt, „in zwei Arten 
„eingetheilt werden, jede m it zwei M odificationen; die zwei H auptarten 
„sind durch die Beschaffenheit und Vollkomm enheit der Narbe charac- 
„ terisirt, zusammen m it einem mehr oder weniger vorgeschrittenen 
„Fehlschlagen der Staubfaden, und ihre Modificationen durch die Länge 
„des Griffels.“ Mr. M e e h a n  h at die auszerordentliche V ariab ilitä t der 
Corolle und des Kelchs in dieser Pflanze beschrieben 12-, und zeigt, 
dasz sie dioecisch ist. Es is t sehr zu wünschen, dasz die Polleukörner 
in den zwei männlichen Formen verglichen w erden, imd dasz ih r Be
fruchtungsverm ögen auf die zwei weiblichen Formen untersucht wird.

Ilex  aquifolium (A quifoliaceae). — In den verschiedenen W erken, 
welche ich consultirt habe, gibt allein ein A u to r13 an, dasz die Stech
palme dioecisch ist. W ährend m ehrerer Jah re  habe ich viele Pflanzen 
untersucht, habe aber niemals eine gefunden, welche wirklich herrna- 
phroditisch war. Ich erwähne diese G attung , weil die Staubfaden in 
den weiblichen B lü then , obgleich ihnen Pollen vollständig feh lt, nur

10 L e c o q , Geographie Botan. Tom. V. 1850. p. 420—426.
11 American Journal of Science, J u ly , 1876, s. auch American Naturalist,

1876, p. 490.
11 Variation8 in „Epigaea repemu, in: Proceed. Acad. Nat. Sc. Philadelphia,

May, 1868, p. 153.
1S V a u c h e r ,  Hist. Phys. des Plante« d’Europe. 1841. Tom. II. p. 11.

D a r w i n , B l ü t h o u f o r a e n .  ( I X .  8 .)  1 7
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2 5 8 Gyno-dioecische Pflanzen. Cap. 7.

unbedeutend und zuweilen durchaus g ar n icht kürzer sind, als die voll
kommenen Staubfaden in den m ännlichen B lüthen. In den Letzteren 
ist der K eim stock klein und das P is till  beinahe abo rtirt. Die Filamente 
der vollkommenen Staubfäden hangen eine gröszere Strecke lang den 
K ronenblättern  an als in den weiblichen B lüthen. Die Corolle der 
L etzteren is t eher kleiner als die der m ännlichen. Die männlichen 
Bäume produciren eine gröszere A nzahl von B lüthen als die weiblichen. 
A s a  G r a y  th e ilt  m ir m it ,  dasz I. opaca , welche in den Vereinigten 
Staaten unsere gemeine Stechpalm e rep räsen tirt, (nach getrockneten 
B lüthen zu urtheilen) sich in einem ähnlichen Zustande zu befinden 
scheint. Und dasselbe is t  nach V a u c h e r  m it m ehreren anderen, aber 
nicht m it säm m tlichen Species der G attung  der Fall.

Gyno-dioecisclie Pflanzen.
Die bis je tz t  beschriebenen Pflanzen zeigen entweder eine Neigung 

dioecisch zu werden, oder sind es allem  Anscheine nach innerhalb einer 
neueren Zeit geworden. Aber die nun zu beschreibenden A rten bestehen 
aus H erm aphroditen und W eibchen ohne M ännchen, und zeigen selten 
irgend eine N eigung dioecisch zu w erden, so weit es sich aus ihrem 
jetzigen Zustande und aus der A bwesenheit von Species m it getrennten 
Geschlechtern innerhalb  derselben G ruppen urtheilen  läszt. Zu der 
vorliegenden"Classe gehörende A rten, welche ich gyno-dioecisch genannt 
habe, finden sich in verschiedenen von einander sehr unterschiedenen 
Fam ilien, sind aber un ter den Labiaten  (wie schon seit lange von den 
B otanikern bem erkt worden ist) häufiger, als in irgend einer anderen 
Gruppe. D erartige F ä lle  habe ich selbst bem erkt bei Thym us serpyllum 
und vu lgaris, Satureja hortensis, O riganum  vulgare und Mentha hirsuta. 
Andere haben es beobachtet bei N epeta glechoma, Mentha vulgaris und 
aquatica  und Prunella vulgaris. In diesen zwei le tzteren  Species ist 
nach der Angabe H. M C l l e r ’s  die weibliche Form  n icht häufig. Diesen 
müssen noch hinzugefügt werden D racocephalum  moldavicum, Melissa 
officinalis und clinopodium  uud H yssopus officinalis 14. Bei den zwei

14 H . M ü l l e r ,  Die Befruchtung der B ln m en , 1873, und „Nature“ 1873, 
p. 161. V a u c h e r ,  P lantes d’Europe, Tom. III. p .  611. Wegen Dracocephalum 
s. S c h im p e r ,  von B r a u n  citirt: Annals and Mag. of Nat. H ist. 2. Ser. Vol. 18. 
1856, p. 380. L e c o q ,  Geographie Botan. de l’Europe, Tom. V III. p. 33, 38, 44 
etc. Sowohl V a u c h e r  als L e c o q  irrten sich in der Annahme, dasz mehrere der 
im Text genannten Pflanzen dioecisch wären. Sie scheinen angenommen zu haben,
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zuletzt genannten Pflanzen scheint die weibliche Form  gleichfalls selten 
zu sein; denn ich erzog von beiden viele Säm linge, und alle tvaren 
Herm aphroditen. Es ist bereits in der Einleitung bem erkt worden, 
dasz andro-dioecisclie Pflanzen, wie sie genannt werden können, oder 
solche, welche aus Herm aphroditen und Männchen bestehen, äuszerst 
selten sind, oder kaum existiren.

Thymus serpyllum . — Die herm aphroditischen Pflanzen bieten im 
Zustande ihrer Reproductionsorgane nichts e ig en tü m lich es  d a r, und 
dasselbe is t  bei allen folgenden A rten der Fall. Die Weibchen der 
vorliegenden Species produciren eher weniger Blüthen und haben etwas 
kleinere Corollen als die herm aphroditischen, so dasz ich in der N ähe 
von T orquay, wo diese Pflanze äuszerst häufig is t ,  nach ein wenig 
Übung die zwei Formen unterscheiden konnte, während ich schnell an 
ihnen vorüberging. Nach V a ü c h e r  ist die geringere Grösze der Corolle 
den W eibchen der meisten oder aller der oben genannten Labiaten eigen. 
Das P is till des W eibchens ist, obschon es in der Länge etwas variabel 
ist, m eist kürzer, die Ränder der Narbe sind breiter und aus lockererem 
Gewebe gebildet, als die des Herm aphroditen. Die Staubfäden in der 
weiblichen Form  variiren excessiv in der Länge, sie sind m eist inner
halb der Corollenröhre eingeschlossen und ihre Antheren enthalten 
keinerlei gesunden P ollen ; aber nach langem Suchen fand ich eine 
einzelne Pflanze, bei der die Staubfäden mäszig hervorragten, und ihre 
Antheren enthielten sehr wenig K örner von voller Grösze, zusammen 
m it einer Menge von m inutiösen Körnern. In einigeu W eibchen sind 
die Staubfäden äuszerst kurz, und ihre minutiösen Antheren enthielten, 
obschon sie in die zwei normalen Zellen oder Fächer getheilt waren, 
nicht eine Spur von Pollen , in anderen wiederum übertrafen die An
theren im Durchm esser die Filam ente n ich t, welche sie trugen , und 
waren nicht in zwei Fächer getheilt. Nach dem was ich selbst gesehen 
habe und nach den Beschreibungen A nderer, finden sich alle Pflanzen 
in G roszbritannien, D eutschland und in der Nähe von Mentone in 
dem oben beschriebenen Zustande, und ich habe niemals eine einzige 
B lüthe m it einem abortiven P is till gefunden. Es is t daher merkwürdig, 
dasz nach der Angabe von D e l p i n o  15 diese Pflanze in der Nähe von
dasz die hennaphroditische Form männlich sei; vielleicht wurden sie dadurch ge
täuscht, dasz das P istill nicht eher vollkommen entwickelt wird und die gehörige 
Länge erhält, als einige Zeit nachdem die Antheren dehiscirt haben.

13 Sull’ opera: la Distribuzione dei Sessi nelle Piante etc. 1867, p. 7. In 
Bezug au f Deutschland s. H. M ü lle r , D ie Befruchtung der Blumen, p. 327.
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Florenz m eist trim orph ist, und aus M ännchen m it abortirten  Pistillen, 
W eibchen m it abortirten  Staubfäden und H erm aphroditen besteht.

Ich fand es sehr schwer, ein U rtheil über die proportionale Anzahl 
der zwei Form en in Torquay zu bilden. Sie wachsen häufig durch 
einander gem engt, aber m it groszen Flecken dazw ischen, die nur aus 
einer Form allein bestehen. Zuerst g laubte ich, dasz die zwrei Formen 
nahezu gleich an Zahl w ären; aber als ich eine jede Pflanze, welche 
dicht am Rande einer kleinen vorspringenden trockenen Klippe ungefähr 
200 Yards in Länge w uchs, u n tersuch te , fand ich nur 12 W eibchen; 
alle übrigen, der Zahl nach einige H undert, waren Herm aphroditen. 
Ferner konnte ich an einem sich weit ausdehnenden, sauft aufsteigenden 
Abhange, welcher so d ich t m it dieser Pflanze bedeckt wrar, dasz er aus 
der E ntfernung von einer halben M eile be trach te t, rosa erschien, nicht eine 
einzige weibliche Pflanze entdecken. Es müssen daher die H erm aphroditen 
die W eibchen m indestens in den von m ir untersuchten  L ocalitä ten  der 
Zahl nach bedeutend übertreffen. Eine seh r trockene Ö rtlichkeit scheint 
das Vorhandensein der weiblichen Form  zu begünstigen. Bei einigen 
der anderen oben genannten Labiaten scheint die N atu r des Bodens 
oder des Clima gleichfalls das Vorhandensein einer oder beider Formen 
zu bestim m en; so fand bei Nepeta ylechoma Mr. H art im  Jah re  1873. 
dasz alle Pflanzen, welche er in der N ähe von K ilkenny in Irland 
u n tersuch te , weiblich w aren, während alle  in der N ähe von Batli 
herm aphroditisch waren, und in der N ähe von H ertford  beide Formen 
gegenw ärtig  waren, wobei aber die herm aphroditischen vorherrschten 16 
Es würde indessen ein Irrth u m  sein, anzunchm en, dasz die N atu r der 
Bedingungen die Form  unabhängig von V ererbung bestim m te; denn 
ich säete in einem und demselben kleinen Beete Samenkörner von 
Th. serpyllum , welche ich in Torquay allein von der weiblichen Form 
gesam m elt h a tte , und diese producirten äuszerst reichlich beide Formen. 
W ir haben allen G ru n d , anzunehm en, wegen der groszen F lecke, die 
aus einer und derselben Form  bestehen, dasz eine und dieselbe näm
liche individuelle Pflanze, wie sehr sie sich auch ausbreiten mag, immer 
ein und dieselbe Form  beibehält. In zwei von einander entfernten 
G ärten  fand ich M assen von dem Citronen-Thym ian (T h . citriodorus, 
eine V arie tä t von T h . serpyllum ), welche, wie m ir m itg e th e ilt wurde, 
während vieler J a h re  dort gewachsen w aren , und jede B lüthe war 
wr ei blich.

,b Nature, June 1873, p. 102.
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W as die F ruchtbarkeit der zwei Formen betrifft, so bezeiehnete 

ich in Torquay eine grosze herm aphroditische und eine grosze weib
liche Pflanze, beide in nahezu gleicher Grösze, und als die Samen 
reif w aren, sam m elte ich alle Blüthenköpfe. Die zwei Haufen waren 
von sehr nahe gleichem Umfange, aber die Köpfe von den weiblichen 
Pflanzen betrugen 160, und ihre Samenkörner wogen 8,7 Gran, während 
die von der herm aphroditischen Pflanze 200 betrugen, und ihre Samen
körner wogen nur 4,9 G ran, so dasz die Körner von der weiblichen 
Pflanze sich zu denen von der herm aphroditischen dem Gewicht nach 
wie 100 zu 56 verhielten. W enn das relative Gewicht der Samenkörner 
aus einer gleichen Zahl von Blüthenköpfen von den zwei Form en ver
glichen w ird , so is t das V erhältnis wie 100 für die weibliche zu 45 
für die herm aphroditische Form .

F ig. 15.
Thymus vulgaris ( vergröszert).

Thymus vulgaris. — D er gemeine G artenthym ian ist in beinahe 
jeder Beziehung Th. serpyllum  ähnlich. Es lassen sich dieselben 
unbedeutenden Verschiedenheiten zwischen den Narben der zwei Form en 
wahrnehmen. Tn der weiblichen sind die Staubfäden meist n icht ganz 
so sehr reducirt, wie in derselben Form  von Th. serpyllum. In  einigen 
mir von Mentone von Mr. M oggridge  zusammen m it den beistehenden 
Skizzen geschickten Exem plaren waren die Antheren der weiblichen 
Form, obschon klein, g u t gebildet, sie enthielten aber sehr wenig Pollen 
und es liesz sich nicht ein einziges gesundes Korn entdecken. A cht
zehn Säm linge wurden aus gekauften Samen gezogen, die in dasselbe 
kleine Beet gesäet wurden, und diese bestanden aus sieben H erm aphro
diten und e lf W eibchen. Sie wurden den Besuchen der Bienen frei 
ausgesetzt gelassen, und ohne Zweifel wurde jede weibliche B lüthe be
fruch te t, denn als ich eine grosze Zahl von Narben von weiblichen
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Pflanzen un ter das M ikroskop b rach te , konnte n icht eine gefunden 
werden, der n icht Pollenkörner des Thym ian anhingen. Die Samenkörner 
wurden so rg fältig  von den e lf weiblichen Pflanzen gesam m elt, und sie 
wogen 98,7 Gran, und diejenigen von sieben herm aphroditischen Pflanzen 
wogen 36,5 Gran. Dies g ib t fü r eine gleiche Anzahl von Pflanzen 
das V erhältn is von 100 : 5 8 , und wir sehen h ier Avie in dem letzten 
Falle, Avie fruch tbarer die W eibchen sind als die herm aphroditischen 
Pflanzen. Die zwei Sätze von Samenkörnern wurden getrenn t in zAvei 
benachbarte Beete gesäet, und die Säm linge soAvohl von den herm aphro
ditischen als Aveiblichen E lternpflanzen bestanden aus beiden Formen.

Satureja hortensis. —  E lf Säm linge Avurden in einzelnen Töpfen 
in einem Treibbeet gezogen und sp ä te r im Gewächshause gehalten. 
Sie bestanden aus zehn W eibchen und aus einem einzigen H erm aphro
diten. Ob die Bedingungen, denen sie ausgesetz t worden Avaren, die 
Ursache des groszen Excesses der W eibchen Avaren oder n ic h t, weisz 
ich nicht. Bei den W eibchen is t das P is til l  eher länger, als das des 
H erm aphroditen und die Staubfäden sind blosze Rudim ente m it minu
tiösen farblosen A ntheren ohne Pollen. Die F enster des GeAvächshauses 
Avurden offen gelassen und die B lü then  Avurden beständig von Hummeln 
und Korbbienen besucht. Obgleich die zehn W eibchen nicht ein ein
ziges Pollenkorn  producirten, wurden sie doch alle vo llständig  Aron der 
einen herm aphroditischen Pflanze befruchtet, und dies ist eine interes
san te  T hatsache . Es musz hinzugefügt w erd en , dasz keine andere 
Pflanze dieser Species in meinem G arten  wuchs. Die Samenkörner 
w urden von der schönsten weiblichen Pflanze gesam m elt und sie wogen 
78 G ran , Avährend die von der herm aphroditischen , Avelches eine im 
Ganzen gröszere Pflanze als die Aveiblicbe war, nur 33,2 Gran wogen, 
das is t  also ein V erhältn is  von 100 zu 43. Die weibliche Form ist 
daher sehr viel fruch tbarer als die herm aphroditische, wie in den zwei 
le tzten  F ä llen ; aber die herm aphroditische Avurde nothwendig selbst
befruchtet, und dies verm inderte w ahrscheinlich ihre Fruchtbarkeit.

W ir können nun die Avahrscheinlichen M itte l betrach ten , durch 
w elche so v ie le  Labiaten in  zw ei Form en getren n t Avordèn sind, und 
die hierdurch erreichten V orth eile . H. M ü l l e r  17 verm u th et, dasz 
ursprünglich  ein ige Individuen so variirten, dasz sie au gen fä llige Blüthen  
producirten und dasz Insecten  geAvohnheitsgem äsz d iese zuerst be

17 D ie Befruchtung der Blumen, p. 319, 326.
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suchten und dann m it deren Pollen bestäubt auf die weniger auffälligen 
Blüthen flogen und befruchteten. Die Production von Pollen seitens der 
letzteren Pflanzen wird hierdurch überflüssig geworden sein, und es 
wird für die Species vortheilhaft sein, dasz ihre Staubfaden abortiren, 
so dasz nutzloser Aufwand vermieden wird. Hierdurch würden sie in 
Weibchen verwandelt werden. Es läszt sich aber noch eine andere 
A nsicht annehm en: da die Production einer groszen Menge von Samen
körnern offenbar für viele Pflanzen von hoher Bedeutung is t ,  und da 
wir in den drei vorhergehenden Fällen gesehen haben, dasz die weib
lichen Form en viel m ehr Samenkörner produciren, als die herm aphro
ditischen, so scheint m ir verm ehrte F ruchtbarkeit die wahrschein
lichere Ursache der Bildung und Trennung der zwei Form en zu sein. 
Aus den oben gegebenen Daten folgt, dasz zehn Pflanzen von Thym us 
serpyllum , wenn sie halb aus Herm aphroditen und halb aus Weibchen 
beständen, Samenkörner ergehen w ürden, welche sich m it denen von 
zehn herm aphroditischen Pflanzen verglichen, zu diesen wie 100 zu 72 
verhalten würden. U nter ähnlichen Um ständen wird das V erhältnis 
bei Satureja hortensis (hier h a t freilich der Zweifel Raum, wegen der 
Selbstbefruchtung des Herm aphroditen) 100 : 60 sein. Ob die zwei 
Formen bei gewissen Individuen entstanden, welche variirten und m ehr 
Samen als gewöhnlich und in Folge dessen weniger Pollen producirten, 
oder so, dasz die Staubfäden gewisser Individuen aus irgend einer un
bekannten Ursache dazu neigten, fehl zu schlagen, und dasz diese dann 
in Folge hiervon m ehr Samen producirten, ist unmöglich zu entscheiden, 
wenn aber die Neigung z:ur verm ehrten Production von Samen be
ständig begünstig t w urde, so wird das R esu ltat in jedem Falle das 
vollständige Fehlschlagen der m ännlichen Organe sein. Ich werde so
fort die Ursache der geringeren Grösze der weiblichen Corolle erörtern.

S c a b io sa  a r v e n s i s  (D ip sa cea e). —  H. M ü l l e r  h a t gezeigt, dasz 
diese A rt in D eutschland in einer herm aphroditischen und weiblichen Form 
■existirt18. In  m einer N ähe (K ent) sind die weiblichen Pflanzen der Zahl 
nach den herm aphroditischen n ich t annähernd gleich. Die S taubfäden der 
W eibchen variiren  bedeutend im Grade ihres F eh lsch lagens; in einigen

19 Befruchtung der B lum en, p. 368. D ie zwei Formen kommen nicht blosz 
in Deutschland, sondern auch in E ngland und Frankreich vor. L e c o q  sagt 
(Géographie Botan. Tom. VI. 1857, p. 478, 477), dasz männliche Pflanzen ebenso
wohl wie hermaphroditische und weibliche existiren: es ist indessen möglich, dasz 
er sich dadurch hat täuschen lassen , dasz die Blüthen stark proterandrisch sind. 
Nach dem , was L e c o q  sa g t, scheint L. succisa in Frankreich gleichfalls unter 
zwei Formen zu existiren.
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Pflanzen sind sie ganz kurz und produeiren keinen P ollen ; in anderen 
erreichen sie die M ündung der Corollo, aber ihre A ntheren  sind nicht von 
der halben gehörigen Grösze, dehisciren niem als und en thalten  nur wenige 
P o lle n k ö rn e r, und diese sind farblos und von kleinem  Durchmesser. Die 
herm aphroditischen B lüthen sind s ta rk  p ro te ra n d r isc h , und H. M üller  
ze ig t, dasz, w ährend alle N arben an dem selben B lüthenkopfe nahezu zu 
derselben Z eit re if sind, die S tau bfäden  einer nach dem ändern  dehisciren, 
so dasz ein gröszer Ü berschusz von Pollen vorhanden i s t ,  welcher dazu 
d ient die weiblichen Pflanzen zu befruchten . Da die P roduction  von Pol
len von dem einen Satze von Pflanzen hierdurch überflüssig gem acht ist, 
sind deren m ännliche O rgane m e h r  oder w eniger vollständ ig  abortirt. 
Sollte es sp ä te r nachgew iesen werden, dasz die weiblichen Pflanzen, wie es 
w ahrscheinlich ist, m ehr Sam enkörner ergeben, als die herm aphroditischen, 
so würde ich g en e ig t sein, die näm liche A n sich t au f diese Pflanze auszu
dehnen , welche ich bei den L ab ia ten  erw ähnte. Ich  habe auch die Exi
stenz von. zwei Form en bei unserer einheim ischen S. succisa und hei der 
exotischen S . a tro -purpurea  beobachtet. Bei der le tz teren  Pflanze sind, 
verschieden von dem w*as hei S. arvensis  e in tr i t t ,  die weiblichen Blüthen, 
besonders die gröszeren an der P eripherie  s teh en d en , k le in er, als die der 
herm aphroditischen ' Form . N ach der A ngabe von L e co q  sind die weib
lichen B lütheuköpfe von S . succisa  gleichfalls k leiner, als dio an den von 
ihm m ännliche genan n ten  P flanzen, wrelche aber w ahrscheinlich Herma
phrod iten  sind.

Echium  vulgare (Borag'meae). — Die gew öhnliche herm aphroditische 
Form  schein t p ro terandrisch  zu sein, und m ehr b rau ch t über dieselbe nicht 
g esag t zu werden. Die weibliche is t d a rin  verschieden, dasz sie eine viel 
kleinere Corolle und ein kürzeres P is till, ab er eine g u t entw ickelte Narbe 
hat. Die Staubfäden sind kurz, die A ntheren  en th a lten  keinerlei gesunde 
P ollenkörner, sondern an ih rer Stelle gelbe, n ich t zusam m enhängende Zel
len, welche im W asser n ich t anschw ellen. E in ige Pflanzen fanden sich in 
einem in term ediären  Z u s tan d e , d. h. ein oder zwei oder drei Staubfaden 
w aren von gehöriger L änge und h a tten  vollkom m ene A ntheren , die anderen 
S taubfaden waren rud im en tär. In  einer de ra rtig en  Pflanze enthielt die 
H älfte einer A n there g rü n e  vollkommene P o llen kö rn er, und die andere 
H älfte ge lb lich-grüne unvollkom m ene K örner. Beide Form en producirten 
Sam en, ich habe ab er versäum t zu beobach ten , ob in g leicher Zahl. Da 
ich m einte, dasz der Z ustand  der A n theren  Folge irgend  eines Pilzwachs
thum s sein könnte, un te rsuch te  ich sie sowohl in  der K nospe als im reifen 
Z u s tan d e , konnte ab er n ich t die Spur eines Mycelium finden. Im  Jahre 
1862  w urden viele weibliche Pflanzen g e fu n d en , und 1 86 4  wurden an 
zwei Ö rtlichkeiten  32  Pflanzen g esam m elt, von denen gen au  die Hälfte 
herm aphroditisch  w aren, vierzehn w aren weiblich und  zwei fanden sich in 
einem in term ediären  Z ustande. Im  J a h re  186 6  w urden fünfzehn Pflanzen 
an einem  anderen O rte g e sa m m e lt, und diese bestan den  aus vier Herma
phrod iten  und e lf W eibchen. Ich  will h in zu fü g en , dasz dieses J ä h r  ein 
feuchtes w a r ,  was b e w e is t, dasz das F eh lsch lagen  der S taübfâden kanm 
eine Folge der T rockenheit der Ö rtlich k e ite n , wo die Pflanzen wuchsen, 
w ar, wie ich  eS eine Z eit lan g  fü r w ahrscheinlich  h ie lt. Sam en von einer 
herm aphroditischen  Pflanze w urden in meinem G arten  g e sä e t, und von
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2-3 gezogenen Säm lingen gehörte einer zur interm ediären Form, alle übri
gen w aren H erm aphrod iten , obschon zwei oder drei von ihnen ungewöhn
lich kurze Staubfäden h a tten . Ich habe mehrere botanische W erke zu 
R atho gezogen , habe aber keine Angabe darüber gefunden, dasz diese 
Pflanze in der h ier beschriebenen A rt und W eise variire.

P lantago lanceolata ( P lantagineae). —  D e lp in o  g ib t an , dasz diese 
Pflanze in I ta lien  drei Formen d a rb ie te t, welche von einem anemophilen 
in einen entom ophilen Z ustand  stufenweise übergehen. Nach H. H ü l l e r 19 
finden sich in D eutschland nur zwei Formen von denen keine irgend eine 
specielle A npassung zur B efruchtung durch Insecten z e ig t , und welche 
beide H erm aphrod iten  zu sein scheinen. Ich habe aber an zwei Orten in 
E ngland weibliche und herm aphroditische Formen zusammen existirend 
gefunden und dieselbe T hatsache ist von Anderen bem erkt w orden20. Die 
W eibchen sind w eniger häufig als die H erm aphroditen; ihre Staubfäden 
sind kurz, und ih re A ntheren, welche, so lange sie ju ng  sind, heller grün 
sind als die der anderen Formen , dehisciren o rd en tlich , en thalten  aber 
entw eder keinen Pollen oder n ur eine geringe Menge unvollkommener Körner 
von variirender Grösze. Alle B lüthenköpfe an einer Pflanze gehören zu 
derselben Form. E s is t bekann t , dasz diese Species s treng  proterögyn 
ist, und ich fand , dasz die vorragenden N arben sowohl der herraaphrodi- 
tischen als weiblichen B lüthen von Pollenschläuchen durchbohrt w aren, 
während ihre eigenen A ntheren noch unreif und noch nicht aus der Knospe 
ausgetre ten  w aren. P lan tago  media bie tet nicht zwei Formen dar; es 
scheint ab er nach A s a  G r a y ’s  B eschreibung21, dasz dies bei vier von den 
nordam ericanischen Species der Fall ist. Die Corolle b reite t sich in der 
Form dieser Pflanze m it kurzen Staubfäden nicht gehörig aus.

Cnicus, S erra tu la , Eriophorutn . — U nter den Compositen existiren, 
wie von Sir J .  E. S m ith  angegeben wird, Cnicus p a lu s tr is  und acaulis als 
H erm aphroditen  und W eibchen, von denen die ersteren die häufigeren sind. 
Bei Serra tu la  tinctojria läsz t sich eine rogelmäszige Abstufung von der 
herm aphroditischon zur weiblichen Form verfolgen; an einer der letzteren 
Pflanzen w aren die S taubfäden so lang, dasz die A ntheren den Griffel wie 
in den herm aphroditischen B lüthen um faszten , sie entliielten aber nur 
wenige P o lle n k ö rn e r, und diese in einem abortirten  Z ustande; in einem 
anderen W eibchen waren dagegen die A ntheren in der Grösze viel mehr 
als gewöhnlich reducirt. Endlich h a t D r. D ic k ie  geze ig t, dasz bei E rio-  
phorum  angustifoliu in  (C yperaceae) in Schottland und den arctischen Re
gionen herm aphroditische und weibliche Formen ex istiren , welche beide 
Samen ergeben 22

19 D ie Befruchtung der Blumen, p.^342.
30 Mr. C. W. C ro ck  er in: The Gardener's Chronicle, 1864, p. 294. Mr. 

W. M a r s h a l l  schreibt mir aus Ely in demselben Sinne.
21 Manual of the Botany. of the N. United States, 2. ed it., 1856, p. 269; 

s. auch American Journal of Science, Nov. 1862, p. 4 1 9 , und Proceed. American 
Acad. of Science, 14. Oct., 1862, p. 53.

22 Sir J. E. S m it h :  Transact. Liun. Soc. Vol. XIII. p. 599. Dr. D ic k ie  
in: Journ. Linn. Soc. Bot. Vol. IX. 1865, p. 101.
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Es is t eine m erkw ürdige Thatsache, dasz in allen den vorstehenden 
polygamen, dioecischen und gyno-dioecischen Pflanzen, bei denen irgend 
eine V erschiedenheit in der Grösze der Corolle in den zwei oder drei 
Formen beobachtet worden ist, dieselbe in den W eibchen, bei denen die 
Staubfaden m ehr oder weniger oder ganz rud im entär sind, etwas gröszer 
is t ,  als in den herm aphroditischen oder m ännlichen. Dies g ilt für 
Euonym us, Bham nus catharticus, Ilex , F ra g a ria , fü r alle oder min
destens die m eisten der früher genannten Labiaten, fü r Scabiosa atro- 
purpnrea  und Echium vulgare. Nach der Angabe v. M o h l ’s  ist 
dies auch der F a ll bei Cardam ine a m ara , G eranium  sylvaticum, 
M yosotis und Salvia. W enn andererseits, wie v. M o h l  bem erkt, eine 
Pflanze herm aphroditische B lüthen und andere p roduc irt, welche in 
Folge des m ehr oder weniger vollständigen Fehlschlagens der weib
lichen Organe m ännlich sind , so haben die Corollen der männlichen 
durchaus n ich t an Grösze zugenoram en, oder wie bei A cer  nur aus
nahmsweise und in einem unbedeuten G rade 23 Es scheint daher wahr
scheinlich zu sein, dasz die verm inderte Grösze der weiblichen Corollen 
in den vorstehenden F ällen  die Folge einer N eigung zum Fehlschlagen 
ist, welche von den Staubfaden au f die K ronenblä tter übergeht. W ir 
sehen, wie innig diese Organe in Beziehung stehen bei gefüllten 
B lüthen, bei denen die Staubfäden le ich t in K ronenblätter umgewandelt 
werden. In  der T h a t glauben einige B otaniker, dasz die K ronenblätter 
n icht aus d irect um gewandelten B lä tte rn , sondern aus m etam orphosirten 
Staubfäden bestehen. Dasz die verm inderte Grösze der Corolle in den 
obigen F ällen  in einer gewissen W eise ein indirectes R esultat der 
M odification der Reproductionsorgane is t ,  w ird durch die Thatsache 
u n te rs tü tz t,  dasz bei Bhatnnus catharticus n icht blosz die Kronen
b lä tte r , sondern auch die grünen und n ich t augenfälligen K elchblätter 
des W eibchens an Grösze reducirt sind, und bei der E rdbeere sind die 
B lü then  am gröszten bei den M ännchen, von m ittle re r Grösze bei den 
H erm aphroditen und am  kleinsten bei den W eibchen. Diese letzteren 
Fälle, näm lich: — die V ariab ilitä t in der Grösze der Corolle in einigen 
der obigen Species, beispielsweise beim gemeinen Thym ian, in Verbin
dung m it der Thatsache, dasz sie niem als bedeutend in der Grösze in 
den zwei Form en d ifferirt, — lassen mich sehr daran  zweifeln, ob 
natürliche Zuchtw ahl h ie r m it in ’s Spiel gekomm en i s t ,  d. h. ob in

23 B otanische Z eitung, 1863, p. 326.
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Übereinstim m ung m it H. M c l l e r ’s Ansicht der daraus abgeleitete 
V ortheil, dasz die Pollen tragenden Blüthen zuerst von Insecten be
sucht werden, hinreichend gewesen ist, zu einer allm ählichen Reduction 
der Corolle der weiblichen zu führen. W ir müssen uns daran erinnern, 
dasz, da die herm aphroditische die normale Form is t, ihre Corolle 
wahrscheinlich die ursprüngliche Grösze behalten h a t 24. Ein Einw urf 
gegen die obige A nsicht darf nicht übergangen werden, nämlich, dasz 
das Fehlschlagen der Staubfaden in den W eibchen durch das Gesetz 
dëv Compensation die Grösze der Corolle verm ehrt haben m üszte, und 
dies würde vielleicht eingetreten sein, wäre der durch das Fehlschlagen 
der Staubfäden ersparte Aufwand nicht auf die weiblichen Reproductions
organe h ingelenkt w orden, so dasz diese Form gröszere Fruchtbarkeit 
erhalten hat.

24 Mir scheint es nicht so , als könnte K er n er ’s Ansicht (Die Schutzmittel 
des Pollens, 1873, p. 5G) in dem vorliegenden Falle angenommen werden, dasz 
nämlich die gröszere Corolle der hermaphroditischen und männlichen Blüthen dazu 
diene, deren Pollen gegen den Regen zu schützen. So sind z. B. in der Gattung 
Thymus die abortirten Antheren der weiblichen Form besser geschützt als die 
vollkommenen der hermaphroditischen.
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Achtes Capitel.
Cleistogarae Blüthen.

Allgemeiner Character cleistogamer Blüthen. — Liste der solche Blüthen hervor
bringenden Gattungen und ihre Verbreitung in der Pflanzenreihe. — Viola, 
Beschreibung der cleistogamen Blüthen in den verschiedenen Species, ihre 
Fruchtbarkeit m it der der vollkommenen Blüthen verglichen. — Oxalis aceto
sella. — 0. sensitiva, drei Formen cleistogamer Blüthen. — Vandellia. — 
Ononis. — Impatiens. — Drosera. — Vermischte Beobachtungen über ver
schiedene andeie cleistogame Pflanzen. — Anemophile Arten, welche cleistogame 
Blüthen produciren. — Leersia, vollkommene Blüthen selten entwickelt. — 
Zusammenfassung und Schluszbemerkungen über den Ursprung cleistogamer 
Blüthen. — Die hauptsächlichsten Folgerungen, welche aus den in diesem 
Bande mitgetheilten Beobachtungen gezogen werden können.

Es w ar selbst schon vor der Zeit von L i n n é  bekannt, dasz ge
wisse Pflanzen zwei A rten  von B lü then  produciren, gewöhnliche offene 
und sehr kleine geschlossene, und diese T hatsache gab früher Veran
lassung zu heftigem  S tre it über die G eschlechtlichkeit der Pflanzen. 
Diese geschlossenen B lüthen sind von Dr. K u h n  1 ganz passend cleisto- 
gam genannt worden. Sie sind wegen ih re r geringen Grösze und des
halb m erkw ürd ig , dasz sie sich niem als öffnen, so dasz sie Knospen 
ähnlich sind; ihre K ronenblätter sind rud im entär oder ganz fehl
geschlagen, ihre Staubfäden sind häufig in der Zahl red u cirt; die An
theren , von sehr geringer Grösze, en tha lten  wenig Pollenkörner, welche 
m erkw ürdig dünne transparen te  H äute haben, und m eist ihre Schläuche 
schon ausschicken, während sie noch in dem A ntherenfach eingeschlossen 
sind. Endlich is t auch das P is till bedeutend an Grösze reducirt, und 
die N arben in einigen Fällen  kaum  überhaupt entw ickelt. Diese Blüthen 
secerniren keinen N ectar und hauchen keinen Geruch a u s ; wegen ihrer 
geringen G rösze, ebenso deswegen, weil ihre  Corolle rudim entär ist,

1 Botanische Zeitung, 1867, p. 65.
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sind sie in e ig en tü m lich e r W eise nicht augenfällig. In Folge dessen 
besuchen Insecten dieselben nicht, oder wenn sie sie besuchten, würden 
sie keinen E ingang finden. D erartige Blüthen werden daher ausnahra- 
los selbstbefruchtet, und doch produeiren sie auszerordentlich reichlichen 
Samen. In  m ehreren Fällen graben sich die jungen Kapseln un ter 
die E rde , und die Samenkörner werden dort gereift. Diese Blüthen 
entwickeln sich vor oder nach oder gleichzeitig m it den vollkommenen. 
Ihre Entwickelung scheint in hohem Grade durch die Bedingungen 
bestim m t zu werden, denen die Pflanzen ausgesetzt sind, denn während 
gewisser Jah re  oder an gewissen Orten werden nur cleistogame oder 
nur vollkommene Blüthen producirt.

Dr. K uhn gibt in dem oben angezogenen Aufsatze eine Liste von 
44 G attungen, welche Species enthalten, die Blüthen dieser A rt tragen. 
Dieser L iste habe ich einige G attungen hinzugefügt, und die A utori
täten in einer Anmerkung gegeben. Ich habe drei Namen weggelasseu 
aus gleichfalls in der Anmerkung gegebenen Gründen. Es ist aber 
durchaus n icht leicht, in allen Fällen zu entscheiden, ob gewisse Blüthen 
für cleistogam  zu halten sind. So the ilt m ir Mr. B entham  mit, dasz 
im Süden von Frankreich einige Blüthen des Weines sich nicht voll
ständig öffnen und doch Frucht ansetzen, und ich höre von zwei er
fahrenen G ärtnern , dasz dies m it dem W einstock in unseren Treib
häusern der Fall is t ;  da aber die B lüthen nicht vollständig geschlossen 
erscheinen, so würde es unklug sein, sie für cleistogam zu betrachten. 
Die B lüthen einiger W asser- und Marsch pflanzen, so z. B. von R a
nunculus aquatilis, A lisnia natans, Subularia, lUecebrum, Menyanthes 
und E uryale  2 bleiben so lange geschlossen, als sie untergetaucht sind, 
und befruchten sich in diesem Zustande selbst. Sie benehmen sich in 
dieser W eise allem Anscheine nach um ihren Pollen zu schützen, und 
produeiren offene B lüthen, wenn sie der Luft ausgesetzt sind, so dasz 
diese Fälle von denen der echten cleistogamen Blüthen verschieden zu 
sein scheinen und nicht in der L iste m it aufgeführt sind. Ferner 
breiten sich die B lüthen einiger Pflanzen, welche sehr früh oder sehr 
spät im Jah re  producirt werden, nicht gehörig aus, und diese könnten

2 D e l p i n o ,  Sull' opem : la D istribuzione dei Sessi nelle F iante etc. 1867. 
p. 30. Subularia  hat aber zuweilen ihre Blüthen unter Wasser völlig  entfaltet; 
s. Sir J. E . S m i t h ,  E n glish  Flora, Vol. III. 1825, p. 157. W egen des Verhaltens 
von Menyanthes in Russland s. G i l l i b e r t ,  in: Acta Acad. Petropnl 1777, P . II. 
p. 45. — Über Euryale, s . Garüener’s Chronicle, 1877, p. 280.
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vielleicht als beginnende cleistogam e b e trach te t werden; da sie aber 
keine der m erkwürdigen E igen thüm lichkeiten , die dieser Classe eigen 
sind, darbieten, und da ich keinerlei ausführliche Beschreibung derar
tiger Fä lle  gefunden habe, sind sie n icht in die L iste m it eingeträgen. 
W enn indessen nach hinreichend guten Zeugnissen anzunehmen ist, 
dasz die B lüthen an einer Pflanze in ihrem  H eim athlande sich zu 
keiner Tages- oder N achtstunde öffnen und doch keimungsfähige Samen
körner produciren, so können diese g e tro st als cleistogam  betrachtet 
werden, trotzdem  sie keine E igenthüm lichkeiten  des Baues darbieten. 
Ich will nun eine so vollständige L iste  der cleistogam e Species ent
haltenden G attungen geben, als ich zu sam m eln im Stande gewesen bin.

T abelle  38.
Liste der G attu n gen , w elche cleistogam e Species enthalten (hauptsächlich nach

K u h n )  3.
D i c o t y l e d o n e n .  i D i c o t y l e d o n e n .

Eritrichium (Boragineae). Oxybaphus (Nyctagineae).
Cuscuta (Convolvulaceae). j Nyctaginia „
Scrophularia (Scrophularineae). Stapelia (Asclepiadae).
Linaria „ ! Specularia (Cainpanulaceae).
Vanddlia „ Campanula „
Cryphiacanthus (Acanthaceae). Hottonia (Primulaceae).
Erantliemum „ Anandria (Compositae).
Daedalacanthus „ , Hcterocarpaea (Cruciferae).
Dipteracantlius „ ’ Viola (Violaceae).
Aechmanthera „ Helianthemum (Cistineae).
Ruellia ' „ Lecliea%
Lamium (Labiatae). Pavonia (Malvaceae).
Salvia „ .  , Gaudichaiulia (Malpighiaceae).

3 Ich habe Trifolium und Arachis aus der L iste  w eggelassen, weil v. Mo h l  
sa g t (B otanische Z eitung, 1863, p. 3 1 2 ), dasz die B lü thenstengel einfach die ßlü- 
then unter den Boden ziehen und dasz diese n ich t e igentlich  cleistogam  zu sein 
schienen. C o r r e a  d e  M e l l o  (Journal L inn. Soc., B otany Vol. XI. 1870, p. 254) 
h at Pflanzen von Arachis in B rasilien  beobachtet und niem als solche Blüthen 
linden können. Plantago is t  fortgelassen worden, weil es, sow eit ich es ausfindig 
machen kann, herm aphroditische und w eib liche B lüthenköpfe, aber keine cleistogame 
Blüthen producirt. Kraschctienikoma (vel Stellaria) ist w eggelassen worden, weil 
es nach M a x i m o w i c z ’s B eschreibung sehr zw eifelhaft zu sein sch ein t, ob die 
unteren B lü th e n , w elche keine K ronenblätter, oder sehr k le in e , und unfruchtbare 
Staubfäden oder gar keine haben, cleistogam  sind; die oberen hermaphroditiseben 
Blüthen sollen niem als F rucht ansetzen und fungiren daher wahrscheinlich als 
M ännchen. Überdies bem erkt B a b i n g t o n  (B ritish  B otany, 1851, p. 51), dasz bei 
Stellaria graminea „kürzere und längere K ronenblätter eine Unvollkom m enheit der 
„Staubfäden oder des Keims b eg le iten .“
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D i c o t y l e d o u e n . D i c o t y  l e d o n e n .

Aspicarpa (Malpighiaceae). 
Camarea „
Janusia

Glycine (Leguminosae). 
Galuctia „
Voandzeia „ •
Drosera (Droseraceae).Polygala (Polygaleae). 

Impatiens (Balsamineae). 
Oxalis (Geraniaccae). 
Ononis (Leguminosae). 
Parochaetus „
Chapmannia ,
Stylosanthus „
Lespedeza „
Vicia „
Lathyrus „
Martinsia vel I 
Neurocarpum ) ” 
Amphicarpaea „

Juncus (Junceae).
Leersia (Gramineae). 
Hordeum „
Cryptostachys „
Commelina (Commelineae). 
Monochoria (Pontederiaceae). 
Schomburgkia (Orchideae).
Cattleya
Epidendron
Thclymitra

M o n o c o  t y  l e d o n e n .

Der erste P u n k t, der uus bei der Betrachtung dieser L iste von 
55 G attungen auffä llt, i s t ,  dasz sie in der ganzen Pflanzenreihe sehr 
weit vertheilt sind. Sie sind in der Familie der Leguminosae häufiger 
als in irgend einer anderen, und in der Reihenfolge nächst häufig in 
der der AcantJiaceae und Malpighiaceae. Eine grosze Zahl, aber nicht 
alle- Arten, gewisser G attungen, so von Oxalis und Viola, tragen cleisto
game ebenso wie gewöhnliche Blüthen. Ein zweiter P un k t, welcher 
Beachtung verdient, ist der, dasz eine verhältnism äszig beträchtliche 
Zahl der G attungen m ehr oder weniger unregelmäszige Blüthen pro-

Ich habe der L iste die folgenden F älle  h inzogefügt: Mehrere Acanthaceen, 
wegen deren s. J. S c o t t  in : Journal o f Botany (London), new Ser.. Vol. I. 187*2, 
p. 161. In B ezug auf Salvia s. Dr. A s c h e r s o n  in:  Botan. Zeitung, 1871, p .555 . 
W egen Oxybaphus und Nyctaginia s. A s a  G r a y  in: American Naturalist, Nov. 
1873, p. 692 . N ach Dr. T o r r e y ’s Beschreibung von Hottonia inflata (Bull, of 
Torrey Botan. C lu b , Vol. II. June 1871) is t  es offenbar, dasz diese Pflanze echte  
cleistogam e B lüthen producirt. W egen Pavonia s. B o u c h é  i n:  Sitzungsber. d. 
Gesellsch. naturf. Freunde, 20. Oct. 1874, p. 90. Ich habe Thelyniitra hinzu
ge fü gt, da aus der von Mr. F i t z g e r a l d  in seinem prachtvollen Werke über 
Australische Orchideen gegebenen Schilderung hervorgeht\ dasz die Blüthen dieser 
Pflanze sich  in ihrem H eim athlande niem als öffnen; sie  sind aber nicht an Grösze 
reducirt. Ebensow enig ist dies der F all m it den Blüthen gewisser Species von Epi
dendron, Cattleya etc. (s. die 2. Ausgabe m einer Befruchtung der Orchideen, Übers, 
p. 126), w elche ohne sich zu entfalten Kapseln produciren. Es ist daher zweifelhaft, 
ob diese Orchideen in die L iste hätten aufgenomm en werden sollen. Nach dem, 
was D u v a l-J 'o u v e  über Cryptostachys sag t (in : Bull. Soc. Botan. de France, Töm. X. 
1863, p. 195), sch eint diese Pflanze cleistogam e Blüthen zu produciren. D ie anderen 
Zusätze zur L iste  werden im Texte erwähnt.
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ducirt: dies is t  bei 32 un ter den 55 G attungen  der F a ll; aber auf 
diesen Gegenstand werde ich noch zurückkom m en.

Ich habe früher viele Beobachtungen über cleistogam e Blüthen 
gem acht, aber nu r einige wenige derselben sind se it dem Erscheinen 
eines ausgezeichneten Aufsatzes von H u g o  v . M o h l 4 , dessen Unter
suchung in einigen Beziehungen viel vo llständ iger als meine w ar, der 
M ittheilung w erth . Sein Aufsatz e n th ä lt auch eine interessante Ge
schichte unserer K enntnis über diesen G egenstand.

Viola canina. — D er Kelch der cleistogaraen B lüthen weicht in 
keiner Beziehung von dem der vollkommenen ab. Die K ronenblätter 
sind zu fünf m inutiösen Schüppchen red u cirt; das un tere, welches die 
untere Lippe d a rs te ll t , is t  beträch tlich  gröszer, als die anderen, aber 
ohne eine Spur des spornartigen N ectarium s; seine R änder sind g latt, 
während die der anderen vier schuppenartigen K ronenblätter papillös 
sind. D. M ü l l e r  von Upsala sa g t, dasz die K ronenblä tter in den 
Exem plaren, welche er beobachtete, vo llständ ig  fehlgeschlagen w ären5 
Die Staubfäden sind sehr k le in , und nur die zwei unteren sind mit 
A ntheren versehen, welche nicht wie in den vollkomm enen Blüthen 
Zusammenhängen. Die A ntheren sind m inutiös und ihre zwei Fächer 
oder Zellen m erkw ürdig geschieden; sie en tha lten  sehr wenig Pollen 
im Vergleich m it denen der vollkomm enen B lüthen. Das Connectiv 
b re ite t sich zu einem haubenartigen Schilde au s , welches über die 
A ntherenfächer vorspringt. Diese zwei unteren Staubfäden haben keine 
Spur der m erkw ürdigen A nhänge, welche in den vollkommenen Blüthen 
N ectar absondern. Den drei anderen Staubfäden fehlen die Antheren, 
sie haben breitere Filam ente, ihre endständigen häu tigen  Verbreiterungen 
sind flacher oder n icht so haubenartig , wie die der zwei Antheren- 
tragenden  Staubfäden. Die Pollenkörner haben m erkw ürdig  dünne 
durchscheinende H üllen ; wenn sie der L uft ausgesetzt werden, ver- 
schrum pfen sie sch n e ll; werden sie in W asser gelegt, so schwellen sie 
und messen dann f Zoll im  D urchm esser, sind daher von gerin
g erer Grösze als die gewöhnlichen ähnlich behandelten Pollenkörner, 
welche einen D urchm esser von Zoll haben. In den cleistogamen

4 Botanische Z eitung, 1863, p. 3 0 9 — 328.
s ebenda, 1857, p. 730. D ieser Aufsatz en th ä lt d ie erste ausführliche und 

befriedigende Schilderung irgend einer cleistogam en Blüthe.
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Cap. 8 Viola. 2 7 3
B lüthen fallen die Pollenkörner, so weit ich sehen konnte, niemals 
natürlich aus den Antherenfachern heraus, sondern schicken ihre 
Schläuche durch einen Porus am oberen Ende aus. Ich war im Stande, 
die Schläuche von den Körnern eine Strecke weit das Stigma hinab zu 
verfolgen. Das P istill ist sehr kurz, der Griffel hakenförmig, so dasz 
sein E nde, welches ein wenig verbreitert oder trichterförm ig ist und 
und das Stigm a d a rs te llt, nach abw ärts gerichtet ist und von den 
zwei häutigen Verbreiterungen der Antheren-tragenden Staubläden 
bedeckt wird. Es ist merkwürdig, dasz sich ein offener Gang von 
dem verbreiterten trichterförm igen Ende bis in das 0 varinm findet; 
dies war deutlich , da ein geringer Druck ein Luftbläschen, welches 
durch irgend einen Zufall hineingerathen war, leicht von einem Ende 
zum anderen treten  liesz; ein ähnlicher Gang wurde von M i c h a l e t  
hei V. alba beobachtet. Das P istill differirt daher beträchtlich von 
einem der vollkommenen B lüthe; denn bei der Letzteren is t es viel 
länger und gerade, m it Ausnahme der rechtwinkelig gebogenen N arbe; 
auch is t es von keinem offenen Gange durchbohrt.

Einige A utoren haben gesagt, jtlasz die gewöhnlichen oder voll
kommenen Blüthen niemals Kapseln produciren; dies ist aber ein Irr
thum , obschon im V erhältnis nur wenige es thun. Es scheint dies 
in einigen Fällen  davon abzuhängen, dasz ihre Antheren nicht einmal 
eine Spur von Pollen en tha lten , meist aber davon, dasz die Bienen 
die B lüthen nicht besuchen. Ich bedeckte zweimal eine Gruppe von 
Blüthen m it einem Netze und bezeichnete m it Fäden zwölf von ihnen, 
welche sich noch n icht ausgebreitet hatten. Diese Vorsicht ist noth- 
wendig; denn obschon der allgemeinen Regel nach die vollkommenen 
Blüthen beträch tliche Zeit vor den eleistogamen erscheinen, so werden 
doch gelegentlich einige von den Letzteren schon zeitiger im Jahre  
producirt, und ihre Kapseln können leicht für solche genommen weiden, 
welche die vollkommenen B lüthen producirt hätten. N icht eine der 
zwölf bezeicbneten vollkommenen Blüthen ergab eine Kapsel, während 
andere unter einem N etze, welche künstlich befruchtet worden waren, 
fünf Kapseln p roducirten ; und diese enthielten genau dieselbe m ittlere 
Anzahl von Samenkörnern, wie einige Kapseln von Blüthen auszerhalb 
des Netzes, welche von den Bienen befruchtet worden waren. Ich 
habe w iederholt Bombus hortorum, lapidarius  und eine d ritte  Species, 
ebenso wie Korbbienen die B lüthen dieses Veilchens saugen sehen:

D a r w i n , B l ü t h e n  form en. (IX . 3 .)  18
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ich bezeichnete sechs, welche in dieser W eise besucht w urden, und 
vier von ihnen producirten schöne K apseln, die zwei anderen waren 
von irgend einem T hier abgenagt worden. Ich beobachtete Bombus 
hortorum  einige Zeit lang, und sobald er an eine B lü the kam, welche 
n icht in einer bequemen Lage zum Saugen s ta n d , bisz er ein Loch 
durch das spornartige Nectarium . D erartige  schlecht stehende Blüthen 
werden keinen Samen ergeben, oder keine Nachkom m en hinterlassen, 
nnd die Pflanzen, welche sie tra g e n , werden darnach dazu neigen, 
durch natürliche Zuchtwahl e lim in irt zu werden.

Die von cleistogam en nnd vollkom m enen B lüthen producirten 
Samenkörner weichen dem Ansehen und der Zahl nach nicht von ein
ander ab. Bei zwei Gelegenheiten befruch tete  ich m ehrere vollkommene 
B lüthen m it Pollen von anderen Individuen und bezeichnete später 
einige cleistogam e B lüthen an den näm lichen Pflanzen; und das Re
su lta t war, dasz 14 von den vollkomm enen B lü then  producirte Kapseln 
im M ittel 9,85 Sam enkörner en th ie lten , und 17 K apseln von den 
cleistogamen B lüthen en thielten  9 ,64 K ö rn er, eine Verschiedenheit in 
der Menge von keiner Bedeutung. Es is t  m erkw ürdig , wie viel schneller 
die Kapseln von den cleistogam en B lü then  entw ickelt werden, als die 
von den vollkommenen. So wurden beispielsweise m ehrere vollkommene 
B lüthen am 14. April 1863 kreuzweise befruch tet, und einen Monat 
später (15. Mai) wurden ach t junge cleistogam e B lü then  m it Fäden 
bezeichnet, und als die zwei Sätze von K apseln , die hier producirt 
wurden, am d ritten  Jun i verglichen w urden, bestand kaum  irgend eine 
V erschiedenheit in der Grösze zwischen ihnen.

Viola odorata  (weisz b lühende, ein fache, cu ltiv irte  V arietät). — 
Die K ronenblätter werden wie in der le tz ten  Species durch blosze 
Schuppen d arg este llt, aber verschieden von den in der Letzteren sind 
alle fünf Staubfäden m it dim inutiven A ntheren  versehen. Kleine 
Bündel von Pollenschläuchen w urden von fün f A ntheren in das etwas 
en tfernt stehende Stigm a verfolgt. D ie von diesen B lü then  producirten 
Kapseln graben sich in den Boden ein, wenn er locker genug ist, und 
reifen d o r t6. L eco q  sa g t, dasz es nu r diese letzte ren  Kapseln sind, 
welche elastische K lappen besitzen ; ich glaube aber, dies musz ein

8 V a u c h e r  sag t (H ist. Phys. des P lan tes d’Europe, Tom. III . 1844, p. 309), 
dasz V. hirta  und collina g leich fa lls  inre Kapseln e in g r a b e n , s. auch L e c o q ,  
Géographie Botan. Tom. V. 1856, p. 180.
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Druckfehler sein, da solche Klappen offenbar für eingegrabene Kapseln 
von keinem Nutzen sein dürften , aber dazu dienen, die Samenkörner 
der in der Luft reifenden Kapseln zu verbreiten, wie in den anderen 
Species von Viola. Es is t  m erkw ürdig, dasz diese Pflanze nach der 
Angabe von D e lp in o  7 in einem Theile von Ligurien keine cleistogamen 
Blüthen producirt, während die vollkommenen Blüthen dort äuszerst 
fruchtbar sind; andererseits werden in der Nähe von Turin cleisto- 
game Blüthen von ih r producirt. Eine andere Thatsache ist noch als 
Beispiel einer correlativen Entwickelung der M ittheilung w erth : an 
einer purpurnen V arie tä t fand ich, nachdem sie ihre vollkommenen ge
füllten Blüthen producirt h a tte  und während die weisze einfache V a
rietät ihre cleistogamen Blüthen tru g , viele knospenartige Körper, 
welche nach ihrer S tellung an der Pflanze sicher von cleistogamer 
N atur waren. Sie bestanden, wie man aus einem D urchschnitte durch 
dieselben sehen konnte, aus einer dichten Masse dicht über einander 
gefalteter m inutiöser Schuppen, genau so wie ein Koblkopf in M iniatur. 
Ich konnte keinerlei Staubfäden entdecken und an der Stelle des Keim
stocks fand sich eine kleine centrale Säule. Das Gefülltsein der voll
kommenen B lüthen h a tte  sich hiernach auf die cleistogamen erstreckt, 
welche daher vollkommen steril geworden waren.

Viola hirta. — Die fünf Staubfäden der cleistogamen Blüthen 
sind, wie in dem letzteren  Falle, m it kleinen Antheren versehen, von 
denen allen Pollenschläuche zur Narbe ausgehen. Die K ronenblätter 
sind nicht ganz so viel reducirt, wie bei Viola canina, und das kurze 
P istill ist a n s ta tt  hakenförmig zu sein einfach in einem rechten W inkel 
gebogen. Von m ehreren vollkommenen B lüthen, welche von Bienen 
und Hummeln, wie ich sab, befruchtet wurden, wurden sechs bezeichnet; 
sie producirten aber nur zwei Kapseln, einige von den anderen waren 
zufällig verletzt worden. Mr. M onnier  h a t sieb daher g e irr t , wenn 
er in diesem F a lle , wie in dem von V. odorata, annim m t, dasz die 
vollkommenen B lüthen im m er yerwelken und abortiren. E r gibt an, 
dasz die Stiele der cleistogam en B lüthen sich nach unten krümmen 
und die Keimstöcke un ter die Erde bohren8. Ich will hier hinzufügen,*

1 Süll’ opera: la D istribuzione dei Sessi nelle P iante. 1867, p. 80.
8 D iese A ngaben sind aus Professor O l i v e r ’s ausgezeichnetem  Aufsatze in  

der „Natural H istory R eview “, Ju ly , 1862, p. 238, entnommen. In Bezug auf die 
verm eintliche Unfruchtbarkeit der vollkom m enen Blüthen in dieser G attung s. auch 
T i m b a l - L a g r a v e  i n:  Botanische Zeitung, 1854, p. 772.

18 *
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dasz F r i t z  M ü l l e r ,  wie ich von seinem Bruder hö re , in den Hoch
landen von Süd-Brasilien eine weisz blühende Species des Veilchens 
gefunden hat, welche cleistoganie B lüthen trä g t.

Viola nana. — Mr. S c o t t  h a t m ir Samen dieser indischen Species 
von den Sikkim T erai gesch ickt, aus denen ich viele Pflanzen erzog, 
und von diesen wieder während m ehrerer au f einander folgender Ge
nerationen andere Säm linge. Sie producirten äuszerst reichlich cleisto- 
game B lüthen während des ganzen Som m ers, aber niemals eine voll
kommene. Als m ir Mr. S c o t t  schrieb , benahm en sich seine Pflanzen 
in C alcutta ähnlich, obschon sein Sam m ler die Species an ihren natür
lichen W ohnorten in B lü the gesehen h a tte . Dieser F a ll ist deshalb 
w erthvo ll, als er ze ig t, dasz wir n ich t schlieszen dürfen, wie es zu
weilen geschehen is t, dasz eine Species keine vollkommene Blüthen 
trä g t, wenn sie natürlich  w ächst, weil sie un ter der C ultur nur cleisto- 
game B lüthen producirt. D er Kelch dieser B lüthen wird zuweilen 
nu r aus drei K elchb lä ttern  geb ilde t; zwei sind factisch unterdrückt 
und flieszen n icht einfach m it den übrigen zusam m en; dies kam bei 
fünf u n te r dreiszig B lüthen vo r, welche zu diesem Zwecke untersucht 
wurden. Die K ronenb lä tte r werden durch äuszerst minutiöse Schuppen 
rep räsen tirt. Von den Staubfäden tragen  zwei A ntheren , welche sich 
in demselben Zustande wie in den früheren Species befinden; aber, so
weit ich urtheilen  k onn te , en th ie lt jedes der beiden Fächer nur von 
20 bis 25 zarte durchscheinende Pollenkörner. Diese schickten in der 
gewöhnlichen W eise ih re  Schläuche aus. Die drei anderen Staubfäden 
trugen sehr m inutiöse rud im entäre A ntheren, von denen die eine meist

o  1

gröszer als die anderen zwei war, aber keine von ihnen en thielt irgend 
welchen Pollen. In einem Falle  indessen en th ie lt ein einzelnes Fach 
der gröszeren rudim entären  A nthere ein wenig Pollen. Der Griffel 
besteht aus einem kurzen abgep la tte ten  R o h r, etwas verbreitert an 
seinem oberen Ende, und dieses b ildet einen offenen in den Keimstock 
führenden C anal, wie bei V. canina  beschrieben wurde. E r ist un
bedeutend nach den zw'ei fruch tbaren  A ntheren hingebogen.

Viola Boxburghiana. —  Diese Species tru g  in meinem Treibliause 
w ährend zweier J a h re  eine M enge clcistogam er B lü then , welche in 
allen Beziehungen denen der letzten  Species g lichen; es wurden aber 
keine vollkomm enen producirt. Mr. S c o t t  th e il t  m ir m it, dasz sie 
in Indien vollkomm ene B lüthen nur während der kalten  Jahreszeit 
trä g t, und dasz diese vollkomm en fruch tbar sind. W ährend der heiszen

27i>

http://rcin.org.pl



Cap. 8. Viola. — Oxalis. 277

und ganz besonders während der Regenzeit tragen sie äuszerst zahl
reiche cleistogam e Blüthen.

Viele andere Species auszer den fünf nun beschriebenen produciren 
cleistogame B lüthen. Dies ist nach der Angabe von D. M ü l l e r , 
M i c h a l e t , v. M o h l  und H e r m a n n  M ü l l e r  der Fall bei V. elatior, 
lancifolia, sylvatica, pa lu stris, m irabilis, bir.olor, ionodium  und biflora. 
Aber V. tricolor producirt keine.

M i c h a l e t  behaup tet, dasz V. palustris  in der Nähe von Paris 
nur vollkommene Blüthen producirt, welche vollkommen fruchtbar 
sind , dasz ab er, wenn die Pflanze auf Bergen w ächst, cleistogame 
Blüthen producirt werden; und so ist es auch bei V. biflora. D er
selbe A utor g ib t an, dasz er bei V. alba B lüthen gesehen hat, welche 
in ihrer S truetu r zwischen den vollkommenen und cleistogamen in der 
M itte standen. Nach der Angabe von Mr. B o i s d u v a l  trä g t  eine 
italienische Species, V. R u pp ii, in Frankreich niemals „des fleures 
„bien apparantes, ce qui ne l’empëche pas de fructifier.“

Es ist interessant, die Abstufung in dem Fehlschlagen der Theile. 
in den cleistogamen Blüthen der verschiedenen vorstehenden Species 
zu beobachten. Aus den Angaben von D. M ü l l e r  und v. M o h l  geht 
hervor, dasz bei V. m irabilis der Kelch nicht vollständig geschlossen 
b leib t; alle fünf Staubfäden sind m it Antheren versehen, und einige 
Pollenkörner fallen wahrscheinlich aus den Fächern auf die Narbe, 
an sta tt ihre Schläuche wie in den anderen Species auszutreiben, so 
lange sie eingeschlossen sind. Bei V. hirta  sind gleichfalls alle fünf 
Staubfäden A ntheren-tragend ; die K ronenblätter sind nicht so stark 
reducirt und das P is till n icht so bedeutend inodificirt, wie in den fol
genden Species. Tn V. nana und elatior tragen nur zwei von den 
Staubfäden eigentliche A n theren , aber zuweilen sind einer oder selbst 
zwei von den anderen dam it versehen. Endlich tragen bei V. canina 
niemals m ehr als zwei von den Staubfäden, so weit ich gesehen habe, 
A ntheren; die K ronenblätter sind viel stärker reducirt als bei V. hirta, 
und fehlen zuweilen ganz nach der Angabe von D. M ü l l e r .

Oxalis acetosella. — Die cleistogamen Blüthen an dieser Pflanze 
hat M i c h a l e t  9 entdeckt. Sie sind von v. M o h l  ausführlich beschrieben 
worden und ich kann seiner Beschreibung kaum noch etwas hinzufügen. 
An meinen Exem plaren waren die Antheren der fünf längeren Staub

‘‘ Bull. Soc. Botan. de France, Tom. V II. 1860. p. -165.
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faden nahezu in einer Höhe m it den N arben , während die kleineren 
und weniger deutlich zweilappigen A ntheren der fünf kürzeren Staub
faden beträch tlich  un terha lb  der N arben standen, so dasz ihre Schläuche 
eine Strecke weit aufw ärts zu gehen hatten . Nach der Angabe von 
M i c b a l e t  schlagen diese letzteren  A ntheren  zuweilen ganz fehl. In 
einem Falle habe ich gesehen, dasz die Schläuche, welche in äuszerst 
feinen Spitzen endeten , sich von den un teren  A ntheren aufwärts nach 
dem Stigm a h in streck ten , welches sie noch n icht erre ich t hatten. 
Meine Pflanzen wuchsen in Töpfen, und lange nachdem die vollkom
menen Blüthen verwelkt waren, producirten sie n ich t allein cleistogame. 
sondern auch einige wenige m inutiöse offene B lü then , welche sich in 
einem interm ediären Zustande zwischen den zwei A rten befanden. In 
einer von diesen hatten  die Pollenschläuche aus den unteren Antheren 
die N arben erreicht, tro tzdem  die B lü the offen war. Die Stengel der 
cleistogamen B lüthen sind viel kürzer als die der vollkommenen Blüthen, 
und sind so s ta rk  nach abw ärts gebeug t, dasz sie nach der Angabe 
y .  M o h l ’s  dahin neigen, sich im  Moos und abgestorbenen B lättern  auf 
der E rde z u  vergraben. Auch M i c h a l e t  s a g t, dasz sie häufig hypo- 
gäisch sind. Um die A nzahl von Sam enkörnern, die diese Blüthen 
producirten, zu erm itte ln , bezeichnete ich ach t von ihnen. Zwei giengen 
ein, eine verstreu te ihren Sam en, und die übrigen fünf enthielten im 
M ittel 10,0 Sam enkörner auf die K apsel. Dies is t etwas mehr als 
das M ittel von 9,2, welches elf K apseln aus vollkomm enen, m it ihrem 
eigenen Pollen befruchteten B lüthen ergaben, und beträchtlich über 
dem M ittel von 7,9 aus den K apseln von vollkommenen m it Pollen 
von einer anderen Pflanze befruchteten B lü th e n ; dieses letzte Resultat 
musz aber, wie ich glaube, zufällig  gewesen sein.

H i l d e b r a n d  beobachtete bei dem D urchsuchen verschiedener Her
barien, dasz viele andere Species von O xalis  auszer 0 . acetosella cleisto
game B lüthen p ro d u c ire n 10; und ich höre von ihm , dasz dies bei der 
heterosty len  trim orphen 0 . incarnata  vom Cap der Guten Hoffnung 
der F a ll ist.

Oxalis (B iophytu m ) sensitiva. —  Diese Pflanze wird von vielen 
Botanikern für eine besondere G attung  angesehen, von B e n t h a m  und 
H o o k e r  aber für eine U ntergattung . Viele von den zeitigen Blüthen 
an eiDer m ittelgriffeligen Pflanze in m einem Treibhause öffneten sicli

10 M onatsberichte der Berlin. Akad. d. W iss. 1860. p. 39G.
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nich t gehörig und befanden sich in einem interm ediären Zustande 
zwischen cleistogamen und vollkommenen. Ihre K ronenblätter variirten 
von einem bloszen Rudiment an bis ungefähr zur H älfte ih rer gehörigen 
G rösze; nichtsdestoweniger producirten sie Kapseln. Ich schrieb ihren 
Zustand ungünstigen Bedingungen zu, denn später im Jah re  erschienen 
vollständig entfaltete Blüthen von gehöriger Grösze. Später schickte 
mir aber Mr. T h w a i t e s  aus Ceylon eine Anzahl langgriffeliger, m itte l- 
griffeliger und kurzgriffeliger, in Spiritus aufgehobener B lü thenstengel; 
und auf den nämlichen Stengeln m it den vollkommenen B lüthen, von 
Aenen einige vollständig en tfa lte t, und andere noch in der Knospe 
w aren, fanden sich kleine knospenartige K örper, welche reifen Pollen 
enthielten , aber geschlossene Kelche hatten. Diese cleistogamen Blüthen 
weichen in ihrem  Bau nicht sehr von den vollkommenen der ent
sprechenden Form  ab, m it Ausnahme ihrer K ronenblätter, welche zu 
äuszerst minutiösen kaum sichtbaren Schuppen reducirt s ind , die fest 
den abgerundeten Basen der kürzeren Staubfäden anhängen. Ihre Narben 
sind viel weniger papillös und kleiner, —  ungefähr im V erhältnis von 
13 zu 20 A btheilungeu des M ikrometers quer von Spitze zu Spitze 
gem essen, —  als die Narben der vollkommenen Blüthen. Die Griffel 
sind der Länge nach gefurcht und sind m it einfachen sowohl als mit 
drüsigen H aaren bekleidet, aber nur in den von den langgriffeligen und 
m ittelgriffeligen Formen producirten cleistogamen Blüthen. Die An
theren  der längeren Staubfäden sind ein wenig kleiner als die ent
sprechenden der vollkommenen B lü then , ungefähr im V erhältnis von 
11 : 14. Sie dehisciren ordentlich, scheinen aber nicht viel Pollen zu 
en thalten . Viele Pollenköruer waren durch kurze Schläuche an die 
Stigm en angehefte t, viele andere noch an den Antheren anhängende 
hatten  aber ihre Schläuche bis zu einer beträchtlichen Länge aus
gestreckt, ohne m it den Narben in Berührung gekommen zu sein. Es 
müssen lebende Pflanzen untersucht werden, da die Narben, wenigstens 
der langgriffeligen F orm , über den Kelch vorspringen und, wenn sie 
von Insecten besucht werden (was indessen sehr unwahrscheinlich ist), 
von Pollen einer vollkommenen B lüthe befruchtet werden können. Die 
eigenthüm lichste Thatsache in Bezug auf die vorliegende Species ist 
die, dasz langgriffelige cleistogam e Blüthen von langgriffeligen Pflanzen 
und m ittelgriffelige ebensowohl als kurzgriffelige cleistogame Blüthen 
von den anderen zwei Form en producirt werden, so dasz es dreierlei 
Arten von cleistogam en und drei Arten von vollkommenen Blüthen
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g ib t, welche diese eine Species p roducirt! Die m eisten der ungleich- 
griffeligen Species von Oxalis sind m ehr oder w eniger, und viele ab
solut steril, wenn sie illegitim  m it Pollen ih rer eigenen Form  befruchtet 
worden. Es ist daher wahrscheinlich, dasz der Polleu der cleistogamen 
B lüthen in seiner Function so m odificirt worden is t ,  dasz er auf die 
eigenen Narben einw irkt, denn sie ergeben äuszerst reichlichen Samen. 
Die T hatsache, dasz die cleistogam en B lüthen aus den drei Formen 
bestehen, können w ir vielleicht durch das Princip des correlativen 
W achsthnm s e rk lä re n , durch welches die cleistogam en Blüthen des 
gefüllten V eilchens gefü llt worden sind.

Vandellia num m ulärifolia. —  Dr. K uhn h a t alle M ittheilungen 
in Bezug auf cleistogam e B lüthen in dieser G attung  g esam m elt11 und 
h a t nach getrockneten Exem plaren die von einer abyssinischen Species 
producirten beschrieben. Mr. S c o t t  h a t m ir aus C alcutta Samenkörner 
der genannten gem einen indischen Pflanze gesch ickt, aus denen viele 
Pflanzen während m ehrerer Ja h re  nach einander gezogen wurden. Die 
cleistogamen B lüthen sind sehr klein und messen, wenn sie völlig reif 
sind, noch un ter Zoll (1 ,27 mm) an Länge. D er Kelch öffnet sich 
n icht und innerhalb desselben bleibt die zarte  durchscheinende Corolle 
d icht über dem K eim stocke zusam m engefaltet. Es finden sich nur 
zwei A ntheren a n s ta tt  der norm alen Zahl von vier und ihre Fäden 
hängen der Corolle an. Die F ächer der A ntheren divergiren an ihren 
unteren Enden bedeutend, und messen in ihrem  längeren Durchmesser 
nur t -5ü Zoll (0,181 mm). Sie en thalten  nur wenig Pollenkörner, und 
diese schicken ihre Schläuche aus, w ährend sie noch innerhalb der 
A ntheren sind. Das P is till  is t sehr kurz und wird von einem zwei
lappigen Stigm a gekrönt. W enn das Ovarium w ächst, werden die zwei 
Antheren zusammen m it der verschrüm pften Corolle säm m tlich durch 
die getrockneten Pollenschlauche an die Narbe geheftet, abgerissen und 
in der Form  einer kleinen M ütze nach oben geführt. Die vollkommenen 
B lüthen erscheinen m eist vor den cleistogamen-, aber zuweilen gleich
zeitig m it ihnen. W ährend eines Jah res  p roducirte eine grosze Zahl 
von Pflanzen keine vollkom m enen B lüthen. Es is t behauptet worden, 
dasz die letzteren  niem als Kapseln e rg eb en ; dies is t  aber ein Irrthum , 
da sie dies selbst dann th u n , wenn Insecten ausgeschlossen werden. 
Fünfzehn von cleistogam en B lü then  an un ter günstigen  Bedingungen

11 Botanische Z eitung, 1867, p. 65.
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wachsenden Pflanzen producirte Kapseln enthielten im M ittel 04,2 
Samenkörner m it einem Maximum von 87, während zwanzig Kapseln 
von sehr gedrängt wachsenden Pflanzen ein M ittel von nur 48 ergaben. 
Sechszehn von vollkommenen künstlich m it Pollen von einer anderen 
Pflanze gekreuzten B lüthen producirte Kapseln enthielten im M ittel 
93 Samenkörner m it einem Maximum von 137. Dreizehn Kapseln von 
selbstbefruchteten vollkommenen Blüthen ergaben ein M ittel von 
62 Samenkörnern m it einem Maximum von 135. Es enthielten daher 
die Kapseln von den cleistogamen Blüthen weniger Samenkörner als 
die von vollkommenen Blüthen, wenn sie kreuzbefruchtet wurden, und 
und unbedeutend m ehr, als die von selbstbefruchteten vollkommenen 
Blüthen.

Dr. K u h n  g la u b t, dasz die abyssinische V. sessiflora specitisch 
nicht von der vorstehenden Specis abweicht. Ihre cleistogamen 
Blüthen enthalten aber allem  Anscheine nach vier Antheren s ta tt  zwei, 
wie oben beschrieben wurde. Überdies produciren die Pflanzen von 
r .  sessifiora unterirdische Ausläufer, welche Kapseln ergeben, und ich 
habe bei V. num m ulärifolia  niemals eineSpur solcher Ausläufer gesehen, 
obschon viele Pflanzen cu ltiv irt wurden.

L in aria  spuria. —  M i c h a l e t  s a g t12, dasz sich aus deu Knospen 
in den Achseln der unteren B lätter kurze, dünne, verdrehte Zweige 
entwickeln und dasz diese sich in die Erde eingraben. Sie produciren 
dort B lüthen, welche keine Eigenthüm lichkeiten in der S truetur dar
bieten, ausgenom m en, dasz ihre Corollen, obschon gehörig gefärbt, 
deform sind. Diese B lüthen können als cleistogam angesehen werden, 
da sie un ter der Erde sich entwickeln, und nicht einfach dahin gezogen 
werden.

Ononis columnae. — Es wurden aus Samenkörnern, die m ir von 
N ord-Italien geschickt waren, Pflanzen gezogen. Die K elchblätter der 
cleistogamen Blüthen sind verlängert und dicht zusammengedrückt, 
die K ronenblätter sind in der Grösze bedeutend reducirt, farblos und 
über die inneren Organe gefaltet. Die Filam ente der zehn Staubfäden 
sind zu einer Röhre verbunden, und dies ist nach v. M o h l  bei den 
cleistogamen B lüthen anderer Leguminosen nicht der Fall. An fünf 
dieser Staubfäden fehlen die A n th eren ; sie stehen abwechselnd mit den 
fünf dam it versehenen. Die zwei Fächer der Antheren sind minutiös,

12 Bull. Soc. Botan. de France, Tom. VII. 1860, p. 468.
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abgerundet, und von einander durch Bindesubstanz g e tren n t; sie ent
halten  nur wenig Pollenkörner, und diese haben äuszerst zarte Hiillen. 
Das P is till ist hakenförm ig m it einem deutlich verbreiterten Stigma, 
welches nach abw ärts nach den A ntheren zu gekrüm m t is t ;  es weicht 
daher bedeutend von dem der vollkommenen B lüthen ab. Während 
des Jahres 1867 wurden keine vollkomm enen B lüthen producirt, aber 
im folgenden Jah re  fanden sich sowohl vollkommene als cleistogame.

Ononis m inutissim a. —  Meine Pflanzen producirten sowohl voll
kommene als cleistogam e B lü then ; ich habe aber die letzteren nicht 
untersucht. E inige der ersteren  wurden m it Pollen von einer ver
schiedenen Pflanze gekreuzt, und sechs au f diese W eise erhaltene Kapseln 
ergaben im M ittel 3,66 Sam enkörner, m it einem Maximum von 5 in 
einer. Zwölf vollkomm ene B lüthen wurden bezeichnet und spontan 
sich selbst un ter einem Netze befruchten gelassen, und sie ergaben 
ach t K apseln , die im M itte l 2 ,38 Sam enkörner en th ie lten , m it einem 
Maximum von drei in einer. Dreiuudfünfzig von den cleistogamen 
B lüthen producirte K apseln en thielten  im M itte l 4,1 Samenkörner, so 
dasz diese die productivsten von allen wra r e n , und die Samenkörner 
selbst sahen noch schöner aus, selbst als die aus den gekreuzten voll
kommenen B lüthen. Nach M r. B e n t h a m  t r ä g t  0 . parv iß ora  gleichfalls 
cleistogam e B lü then , und er th e il t  m ir m it , dasz diese Blüthen von 
allen drei Species zeitig im F rüh jah r producirt w orden, während die 
vollkommenen später erscheinen und daher in einer um gekehrten Reihen
folge, verglichen m it der bei Viola  und O xalis eintretenden. Einige 
von den Species, z. B. Ononis columnae, tragen  im H erbst eine frische 
E rn te  von cleistogam en Blüthen.

L ath yru s nissolia  b ie te t allem  Anscheine nach einen Fall von der 
ersten Stufe in der E rzeugung cleistogam er B lüthen d a r , denn an 
Pflanzen, die im N aturzustände w achsen, entfalten  sich viele der 
B lüthen niemals und produeiren doch schöne Schoten. Einige von den 
Knospen sind so g rosz , dasz sie au f dem Punk te  zu sein scheinen, 
sich zu en tfa lten , andere sind viel k le iner, aber keine sind so klein, 
wie die echten cleistogam en B lü then  der vorhergehenden Arten. Da 
ich diese Knospen m it Fäden bezeichnete und sie täg lich  untersuchte, 
konnte darüber kein Irrth u m  bestehen , dasz sie' F rüch te  producirten, 
ohne sich en tfa lte t zu haben.

M ehrere andere L egum inosen-G attungen produeiren cleistogame 
B lü th e n , wie man in der vorher m itgetheilten  L iste  sehen kann, es
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scheint aber über sie nicht sehr viel bekannt zu sein. v. M o h l  sä ri, 
dasz ihre K ronenblätter gewöhnlich rudim entär sind, dasz nur einige 
wenige ih rer Antheren entwickelt sind , ihre Filam ente nicht zu einer 
Röhre verbunden und ihre P istille  hakenförmig sind, ln  dreien von 
den G attungen, nämlich Vicia, Am phicarpaea  und Voandzeia werden 
die cleistogamen Blüthen an unterirdischen Stämmen producirt. Die 
vollkommenen Blüthen von Voandzeia, welches eine cnltivirte Pflanze 
ist, sollen niemals Früchte produciren 13; wir müssen uns aber daran 
erinnern, wie häufig die Fruchtbarkeit durch die Cultur afficirt wird.

Im patiens fu h a . — Mr. A. W . B e n n e t t  hat eine ausgezeichnete 
m it Figuren begleitete Beschreibung dieser Pflanzen veröffentlicht14. 
E r zeigt, dasz die cleistogamen und vollkommenen Blüthen auf einer 
sehr frühen 'VYachsthumsperiode in der S truetur verschieden sind , so 
dasz die Existenz der ersteren nicht blosz eine Folge einer Entwickeluugs- 
hemmung der letzteren sein könnte, — ein Schlusz, welcher allerdings 
aus den meisten der früheren Beschreibungen hervorgeht. Mr. B e n n e t t  
fand an den Ufern des W ey, dasz die Pflanzen, welche allein cleisto
game Blüthen trugen , sich zu denen, welche vollkommene Blüthen 
trugen, wie 20 zu 1 verhielten, aber wir müssen uns erinnern, d a s r  dies 
eine naturalisirte  Species ist. Die vollkommenen Blüthen sind in Eng
land gewöhnlich unfruchtbar; Prof. A s a  G r a y  schreibt m ir aber, dasz 
nach der M itte des Sommers einige oder viele derselben in den Ver
einigten Staaten Kapseln produciren.

Im patiens noli-me-tangere. — Ich kann v. Mohl’s Beschreibung 
nichts von Bedeutung zufügen, ausgenommen, dasz eines der rudimen
tären K ronenblätter eineSpur einesN ectarium s zeigt, wie es Mr. B e n n e t t  
gleichfalls bei I. fu lva  fand. W ie in dieser letzteren Species produ
ciren alle fünf Staubfäden etwas Pollen , obschon wenig an Menge; 
eine einzelne A nthere en thä lt nach v. Mohl nicht m ehr als 50 Körner, 
und diese schicken ihre Schläuche aus, während sie noch innerhalb 
derselben eingeschlossen sind. Die Pollenkörner der vollkommenen 
Blüthen sind durch Fäden zusamm engebunden, aber so weit ich es 
sehen konnte, diejenigen der cleistogamen Blüthen n icht; eine Ein
richtung dieser A rt würde h ier nutzlos gewesen sein, da die Körner

13 C o rre a  de M e llo  (Journal Linn. Soc. Botan., Vol. XI. 1S70, p. 254) 
achtete besonders auf das Blühen und Samentragen dieser africanischen Pflanze, 
welche zuweilen in Brasilien cultivirt wird.

14 Journal Linn. Soc. Botan., Vol. X III 1872, p. 147.
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niemals von Insecten tra n sp o rtir t  werden können. Die Bliithen von 
I. balsamina  werden von H um m eln b e su c h ti5, und ich bin beinahe 
sicher, dasz dies bei den vollkomm enen B lüthen von I. noli-me-tangere 
der Fall ist. Von vollkomm enen B lüthen dieser le tzteren  Species, die 
m it einem Netz bedeckt w aren, wurden, e lf spontan selbstbefruchtete 
Kapseln p roduc irt, und diese ergaben im M ittel 3,45 Samenkörner. 
Einige vollkommene B lü then , deren A ntheren noch äuszerst reichlich 
Pollen en th ie lten , wurden m it Pollen von einer verschiedenen Pflanze 
befruchtet, und die drei so producirten Kapseln enthielten  zu meiner 
Ü berraschung nur 2 , 2 und 1 Samenkorn. Da I. balsamina  prote- 
raudrisch is t ,  so is t  es wahrscheinlich auch die vorliegende Species, 
und wenn dies der F a ll i s t ,  wurde die K reuzbefruchtung von mir in 
einer zu frühen Periode ausgefüh rt, und dies kann es erk lären , dasz 
die K apseln so wenig Sam enkörner ergaben.

D rosera rotundifolia. — Die ersten  B lüthenstengel, welche einige 
Pflanzen in meinem Gewächshause trieben, tragen  nur cleistogame 
Blüthen. Die K ronenb lä tte r von geringer Grösze blieben beständig
über den Reproductionsorganen geschlossen, aber ihre weiszen Spitzen
konnten eben noch zwischen den beinahe vo llständig  geschlossenen
K elchblättern  gesehen werden. Der P o llen , welcher der Menge nach 
dürftig  w ar, aber n icht so d ü rftig , wie bei Viola oder O xalis, blieb 
innerhalb der A ntheren eingeschlossen, aus denen die Schläuche hervor
traten , um das Stigm a zu durchbohren. W ie das Ovariura anschwoll» 
wurde die kleine verw elkte Corolle in der Form  einer M ütze nach 
oben geführt. Diese cleistogam en B lü then  producirten äuszerst reich
lichen Samen. S päter im  Ja h re  erschienen vollkommene Blüthen. Bei 
Pflanzen im  N aturzustände öffnen sich die B lüthen nur zeitig am 
Morgen, wie m ir M r. W a l l i s  m itg e th e ilt h a t ,  welcher die Zeit ihres 
Blühens besonders beach tet h a t. Bei D . anglica  öffneten sich die 
noch gefalteten K vonenblätter an einigen Pflanzen in meinem Gewächs
hause gerade hinreichend, eine kleine Öffnung zu la sse n ; die Antheren 
dehiscirten gehörig, aber die Pollenkörner hiengen ihnen in einer Masse 
an und schickten von da ihre Schläuche aus, welche die Narben durch
bohrten. Dieso B lü then  fanden sich daher in einem intermediären 
Zustande und konnten weder vollkomm en nöch cleistogam  genannt
werden.

14 Die Befruchtung der Blumen etc. p. 170.
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Es mögen noch einige wenige vermischte Beobachtung^. in Bezug 

aut einige andere Species hinzugefügt werden, da sie au f unseren 
Gegenstand L icht werfen. Mr. S c o t t 16 gibt an , dasz Eranthemuni 
ambiguum  drei A rten von Blüthen t r ä g t ,  — grosze, augenfällige, 
offene, welche vollkommen steril, — andere von interm ediärer Grösze. 
welche offen und mäszig fruchtbar sind, — und endlich kleine ge
schlossene oder cleistogame, welche vollkommen fruchtbar sind. Ruellia 
tuberosa, gleichfalls eine Acanthacee, producirt sowohl offene als cleisto
game B lü then; die letzteren ergeben von 18 bis 2 4 , die ersteren nur 
von 8 bis 10 Samenkörner. Diese zwei Arten von Blüthen werden 
häufig gleichzeitig producirt, während in mehreren anderen Gliedern 
der Fam ilie die cleistogamen nur während der heiszen Jahreszeit e r
scheinen. Nach T o r r e y  und G r a y  produciren die nordamericanisehen 
Species von Helianthemum, wenn sie in dürftigem  Boden wachsen, nur 
cleistogame Blüthen. Die cleistogamen Blüthen von Specularia per- 
fo lia ta  sind in hohem Grade m erkw ürdig, da sie von einer aus der 
rudim entären Corolle gebildeten Trommel verschlossen und ohne Spur 
einer Öffnung sind. Die Staubfäden variiren von drei bis fünf in der 
Zahl, ebenso die K elchblätter 17. Die Saminelhaare am P istill, welche 
eine so bedeutungsvolle Rolle in der Befruchtung d$r vollkommenen 
B lüthen spielen, fehlen hier vollständig. Dr. H o o k e r  und Dr. T h o m s o n  
geben a n 18, dasz einige von den indischen Species von Campanula 
zwei Arten von B lüthen produciren : die kleineren werden von längeren 
Stielen getragen , haben verschieden geformte K elchblätter und produ
ciren ein kugligeres Ovarium. Die B lüthen werden wie die von Specu
laria  von einer Tromm el geschlossen. Einige von den Pflanzen produ
ciren beiderlei A rten von B lüthen, andere nur eine A rt, beide ergeben 
aber äuszerst reichliche Samenkörner. Prof. O l i v e r  fügt hinzu, dasz 
er an Campanula colorato Blüthen in einem interm ediären Zustande 
zwischen cleistogamen und vollkommenen gesehen hat.

Die so litären , beinahe sessilen, von Monochoria vaginalis produ
cirten cleistogamen B lüthen werden in einer von den vorstehenden

lb Journal of Botany (London), new Ser. Yol. I. 1872. p. 161—164.
11 v. M oh l in: Botanische Zeitung, 1863, p. 314 und 323. Dr. Brom- 

f i e ld  bemerkt gleichfalls (Phytologist, Vol. 111. p. 530), dasz der Kelch der 
cleistogamen Blüthen gewöhnlich nur dreispaltig ist, während der der vollkomme
nen Blüthen meist fünfspaltig ist.

19 Journal Linn. Soc. Vol. II. 1857, p. 7, s. auch Professor O liv e r  in: Na
tum ' History Review, 1862, p. 240.
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Fällen vercliiedenen W eise geschützt, näm lich innerhalb „eines kurzen 
„aus der membranösen Spatha gebildeten Sackes ohne irgend eine 
„Öffnung oder S palte .“ Es findet sich nur ein einzelnes fruchtbares 
Staubgefäsz, der Griffel ist beinahe obsolet, die drei Narbenoberflächen 
nach einer Seite gerich te t. Sowohl die vollkomm enen als cleistogamen 
B lüthen produciren Sam enkörner 19.

Die cleistogam en B lüthen an einigen der M alpighiaceen scheinen 
tiefer m odificirt zu sein , als diejenigen in irgend einer der vorher
gehenden G attungen. Nach A. d e  J u s s i e u 20 haben sie auch eine 
von der der vollkommenen B lü then  verschiedene Stellung. Sie ent
halten  nur ein .einzelnes Staubgefäsz, a n s ta tt fünf oder sechs, und es 
is t eine m erkw ürdige T hatsache, dasz dieses besondere Staubgefäsz in 
den vollkommenen B lü then  derselben Species n ich t entw ickelt ist. Der 
Griffel feh lt oder is t rud im entär, und es finden sich nur zwei ansta tt 
drei Ovarien. W ie J u s s i e u  bem erk t, spotten  daher diese degradirten 
Blüthen unserer Classification, „denn die gröszere Anzahl der Charac- 
„tere, die der Species, der G attung , der Fam ilie, der Classe eigen sind, 
„verschwinden.“ Ich w ill h inzufügen , dasz ihre Kelche nicht drüsig9sind; und da nach K e r n e r 21 die von solchen Drüsen abgesonderte 
Flüssigkeit m eist dazu d ie n t, die B lüthen gegen kriechende Insecten 
zu schützen, welche den N ectar stehlen , ohne bei ih rer Kreuzbefruch
tung  zu helfen, so kann das Fehlen dieser Drüsen in den cleistogamen 
Blüthen vielleicht dadurch e rk lä rt w erden , dasz sie keinerlei solchen 
Schutzes bedürfen.

Da die A sclepiadeengattung Stapelia  cleistogam e Blüthen hervor
bringen soll, dürfte  der folgende Fall der M ittheilung  wertli sein. Ich 
habe niemals gehört, dasz die vollkommene B lü the von H oya carnosa 
h ier in England F ru c h t ansetze; es wurden aber in Mr. F a r r e r ’s  
Treibhause einige Kapseln producirt, und der G ärtn er entdeckte, dasz 
sie das P roduct m inutiöser knospenartiger K örper w aren , von denen 
drei oder vier zuweilen an derselben Dolde m it den vollkommenen 
B lüthen gefunden werden konnten. Dieselben waren vollständig ge
schlossen und kaum  dicker als ihre Stiele. Die K elchblätter beten 
nichts besonderes dar, aber innerhalb und m it ihnen abwechselnd fanden 
sich fünf kleine abgep la tte te  herzförm ige P ap ille n , wie die Rudimente'

19 Dr. K irk , Joum. Linn. Soc. Vol. V III. 1864, p. 147.
20 Arcbives dn Muséum, Tora. III. 1848, p. 35 — 38, 82—86, 589, 598.
21 Die Schutzmittel der Blüthen gegen unberufene Gftste. 1876. p. 25.
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von K elchblättern ; die homologe N atur derselben erschien aber 
Mr. B e n th a m  und Dr. H o o k e r  zweifelhaft. Es konnte keine Spur von 
Antheren oder von Staubfäden entdeckt werden, und ich wuszte, nach
dem ich so viele cleistogame Blüthen uutersucht h a tte , nach was ich 
zu suchen hatte . Es fanden sich zwei Ovarien voll von E i’chen, an 
ihren oberen Enden ganz offen, die Ränder ausgebogen, aber keine Spur 
eines eigentlichen Stigmas. In  allen diesen Blüthen verwelkte eins 
der zwei Ovarien lange vor den anderen und wurde schwarz. Die 
andere vollkommene 3V2 Zoll lange K ap se l, welche mir geschickt 
w urde, war gleichfalls von einem einzelnen F ruchtblatte entw ickelt 
worden. Diese Kapsel enthielt eine Menge gefiederter Samenkörner, 
von denen viele vollkommen gesund erschienen; sie keimten aber nicht, 
als sie in Kew ausgesäet wurden. Der kleinen knospenartigen B lüthe, 
welche diese Kapsel producirte, fehlte wahrscheinlich ebenso der Pollen, 
wie denjenigen, welche ich untersucht batte.

Juncus bufonius und Hordeum. — Alle die bis je tz t erwähnten 
Species, welche cleistogame Blüthen produciren, sind entom ophil; 
aber vier G attungen , Juncus, H ordeum , Cryptostachys und Leersia, 
sind anemophil. Juncus bufonius is t m erkw ürdig22, weil er in Theilen 
von Ruszland nur cleistogame Blüthen t rä g t,  welche drei s ta tt  der 
sechs in -den vollkommenen B lüthen zu findenden Antheren enthalten. 
In der G attung  Hordeum  ist, wie D e l p i n o  23 gezeigt hat, die M ajorität 
der B lüthen cleistogam , einige der anderen entfalten sich und gestatten 
allem Anscheine nach Kreuzbefruchtung. Ich höre von F r i t z  M ü l l e r , 
dasz sich in Süd-Brasilien ein Gras findet, an dem die Scheide des 
obersten B la ttes, einen halben M eter lang, die ganze Rispe einhüllt, 
und diese Scheide öffnet sich niemals eher, als bis die selbstbefruch
teten Samen reif sind. Am W ege waren einige Pflanzen nieder
geschnitten worden, während sich die cleistogamen Rispen entwickelten, 
und diese Pflanzen producirten später freie oder nicht eingeschlossene 
Rispen von geringer Grösze, welche vollkommene Blüthen trugen.

Jjeersia oryzoides. — Es is t seit langem bekannt, dasz diese

21 s. Dr. A s c h e r8 o n 's  interessanten Aufsatz in: Botanische Zeitung. 1871,
p. 551.

23 Bolletini del Comizio agrario Parmense, Marzo e Aprile, 1871. Ein Aus
zug dieses werthvollen Aufsatzes ist in der Botanischen Zeitung, 1871, p. 537 ge
geben; s. auch H i l d e b r a n d ,  über Hordetim . in: Monaisber. d. Akad. d. Wiss. 
Berlin, Oct. 1872, p. 760.
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Pflanze cleistogame B lüthen producirt; dieselben wurden aber zuerst 
m it Sorgfalt von Mr. D u v a l-J o u v e  beschrieben 2* Ich verschaffte mir 
Pflanzen aus einem Flusse in der N ähe von lte ig a te , und cultivirte 
sie m ehrere Jah re  in meinem Gewächshaus. Die cleistogamen Blüthen 
sind sehr klein und reifen gewöhnlich ihre Samenkörner innerhalb der 
Blattscheiden. D u v a l-J o u v e  sag t, dasz diese B lüthen m it unbedeutend 
klebriger F lüssigkeit erfü llt sind ; dies war aber bei mehreren, welche 
ich öffnete, n icht der Fall. Es fand sich aber ein dünner Überzug 
von F lüssigkeit zwischen den H äuten  der Spelzen, und wenn dieselben 
gedrückt wurden, verschob sich die F lüssigkeit und täusch te das An
sehen vor, als w äre die ganze Innenseite der B lü the in dieser Weise 
erfü llt. Die Narbe is t sehr klein und die F ilam ente äuszerst kurz; 
die A ntheren sind weniger- als Zoll lang, oder ungefähr ein Drittel 
von der Länge von denjenigen in den vollkommenen Blüthen. Eine 
der drei A ntheren dehiscirt vor den zwei anderen. K ann dies irgend 
eine Beziehung zu der Thatsache haben, dasz in einigen anderen Species 
von Leersia  nur zwei Staubfäden voll entw ickelt s in d 25? Die Antheren 
verstreu ten  ihren Pollen auf die N arbe ; m indestens in einem Falle 
was dies deutlich der Fall, und bei dem Zerreiszen der A ntheren unter 
W asser lösten sich die K örner leicht. Nach der Spitze der Anthere 
zu sind die K örner in eiuer einzigen Reihe angeordnet, upd weiter 
un ten  in zweien oder dreien, so dasz sie gezäh lt werden konnten; es 
fanden sich ungefähr 35 in jedem  F ach , oder 70 in der ganzen An
there , und dies is t eine erstaunlich geringe A nzahl für eine anemophile 
Pflanze. Die K örner haben sehr zarte H äute, sind sphärisch ungefähr 

Zoll im D urchm esser (0 ,0181m m ), während diejenigen der voll
kommenen Blüthen ungefähr Zoll (0 ,0254 mm) im Durchmesser 
halten.

Mr. D u v a l-J o u v e  gibt an, dasz die .kleinen Rispen sehr zeitig aus 
ihren  Scheiden vortreten, dasz aber, wenn sich dies ereignet, die Blüthen 
sich en tfalten  und g u t entw ickelte K eim stö’oke und N arben , ebenso 
wie A ntheren von gehöriger Grösze darbieten, die allem  Anscheine nach 
gesunden Pollen e n th a lte n ; nichtsdestow eniger sind derartige Blüthen 
ausnahm slos vollkommen ste ril. S c h r e ib e r  h a t früher beobachtet, 
d asz , wenn eine Rispe nur halb  vorgetrieben is t ,  sie h a lb .s te ril ist, 
w ährend die noch eingcschlossenc H älfte  fruch tbar ist. Einige Pflanzen,

24 Bullet. Soc. Botan. de France, Tom. X. 1863, p. 194.
21 A sa  G ray , Manual of Botany of United States. 1856, p. 540.
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welche in einem groszen Fasse m it W asser in meinem Gewächshause 
wuchsen, benahmen sich bei einer Gelegenheit sehr verschieden. Sie 
trieben zwei sehr grosze, vielverzweigte Rispen aus, aber die B lüthchen 
öffneten sich nie, obschon dieselben völlig entwickelte Narben enthielten 
und Staubfäden, die auf langen Filam enten standen, m it ordentlich 
dehiscirenden Antheren. W enn sich diese B lüthchen für eine kurze 
Zeit geöffnet hätten , ohne dasz ich es bem erkt h ä tte , und dann wieder 
geschlossen w ären , so würden die leeren A ntheren auszen hängen 
geblieben sein. Nichtsdestoweniger ergaben sie am 17. A ugust eine 
Menge schöner reifer Samenkörner. H ier haben wir daher einen Fa ll, 
der sich dem einzigen bis je tz t bekannten 26 sehr n äh ert, dasz dieses 
Gras im Naturzustände (in Deutschland) vollkommene B lüthen produ- 
c ir t , welche einen reichlichen B etrag an Früchten  ergeben. Samen
körner aus den cleistogamen Blüthen wurden m ir von Mr. S c o t t  in 
Calcutta geschickt, welcher diese Pflanzen auf verschiedene W eise cul- 
tiv irte ; sie producirten aber niemals vollkommene Blüthen.

In  Europa is t Leersia oryz&ides der einzige R epräsentant ih rer 
G attung, und nachdem D u v a l-J o u v e  m ehrere exotische Species un ter
sucht h a tte , fand e r, dasz es augenscheinlich die einzige is t ,  welche 
cleistogame Blüthen trä g t. Ih re  V erbreitung reicht von Persien bis 
Nord-Am erica, und Exemplare aus Pennsylvanien glichen den euro
päischen in der verborgenen A rt der Fructification. Es kann daher 
darüber nur wenig Zweifel se in , dasz diese Pflanze sich über ein un
geheueres Gebiet hin m eist durch cleistogame Samenkörner fortpflanzt, 
und dasz sie kaum  je  durch Kreuzbefruchtung gekräftigt werden kann. 
Sie is t in dieser Beziehung denjenigen Pflanzen ähnlich , welche je tz t 
weit verbreitet sind, obschon sie allein durch ungeschlechtliche Zeugung 
sich verm ehren 27.

S c h lu s z b e m e r k u n g e n  ü b e r  c l e i s t o g a m e  B lü th e n .  — 
Dasz diese Blüthen ihre S truetur prim är der gehem m ten Entwickelung 
vollkommener verdanken, können wir aus solchen Fällen ab leiten , wie 
denjenigen, wo das untere rudim entäre K elchblatt bei Viola gröszer

26 Dr. As c h e r s o n , Botanische Zeitung, 1864, p. 350.
27 Ich habe mehrere derartige Fälle gesammelt in meinem „Variiren der 

Thiere und Pflanzen im Zustande der Domestication“, XVIII. Cap. 2. Bd., 2. Aufl. 
(Übers.), p. 195.

Darwin, Blüthenformon. (IX. &.) 19
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i s t , als die übrigen, ähnlich  der un teren  L ippe der vollkommenen 
B lü the , oder aus der Spur eines Sporns in den cleistogam en Blüthen 
von Im patiens, — oder daraus, dasz die zehn Staubfäden von Ononis 
in  eine Röhre verbunden sind , und anderen derartigen  Bildungen. 
Dieselbe Folgerung kann aus dem V orkom m en einer Reihe von Ab
stufungen zwischen den cleistogam en und vollkom m enen B lüthen, in 
m anchen F ällen  an einer und derselben Pflanze, gezogen werden. Dasz 
aber die E rste ren  ihren  U rsprung gänzlich einer gehem m ten Entwicke
lung  verdanken is t  durchaus n ich t der F a ll;  denn verschiedene Theile 
sind speciell so m odificirt worden, dasz sie zur Selbstbefruchtung der 
B lü the  helfen , und als ein Schutz des P o llen s: so z. B. das haken
förm ige P is till bei Viola und in einigen anderen G attungen, bei denen 
die N arbe d ich t an die fruchtbaren A ntheren  gebrach t w ird , — die 
rud im entäre Corolle von Specularia, welche in eine vollkommen ge
schlossene Trom m el m odificirt i s t ,  und die Scheide von Monochoria, 
welche zu einem geschlossenen Sacke um gebildet is t ,  — die excessiv 
dünnen H äu te der Po llenkörner, — die n ich t säm m tlich  gleichmäszig 
fehlgeschlagenen A ntheren und andere derartige  Fälle. Überdies hat 
Mr. B e n n e t t  gezeig t, dasz die K nospen der cleistogam en und voll
kommenen B lü then  von Im patiens  au f einer seh r frühen W achsthum s
periode verschieden sind.

D er G rad, bis zu welchem viele der w ichtigsten  Organe in diesen 
verküm m erten B lüthen reducirt oder selbst ganz ob lite rirt sind, ist 
eine der m erkw ürdigsten E igen thüm lichkeiten , die uns an viele para
sitische Thiere erinnert. In  einigen Fällen  is t  nu r eine einzige Anthere 
übrig  geblieben, und diese en th ä lt nur wenig Pollenkörner von ver
m inderter Grösze; in  anderen Fällen  is t  das S tigm a verschwunden, und 
h a t nu r einen einfachen offenen G ang in den K eim stock übrig  gelassen. 
E s is t  auch in te re ssan t, den vollkom m enen V erlust kleinerer Punkte 
in der S tru e tu r oder den Functionen gew isser Theile zu bemerken, 
w elche, obschon, sie fü r die vollkommenen B lü then  von N utzen , für 
die cleistogam en von keiner Bedeutung sind , so z. B. die Sammel
haare  an dem P is till von Specularia, die D rüsen am Kelch der Mal- 
pighiaceen, der N ectar secernirende A nhang an den unteren Staubfäden 
von Viola, die Absonderung von N ectar von anderen Theilen, das Aus
hauchen eines süszen Geruchs, und allem  Anscheine nach die E lastic itä t 
der K lappen in  den eingegrabenen Kapseln von Viola odorata. W ir 
'sehen hier, wie durch die ganze N atu r, dasz, sobald irgend ein Theil
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oder Character überflüssig wird, er früher oder später zu verschwinden 
neigt.

Eine andere E ig en tü m lich k e it an diesen B lüthen i s t ,  dasz die 
Pollenkörner meist ihre Schläuche aussenden, während sie noch inner
halb der Antheren eingeschlossen sind; dies is t aber keine so m erk
würdige Thatsache, wie man früher meinte, als der Fall von A sclepias 
allein bekannt w a r28. Es ist indessen ein w underbarer A nblick, zu 
sehen, wie die Schläuche sich in einer geraden Linie nach der Narbe 
hinstrecken, wenn diese eine geringe-Entfernung von den Antheren ent
fernt liegt. Sobald sie die Narbe oder den offenen in das Ovarium 
führenden Gang erreichen, so durchbohren sie ihn ohne Zweifel, und 
zwar durch dieselben M ittel ge le ite t, was dieselben auch sein mögen, 
wie bei gewöhnlichen B lüthen. Ich glaubte, sie würden dadurch ge
le ite t, dasz sie das L icht vermieden: einige Pollenkörner einer W eide 
wurden daher in eine äuszerst schwache Lösung von Honig eingetaucht, 
und da^ Gefäsz wurde so geste llt, dasz das Licht nur in einer R ichtung 
einfiel, entweder seitlich , oder von unten , oder von oben; aber die 
langen Schläuche wurden in jedem Falle in allen möglichen Richtungen 
ausgestreckt.

Da cleistogame Blüthen vollständig geschlossen sind , werden sie 
nothw endig selbstbefruchtet, die Abwesenheit irgend eines Anziehungs
m ittels für Insecten gar nicht zu erwähnen; und sie weichen hierdurch 
bedeutend von der groszen M ajorität gewöhnlicher B lüthen ab. D e lp in o  
g la u b t29, dasz cleistogame Blüthen dazu entwickelt worden sind, die 
Production von Samenkörnern un ter clim atischen oder anderen Bedin
gungen zu sichern, welche dahin streben , die B efruchtung der voll
kommenen Blüthen zu verhindern. Ich zweifele n ic h t, dasz dies in 
einer gewissen beschränkten Ausdehnung g ilt, aber die Production einer 
groszen Menge von Samenkörnern m it geringem Aufwande von näh
render Substanz oder von Lebenskraft ist wahrscheinlich eine wirkungs

29 Den Fall von Asclepias hat R. B ro w n  beschrieben. B a il  Ion behauptet 
(.Adansonia1, Tom. II. 1862, p. 58), dasz bei vielen Pflanzen die Schläuche aus 
Pollenkörnern ausgeschickt werden, welche nicht mit dem Stigma in Berührung 
gekommen sind , und dasz man sie horizontal durch die Luft nach dem Stigma 
hinrückcn sehen kann. Ich habe das Aussenden der Schläuche aus Pollenmassen 
so lange sie innerhalb der Antheren waren bei drei sehr verschiedenen Orchideen
gattungen gesehen, nämlich* A c tra s , M alaxis und Neottia; s. „Befruchtung der 
Orchideen“, 2. Aufl. (Übers.), p. 221.,

29 SolV opera: la Distribuzione dei Sessi nelle Piaute, 1867. p. 30.
10 *
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vollere Ursache. Die ganze B lü the is t bedeutend in der Grösze reducirt; 
was aber noch viel bedeutungsvoller i s t ,  es b rauch t nu r eine äuszerst 
kleine Q u an titä t von Pollen gebildet zu w erden , da keiner durch die 
T hätigkeit von Insecten oder durch das W e tte r  verloren w ird; und 
Pollen e n th ä lt viel Stickstoff und Phosphor. V o n  M o h l  schätzte, 
dasz ein einzelnes cleistogam es A ntherenfach von Oxalis acetosella ein 
bis zwei Dutzend Pollenkörner en th ielt, wir wollen sagen 20, und wenn 
dies der F a ll i s t ,  kann die ganze B lü the  höchstens 400 K örner pro- 
ducirt h a b e n ; bei Im patiens  kann die' ganze Anzahl in derselben Weise 
zu 250, bei Leersia  zu 210, und bei Viola nana nur zu 100 geschätzt 
werden. Diese Zahlen sind w underbar n ied rig , verglichen m it den 
243600 Pollenkörnern, welche eine B lü the von Leontodon  producirt, die 
4863 eines H ibiscu s, oder die 3654000 einer P a eo n ia 30. W ir sehen 
hier, dasz cleistogam e B lüthen Sam enkörner m it einem wunderbar ge
ringen Aufwande von Pollen produciren, und sie produciren der all
gemeinen Regel nach völlig so viel Sam enkörner, wie die vollkommenen 
B lüthen.

Dasz die Production einer groszen A nzahl von Samenkörnern für 
viele Pflanzen notliwendig oder w oh lthätig  i s t ,  bedarf keiner Beweise. 
Das Gleiche g ilt  für ihre Bewahrung, ehe sie zur K eim ung bereit sind; 
und es is t  eine der vielen m erkw ürdigen E ig en tü m lich k e iten  der 
Pflanzen, welche cleistogam e B lüthen tragen, dasz eine unvergleichlich 
gröszere V erhältniszahl derselben als von gewöhnlichen Pflanzen ihre 
jungen Ovarien in die E rde eingraben, eine H andlung, welche, wie an
genommen werden kann , dazu d ie n t, sie gegen das Verzehrtwerden 
von Vögeln oder anderen Feinden zu schützen. D ieser V ortheil wird 
aber von dem V erlust des Vermögens eines weiten A usstreuens be
gleitet. N icht weniger als ach t von den G attungen in der Liste am 
Anfänge dieses Capitels enthalten  Species, welche in dieser Weise 
verfahren, näm lich m ehrere A rten  von V iola, O xa lis, Vandellia, L i- 
n a ria , Com melina , und m indestens drei G attungen von Leguminosen. 
Auch die Samenkörner von Leersia  w erden, obschon sie nicht ein
gegraben werden, in der vollkom m ensten A rt und W eise innerhalb der 
B lattscheiden verborgen. Cleistogame B lüthen besitzen grosze Leich
tig k e it, ihre groszen Keim stöckc oder Kapseln zu begraben, wegen 
ihrer geringen G rösze, zugespitzten G esta lt, ihres geschlossenen Zu-

3U Die Autoritäten für diese Angaben sind mitgetheilt in :  „Wirkungen der 
Kreuz* und Selbstbefruchtung im Pflanzenreich.“ (Übers.), p. 30 t.
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Standes, und des Fehlens einer C orolle, und wir können hieraus ver
s te h e n , woher es kom m t, dasz so viele von ihnen diese merkwürdige 
E igenschaft erlangt haben.

Es is t bereits gezeigt worden, dasz in ungefähr 32 unter den 55 
G attungen in der eben angezogenen Liste die vollkommenen B lüthen 
unregelmäszig sind , und dies schlieszt es ein , dasz sie speciell zur 
Befruchtung durch Insecten angepaszt worden sind. Überdies sind drei 
von den G attungen m it regelmäszigen Blüthen durch andere M ittel 
demselben Zwecke angepaszt. In  dieser W eise constru irte B lüthen 
werden leicht während gewisser Jah re  unvollkommen befruchtet, näm 
lich wenn die gehörigen Insecten selten sind , und es ist schw er, die 
Annahme zu vermeiden, dasz die Production cleistogam er B lüthen, 
welche unter allen Umständen einen vollen E rtrag  von Samen sichern, 
zum Theil dadurch bestim m t worden ist, dasz die vollkommenen B lüthen 
in Bezug auf ihre Befruchtung leicht fehlschlagen. W enn aber diese 
bestimmende Ursache eine wirkliche is t ,  so musz sie von untergeord
neter Bedeutung sein, da vier von den G attungen in der obigen L iste 
durch den W ind befruchtet werden; und es scheint kein G rand vor
handen zu sein, warum deren vollkommene B lüthen häufiger als die 
in irgend einer anderen anem ophilen G attung  nicht befruchtet werden 
sollten. Im  G egensatz -j z u  dem , was wir h ier in Bezug auf die ver- 
hältnism äszig grosze Anzahl der vollkommenen B lü then, welche un
regelm äszig sind, sehen, trä g t un ter den 38 heterostylen in den vor
ausgehenden Capiteln beschriebenen G attungen nur eine derartige 
B lü then, und doch hängen alle diese G attungen absolut von Insecten 
zu ihrer legitimen Befruchtung ab. Ich weisz n ich t, wie ich diesen 
Unterschied in der Proportion der Pflanzen m it regelmäszigen und un- 
regelmäszigen B lüthen iu den zwei Classen erklären so ll, wenn es 
nicht dadurch is t ,  dasz die heterostylen B lüthen bereits so gu t zur 
Kreuzbefruchtung durch die Stellung ih rer Staubfäden und P istille , 
und den Unterschied im Befruchtungsvermögen ih rer zyei oder drei 
A rten von Pollen angepaszt sind, dasz jede iveitere Anpassung, näm lich 
dadurch, dasz die Blüthen unregelmäszig gem acht werden, überflüssig 
geworden ist.

Obgleich cleistogame Blüthen niemals verfehlen, eine grosze An
zahl von Samenkörnern zu ergeben, so bringen doch die dieselben tra 
genden Pflanzen gewöhnlich entweder gleichzeitig oder noch häufiger 
zu einer verschiedenen Periode vollkommene Blüthen hervor, und diese
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sind dazu angepaszt, K reuzbefruchtung zu erfordern oder zuzulassen. 
Nach den m itgetheilten  F ällen  der zwei indischen Species von Violar 
welche in E ngland w ährend m ehrerer Ja h re  nur cleistogam e Blüthen 
producirten und nach den zahlreichen Pflanzen von Vandellia und 
einigen Pflanzen von O nonis, welche während eines ganzen Jah res  
sich in dieser A rt benahmen, scheint es voreilig  zu sein, aus derartigen 
F ä lle n , wie dem der Salvia  cleistogam a, welche w ährend fünf Jah re  
in D eu tsch lan d 31 keine vollkom m enen B lü then  p roduc irte , und einer 
A sp icarpa , welche w ährend m ehrerer Ja h re  dies in P aris  n icht gethan 
hat, zu folgern, dasz diese Pflanzen in ihren  H eim athorten  nicht voll
komm ene B lüthen tragen . V on  M o h l und m ehrere andere Botaniker 
haben w iederholt b e to n t, dasz der allgem einen Regel nach die voll
komm enen von cleistogam en Pflanzen producirten  B lüthen s te ril sind ; 
es is t  aber bei den verschiedenen Species gezeigt w orden , dasz dies 
n ich t der F a ll i3t. Die vollkomm enen B lü then  von Viola sind aller
dings s te r il ,  wenn sie n icht von Bienen besucht w erden; werden sie 
aber besuch t, so ergeben sie dieselbe A nzahl von Samenkörnern, 
Soweit ich es zu entdecken im Stande gewesen bin, findet sich nur 
eine absolute Ausnahm e von der Regel, dasz die vollkommenen Blüthen 
fruch tbar sind , näm lich die von V oandzeia, und in diesem Falle 
m üssen w ir uns daran  erinnern , dasz C u ltur häufig die Reductions- 
organe schädlich beeinfluâzt. Obschon die vollkommenen B lüthen von 
Leersia  zuweilen Samen ergeben, so t r i t t  dies doch so selten ein, so
weit bis je tz t beobachtet worden ist, dasz es praktisch  genommen eine 
zweite A usnahm e von der Regel bildet.

D a cleistogam e B lüthen ausnahm slos befruch tet werden und da sie 
in gröszer Zahl hervorgebracht w erden, so ergeben sie im Ganzen 
einen viel gröszeren B etrag  an Sam enkörnern als die vollkommenen 
B lü then  an derselben Pflanze. Die letzte ren  B lüthen aber werden 
gelegentlich k reuzbefruch te t, und ihre Nachkom m en werden hierdurch 
g e k rä ftig t, wie w ir nach einer weit verbreiteten  Analogie schlieszen 
können. Aber für eine derartige K räftigung  habe ich nur eine geringe 
M enge directer Belege: zwei gekreuzte Säm linge von Ononis minu
tissim a  wurden m it zwei von cleistogam en B lüthen gezogenen Säm
lingen in Conciirrenz gebrach t; sie waren zuerst alle von gleicher 
H öhe, dann wurden die gekreuzten unbedeutend geschlagen, aber im

31 I>r. A s c h e r s o n  in : Botanische Zeitung, 1871, p. 555.
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folgenden Jah re  zeigten sie die gewöhnliche Superioritä t ihrer Classe 
und verhielten sicli zu den selbstbefruchteten Pflanzen cleistogamen 
U rsprungs wie 100 zu 88 in m ittle re r Höhe. Bei Vandellia übertrafen 
zwanzig gekreuzte Pflanzen an Höhe zwanzig von cleistogamen Samen
körnern gezogene Pflanzen nur um ein w enig, nämlich im  V erhältnis 
von 100 zu 94.

Es ist natürlich , darnach zu forschen, wie so viele zu m ehreren 
sehr verschiedenen Familien gehörende Pflanzen zuerst dazu kamen, 
dasz die Entwickelung ihrer Blüthen so gehemm t w urde, dasz sie 
schlieszlich cleistogam wurden. Dasz ein Übergang von dem einen 
Zustande in den anderen bei weitem nicht schwierig ist, is t durch die 
vielen beschriebenen Fälle von Abstufungen zwischen den zwei Zuständen 
an einer und derselben Pflanze bei Viola, Oxalis, B iophytum , Cam
panula  u. s. w. gezeigt worden. In den verschiedenen Species von 
Viola sind auch die verschiedenen Theile der B lüthen in sehr ver
schiedenem Grade modificirt worden. Diejenigen Pflanzen, welche in 
ihrem  eigenen Heim athlande Blüthen von voller oder nahezu voller 
Grösze hervorbringen, sie aber niemals entfalten (wie bei Thelym itra) 
und doch F rucht ansetzen, könnten leicht cleistogam gem acht werden. 
L athyrus nissolia  scheint sich in einem beginnenden Übergangszustande 
zu befinden, ebenso D rosera anglica, deren Blüthen nicht vollkommen 
geschlossen sind. W ir haben gute Zeugnisse dafür, dasz Blüthen sich 
zuweilen nicht en tfa lten , und etwas in der Grösze reducirt werden, 
weil sie ungünstigen Bedingungen ausgesetzt werden, dasz sie jedoch 
eine unbeeinträchtigte Fruchtbarkeit bewahren. L i n n é  beobachtete 1753, 
dasz die B lüthen an m ehreren aus Spanien gebrachten und in Upsala 
gezogenen Pflanzen keinerlei Corolle zeigten, und doch Samenkörner 
producirten. A s a  G r a y  h at B lüthen an exotischen Pflanzen in den 
nördlichen Vereinigten Staaten gesehen, welche sich niemals entfalteten, 
und doch F rucht hervorbrachten. Bei gewissen englischen Pflanzen, 
welche beinahe während des ganzen Jahres Blüthen tru g en , h a t 
M r. B e n n e t t  gefunden, dasz d iejenigen, welche während des W inters 
producirt wurden, in der Knospe befruchtet wurden, während bei an
deren Species, welche bestim m te Zeiten zum Blühen haben, welche 
aber „durch einen milden Januar verführt wurden, einige wenige elende 
„Blüthen zu treiben“, kein Pollen von den Antheren abgeschieden und 
kein Samen gebildet wurde. Die Blüthen von Lysim achia vulgaris 
entfalten sich, wenn sie voll der Sonne ausgesetzt werden, ordentlich,
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während diejenigen, die an schattigen  Stellen wachsen, kleinere Corollen 
haben, die sich nur unbedeutend öffnen; und diese zwei Form en gehen 
an zwischenliegenden Ö rtlichkeiten  in einander über. B o u c h é ’s Beob
achtungen sind von speciellem  In te re sse , denn er zeig t, dasz sowohl 
T em peratur als die L ichtm enge die Grösze der Corolle beeinfiuszt, 
und er th e ilt  M essungen m it , aus denen h erv o rg eh t, dasz bei einigen 
Pflanzen die Corolle durch die zunehm ende K älte  und D unkelheit 
des sich verändernden Ja h re s  verm indert wird, w ährend sie bei anderen 
durch die sich verm ehreude W ärm e und L ichtm enge verm indert w ird 32

Die Annahm e, dasz der erste S ch ritt dazu, dasz die B lüthen cleisto
gam gem acht werden, eine Folge der Bedingungen ist, denen sie ausge
setzt wurden, w ird durch die T hatsache u n te rs tü tz t, dasz verschiedene 
zu dieser Classe gehörige Pflanzen entw eder ihre cleistogam en Blüthen 
un ter gewissen Bedingungen n icht produeiren, oder sie andererseits bis 
zum vollständigen A usschlüsse der vollkom m enen hervorbringen. So 
tragen  einige Species von Viola keine cleistogam e B lü th e n , wenn sie 
in N iederungen oder in gewissen D istricten  wachsen. Andere Pflanzen 
haben bei der C ultur keine vollkomm enen B lü then  w ährend m ehrerer 
aufeinander folgender J a h re  producirt, und dies is t m it Juncus bufonius 
in seinem H eim athlande Russland der Fall. Cleistogam e Blüthen 
werden von einigen Species spät und von anderen zeitig  im  Jah re  pro
d u c ir t; und dies s tim m t zu der A nsicht, dasz der erste  S ch ritt zu ihrer 
Entwickelung Folge des Climas ist, obschon die Perioden, in denen die 
zwei A rten  von B lü then  je tz t  erscheinen, seitdem  viel deutlicher be
s tim m t worden sein müssen. W ir wissen n ic h t, ob eine zu niedrige 
oder zu hohe T em peratu r oder die L ichtm enge in einer directen Art- 
und W eise auf die Grösze der Corolle ein w irkt, oder ind irect dadurch, 
dasz die m ännlichen Organe zuerst affteirt werden. W ie sich dies auch 
verhalten m a g : wenn eine Pflanze verh indert wird, entw eder zeitig oder 
sp ä t im Jah re  ihre Corolle voll zu en tfa lten , dieselbe dabei in der 
Grösze reducirt w ird , aber kein V erlust der F äh igkeit der Selbst

32 Wegen L i n n é ’s Angabe s. M ohl in : Botan. Zeitung, 1863, p. 327. A sa 
G r a y ,  American Journal of Science, 2. Ser., Vol. XXXIX, 1865, p. 105. Ben- 
n e t t  in : „Nature“ , Nov., 1869, p. 11. Auch G. H e n s lo w  sagt (Gardener’s 
Chronicle, 1877, p. 271; auch Nature, 19. Oct. 1876, p. 543): „dasz, wenn der 
„ Herbst herankommt, und bei solchen von unseren wilden Blumen, welche im Win- 
„ter blühen, zu dieser Jahreszeit“, die Blüthen selbstbefruchtet werden. Über L ysi
machia s. H. M ü l l e r :  Nature, Sept. 1873, p. 433. B o u c h é  in: Sitzungsber. der 
Geßellsch. naturf. Freunde, Ort. 1874, p. 90.

2 9 6  Schluszbemerkungen Cap. 8 .
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Cap. 8. über cleistogam e Blüthen. 297
befruchtung dam it e in tr i t t, dann kann natürliche Zuchtwahl wohl die 
Arbeit vollenden und die Pflanze streng cleistogam machen. Es is t 
auch wahrscheinlich, dasz die verschiedenen Organe durch die eigen
tü m lic h e n  Bedingungen, denen sie innerhalb einer völlig geschlossenen 
B lüthe unterworfen sind, modificirt w erden, ebenso durch das Princip 
des correlativen W achsthum s und durch die allen reducirten Organen 
eigene Neigung, endlich zu verschwinden. Das R esultat wird die P ro 
duction cleistogamer B lü then , so wie wir dieselben je tz t sehen, sein, 
und diese sind wunderbar dem angepaszt, eine reichliche Menge von 
Samen m it einem wunderbar geringen Aufwande für die Pflanze zu 
ergeben.

Ich will nun sehr kurz die hauptsächlichsten Schluszfolgerungen 
zusammenfassen, welche aus den in diesem Bande m itgetheilten Beob
achtungen zu folgen scheinen. Cleistogame B lüthen ergeben, wie eben 
angeführt, einen auszerordentlich reichen B etrag  von Samenkörnern 
m it wenig Aufwand, und wir können kaum  zweifeln, dasz ihre S truetur 
zu diesem speciellen Zwecke modificirt imd degradirt worden i s t ,  da 
vollkommene Blüthen beinahe immer noch producirt werden, so dasz 
eine gelegentliche Kreuzbefruchtung möglich ist. H erm aphroditische 
Pflanzen sind häufig monoecisch, dioecisch oder polygam gem acht 
worden; da aber die Trennung der Geschlechter schädlich gewesen 
sein würde, wäre nicht Pollen bereits gewohnheitsgemäsz durch Insecten 
oder durch den W ind von B lüthe zu B lüthe tran spo rtirt worden, so 
können w ir annehm en, dasz der Procesz der Trennung nicht begann 
und n icht vollendet wurde zu dem Zwecke, die aus einer K reuz
befruchtung herrührenden Vortheile zu erlangen. Das einzige Motiv 
für die Trennung der G eschlechter, welches m ir sich d arb ie te t, ist, 
dasz die Production einer groszen Anzahl von Samenkörnern für eine 
Pflanze unter veränderten Lebensbedingungen überflüssig werden kann, 
und dann wird es in hohem Grade w ohlthätig  sein, dasz eine und die 
näm liche Blüthe oder dasselbe Individuum die Lebenskräfte nicht unter 
dem Kam pf um’s Dasein, dem alle Organismen ausgesetzt sind, durch 
Production sowohl von Pollen als von Samenkörnern angespannt er
hä lt. In Bezug auf die zu der gyno-dioecischen Unterclasse gehörenden 
Pflanzen oder die, welche als Herm aphroditen und W eibchen zusammen 
existiren, ist nachgewiesen worden, dasz sie einen viel gröszeren B etrag 
von Samen ergeben, als sie thun  würden, wenn sie alle Herm aphroditen
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geblieben wären, und wir können nach der groszen A nzahl von Samen
körnern , welche viele Pflanzen produciren , sicher sein, dasz eine der
artige Production häufig notb wendig oder vortheilhaft ist. Es is t daher 
w ahrscheinlich, dasz die zwei Form en in dieser U nterclasse zu diesem 
speciellen Zwecke g e tren n t oder en tw ickelt worden sind.

Verschiedene herm aphroditische Pflanzen s in d . heterosty l geworden 
und existiren je tz t  u n te r zwei oder drei F o rm en , und wir können 
zuverlässig annehm en, dasz dies dazu bew irkt worden ist, dam it Kreuz
befruchtung gesichert wird. Zur vollen und legitim en Befruchtung 
dieser Pflanzen m usz Pollen von der einen Form  auf die Narbe einer 
anderen gebracht jverden. W enn die sexuellen Elem ente, welche einer 
und derselben Form  angehören, verbunden werden, is t die Verbindung 
eine illeg itim e und m ehr oder weniger unfruchtbare. Bei dimorphen 
Species sind zwei illegitim e Verbindungen, und bei trim orphen  Species 
zwölf möglich. Es is t  Grund zu der A nnahm e vo rhanden , dasz die 
U nfruchtbarkeit dieser V erbindungen n ich t speciell e rlan g t worden ist, 
sondern als beiläufiges R esu lta t daraus folgt, dasz die sexuellen Elemente 
der zwei oder drei Form en dazu angepaszt worden sind , auf einander 
in einer eigenthüm lichen W eise zu w irken, so dasz jede andere A rt 
von V erbindung ebenso unwirksam  ist, wie die zwischen verschiedenen 
Species. Ein anderes und noch m erkw ürdigeres beiläufiges Resultat 
ist, dasz die Säm linge aus einer illegitim en V erbindung häufig zwerg
haft und m ehr oder weniger oder vollkommen unfruch tbar sind, wie 
B astarde aus der V erbindung zweier ganz verschiedener Species.
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n u s , 257; gyno-dioecische Pflanzen, 258, Anm.: Scabiosa succisa, 263, Aum.; Viola odorata, 274.

Leersia oryzoides, 287—289 ; Pollenkör
ner, 292.I L e g g e t t ,  Mr., Pontederia cordata, 162.

L e g i t im e  V e r b in d u n g e n ,  Zusammenfassung über die Fruchtbarkeit der 
zwei verglichen mit der der zwei illegitimen bei Primula, 41— 14; Fruchtbarkeit der — verglichen mit illegitimen, 214.L e ig h to n ,  W. A., über Prim ula veris und vulgaris, 50, Anm.; Verbascum 
virgatum, 68, Anm.Leontodon, rollenkörner, 292.

Lcptosiphon, 103.Lcucosnüa acuminata, 99.
— Burnettiana , 99; Narbe, 220.
L i l i e ,  die Gloriosa-, 126.Limnanthemum indicum , 100; Pollenkör

ner, 217; Antheren, 219.
Linaria spuria, 281.L in d le y ,  über Fragaria elatior, 254.
L in n é ,  über Primula veris, vulgaris 

und elatior, 50.
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Linum  angusti folium ., 87.
— austriacum, 85.
— catharticum , 87.
— corymbiferum, 87.
— flavum, 71, 86; Staubfaden, 219.
— grandiflorum , 71; verschiedene E x

perim ente, 76—78, 83; Pistille und 
Staubfäden, 219, 220; steril mit Pol
len seiner eigenen Form, 229, 231.

— Lewisii, 87.
— percnne, 79; Torsion der Griffel, 82; 

langgriffelige Form, 84; Narbe, 215.
— saJsoloides, 87.
— trigynum, 87.
— usitatissimum, 87.
Idpostoma, 116.
Lysimachia vulgaris, 4, 295.
Lythrum  Graefferi, 142.
— hyssopifolia, 143.
— salicaria, 101, 118; Fähigkeit der 

wechselseitigen Befruchtung zwischen 
den drei Form en, 129—135; Zusam
menfassung der Resultate, 136 — 142; 
illegitime Nachkommen der drei F o r - !

Anm.; cleistogame Blüthen, 272,294; 
Oxalis acetosella, 277; Impatiens noli- 
me-tangere, 283; Specularia perfoliata, 
285, Anm.

M o h r r ü b e ,  7.
Mollia lepidota, 145, Anm.
— speciosa, 145, Anm.
M o n n ie r ,  Mr., über Viola, 275.
Monochoria vaginalis, 285.
M ü l l e r ,  D., über Viola canina, 272.
—, Fritz, über den Pollen der Villarsia, 

101; Fdramea, 112—113; Posoqueria 
fragrans, 113, Anm.; Nesaea, 144; 
Oxalis, 157; Pontederia, 159—161; 
Oxalis Regnelli, 185; Chamissoa, 253.

—, H., über die Häufigkeit der Insecten- 
besuche bei Umbelliferen und Compo
siten, 4; über Dichogamie, 9; über 
Anthophora und Bombylius an Pri
mula veris saugend, 20; Prinada ela- 
tkrr, 29; P . villosa, 44, Anm.; Hotto- 
nia  palustris, 45; Tabelle.der relati
ven F ruchtbarkeit dieser, 47, 48; L i
num catharticum , 87; Polygonum

men, 165 — 177; Schluszbemerkungen faqopyrum , 98; Lythrum  salicaria.
125; über den Ursprung des Hetero- 
stylismus, 229; über die Labiaten, 
258, 263; Thym us serpyllum, 259; 
Scabiosa arvensis, 263; Plantago lan- 
ccolata, 265; Grösze der Corolle in den zwei Geschlechtern der nämlichen 
Species, 267; Im patiens balsamina, 
284; Lysimachia, 296, Anm.

über — , 1 7 7 - 184; mittelgriffelige 
Form , 209, 224, 243; Samenkörner, 215.

— thymifolia, 143.
M.

Malpighiaceae, 286.
M anettia bicolor, 117.
M a r s h a l l ,  W., über Prim ula elatior, i Muscari, 6.

64, Anm.; über Plantago lanceolata, Mussaenda, 4.
265, Anm.  ̂ | Myosotis, 266.M a s t e r s ,  Dr. Maxwell, über cleistogame j 
Blntben, 3. ; N.

M a u lb e e r b a u m ,  9. I , r * 7 t. oenM a x im o w icz, über Krascheninihovna, Nepeta glechoma, 2i>U.
270, Anm.M e e h a u , über Mitchella, 247; E piyaea  
repens, 257.

M elissa clinopoâium, 258.
— officinalis, 258.
M e llo ,  Correa de . über Arachis, 270, 

Anm.; Voandzeia, 283.
M entha aquatica, 258.
— hirsuta , 258.
— vulgaris, 258.
M enyanthts , 269, Anm.
— tr i foliata, 100.M ic h  a l e t ,  über Oxalis acetosella, 277; 

Ijinaria  spuria , 281.
M itchella, 247.
— repens, 108.
M o h l ,  H. von, über Prim ula veris, 

13; Grösze der Corolle in den Ge
schlechtern der nämlichen Species, 
266; Trifolium  und Arachis , 270,

Nertera , 247.Nesaea verticillata, 144.N olana prostra ta , Variabilität in der 
Länge der Staubfäden und Pistille, 
227.N yctaginia, -271, Anm.

0.
Oldenlandia, 115.
Oleaceae, 101.O l iv e r ,  Prof., über E i’chen von Primula 

veris, 15; Viola, 275, Anm.; Campa- 
nula colorata, 285.

Ononis columnae, 281.
—: minutissima, 282, 294.
— parviflora, 282.Origanum vulgare, 258.
Oxalis acetosella, 158; Pistill, 227; cleistogame Blüthen, 227; Pollenkör

ner, 292.
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Oxalis Bowii, 15G.
— compressa, 156.
— corniculata, 158.
— Dcppci, 156.
— gleichgriffelige Arteu, 158.
— liedysaruides, 185.
— incarnata , 278.
— Regnelli, 150—152, 185.
— rosea, 155, 185.
— (Biophytum) sensitiva, 157, 278; 

Narbe, 220.
— speciosa, 146, 152, 185.
— stricta, 158.
— tropaeoloides, 158.
— valdiviana, 147—150, 184.
O x l i p ,  der Bardfield, 29, 63.—, der gemeine, 49; Verschiedenheiten 

in der Struetur und Function zwischen 
den zwei E lternarten, 50: Wirkungen 
der Kreuzung, 53; ein Bastard zwi
schen Prim ula veris und vulgaris, 61. 

Oxybaphus, 271, Anm.
P.

P ä o n ie ,  Pollenkörner, 292. P a r a l l e l i s m u s  zwischen illegitimer 
und hybrider Befruchtung, 208. 

Pavonia, 271, Anm.
Phlox Hentzii, 104.
— nivalis, 104.— subulata, 104, 249.P la n c h o n ,  über Linum  salsoloides,

87; L . Leioisii, 87; über Hugonia, 87, 
Anm.Plantago lanceolata, 265.

— media, 265.Polemoniaceae, 102.P o l l e n k ö r n e r ,  relativer Durchmesser 
der, 216.

Polyanthus, 16.P o ly g a m e  P f la n z e n ,  9.
Polygonaceae, 97.Polygonum bistorta, 99.
— fagopyrum , 97, 207; Pollenkörner,

218.Pontederia , 189; Pollenkörner, 161; Grösze der Antheren, 219.— cordata, 162.
Posoqueria fragrans, 113, Anm. 
P r im r o s e ,  s. P rim ula vulgaris. Prim ula, die heterostylen Species von,13; Zusammenfassung über diese, 41 —44; gleichgriffelige Species, 44.
— auricula, 27, 39, 43, 65, 193.— gleichgriffelige Varietäten, 237.
— cortusoides, 40.
— elata, 44.— elatior J a c q ., 29; relative Frucht

barkeit der zwei Formen, 29, 42; kein

S a l v i a .  3 0 3

Hybrid, 63, G4; gleichgriffelige Varietä t der —, 195, 237.
Primula farinosa, 40; gleichgriffelige Varietät, 194, 237.
— hirsuta, 65.
— involucrata, 40.
— longiflora, 44. 

mollis, 44.
— officinalis L., s. P . veris.— scotica, 44.
— sibirica, 44.
— sikkimensis, 40, 42.
— sinensis, 20, 27, 34; relative Fruch t

barkeit, 36—39,41,43 ; langgriffelige, 
185; kurzgriffelige, 187; Ueberliefe- 
rung der Form , Constitution und 
F ruch tbarkeit, 188; gleichgriffelige Varietät, 189—193, 227, 228.

— stricta, 44.
— veris, 13; Verschiedenheit im Bau der 

zwei Formen, 14; Fruchtbarkeitsgrade 
bei legitimer und illegitimer Verbin
dung, 22—29; Fruchtbarkeit der illegitimen Pflanzen, 198—203; gleichgriffelige rothe Varietät, 2U3—207; 
langgriffelige, 210; Länge des Pistills, 227, 231.

— verticillata, 44, 45.
— villosa, 44, Anm.
— vulgaris (var. acaulis L.), 31; Pol

lenkörner, 31; relative Fruchtbarkeit 
der zwei Formen, 33; Länge des P istills, 231.

— vulgaris, var. rubra, 195—198.Prunella vulgaris, 258.
Psychotria, 116.Pulmonaria angustifolia, 90, 207; Antheren, 219, 248.— âzurea, 96.
— officinâlis, 88, 207; Zahl der Blüthen, 215; Pistill, 217.
Pyrethrum , 5.

R.
Ranunculus aquatilis, 269.R a u te ,  die gemeine, 8.Restiaceae, 9.
Rhamnus catharticus, 254, 266; Grösze der Corolle, 266.— frangula, 257.— lanceolatns, 256.RhiTuinthus crista-galli, 4.Rubiaceae, 108, 114—117; Grösze der

Antheren, 219; N arben, 220; Zahl 
heterostyler Gattungen, 247.Rudgea eriantha, 116.

Ruellia tuberosa, 285.
S.

Salvia , 266.
— cleistogama, 294.

Register.
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Salvia H orm inum , 7.
Satureia hortensis, 262.
Scabiosa arvensis, 263.
— atro-purpurea, 264, 266.
— succisa, 264.
S c o t t ,  J., über Prim ula auricula, 27,

39, 194; P . vulgaris, 31, (var. rubra), 
195; P . sikkim ensis, 40; P .  faidnosa,
40, 194; gleichgriffelige Prim eln , 44, 
45; Hybride, 64, 65; Länge des P i
stills , 236; H ottonia palustris , 46; 
Androsace vitalliana, 47; P olyanthus , 
52, Anm.; Mitchella repens, 110; Acan - 
thaceae, 271; Eranthemum ambiguum  
träg t drei Arten von Blüthen, 286.

Scrophularia aquatica, 126.
Serratula tinctoria, 243, 265.
Sethia acuminata, 106.
— bbtusifolia, 106.
S m i t h ,  Sir J. E ., über die Mohrrübe, 

7; hybride Verbascum, 66, 68, Anm.; 
Serratula tinctoria, 243; Cnicus, 265; Subularia , 269.

Soldanella alpina, 48.
Specularia perfoliata, 285.
S p e n c e ,  Mr., über Mollia, 145, Anm. 
Spermäcoce, 117.
S p r e n g e l ,  über H ottonia palustris, 45.
Stellaria graminea, 270, Anm. 
S t r a h l e n  b l ü t h c h  e n ,  ihr Nutzen, 4, 6 , 6.
Subularia , 269.
Suteria, 114.

T.
Thelymitra, 271, Anm.
T h o m s o n ,  Dr., über Campanula, 285. 
„ T h r u m - e y e d “ , Ursprung des Ausdrucks, 14.
T h w a i t e s ,  Mr., über E i’chen vonLim - 

nanthemum indicum, 101; Sethia acu
minata, 106; Discospermum, 248. Thym elia, 99.

Thym us citriodorus, 260.
— serpyllum, 259, 2G0, 363.
— vulgaris, 261.
T i m b a l - L a g r a v e ,  Mr., über Hybride 

in der Gattung Cistus, G6.
T o r r e y ,  Dr., über Hottonia inflata , 47, 271, Anm.
T i- e v i r  a n u s, über Androsace vitalliana, 

47; Linum , 71, Anm.

U.
U e b e r l i e f e r u n g  der zwei Formen 

heterostyler Pflanzen, 233—235.
V.

Vandellia nummularifolia, 280.
— sessiflora, 281.
Y a u c h  e r, über die Mohrrübe, 7j Sol- 

danclla alpina, 48; Lythrum  sqlica- 
r ia , 119, 124; L . hyssopifolia und 
thymifolia, 143; I le x  aquifolium, 257; 
über Labiaten, 258, Anm.; Viola hirta 
und collina, 274, Anm.

Verbascum, wilde Hybride von, 66—70.
— lychnitis, 27, 67—68.
— phoeniceum, 68.
— thapsus, 66—69.
— virgatum, 68, Anm.
Viburnum, 4, 6, 6.
Ftcta, 283.Villarsia, 101; Antheren, 219.
Viola alba, 273, 277.
— bicolor, 277.
— biflora, 277.
— canina, 272, 277.
— collina, 274, Anm.
— elatior, 277.
— hirta , 275, 277.
— ionodium, 277.
— lancifolia, 277.
— mirabilis, 277.— nana, 276, 277;. Pollenkörner, 292.
— odorata, 274, 290,
— palustris, 277.
— Roxburghiana, 276.
— R uppii, 277.
— sylvatica, 277.

i — tricolor, 4, 277.
' Voandzeia, 283.

W.
j W â, 1 n u s z 9W a t s o n ,  H. C., liber Prim ula veris, 

vulgaris und Oxlips, 51, Anm.; 53, 
56; P rim ula  elatior, 63, 64.W e d d e l  1, Dr., über Bastarde zwischen 
Accras und Orchis, 66.W e t t e r h a n ,  Mr., über Corylus, 9. W i c h u r a ,  Max, über h y b r i d e  Weiden,

! 66; über sterile Weiden, 208.W i r t g e n ,  über Lyth ru m  salicaria, 11“» 
124, 128.W oo le r ,  W., über Polyanthus , 16. 

' W r a y ,  Leonard, über Fragaria, 254.
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